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Nach  Jahren  erst ,  viel  spöter  als  ich  es  wünschta 
und  erwartete,  kann  ich  Ihnen  von  GÖitingen  aus 
eine  weitere  Folge  meiner  Sammlung!  deutscher 
Rechtsdenkmäler  vorlegen.  Gern  hätte  ich  Ihnen 
etwas  Besseres  und  WerthvoUeres  dargebracht.  Mir 
scheint  diese  Gabe,  wie  sie  hier  vorliegt,  nur 
ein  geringes  Zeichen  meiner  tiefen  Verehrung  und 
Anhänglichkeit«  / 

Als  vor  Jahren  der  erste  Band,  dem  Sie  durch 
Ihre  Vorrede  ein  so  werthvolies  Angebinde  mach« 
ten,  erschienen  war,  konnte  ich  hoffen,  bald  ei* 
neu  zweiten  folgen  zu  lassen.  Für  eine  ganze 
Reihe  von  Bänden  war  der  Stoff  gesammelt;  wo* 
hin  ich  meinen  Blick  wendete,  thaten  sich  neue 
Quellen  auf. 

Doch  bald  nach  jener  Zeit  drängte  eine  Reihe 
von  Lebensschicksalen  jenen  Plan  mehr  und  mehr 
in  den  Hintergrund.   Neue  anziehende  Wissenschaft* 
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liehe  Aufgaben,  dann  minder  glückliche  Wechsel- 
fälle der  äusseren  Verhältnisse  traten  dazwischen. 
Es  möge  mir  vergönnt  sein  mit  wenigen  Worten 
davon  zu  reden,  weil  dies  zugleich  die  Erklärung 
und  Rechtfertigung  sein  soll,  dass  so  spät  erst 
das  eiflgesetzte!  Verspredhön  gelöst  wird- 
'  i  Unteri  den  ? Vorbereitungen  zum  zweiten  Bande 
traf  mich  im  Jahre  1846  der  ehrenvolle  ^  Auftrag 
mit  öffentlichen  Vorleisungen  über  deiütsiehe  Rechts« 
^schichte  ;  in  Oeaterrdch'detf  Anfangt  zu  machen« 
Als  iöh  damals'  :Von  •  Prag  nach'  .  der  Wiener  ühi» 
versität.übeirsiedelte,;  iwar  dieses  moht  hur.  ein 
Wechsel  des  Ortes  academischer  Wirköamfceit,  nicht 
alleiii;  die  Uöbeiinahme  eines  »andern  Lehrfaches; 
söndera  i  ich  isollte  ein  bis  dahin  dort  wenig  ge* 
kaniktes^  Stadium  in  den  Kreis  der  Lehrfächer  ein^ 
führen  und-  einer  neuen  Richtung  des  Studiums  Bahn 

brechen. 

So  werth  der  äussersten  Anstrengung  diese  Auf» 
gäbe  war,  so  verlangte  sie  einen  grossen  Zeitauf- 
wand. Mit  aller  Lust  nnd  Freude  ging  ich  daran; 
in  einem.  Kreise  trefflicher  jMgerer.  Männer  wa- 
ren Liebe  und  Eifer  ^  für  den  Gegenstand  geweckt ; 
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ich  koDöitei  hoffen,  dass  mit  'der  Liebb  und  dem 
£ifer  fiar  den  Gegenstand  afQch  die  Beharrlichkeit 
und  Unverdrossenheit  der  Arbeit  wachsen  werde; 
Mreniger  störte  mich  darum ,  dass  ich,  wie  bei^ 
nahe  .jeder,  der  öhnUcbes  unternommen,  erfah«- 
ren.inusste,.  oftb  neben  unreifen  Erwartuiigen' und 
übeitriebenen  Lobsprüchen  einer  völligen' Gl^ichgül- 
ti^seit  und  iTheünahmlosigkeit  begegnete ,'  ich 'war 
der  festen  Zuversicht,  der  Zeitpunkt  kjtmne  nicht 
ausbleiben,  wo  : sich  das  richtige  Urtbeil  und  die 
wahre  Würdigung.  einstelleQ  müsse.  Belebend  wirk- 
te ^  die  YerbinduDgt  mit  altern  Freunden  und  For- 
schern im  Gebiete  der  GeschichtiB ,  ^elchä  es  nicht 
an  ermunterndem  Zuspruahe  fehlrä  liessen. 

Wie  lehrreich  wurde  mir  damals  der  Zutritt  zu 
dem  mir  bis  dahin  unbekannten  und  verschlossenen 
Reichthum  der  Archive  und  Bibliotheken  Oester- 
reichs  und  seiner  Provinzen.  Behörden  und  Pri- 
vate förderten  den  Eifer  durch  das  freundlichste 
Entgegenkommen,  und  gerade  Sie  werden  es  der 
ersten  Freude  des  Such^ns  und  Findens  zu  gute 
halten ,^  wenn  ich  mehr,;  als  ich  es  jetzt  freilich 
billi^n   kann ,    einer    ausgedehnten   Stoffsammlung 


alle  freien  Augenblicke  zuwendete ;  wer  hätte  auch 
da  widerstehen  soflen,  wenn  man  mit  freudigem 
Erstaunen  den  trefflichsten  Quellen  und  Actenstückien 
liir  die  Geschichte  des  Rechtslebens  begegnete  und 
diesen  die  Einzelforschung  zuwenden  konnte. 

Ich  durfte  dies  um  so  eher  thun,  da  ich  als 
iheine  Lebensaufgabe  für  das  reifere  Mannesalter  be- 
sonders seit  einer  kaiserlichen  Entschliessung  vom 
5.  Jan.  1847  eine  Verarbeitung  des  so  gewonnenen 
Materials,  das  seit  Jahrhunderten  für  die  Rechtsge- 
schichte uhgenützt  vorlag,  zu  betrachten  im  Stande 
war.  In  diesen  Gefühlen  ist  im  J.  1847  die  kleinie 
Schrift  über  die  Bedeutung  und  Behandlung  der 
Rechtsge^chichte  in  Oesterreich  geschrieben ,  worin 
ich  den  Plan  andeutete,  der  spöter  zur  Vollendung 
gebracht  werden  sollte;  in  einer  kleinen  Aehrenlese 
von  Quellen  wollte  ich  zeigen,  welch'  treffliches 
Material  selbst  in  kurzer  Zeit  des  Sammeins  zu 
Tage  zu  fördern  ist. 

Zog  mich  das  Alles  von  dem  alten  in  Prag  ge- 
fassten  Plan  ab  und  schob  die  Ausführung  auf  ei- 
nige Zeit  hinaus ,  so  wurde  er  doch  nie  ganz  aus 
dem  Auge  verloren.    Die  mährischen  Archive  boten 
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dafür  neue  HaildschrifCeü  and  ich  hoffte  aas  diesen 
Qaellen  den  Text  zu  erläüteHi.  Im  Anfange  1848 
konnte  daher  der  Druck  beginnen;  die  Märztage 
unterbrochen  denselben  und  ald  ich  im  Anfange 
Mai  als  Abgeordneter  nbch  Frankfart  ging,  dachte 
ich  nach  wenigen  Monaten  die  Arbeit  wieder  auf* 
nehmen  zlu  kölnnen. 

Die  Vorsehung  wollte  es  anders  —  ich  musste 
die  Besorgung  des  Druckes  Freunden  übertragen; 
zu  Frankfurt  konnte  ich  nur  in  wenigen  Mussestun- 
den  an  diese  Arbeit  denjcen*  Als  ich  nun  hier 
in  Göttingen  wieder  zur  wissenschaftlichen  und 
academischen  Thätigkeit  zurückkehrte,  nahm  ich, 
sobald  ich  mich  nur  einigermassen  in  diese  neuen 
Verhältnisse  eingelebt  hatte,  mit  gleichem  Eifer 
die  Vollendung  des  längst  Begonnenen  vor. 

Unter  so  wechselndem  Geschick  ist  dieses  Buch 
entstanden.  In  den  Tagen  des  frischesten  Muthes 
und  der  Begeisterung  für  die  Belebung  rechtshisto- 
rischer Studien  in  Oesterreich  wurde  es  unternom- 
men, in  den  Tagen  der  grossen  politischen  Ereig- 
nisse, der  wechselnden  Hoffnungen  und  Täuschun- 
gen ,  ist  oft  die  Hand  daran  gelegt  und  wieder  da- 
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von  sJ)gezogen  wordefn.  «Hier  in  der  stitten  Ruhe 
eiiier  der  geheiligten  deutecfaen  Stätten  wissenschaft- 
licher: Forschung  ist  esi  vollendet,  es  erwartet  seih 
Urtheil.  Einei  möge  ihm  znnöchßt  beschiedeh  sein 
— '  das  wäre  mir  ein  wahrer  Ersatz  fttr  manche 
trtibe  Erinnerung  während  der  wechselnden  Ar- 
beit —  eine  freundliche  Aufnahme  bei  ihnen. 


i  I  '  '. 


Göttin  gen  im  September  1852; 


i    ; 


Wi.  F.  Rttsiiler. 
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Dieser  zweite  Band  enthätt  die  Hauptquellen 
des  Brünner  Stadtrechts  in  gleicher  Wdse  wie  der 
erste  jene  des  Pr^er  Städtrechts  gegeben  bat. 

Die  Quellen  beider  Rechte ,  welche  mir  zu  Ge^ 
böte  standen,  haben,  wenn  gleioh^einen  gemeinsameh 
tiefem  Ausgangspunkt ,  doch  eine  äusserlich  ver- 
scläedene  Gestaltung.  In  Brunn  Igsst  sich  vom  J. 
i243  an  durch  mehr  üs  ^in  Jahrhundert  die  ganze 
BMwickluüg:  der  Stadtrechte  ununterbi'ochen  ver- 
folgen; von  einer  Grundlage  'aus  kann  man  Ring 
für  Ring  an  der  Kette  des  immer  sich  erweit^n- 
den  städtischen  Lebens  erkennen.  Die- Keime  der 
städtischen  Verfassung  in  Prag  reichen  dagegen  viel 
höher  hinauf,  doch  gewähren  die  spätem  Quellen» 
da  bisher  kein  voUstämlige^  gleichzeitiges  €opial- 
buch  bekannt  ist ,  nicht  jene  tibersichtliche  Voll- 
ständigkeit. Die  Codioes,  welche  ich  benutzen 
konnte,  sind  mehr  oder  weniger.  Aufeammluri- 
gen  des  XIV.  Jahrhunderts ,  welche  nicht,  wie  jene 
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Brünner,  nach  dem  Platte  unternommen  sind,  alles 
bis  dahin  Geltende  zu  umfassen.  Das  Brünner 
Schöffenbuch  selbst,  eine  in  der  deutschen  Rechts- 
geschichte wenig  gekannte  höchst  merkwürdige  Er- 
scheinung, bei  der  ersten  Durchsicht  in  Form  und 
Inhalt  wenig  erquicklich,  hat  vor  dem  Prager  Rechts- 
buch ein  grösseres  rechtshistorisches  Interesse,  als 
eine  der  eigenthtimlichsten  Formen-  der  Ausbildung 
von  Rechtsquellen,  nebenher  auch  einen  grösse- 
ren praktischen  Einfluss  auf  das  gesammte  Rechts- 
leben in  Böhmen  äüd  Mähren  voraus.  Von  Brunn 
her,  wo  es  nach  den  Actendtücken  des  Stadtarchi* 
ves  Bcich  im  XVIII.  Jahrhundert  als  anwendbares 
Recht  fortlebte,  verbreitet  es  sich  über  alle  könig- 
lichen Städte  Böhmens  und  Mährens. 

Die  Beilagen ,  welche ,  als  die  ältesten  bis* 
her  bekannten  grössemn  deutschen  SprachfirobeB 
aus  Mähren  für  den  Sprachforscher  von  Bedeu- 
tung sein  können,  werden  auch  den  Geschichts* 
freund  als  ein  anschauliches  Bild  der  allmäligen  Er-!* 
Weiterung  der  Rechts -Verhältnisse  und  Verbindung 
gen  mehr  anziehen  und  ansprechen  als  das  Schöf- 
fenbuch ;  im  letzteren  ist  vieles  von  der  ursprüng- 
lichen Eigenthümlichkeit  der  Satzungen  abgestreift« 

In  der  Einleitung  gab  ich  zunächst  Bericht  über 
die  einzelnen  Handschriften,  welche  mir  bekannt 
wurden  und  die  ich  benutzen  konnte.  So  be- 
deutend ihre  Zahl  ist,  so  wird  sie  sich,  wenn  die 
einzelnen   Archive   Böhmens  und  Mährens  genauer 
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durchforscht  sind,  gewiss  leicht  vermebrea  lassen. 
Den  reichen  Inhalt  des  Schöffenbaches  und  der  Bei- 
lagen in  der  Einleitung  auirführlich  erläuternd  zu 
erschöpfen ,  gestattete  schon  der  zugewiesene  Raum 
nicht;  die  kurze  Uebersicbt,  welche  da  gege-» 
ben  ist,  kann  jedem,  der  an  die  Quellen  tritt,  die 
Benützung  derselben  erleichtem.  Die  Erörterungen 
über  das  Qnellenverhdltniss  des  Schö£fenbuches  ver- 
lärmen  eine  weit  ausgedehntere  Untersuchung,  als 
es  vom  ersten  Blicke  zu  erkennen  ist  —  möge  es 
spätem  Forschern  gelingen,  wenn  sie  den  von  mir 
betretenen  Weg  verfolgen ,  die  vielfachen  Bedenken, 
welche  ich  selbst  angedeutet,  der  Lösung  näher  zu 
bringen. 

In  der  Einleitung  begann  ich  mit  einer  kurzen 
Darstellung  der  Anfänge  des  städtischen  Rechts-  und 
¥erkehrslebens  in  Mähren.  Das  Bedürfhiss  eines 
Bildes  der  dllgemeinen  Schicksale  des  Städtetebens 
und  den  Mangel  einer  Vorarbeit  empfand  ich  am 
lebendigsten,  als  ich  die  Ge^hiehte  des  Rechts* 
lebens  der  Stadt  Brunn  geben  sollte.  Für  die^e 
Stadt  selbst  i&t  ein  älteres  kleines  Buch  D'Blverts 
(IdSlS)  noch  immer  ein^  brauchbarer  und  vmhtos» 
lieber  FlArer.  —  Jene  Uebersicht  der  allmähli- 
chen Bildung  der  städtischen  Institute  in  Mähren 
schien  aber  s^on  für  den  mit  der  Landesgeschichte 
Mldirens  minder  vertrauten  Leser  ganz  unerlässlicfa. 
Kundige  werden  diesen  Umriss  leicht  ergänzen  und 
fortführen  können;  jedes  Stadtarchiv  wird  $toff  ge- 
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währen,  der  sich  nachtragen  lässt.  Besorgter  könnte 
ich  um  das  Schicksal  einiger  Theile  meiner  Unter- 
suchungen sein,  wo  die  Forschung  mit  der  grössten 
Dürftigkeit  von  Quellen  zu  kämpfen  hatte, .  wo  nur 
einzelne  zerstrieute  Angäben  über  die  öUern  Zu- 
stände uns  unterrichten  und  wir  dazwischenliegende 
Verbindungsglieder. selbst  ergänzen  müssen.  —  Von 
diesen  Untersuchungen,  welche  nur  durch  Verglei- 
chung  ähnlicher  Bildungen  Richtung  und  Erläute- 
rung erhalten ,  darf  nicht  jene  Gewissheit  der  Re- 
sultate verlangt  werden,  die  in  andern  Gebieten 
der  Forschung,  wo  veriässliche  und  reiche  Quellen 
zur  Hand  liegen ,  zu  erreiehea  ist.  Soll  man  ^ 
darum  aufgeben ,  den  Faden ,  welcher  in  den  spä- 
tem Entwicklungen  doch  deutlich  erkennbar  ist, 
höher  hinauf  zu  verfolgen?  oder  überhaupt  auf  eine 
Geschichte  der  wichtigsten  altern  Culturerscheinun- 
gen  verzichten?  Ich  habe  jenen  Weg  betreten,  die 
spärlichen  Angaben  ädrgsam  vereinigt  und  von  dem 
ältesten  deutschen  Leben  in  Mähren  ein  Bild  ent^ 
worfen>  '  Die  Ergebnisse  werd^  eiae  ernste  Prü- 
fung ebenso  verdienen  als  einer  Berichtigung  und 
Ergänzung  bedürfen.  Am  wenigsten  wird  der  For- 
scher, welcher  den  ersten  Stein  zu  diesem  Bau 
trug,  für  den  Baumeister  gelten  wollen. 

Diese  Befangenheit  schwindet  bei  der  Betrach- 
tung, dass  es  in  anderen  Gebieten  der  altern  mäh- 
ris<ihen,    man  kann  sagen  der  slavischen  Culturge- 


xm 

schichte  nicht  besser  bestellt  ist*  Die  grössere  Zahl 
von  Urkunden,  welche  fOr  diese  Fragen  vorli^en 
und  welche  dupch  Boczeks  Beibahung  .zur  Zierde 
des  Landes  gedruckt  und  wohl  geordnet  in  Ainf 
schönen  Qnartbänden  zur  Hand  liegen,  giebt  nicht 
allein  den  Ausschlag.  So  lange  hier  nicht  die  Un^ 
tersttchoag  über  die  unächten  and  die  dnrch  In« 
terpolationen  gefillsohten  Urkunden  abgeschlossra 
hat,  wird  ebenso  die  Forschung  über  andere  Ge- 
biete der  ältesten  Geschichte  Mährens  nur  mit 
grösster  Unsicherheit  voiigehen  können*  Wer  wird 
sich  den  schönen  Preis  dieser  wenn  ^eich  schwie- 
rigen aber  unerlaaslieben  Arbeit  erringen? 

Wir  haben  unserem  Buch  einige  Bagist^  bei* 
gegeben:  das  Orts-»  und  Namensyerzddiniss  bezieht 
sich  nur  auf  die  Quellen,  ersteres  nur  auf  das 
Schöffenbuch ;  das  Glossar  giebt  die  Ueberstcht  der 
wichtigsten  deubicben  Worte;  das  Inhaltsverzeicb- 
niss ,  wenn  auch  YollstAndij^t  nicht  erreicht  wer- 
den konnte,  wird  die  Benatzung  erleichtem. 

Nach  altem  Brauch,  im  Vorwort  um  nachsiefa- 
tige  Beortheilung  des  Bnebes  zu  bitten  und  zu  be- 
kennen, dass  man  von  den  Mängeln  desselben  über- 
zeugt sei  -^-^  dazu  hätte  ich,  bei  einer  Arbeit,  die  so 
oft  unterbrochen  wurde ,  woran  ich  einen  Theii  des 
Textdrockes  nicht  selbst  besoi^n  konnte  und  die 
Entfernung  Yom  Druckorte  so  vieles  erschwerte« 
wohl  mehr  Anlass  als  ein  Anderer:  doch  bin  ich 
von  der  Erfolglosigkeit  einer  solchen  Bitte  duneh- 
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dt^utigen !  Möge  der  Leser  nur  eine  minder  be* 
haglicbe  Erschein ühg ,  die  Beriehtigungen  und  daß 
Druckfehlerverzeichniss ,  entscliulüigen ,  was '  nicht 
verhiieden  werden' konnte.  ^ 

Um  dieser  Sammlung  deutscher  Rechtsdenk^ 
mäler  i  noch  Fortsetzungen  folgeTi  zu  lassen ,  fehlt 
es  mir  weder  an  bereits  gesammeltem  Stoffe, 
noch  weniger  an  der  Aussicht  neues  Material .  zu 
gewinnen.  Und  dennoch  kann  ich  nicht  -  daran 
denken  es  selbst  zu  thun ;  ich  empfand  bei  dieser 
Ausgabe  schmerzlich  genug ,  wie  schwer  es  föllt, 
weit  entfernt  von  der  Hehnath  der  Quelle  örtliche 
Verhältnisse  der  Vonseit  darzustellen,:  Doch  lebe 
ich^  der  festeti  Hoffnung  (sie  ist  völlig  berechtigt), 
dass  diese  Quellenausgaben  nicht  ohne  Nachfolge 
bleiben,    i  »  .'  «    • 

Betrachte  ich  nun  vor  allem  Mähren,  wie 
Vieles  ist  da  noch  zu  beschaffen !  Die  neu- 
gegründete  Gesellschaft  für  vaterländische  Ge»- 
schichte  in  Brunn,  ein  wieder  neu  gewonnener 
Mittelpunkt  der  Foifschung,  wird  auch  diesem 
"Theile  geschichtlicher  Denkmäler  ihre  Aufmerksam- 
keit  nicht  entziehen.  Welche  Reichthtimer  noch  in 
Mähren  die  städtischen  Archive  bewahren ,  kann 
man  aus  D'Elverts  Literaturgeschichte  und  aus 
Boczeks  Mittheilungen  ersehen.  Auf  Olmiitz  und 
Znaim^  ist  zunächst  die  Aufmerk^mkeit  zu  richten. 
Für  Iglaü  wird  sich  Wolfskron  das  Verdienst 
einer  Ausgabe  der  Stadtrechte  erwerben   und  die- 


se  Angabe:  kann  in  '  kein^  bess^e  Hand  >  gelegt 
werd^ 

Der  Beieiebtimg  fiDtochte  iöh  auch  die  glei^b 
alten  Bergurtheile  des  XUI. .  und*  XIY.  lahrhuftp 
derts  empfehlen ,  welche  in  einem'  schönen  Peitgar« 
ment- Codex  ebenfalls  tin  Iglauer  Archive  au|be^ 
wahrti  sind.  .:i  Füi^.die  iRecfatsgeschichte  ist  i^ce 
Heraasgabe  ein  dringendes  BedOrfniss^  {)ieaQ 
RecfatsbeQehrungen  naeh  'iatten<  Theilen  von  Bphinw« 
Ungarn^.  'Schlesien  üikI  Sachsen  hin  ,ydie  UrCaik 
die  czo  perkrecht  gehören*S:  würden  viele  ;Ff$gdn 
der  noch  kbmer  dunklen  Geschichte  des  Berg- 
rechts' beleuchten;  iaber  ao<^  der  KuAde  der 
Sprache  würden  sie  vielfache  Bereicherung  darbie- 
ten: „es  sind  die  urtail  darin  zu  deucz  gescriben, 
wanne  vil  besundere  wurt  zu  perkwerk  gehören, 
di  man  gar  nicht  eigentlich  czu  latein  roac  ge- 
nennen." (Vergl.  auch  Cgm.  561  der  Münchner 
Hofbibliothek.). 

Wenn  ich  hier  am  Schluss  auch  mannigfaltige 
Förderung  und  Unterstützung  von  Seiten  meiner 
Freunde  und  Fachgenossen  dankend  anzuerkennen 
hätte,  so  macht  es  mir  vor  allem  Freude,  diese 
Pflicht  gegen  einen  Mann  abzutragen,  welcher  mit 
seltenster  Ausdauer  und  in  reinwissenschaftlichem 
Eifer  grosse  Opfer  an  Zeit  und  Kraft  nicht  scheute 
um  dieser  Herausgabe  durch  Mittheilung  von  Beitrü- 
gen nützlich  zu  werden.  Der  ausserordentliche  Vor- 
schub, den  der  vorliegenden  Arbeit  Herr  Stadtrath 
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Koller  in  firüttn  geleistet  hat,  ersetzte  mir  2um 
Theil  eine  dauernde  unmittelbare  Benutzui^  des 
^dtarchives,  das  ich  seit  dem  Jahre  i  846,  ^o  es 
mir  mit  grosser  Liberalität  geöffnet  war,  selbst 
nicht  ferner  benützen  konnte.  Mit  welcher  Mttbe 
und  unverdrossenen  Bereitwilligkeit  Herr  Koller 
mir  die  umfangreichsten  Abschriften  in  seinen  kürz 
zugemessenen  Mossestunden  oft  unaufgefordert  be« 
sorgte ,  vollständige  Vergleichungen  unternahm ,  wo« 
bei  die  grösste  Ausdauer  und  Treue  noththat,  muss 
ich  hier  dankend  hervorheben.  Diese  Gaben  und 
Mittheilungen  waren  oft  so  reichlich,  dass  sie  kaum 
in  dem  knapp  zug^essenen  Räume  meiner  Eiolei« 
tung  zu  verwerthen  wären* 
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I.    Einleltunar. 


I.     Die  Anfänge  des  Städtewesens  in  Mähren. 

Um  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  hat  das  deut^ 
sehe  Städtewesen  eine  BlUthe  errdcht,  wie  nie  zuvor.  In 
sfflen  Städten,  in  Reichs*  und  Landstädten,  stehen  Han- 
del und  Gewerbe,  der  Wohlstand  und  die  Bevölkerung 
auf  einer  früher  nie  erreichten  Höhe.  Die  politische  Be- 
deutung der  Städte  nach  Aussen  ist  gewachsen,  im  In- 
nern Leben,  Kraft  und  Sicherheit.  Auch  jenes  ganz  allge- 
meine Streben,  welches  übermächtig  damals,  fast  wie  in 
unsem  Tagen,  alle  romanischen  und  germanischen  Völ- 
ker durchdringt,  der  Wunsch  und  Trieb  nach  Umände- 
rung, Erneuerung,  Verbesserung  der  Verfassungen  wird  in 
den  Städten  der  Anlass  für  jene  umfangreichen  Schöpfun- 
gen und  Umbildungen  der  Stadtrechte.  Es  sind  dies 
Denkmäler  des  letzten  kräftigen  Aufschwunges  der  rechts- 
erzeugenden Kraft  im  deutschen  Volke.  Bei  Örtlichen  Ver- 
schiedenheiten enthalten  sie  doch  soviel  Gemeinsames  in 
Sitte  und  Gewohnheit,  und  in  ihren  Grundlagen  echt  deut- 
schen Geist;  sie  bewähren  eine  Sicherheit  und  Gewand- 
heit  in  Bewältigung  des  Rechtsstoffes,  welche  bald  dar- 
nach aus  dem  lebendigen  Bewiisstsein  der  Gerichte  ver- 
drängt wird. 

Für  diesen  Zeitraum  des  deutschen  Rechtslebens  tritt 
in  diesem  Buche  eine  neue  minder  gekannte  Quelle  hervor, 
aus  einem  überhaupt  wenig  bekannten  Gebiete  des  deut- 
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sehen  Städtewesens.  In  dem  gewöhnlichen  Kreise  der  Dar- 
stellungen bildet  die  Entwicklung  des  BUrgerthums  in  Mäh- 
ren eine  fühlbare  Lücke. —  Die  Geschichte  dieser  Städte 
und  Stadtrechte  schliesst  sich  genau  an  jene  von  Schlesien 
und  Böhmen  und  der  südlichen  Nachbarländer  an,  sie  bildet 
ein  nothwendiges  Verbindungsglied.  Schon  hierin  hegt 
eine  Aufforderung,  mit  einer  kurzen  gedrängten  Uebersicht 
der  Gesammtentwiofclcing  zu  begionen  und  eine  Schilde- 
rung des  <jemeinsamen  in  dem  ganzen  Gange  zu  versu- 
chen. Die  Quellen  für  diese  Forschung  und  Darstellung 
sind  in  Mähren  noch  spärlicher  als  anderwärts.  Reichlich 
fliessen  sie  für  die  älteste  Verfassung  der  Städte  fast  nir« 
gend;  man  beklagt  es  bei  den  rheinischen  und  flandri- 
schen Städten,  bei  deo  Städten  an  der  Donau  und  Elbe. 
Es  müssen  daher  besonders  hier  mit  grösster  Sorgfalt  die 
kleinen  Brüchstücke  gesmnmelt  und  ohne  Sohädiguag  Aes 
Vorhandenen  öar  Weg  der  Untersuchung  gebahnt  w^rr 
den.  Das  Wichtigste  ist,  den  richtigen  Gesicfatspunkit  fUr 
den  so  wenig  durchforschten  Geigei^tand  zu  findend 

Das  schnelle  Aufblühen  von  Ortian,  welche  oft  ein 
Menscbenalter  zuvor  nur  unbedeutende  Dorfansledlungan 
waren,  ist  in  Mahren  um  so  auffallender  da  nidit  äussere 
günstige  Umstände  auf  die  Hebung  der  Städte  mitwirkten. 

Die  Biüthfi  des  mährischen  Bürgerthtmis  finden  wir 
im  XIV.  Jahrhundert  völlig  entwickelt:  der  Bürger- 
stand  in  vielen  reichen  schöngebauten  landesherrlichen 
Städten'  mmmt  mit  dem  Adel  und  der  Geistlichkeit  eine 
«influssreiche  Stellung  bei  Entscheidung  der .  Schicksale 
des  Landes  ein;  Städtebündhisse  sichern  die  Erfaaltuäg 
ihrer  Rifcchte;  gegen. Willkür  der  Fürsten  und  deiä  Adels. 
Die  Gewerbe  sind  so  entwickelt,  dass  sie  mit  den  Er* 
Zeugnissen  fremder  Länder  concurriren  kbnn^i.  BlüÜhen 
einer  veredelnden  Kunstthätigkeit  entfalten  sich  im  Schoosse 
der  Städte  und  verpflanzen  sich  in  die  Burgen  des  Adels. 
Selbst  in  den  Städten  des  Adels  und  der  Geistlichkeit  hat 
sieh  ein  ähnliches  Leben  entfaltet.   Doch  wird  man  auch  in 
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ilirer  liodtisten  BlttÜiezeit  vergebens  jene  Grossartigkeit  des 
Lebens  suchen,  welche  in  andern  Ländern  inner  den 
Mauern  sich  entwickelte. 

Diese  Schöpfungen  sind  aus  dem  früheren  slavischen 
Slädtewesen  keineswegs  abzuleiten. 

Selbst  die  gltihendste  Vaterlandsliebe  wird  viel  in 
der  Geschichte  Mährens  vermissen,  —  eines  Landes,  das 
zu  klein  war,  um  der  Habsucht  der  Nachbarvölker  zu 
widerst^en,  gross  und  reich  geavt^  um  sie  zu  reizen. 
Unaufhörliche  Theilungen  schwächten  das  Land;  die  Thefl^ 
fürsten  bekriegten  sich  oft  selbst;  es  gebrach  ihnen  die 
Kraft,  die  Raab-  und  Zerstörungszüge  der  kampffertigen 
Ungarn,  Mongolen,  Öumanen  und  Polen  abzuwehren.  Der 
Geschichte  des  Landes  fehlen  daher  grössere  politische  Be- 
ziehungen, den  Unternehmungen  der  Fürsten  eine  weü^ 
hin  wurkende  Bedeutung;  die  rasch  auf  einander  folgen* 
den  Raubzüge  zarstört<m  aber  die  Gultur  der  früher^i 
glanzvolleren  Zeit  des  Reiches. 

Wo  sind  die  eilf  StödtQ  des  baierschen  Geografen  aus  den 
neuntea  Jahrhundert?  (SaCfarik  11.673). —  Speculi-Juiium  und 
Sorigutur,  in  der  Nähe  von  OlmUtz  zu  der  Zeit  ganz  verfallen 
sind,  wo  die  Stadt  und  Burg  Dewin  bei  der  Residenzstadt  We- 
t^hrad  gteichfalls  zerstört  ist,  letztere  Bausteine  abgtebt  für 
Hradiseb.  —  Vuligrad  ubi  cepit  GbristiaDitas,  ia  looo  quoD«- 
dam  civitatis  Deuin  (Anp*  Hildegardi  a.  1030.  B.  L  113)  villulam 
Costelecbe  usque  —  ad  vallum  antique  civitatis  (a.  1202.  B.  II.  13) 
Welegrad  civitas  primo,  modo  burgus  (nicht  Modoburgus.  1228. 
B.  II.  193).    Die  civitas  Morawa  oder  Moraviae  (Lamberti  Hersfeld. 

Chron.  a.  1059.  M.  G.  V.  160)  hat  gar  nicht  in  Mähren  gelegen. 

'  * 

AUe  Spiiren  des  dMesten  siavisehen  Slädte^^esens  sind 
in  der  Zeit,  wo  verbürgte  und  unverbürgte  UiiLunden  be- 
tonen, zerstört.  Die  Orte  des  XL  u.  XÜ  Jahrhunderts,  wels- 
che Städte  genannt  sind,  waren  nur  befestigte  Orte  mit 
einer  dichtem  Bevölkerung,  Sammelplätze  der  Krieger. 
Es  gab  keine  staatsrechtliche  Scheidung  zwischen  den 
Bewohnern   der  Stadt    und  des    ofimen   Landes,    keine 
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Trennung  in  der  Rechtspflege.  Selbst  der  Reichttium 
und  die  Bevölkerung  dieser  Städte  war  nicht  bedeutend 
Sehr  bezeichnend  lässt  der  Chronist  Cosmas  über  den 
Gegensatz  des  Reichthumes  voii  Prag^  und  die  mindere 
Wohlhabenheit  der  Städte  in  Mähren  die  östreicfaisdie  Fiir- 
stentochter  Hilburg,  die  Gemahlin  Herzog  Eonrad's, 
bei  der  Belagerung  Brunns  sagen:  „NuUam  —  bis  in  par* 
tibus  invenis  belli  materiam,  nullam  de  proelio  hinc  re~ 
portas  victoriara  —  nam  quaecumque  hie  —  spolia  quäe- 
ns  habenda^  ostendam  tibi  pociora  in  medio  regni  tui^^, 
—  und  deutet  nun  auf  Prag  hin  (a.  1091.  M.  G.  IX.  98). 

An  diese  slavischen  Städte  kann  nur  äusserlich 
die  Entwicklung  geknüpft  werden. 

Die  Bildungen  eines  neuen  städtischein  Gemein- 
wesens nehmen  mit  dem  XIIL  Jahrhundert  ihren  Anfang 
durch  Ansiedlungen  von  Deutschen  im  Lande,  oder  in 
der  Umstaltung  alter  bevorrechteter  Niederiassungen  von 
Kauf-  und  Gewerbsleuten  zu  Städten  nach  deutschem 
Vorbilde.  Das  deutsche  Element  hat  sich  im  Zusam- 
mentreffen mit  einer  fremden  Volksthümlichkeit  auch  an 
Orten  wo  slavische  Bewohner  vorhanden  waren  als  das 
stärkere  bewährt;  denn  sobald  wir  verlässliche  Kunde 
von  dem  mährischen  Städtewesen,  von  der  Stadtverfassung 
erhalten,  ist  es  eine  deutsche  Rechts-  und  Gemeindever- 
fassung, welche  sie  von  dem  offenen  Lande  trennt;  deut- 
sche Rechtssitte  und  deutsche  Namen  werden  heimisch.  So 
wenig  man  diese  Bildungen  mit  Resten  alt -germanischer 
Urbewohner  des  Landes  m  Verbindung  bringen  darf,  wie 
man  wohl  zu  träumen  pflegte,  so  wenig  kann  behauptet 
werden,  dass  in  diesen  Erscheinungen  alte  slavische  Gul- 
tur  nachwirkte.  Ihr  trat  Neues  entgegen  und  ein  Durch- 
bruch der  alten  Verfassung  bereitete  sich  vor.  Diese 
bescheidenen  Niederlassungen  mitten  in  fremden  Lande 
wurden  nicht  durch  einen  Weltverkehr  und  Welthandel, 
wie  die  Städte  der  Hansa,  gehoben,  nicht  diirch  grosse 
Handelsstrassen,  wie  am  Rhein,    der  Donau,  gefördert; 


sie  fanden  nur  in  der  Gunst  und  Sorgfalt,  in  dem  re- 
gen Antheil  und  dem  Wetteifer  der  Landesfürsten,  in 
Gemässbeit  der  Sitte  anderer  Länder,  besonders  durch 
Markgraf  Wladislaw  L  1197  —  1222,  dessen  Bruder  Kö- 
nig Otakar  L  1222— -1224,  dessen  Sohn  Wladislaw  Hein- 
rich n.  1224--1226,  Markgraf  Premysl  1226—1239,  Kö- 
nig Wenzel  L  1239  —  1246,  und  Otäkar  IL  1247—1278, 
eine  nachhaltige  Stütze  und  Pflege.  So  nur  konnten  diese 
jugendlichen  Pflanzungen  gegen  Gefahren  erhalten  wer- 
den, welche  von  allen  Seiten  drohten.  Die  Laiidesfürsten 
sahen  in  der  Gründung  und  Hebung  des  Städtewesens 
eine  Yergrbssenmg  ihrer  Macht  und  ihres  Ansehens  „prin- 
cipalis  gloriae  excellentia  clariori  effulgere  solet  lumine, 
dum  civitatum  amplarum  splendente  numero  circumdata 
esse  cemitur^^  (a.  1214;  B.  H.  75.).  Sie  strebten  diese 
neue  Quelle  der  Einkünfte  zu  mehren  und  zu  bewahren, 
so  wird  bei  Yergrösserung  von  Troppau  der  Grund  an- 
gegeben: „ut  et  per  hoc  nostra  atque  nostre  prolis  — 
utilitas  augeatur"  {a.  1224.  B.  II.  155).  —  Ein  weiteres 
Ziel  war  die  Vertheidigung  des  Landes.  Gegen  die  immer 
drohende  Gefahr  feindlicher  Angriffe  gewährte  der  neuge- 
schaffene Bürgerstand  die  kräftigste  Hülfe.  Der  Kriegszug 
der  Iglauer  Bei^leute  ist  noch  in  des  Volkes  Munde.  Auch 
die  Bürger  andrer  ^dte,  wie  Olmütz  und  Prerau,  werden 
zum  Waffendienst  aufgeboten  und  kommen  mit  Pflicht- 
treue der  übernommenen  Bewachung  ihrer  Stadt  nach. 
Nach  dem  Mongolen -Einfall  i.  J.  1241  liegt  ein  grosser  Theil 
des  Landes  abermals  zerstört,  —  es  wird  diess  für  die 
Fürsten  ein  neuer  Anlass  und  eine  neue  Anregung  der 
zur  Gründung  und  Befestigung  von  Städten,  oder  Um- 
wandlung von  Dbrfern  und  Flecken  in  diese;  zur  Ver- 
mehrung der  Bevölkerung  in  den  alten  Anlagen;  „ob  de- 
structionem  generalem  Moraviae  terrae  nostrae,  inspectis 
gravaminibus^^  (a.  1266.  B.  IlL  205).  „Terra  nostra  quae 
in  magna  parte  per  destructionem  Tartarorum  est  de- 
structa"  (a,  1247.  B.  HI.  72), 
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Diese  Städtebildang^i  in  Mähren  lassen  sieh  auf  be- 
stimmte, sdiarf  hervortretende  Momente  zurückföhren. 
Wie  in  der  Geschichte  überhaupt  geht  auch  hier  das 
Instinktive  des  Werdesos  Hand  in  Hand  mit  Planmässig- 
keit  von  Anlagen^  und  obwohl  diese  Ursachen  zuweilen 
vereint  wirken  und  sich  diKrchdringen,  so  vermag  der 
Blick  des  Forschers  beide  von  einander  zu  scheiden.  Na- 
turwüchsig entstehen  stSdtische  GenosseiofiGhäften  an 
den  Burgen  und  Sitzen  der  Landesfürsten^  indem  sieh  da* 
ran  Ckdonien  von  Kaufleuien  amsetzen  [1].  Dann  ab^ 
auch  M)  alten  ^^MarktorCen  ihrer  Lage  naeh^%  an  Handels^ 
Strassen  [2].  Planmässig  verfahren  bei  der  Stfftvmig 
von  Städte»  die  Landesfiirsten  [3],  der  Adel  [4],  dieCS^t- 
Uchkeit  [5].  Bedeutungsvoll  werd^i  für  die  Städte  aber 
auch  deutsche  Dorfanlagen  [6]  ^  indem  diese  nicht  nur  oft 
der  erste  Anfang  einer  spätem  städtischa:^  ^klung  wer- 
den,  sondern  auch  um  und  durch  die  Städtei  ringsher 
angelegt^  das  deutsche  Sladtreoht  stützen,  welches  aidi 
mittelst  der  Dörfer  tiber  das  Land  veii>reitet  und  zum 
deutschen  Dorfrecht  vvird. 

1.  Die  grössern  landesherriichen  Burgen  und  Schlös- 
ser^ urbes,  castra,  die  Residenzen  der  Landesfürsten ,  Yer^ 
sämmlungsorte  der  Grossen  des  Landes^  Stätten  der  Ge- 
richte^ sind  im  Kriege  und  Frieden  Einigüngspmikte  des 
Yolkslabens.  -^  Hier  treffen  alle  günstigen  Umstände  zu- 
sammen, welche  ein  schnelles  Erblühen  der  Städte  be- 
wirken konnten.  Der  Terkehr  und  Handel  findet  auch  da 
Gedeihen,  so  dass  er  sich  nach  und  nach  bei  wadisender 
Bevölkerung  des  Landes,  bei  gesteigerten  Bedürfnissen^ 
nicht  miehr  auf  den  engen  Raum  der  Burg  bescbränk^i 
lässt,  sondern  sich  ausserhalb  unter  dem  Schutz  dersel* 
beh  entfaltet.  —  Auch  fremde  Kaufleute,  Handelsleute, 
bauen  sich  um  die  Landesburgen  an,  „in  suburbio^  in 
vorburgi^^S  ^^^  nehmen  da  einen  dauernden  Aufenthalt 
Es:  werden  diess  die  Keime  und  Mittelpunkte  für  die  spä-» 
tere  Entwicklung  des  Städtelebens.   Solche  Golemen  finden 
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wir,  wie  bei  Pr^g,  auch  in  Brlkim.  In  OhhUiz  Mllen  es 
Franken  gewesen  sein;  ^s  Alter  dieiser  Ansiedlung  wird 
freilich  nnTerbürgi  auf  das  Jahr  1098  gesetzt.  (Wohiy  ft. 
106.  Fischer  Gesch.  53).  Solche  waren  gewiss  auch  bei 
Troppan  und  Znaim,  obschon  uns  die  Quellen  dafür 
l^len. 

Die  StadtgeschicAften  von  Obnütz  selbst  und  den  wich- 
tigsten Orten,  wie  Znaim,  Troppau  und  Lundenborg,  wel-' 
die  l^tze  eigener  Fürsten  waren,  liegen  in  einem  un- 
dorchdringüehen  Netz  von  Sagen. 

Znaim,  dessen  Burg  und  Burggrafen  schon  im  Jahre 
1048  errseheinen  (B.  I.  123),  erhob  sidb  unter  Otakar  1. 
zu  einem  eigentlich  städtischen  Wesen,  *^  „cum  velie^ 
mas  ante  Znoym  (castrum)  civitatem  coitstmere  et  in  ipsam- 
que  homines  convocare''{a.  122S.  B.  11.172).  -^  Der  alle 
Raum  des  Suburbiums  reichte  nicht  mehr  hin,  es  fnusste 
Klostergrund  vom  Stifte  Brück  dazu  genommen  werden. 
Die  Stadtgem^nde  erhielt  Freiheiten,  6erichtsbark<^  Frei- 
hat van  den  L»ndesbeamten ,  volles  Stadtrecht  (a.  1272. 
1278. 1287. 1292. 1303.  B.  IV.  38.  333.  382.  V.  152.  167). 

Troppau  stand  in  früher  Zeit  mit  dem  Castrum  Grecz 
(Gradec,  Gratz  an  der  Mora)  in  Verbindung  und  gehörte  bis 
1261  zu  Mahren.  K.  Otakar  I.  „cum  nostram  civitatem 
Oppaviam  divitiis  ampUare  et  honore  pariter  et  decore/^ 
Meikecht,  Zollfreibeit  (a.  1224.  B.  II.  156).  Nenere  Erweite- 
rungen nach  dem  Mongolen -Einfall,  bewidmet  mit  Magde- 
burger Recht  (a.  1260. 1271. 1290.  ß.  III.  277.  IV.  85.  371). 

Auch  Lundenburg  (Bfeclawa)  kann  hierher  gezählt 
werden,  —  eine  wichtige  Zoll-  und  Mautstaette  an  der 
Brücke  über  die  Taya  (a.  1078;  B.  L  163).  Das  Sladl^ 
wesen  muss  schon  vor  1214  entwickelt  gewesen  sein: 
die  nach  deutschem  Recht  ausgesetzte  Stadt  Bisenc  erhält 
Lundenburger  Recht  (a.  1223.  B.  11.  75.  150).  — 

Von  dieser  neuen  Entwicklung  wird  die  Burg,  Ca- 
strum nicht  berührt.  Ihre  Bewohner^  Castrenses,  auch 
Soppani,  leben  fort  unter  den  slavisehen  Landesrechten, 


sie  stehen  unter  dem  Landrechte;  der  Zuda  der  Provinz,  -r* 
Die  Burg  ist  auch  der  Aufenthalt  der  übrigen  Landesbe- 
amten des  CamerariuS;  Villicus  und  der  Beneficiarii. 

Die  Verhältnisse  des  Handels ,  die  Thätigkeit  der  Kauf- 
und Handelsleute  ist  für  die  Bildung  der  Markt- und  Stadt- 
rechte von  grösstem  Einflüsse  geworden.  Der  Verkehr  init 
allen  feineren  Kunst-  und  Gewerbeerzeugnissen  wurde, 
wie  anderwärts,  in  Mähren  im  XHI.  Jahrhundert  nicht  von 
Einheimischen,  sondern  von  Fremden  getrieben.  Es  wä- 
ren  Fremdlinge  vom  Rheine,  aus  den  wallonischen  (wäl- 
sehen,  gaUikanischen]  imd  Reichs -Flandern,  aus  Brabant, 
welche  feinere  Tücher,  Sammet,  feine  Leinwand,  Seiden- 
waaren,  Teppiche,  feinere  Gold- und  Silberwaaren,  Weine: 
wie  (Reinfall,  Malvasier)  brachten.  Diese  Rhennenses,  Flan- 
drenses,  Walhen,  Latini,  wohl  auch  Gallici,  kauften  wie- 
der die  Produkte  des  Landes:  rohes  Metall,  Silber,  Kupfer, 
Zinn,  Wolle  und  Felle,  besonders  Marderfelle,  dann  ro- 
here Erzeugnisse,  wie  rohes  Tuch  „panni  grisei.^^ 

Sehr  lehrreich  wird  uns  die  VergleichuDg  der  Verhältnis se 
der  deutschen  Handelsleute  in  den  <)streichischen  Städten.  Dass 
auch  da  unter  den  Babenbergem  Gross -Handel  und  Raufmann- 
schaft, nicht  durch  Eingeborene,  sondern  von  Fremden  betrie« 
ben  wird,  ist  gewiss.  Den  Handel  nach  Oestreich  sehen  wir  am 
Ende  des  XII.  Jahrhunderts  in  den  Händen  der  „vlämi sehen 
Hansa",  welche  ihren  geregelten  Binnenhandel  besonders  von 
Brügge,  über  Mastricht,  Köln  und  Regensburg  nach  Osten 
trieb,  dort  auch  sind  die  Kaufleute  von  Köln  und  Regens- 
burg, wie  die  Vlämi  sehen  oder  Fl  andrer  durch  besondere 
Freibriefe  gesichert.  Die  Landesfürsten  gewähren  ihnen  Schutz 
der  Person  und  des  Verkehrs,  „besondre  freiung  und  recht",  sie 
haben  die  Niederlagen  in  ihren  Höfen  zu  Wien.  Es  waren  >,ad- 
venae,  gaste",  die  Kaufmannschaft  führen,  die  „as  mitl"  unter 
dem  Herzoge  und  der  fürstlichen  Kammer  stehen,  und  in  den 
Tuchlauben  „fremdes  köstlich  gewand"  ausschneiden.  Man  wird 
kaum  irren,  in  der  Genossenschaft  der  Flanderer,  welche  „eine 
handfest"  der  verber  recht  genannt,  die  „Fläming"  erlangen»  Nach- 
kommen einer  alten  vlämisehen  Handels-  und  Ge Werbeverbindung 
zu  erkennen.  Sind  nicht  etwa  die  von  ihnen  getrennten  Haus- 
genössen,  wie  die  Münzerhausgenossen  der  meisten  Städte,  w^- 
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cbeaueh  das  Wechselgeschäfl  treiben  uad  in  Wien  mit  der  Ver* 
binduog  der  Lauben  he  rrn  der  Tuch*  und  Wollenstoffhändler  ge- 
einigt sind,  auf  eine  alte  Verbindung  Kölnischer  Kaufleute  zurück- 
zuführen? Beide  Genossenschaften  sind  noch  nicht  völlig  im  An- 
fange des  Xni.  Jahrhunderts  mit  der  Stadt  -  und  Bürgerschaft  ver- 
wachsen ,  sie  stehen  noch  rechtlich  geschieden  mit  alten  Vorrechten, 
obschon  nun  kaum  mehr  als  ausschUessend  Fremde  sondern  wie 
Eingeborene. —  In  Wien  ^agen  die  Hausgenossen  nach  EnenkeJs 
FUrstenbucfa  zu  Leopold  des  Glorreichen  Zeit:  ,,Siibrein  pecher 
und  vingerlein"  dem  Herzoge  vor;  man  denke  an  Kölns  berühmte 
Goldschmiede.  Damach  kommen  die  „Kaufleute  mit  gewand*', 
darnach  die  „wiltwercher*',  dann  erst  die  chramer  und  die 
vleischhacker  (Rauch  SS.  L  30^.).  Erstere  sind  bevorrechtete 
Kauf-  und  Handelsleute.  Man  vergleiche  nur  dftnit  die  Stel- 
lung der  Genosfloiachaften  in  andern  Stttdten»  z.  B.  Worms ;  omnes 
fratemitates  husgenoz  et  wiltwerkere  illis  exceptis  —  ces* 
sabunt  (a.  12^.  Böhmer  fontes  U.  222).  Der  Handel  der  deutschen 
Kaufleute  in  Mähren  lässt  gewiss  ähnliche  Zustände  als  wahr- 
scheinlich annehmen.  Wie  die  deutschen  Kaufleute  in  Wien  be- 
sondere Rechte  hatten  und  in  einer  von  der  Bürgerschaft  ges(jhiede- 
nen  Genossenseliaft  stehen,  so  erlangten  sie,  gleich  den  Deutschen 
in  London,  das  Vorrecht,  jure  Theutonicorum  zu  leben,  dasselbe 
die  Deutschen  in  Prag  zu  Anfang  des  XU.  Jahrhunderts.  In  BrUnn 
und  OlmUtz  waren  ähnliche  Niederlassungen  deutscher  Kaufleute. 
Dass  sie  aber  dieselbe  Handfeste  wie  jene  in  Prag  hatten  ist  eine 
unbegründete  Vermulhung  Boczek's  (I.  298).  Noch  im  XIV.  Jahr- 
hundert werden  dorthin  Waaren  aus  Kdln,  Aachen,  dann  aus 
Brügge,  Gent  und  Ypem  gebracht.  Flandrische  Handelsrollen  be- 
zeugen den  Handel  nach  Böhmen,  Mähren,  Polen  und  Ungarn 
(Wamkönig  F.  R.  G.  II.  1.  120.  u.  Nr.  71.  72),  und  aus  Ungarn  bezo- 
gen die  Flanderer  Felle,  „et  quas  huc  mittit  Hungaria  pelles'^ 
(Wilhelm  Briton  c.  1230.  Wamkönig  R.  G.  L  Anh.  75),  aus  Böh- 
men und  Mähren  rohe  Metalle  (Wamkönig  L  77). 

Für  die  Sicherheit  und  Erhaltung  der  Handelsbeziehun- 
gen waren  der  Anbau  und  feste  Niederlassung  an  den  wich- 
tigsten Mk'kehrpunkten  der  Märkte  nothwendig.  In  Mäh- 
ren schon  für  weitem  Handelszug  und  ausgedehntere 
Verbindungen.  Die  Kaufleute  wohnen  an  den  wichtigen 
Landes -Burgen  in  engen  geschlossenen  Höfen,  in  curiis 
et  viois,   wie  sie  uns  der  Chronist  von  Prag  schildert: 


,jln  suburbio  Pragensi  et  vico  Wissegradensi,  ä>i  ex  omdi 
gente  negotiatores,  ibi  monetarii  opaleniisshni,  ibi  fönim" 
(Cosmas  a.  1092.  M.  G.  IX.  98).  Wo  sich  die  Kauf-  und 
Handelsleute  in  den  suburbiis,  in  burgo,  in  vorburgo  nie- 
derlassen, so  übertragen  sie  ihre  persönlichen  Vorrechte 
auch  auf  ihren  Grundbesitz.  —  Per  von  ihnen  bewtifhnie 
Yicus  ist  gefreit  Ton  jeder  andern  Gerichtsgewalt;  die 
Wahl  ihres-  Priesters  und  Richters  (ricbterus  in  Rrag)  bleibt 
ihnen  unbestritten.  Gegen  das  rechtliche  Herkommen,  ihre 
innern  Angelegenheiten  selbst  zu  ordnen,  die  Streitigkei- 
ten uQter  den  Theilnehmem  s^bst  zu  schlichten,  erhob 
der  Staat  ni&«h  Sitte  d^  Zeil  wenig  Etnsprache^  wobl 
aber  dagegen,  wenn  man  diese  Fremden  etwa  berechtigt 
hätte  bei  Landesversammlungen  und  Gerichten  zu  ei*- 
scheinen.  Vorrechte  und  Pri\Tlegien  der  Landesfürsten 
enthalten  nur  die  Anerkeimung  einer  im  Mittelalter  durch 
imd;  durch  verbreiteten  Rechtssitte.  Geniess^  ja  die  in 
gleicher  Weise  auf  den  ersten  Spuren  beweinter  Orte 
auftretenden  Juden  ähnliches  Recht,  welches  man  nicht 
ganz  richtig  als  ein  Vorrecht  bezeichnet  hat. 

Mit  ihrem  Mutterlands  bleiben  die  Niederlassungen  in 
engster  Verbindung.  Dort  ist  die  höchte  Ausbildung  al- 
ler handelsfördemden  Einrichtungen,  der  reichste  Markt  von 
Waaren;  Versicherungen  schützen  die  Unternehmungen  des 
Handels  hi  fernen  Ländern.  Wechselgeschäfte  werden 
durch  die  flandrischen  Kaufleute  nach  allen  Enden  der 
damals  bekannten  Welt  besorgt,  zu  einer  Zeit  wo  die 
Hansa  erst  im  Entstehen  war.  So  erscheint  der  nieder- 
ländische  und  niederdeutsche  Handelszug  als  der  wich- 
tigste und  grossarligste,  wie  späterhin  der  iiaiientsche. 
Die  Eiiüieimi^chen  konnten  gegen  die  fremden  Kauf- 
und  Handeisleute  durch  mehr  als  zw^  Jahriran Jhrte  nicM 
aufkommen )  dena  ihnen  fehllen  jene  Hande1s¥eii>indftn- 
gen,  jener  Schutz,  den  die  Verbindungen  allen  fremden 
Kaufleulen  gewährten. 

Das  BedeutungsvoUste  bleibt  die  bekannte  Tbatsacbe, 
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dass  die  fremden  Kaufleute  sich  in  eine  GenosseBSchaft, 
eine  enge  Einigung  „Gilde'^  „eonjuratio'^  gegen  aussen  ab- 
schtoss^i  und  so  in  sich  die  nichtigste  Stütze  ihres  Beste* 
hens  fanden.  Als  solche  verpflichteten  sie  sieh  gegen  die 
LandesfUrslen  zu  Abgaben^  als  /solche  erlangen  sie  Privi- 
legien, worauf  sie  aber  auch  ohne  Neid  Fremde  und 
Einheiniisohe  in  ihre  Verbindung  aufndimen  und  Eklk  so 
verstärkten  und  vergrösserten.  Das  Fremdenviertel  (vicus 
hospitum)  wird  nadk  den  vorwiegenden  Chari^ter  der 
Gründer  bald  vicus  Teutonioorum^  Flandrorum^  vicus  galh 
hcus,  latinus,  ronanus^  rhennensis  genannt,  ihnen  wird 
gewöhnlieh  der  Schutz  eines  lliores  der  Stadt,  das  auch 
darnach  seinen  Nasnen  trägt,  übergeben.  Da  ist  ihr  Kauf- 
imd  (äldehaus  (curia  hospitum),  ihr  Rathhaös  oder  Ding- 
hoi  (theatrum  seu  donins  consilii,  oft  zugleich  Kaufhaus), 
die  Lauben,  Lobiae,  TocUauben,  die  Bicbkraeme,  daran 
rdben  ^dii  die  Wechselbäake. 

(TememsehafUiches  Interesse  bindet  die  genüschte  Be« 
vblkerung  sehr  enge.  Gesetz  und  Freiheit  sichert  ihr  Ge^ 
deihen.  Alle  diese  verzweigten  Niederlassungen  von  Han- 
delsleuten sehen  wir  ungemein  tiefe  Wurzeln  im  Lande 
sdilagen.  Nur  bd  einer  vÖlUgen  absichtlichen  Vertilgung, 
oder  bei  dem  entscheidenden  Uebergewicbt  dieser  Bevöl- 
kerung tiber  die  übrigen  Einwohner  und  einer  Verschmel- 
zung dieser  mit  jenen,  verlieren  wir  ihre  Spur,  Die 
allmälige  Vereinigung  der  fremden  Deutschen  mit  den 
einheimischen  Bürgern  ist  freilich  bereits  in  jenem  Zeitr 
räum  vollendet,  wo  für  uns  erst  verlässliche  und  rei^ 
obere  Quelfen  in  Mähren,  ja  zum  Theil  in  Böhmen  und 
Sddeäe»,  zu  fiiessen  beginnen* 

Bei  deoi  einfachen  Waarenverk^e  bleiben  die  Nicn 
derländer,  die  Flandrer  und  Wallonen  nicht  steh^u  Sie 
id)ertragen  ihre  Kunstfertigkeit  in  die  neueHeimath.  Wie 
es  von  England  bekannt  ist,  so  wird  in  Mäluren  die  Ein- 
führung der  feinem  Wollen-  und  Leinwdaerei ,  die  Tuch- 
macherei,  die  Ledergerberei  und  Färberei  mit  Ftandrern^ 


Flamiügern,  in  Verbindung  gebracht.  Doch  schon  im  XQL 
Jahrhundert  wird  diess  nicht  mehr  ausschhessend  von 
ihnen  getrieben,  es  kann  in  dieser  Zeit  einheimische  Cul- 
tur  mit  fremden  Erzeugnissen  concurriren. 

Der  üntemehmungsgpist,  die  Fülle  des  Gapitals,  wel- 
che sich  um  die  Mitte  des  Xni.  Jahrhunderts  in  den  Nie- 
derlanden, in  Hailand  und  den  angrenzenden  Ländern 
aufgehäuft  hatte ,  erklärt  auch  eine  andere  Erschdnüng. 

Handelsbetrieb  genügte  nicht  mehr  um.  das  Capital 
nutebringend  zu  machen.  Mari  denke,  ma  nur  ein  Bei^ 
spiel  anzuführen,  an  den  Geldreichthiua  und  die  Ueber^ 
völkerung  von  Brügge.  Gewerbthätige,  arbeitsame  und 
vermögende  Leute  wurden  von  grössern  Gapitalbesil^ern 
angeregt,  nicht  bloss  ihre  Niederlassungen  zu  verstärken^ 
sondern  auch  zur  Anlegung  und  Benutzung  in  minder 
bebaute  ferne  Gegenden  auszuwandern.  Oft  wurde  der 
Ankauf  grösserer  Landstriche  mit  dem  Golde  eines  w^t 
entfernten  Kau&nannes  möglich,  dem  dann  davon  Ren- 
ten zukamen. 

Im  Norden  beginnen  die  grossartjgen  Eindeicliungen,  Entwässe- 
rungen nach  holländischer  Art  in  Schleswig -Holstein.  Diese  kost- 
spieligen Unternehmungen  stehn  mit  den  Geldkräften  Hollands  in  Be- 
ziehung. Die  Auswandet'er  folgen  dem  Rufe  des  Grafen  Adolf  von 
Holstein  (Helmold  I.  59)  „assumtis  familiis  cum  facuitatibus'' 
und  ziehen  aus  Flandern,  Holland,  Utrecht,  Westphalen  dahin.  Aus 
denselben  Gegenden  ruft  auch  Markgraf  Albrecht  der  Bär  C4oIoni- 
sten:  „Marchio  —  misit  Trajectum  (Utrecht)  et  ad  loca  Rheni 
insuper  ad  eos  qui  habitant  juxta  Oceanum  —  Hollandes,  Selan^ 
dos,  Flandros  et  adduxit  ex  eis  populum  magnum  nimis  et  habitaro 
eos  fecit  in  urbibus  et  oppidis  Slavorum''  (Helmold  I.  SS). 

Solchen  Gang  hat  die  Sache  in  Mähren  genommen^ 
der  frdiUch  durch  Ungunst  der  Quellen  mit  so  ganz  be- 
friedigenden gleich  alten  Urkunden  nicht  zu  belegen  ist. 
Dem  Geschichtschreiber  mag  es  gestattet  sein,  die  kleinen 
geschichtlichen  Angaben  nach  gleichartigen  Zuständen  und 
Be^benheiten  jener  Jahrhunderte  aufzufassen  und  zu  ei- 
nem Bilde  zu  vereinigen. 
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Die  überaus  zahlreichen  Niederlassungen  von' Fremd- 
lingen, die  rasch  erblühenden  Ansiedlungen  von  Acker- 
bauern stehn  mit  den  Städten  in  engster  Verbindung.  Die 
Anlagen  der  Dörfer,  das  Hervorrufen  von  Colonien  ver- 
langt ein  nicht  unbedeutendes  Betriebscapital  und  eine 
Bürgschaft  fUr  die  Herbeigerufenen.  Die  Gründer  dieser 
€k)lomen  sind  vorwiegend  reiche  namhafte  Bürger  aus 
Städten  des  Landes.  Von  den  Landesfürsten  und  Grund- 
herren erhalten  sie  zwar  Grund  und  Boden  und  Vor- 
rechte, und  diese  mitunter  unentgeldlich,  oft  gegen  be- 
deutende Kaufsummen.  Dies  Capital  konnten  sie  fUr  ei- 
nen solchen  Geschäftsbetrieb  nur  aus  den  Städten  erhal- 
ten, deren  Genossen  fortan  die  Gründer  von  Dörfern 
wurden.  Es  wurden  ja  mit  Anlage  und  Erbauung  von 
Häusern  fast  gleichzeitig  auch  Kirchen  aufgeführt,  die  Go- 
lonie  umfriedet,  zuweilen  der  Ort  befestigt.  Die  Coloni- 
sten  waren  berufen  „vocati";  —  wir  legen  hier  auf  das 
oft  in  Urkunden  wiederkehrende  Wort  einen  Nachdruck. 
Niederdeutsche,  Flandrer,  Wallonen,  Schwaben  (Teutonici, 
Franci,  Gallici)  zogen  ein.  Auch  Vermögende  konnten  sich 
von  dem  heimischen  Heerde  trennen,  ohne,  wie  man  ge- 
wöhnlich annimmt,  durch  Ueberschwemmungen  vertrieben 
zu  werden  und  in  ein  Land  ziehen,  welches  ihnen  doch 
schon  durch  Landsleute  bekannt  war,  wo  sie  ihre  Spra- 
che und  bekannte  Namen  wieder  fanden.  Sie  fanden 
dort  die  Bürger,  welche  die  Verträge  in  der  Heimath  ab- 
geschlossen und  hier  ihnen  Bürgschaft  für  Sicherheit  des 
Eigenthums  und  Freiheit  ihrer  Person  geleistet  hatten, 

2.  Nächst  den  Landesburgen,  den* Sitzen  der  Lan^ 
desherrn,  wo  eine  dichtere  Bevölkerung,  Ansiedlung  von 
fremden  Kauf-  und  Gewerbsleuten  die  Keime  des  Städte- 
wesens abgab,  sind  Gf^inzpunkte,  alte  Marktorte  überhaupt, 
Anlass  geworden  für  städtische  Bildungen. 

Ungarischbrod  wird  in  den  ältesten  Urkunden  als  eine  Zoll- 
stmte  genannt.  Die  Fürth  über  die  Ql^owa,  eine  der  alten  Heer- 
und  Handelsstrassen  nach  Polen  (a.  lOBO.  B.  L  113.).     Da  bildete 
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filoh  «ich  4)ine  Sta#  mü  Magdebiir«.  Beofal  {a.  1273.  1288.  B.  IV. 
iqO.  35^.  Giwicko  —  Thelonium  in  6.  (a,  1145.  B.  L  233). 
AU  der  Ort  durch  die  Tartaren  zerstört  war,  wird  er  zu  einer 
Stadt  erhoben  durch  Otakar,  und  zur  Herstellung  der  Stadt  „ad 
restaurandam  civitatem"  ausgestattet  (a.  1249.  B.  III.  114).  G.  er- 
httlt  Magdeburger  Recht  wie  Neustadt  und  ist  Oberfaof  für  13  Dör- 
fer (a.1258.  B.  V.  24S).  —  Die  alte  ZoUsttttte  Littau  wird  gleich- 
falls  von  Wenzel  nach  liongolenzeiBt^rung  ala  deutsche  Stadt  er«- 
neuert:  civitas  locabitur  secundum  jus  et  lihertatem  quam  Oiu- 
muc  habet  (a.  1243.  B.  HI.  19}.  Neue  vermehrte  Rechte  erhält  es 
im  J.  1291.  (B.  IV.  372).  —  In  ähnlicher  Weise  werden  Markt- 
flecken villae  forenses,  zu  Städten  gebildet.  Villam  forensem  Bi- 
se nee  muro  forti  construere  et  ita  ampliare  (jussit)  ut  honore  et 
praerogativa  ceterarum  nostrarum  civitatum  congauderet  (a.  11(14. 
a.  ö.  75). 

3.  Es  finden  sich  aber  auch  völlig  planmässige  Er- 
bauungen und  GrUndupgen  yop  Städten  durch  die  Lan- 
desfürsten. Die  Bevölkerung  derselben  durch  herbeige- 
ruJEene  Ansiedler,  welchen  gegen  bestimmte  vertragsmäs- 
$ige ,  Leistung  die  Hofstätten  angewiesen  werden.  Qie 
ßtiMltverfassung  ist  andern  bestehenden  Einrichtungen 
nacl^gebildet. 

6 (j ding  —  „Super  regale  civileque  jus  nostrum  convocavimus 
tOonstantfa  regina)  viros  honestos  Theutonicos  et  locavimus  In 
<3ivttate  nostra.  Gedingen  (Hodinhi)  ut  nuUo  domino  subditi  essent 
oep  uUo  gervirent  nisi  mihi  et  filiis  meis*'  (a.  1228^  B.  11.  204). 
Otakar  IL  (Hradist)  .,pro  necesshate  seu  cooservatione  terrae  nostrae 
munitionem  seu  oppidum  in  hereditate  monasterii  Welegrad  — 
praeparari  —  et  aedificari  jussit  (a.  1235.  Palacky  II.  2.161). —  Noch 
älter  ist  die  Gründung  von  Freuden thal,  die  älteste,  welche  sich 
In  dieser  Art  nachweisen  lässt:  Innotescat  quod  locationem  civitatis 
vestrae  Frondenthal  secundum  Jus  Theutonicorum  quod  haetenus 
in  terris  Boheouae  inconsuetum  et  inusitatum  exstiterat  sed  no- 
bis  pnLmum  per  carissimum  fratrem  Wladis^yum  concessum  esse 

dinoscitur (a.  1213.  B.  II.  68).    Nach  Freudenthal  wurde  auch 

üncow  mit  Magdeburger  Rechte  bewidmet,  welches  F.  erhalten 
hatte.  Un^ow  war  bereits  1213  von  den  LandesfUrsten  gefreit, 
Villa  concessit  civibus  de  U.  quae  est  nova  vHla  in  oppido.  Das 
Recht  von  Freudenth.:  jus  Maidburgense  quod  habent  nostri  cives 
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4«  F.  <«.  1929.  •  B.  II.  2IS>.  Djefer  n^uen  Anlage  bkelM  von  nun 
im  Gegensätze  zur  alten  Ansiedlung  Unöow  der  Name  Neustadt, 
Nova  civitas.  —  Die  Bewidmung  von  Freudenthal  gehört  Überhaupt 
zu  den  ältesten  und  bekannten  Erscheinungen  des  Magdeburger 
Rechts  in  nordöstlichem  Deutschland.  Wir  kennen  noch  Stendal 
in  der  Mark  1153  (Raumer  Reg.  I.  198),  JUterbok  1174  (Schöttgen 
und  Kreisig  III.  392),  Goldberg -Schlesien  1211  (Stenzel  Drk.266), 
Löwenberg  1217  (Stenzel  276)  u.s.  w.  —  Otakar  förderte  auf  alle 
Welse  die  Gründung  und  Hebung  des  Städtebaues.  Als  der  Statte 
halter  der  Provinz  Yöttau  eine  Sta;it  bauen  wollte  und  ihm  die 
Mittel  fehlten,  wies  der  König  ihm  Einkünfte  aus  den  königlichen 
Bergwerken  an:  so  entstand  die  Stadt  Jamnic  „ad  perficien- 
dam  Jamnik  quam  cepisset  Peter)  muro  forti  aedificare;  cum  non 
haberet  sumtus  sufficientes'^  (a.  1227.  B.  U.  185).  —  Das  deutlichste 
Zeugniss  von  der  unglaublichen  SchnellwUchsigkeit  dieser  neuen 
Stadtanlagen  gewöhrte  Iglau,  ein  Stadtwesen,  das  dureh  den 
R^hthum  jener  Gegend  an  Silber,  Blei  und  andern  Metallen 
hervorgerufen  wurde.  1174.  1214.  findet  sich  (Giglawa,  Gihlawa) 
(B.  II.  77)  eine  Burg  Gihlawa  und  ein  Burggraf  einer  Castellanei 
daselbst;  äcbwx  um  das  Jahr  1229  (B,  II.  184)  musste  eine  Ge- 
nossenschaft bergiMiuender  deutscher  Einwanderer  hier  leben,  ihr 
Meister  wird  genannt  (B.  I.  290.  IL  77;  184),  im  L  1234  wird  der 
Sehöfienrath  der  Stadt  aufgeführt  (B.  IL  268).  Ihr  Stadtrecht  von 
Köpig  Wenzel  L  1247  ist  das  Produkt  einer  hohen  Ausbildung 
der  Munieipal Verfassung.  Iglau's  Stadt-  und  Bergrecht,  wird  Vor- 
bild und  Mutte?recht  Air  viele  Bergstiidte  in  Böhmen,  Möhren, 
ScUesien  und  Sachsen.  Durch  drei  Jahrhunderte  bleibt  es  Ober- 
hof in  bürgerlichen  und  Bergsacfaen  einer  grossen  Reihe  von  stfidtii- 
sehen  GenossensohaAen.  lieber  die  altere  Entwicklung  gewährt 
D'Ejverts  fleissige  Geschichte  keine  näher^w  Aufschlüsse. 

4.  Auch  der  hbhere  Adel  des  Landes,  die  Barone, 
die  Casienane,  folgten  dem  Beispiele  und  der  AufiForde- 
ruQg  ibxer,  LaudesfUrsten  und  erbauten  auf  ihrem  Grund- 
besitz l>6festigt^  MnrkUlecken,  walcibe  nicht  selten  unter 
den  Namen  von  Städten  vorkommen  -^  „viUae  forenses,  quae 
juxta  vulgare  nostrum  dicuntur  dvitates^*  (Cijjsmae  Cent, 
ad  1228.  M.  G.  IX.  167)  und  mit  Rechten  anderer  Städte 
bewidmet  sind.  Die  Herrn  gewährten  ihnen  Befreiungen 
von  den  gewöhnlichen  grundherrliehen  Lasten,  Fre\jahre, 
Schöffenrecbt,  und  die  niedere,  zuwdlen  selbst  die  höi 
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here  Gerichtsbarkeit.  Für  diese  Bildungen  haben  wir  un- 
gleich weniger  Zeugnisse  als  für  die  nächstfolgenden  Er- 
scheinungen. Der  Grund  liegt  in  mangelhafter  Bewahrung 
von  Laienurkunden. 

Als  Beispiele  mögen  nur  dienen  die  Städte  der  mähr.  Herrn 
von  Lichtenberg,  wie  Deutschbrod  hart  an  der  Grenze  in 
Böhmen  (a.  1278.  B.  V.  500),  die  Herrn  von  Stern  borg  „civitas 
Sternberg"  (a.  1296.  B.  V.  54).  Die  Grafen  v.  Freiberg  gründö- 
ten  den  Markt  Freiberg  (Pribor);  er  wird  Stadt  genannt,  mit 
Leobschützer  Recht  bewidmet  (a.  1292.  B.  lY.  392).  Der  Bischof 
von  Olmütz  belehnt  einen  Ritter  Pharcas  „ut  iocet  civitatem, 
quam  suo  nomine  Pharcastat  nuncupavit^'  (a.  1299.  B.  Y.  116. 
u.  s.  w.). 

5.  In  umfangreicherer  Weise  finden  wir  Städte  und 
stadtähnliche  Marktanlagen  auf  dem  Grundbesitze  der  Be- 
nedictiner,  Cisterzienser,  Prämonstratenser  in  Mähren. 

Schon  1203  schenkt  Markgraf  Wladislaw  „silsam  spatiosam 
Strelnä'^  den  Prämonstratensem  zu  Hradisch  „villas- fora  dvita^ 
tates  locandi''  (B.  IL  14).  Bald  darauf  erscheint  die  villa  forensis 
Knenic  mit  voller  Blutgerichtsbarkeit  vom  Markgrafen  betbdit 
„sicut  aliis  in  Moraviae  civitatibus  est  concessum"  (a.  1215.  B. 
IL  81)  -^  dann  „civitates"  Knenic,  Swlttawia,  Strelna  und 
Hranic.  ^  Wenzel  giebt  dem  Markte  Hranic  alle  Rechte,  wel- 
che „civitates  ad  nos  p^rtinentes"  geniessen  (a.  1240.  B.  II.  377). 
Dann  erscheint  diese  Stadt  im  Vollgenus se  aller  städtischen  Rechte 
nach  deutscher  Art  unter  den  Namen  Weiskirchen  (a.  1276  u.  1292. 
B.  IV.  16  .  384),  in  unsern  Tagen  die  freundliche  Kreisstadt.  — 
Kyow  (Kygow,  Gaya)  gleichfalls  auf  den  Grundbesitz  desselben 
Stiftes  im  J.  1126  als  forum  (B.  I.  210),  dann  als  villa  forensis 
im  J.  1215  (B.  II.  63),  1240  als  civitas  ecclesiae  (B.  II.  377)  ge- 
hannl.  Auch  die  Benedictiner  zu  Raygern  erhalten  für  ihre  Villa 
Rayge^n  Marktfreiheit  ,4»re  forense  prout  lihique  teutonice  li- 
bertatis  fundatum  vlUam  confirmamus"  (a.  1234.  B.  n.  214).  Die 
Ben0dictioer  zu  Trebic:  „Trebtc  civitas  no^tra"  (a.  1277.  B.  IV. 
197).  Diesen  Beispielen  folgten  mit  der  Genehmigung  der  Lan- 
desherm  auch  die  Cisterzienser  zu  Welehrad  und  zu  Saar;  die 
Orden  erhielten  in  ihren  Freiheitsbriefen  zugleich  das  Recht  Dorf- 
und  Stadtanlagen  zu  machen  (a.  1235.  B.  II.  295.).  König  Wen^ 
zel  I.  forderte  zum  Schutze  gegen  die  Mongolen  zur  Erbauung 


>RTn 

von  festen  Stilen:  »^on^ellens  rellgioflos  el  seoulares  otarko»  ad 
pi^itatum  mymtiones  vel  f^ssata  cpnsti^ueDda"  ((Cont  Cpsiaae  M.  fi. 
IX.  167).    An  Burgfronen  ist  wohl  hier  nicht  zu  denkefi. 

Auf  deni  Grundbesitze  des  Bisttiums  OlmUtz,  einem  tiih- 
fängreichen  fast  zusammenhängenden  G^biete^  besonder!^  iä 
'dem  nördlichen  Theile  des  Landes  an  den  Gesenken  des 
schlesischen  Gebirges  wäre  eine  ganze  Reihenfolge  von 
Städte  und  Märktanlagen  aufzuweisen.  Dem  BistHume  war 
schon  früher  das  Recht  gewährt/ solche  Anlägen  ohne 
besondere  landei^fürstliche  Erlaubniss  zu  mächen.  (Vgt 
besonders  a.  1238.  B.  Bf.  337). 

Bie  berQhmteftte  bi^chöflfehe  -Stadt  idt  Kremaier,  tn  J.  ItOS 
,,oppJdcim"  (B.  Hi.  380),  dann  mit  voller  Stadtverfassung;  Rieh- 
tetfwahl,  Schüffeinrecht,  Oberhof  für  13  Ddrfer  1290.  (B.  IV.  367>. 
Ifüglitz  (Mohelnice)  Judicium  civitatis"  mit  14  Dörfern  (a.  1279. 
1305.  B.  IV.  107.  V.  183).  Die  Anlagen  Bischof  Bruneis:  Brauns-^ 
l>ef  g  S^ad  -ecelesiae  utilitatem  proposoiconstniere  civitieitem  Brauns- 
berg'' (a.  f2ed)  y  erhiiU  Magdeb.  R^cht'  und  das  Vogtding  für  die 
vtaliegenden  Dörfer  (a.  12^0.'B:  IV.  33^.  riot^enplot^  (Osabloga) 
„civitas  nostra''  (a.  1300.  B.  V.  121).  Weiter  werden  bischofliche 
IfaricCOecken  mit  grössereti  «der  g^rb^gereil  städtischen  l^Mh^teü 
erwähnt '}-  Tilla  forensts  F  r  i  d  b  e  r  g  /  oj[)pidum  föi^ense  fi  u  I !  e  i  nv 
o^^idum  forense  Wisch  au  (a.  1276.  B.  III.  404),  oppidum  nestrum 
Zwittavia  gleicbfalli»  eine  deutsehe  Grttnddng  im  Gegensatz  taik 
alteii  ehrt  NoTa  2wittavia  genannt  («.  1266.  B:  Ifl.  1123). 

Däss  dieäe  StSrdie 'und 'MeriLlflecken  nach'  d^tischäf 
Form  au^gäsetsst,  dass  sie,'  von  deii  Landesgerichten  aus- 
genommen, unter  eigener  Verfassung  lebten,  ist  aus  zähl- 
reichen Urkunden  nachvfeisbar.  Die  grossere  Zahl  der  Eine: 
wohaer  ^wairei^i,,  aber  aupli  DeiilAcbe,  cteiär  zeugen,  dio 
deutschen. JKamen  der.  Richter  und  Schöffen,  der  Bürg^ 
und  Bevi^ohöer  der'StÖdte  wie  «ie  in  Urkunden  öttftretetL 
Nicht  Mos  deutsche  Vbrnameü,  sondern  auch  aus  deut- 
schen Worten  gebildete  Zunamen.  (Siehe  Chytil's  Register 
zu  Boczek's  Codex),  Doch  scheinen  die:  deutschen  Be- 
>vohner  d^.ne^iern  Städte  laicht  mehr  I^Iqs  Ginn^^and^rer 
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lausferiien  fremden  Oegcmden,  sondern  S5bne  dM  Lun- 
dei,  2un'ätchst  aus  d^  deutschen  Dörfern  m  sein.  Dfliföir 
spricht,  däss  seltener  Beihameii  friemder  Städte,  wohl  oft 
Bc^ipaipien  näherer,  und  fernererS,tädte,;B<JJfmei^  un^  Mäh- 

ji^^ns  erscheinend.  ^  hatte  3ich  al^o  eine  zah^rei<obf.  d^utr 
5cbe^. Bevölkerung  ipi  Lande  «elbst  gebildet  di^  auch  deo 
^odep  al§. Heimath  anerkannte.  ,       ,:^   .  .   , 

.  ,,  ^.,,.pen  Hauptstützpunkt  der  Städte  bildeten.  dji%u|ir 
^^eiijx  z^hjireichen  deutschen  Ackeroolonien  des  Landjes, 
we|;egen  auch  die  Städte  für  diese  den  Schutz  gewähr?- 
ten  und  die  Erhaltung  des  deutseben  Red]ites  sicberten. 

Geistliche  Orden  gingen  mit  den  Colonisationen  voran.  Ein 
Urillies.  Beispiel  gi^bt  der  Or^^n:  S.  Jobano  v«;J€«u$illeini  die  Johan- 
niter«  MarkgraC  ^yiadislaw  erlaubt:  ut  Jiceat  eis  m  qaasowmue<he- 
r^fülat^f  auas  loopirp  qt^s  .Tpluermt  ita  ut  vocati.jisrdThe^Ul«»»!«- 
e:prfam  quieteutantur  (a.  1204.  B.  II.  33).  Dies^  Urkunde  erb^H 
AOi^b  mehr  Bedevtkiiig  wenn  man  damit  eine  i  Schenkung:  Albrectit 
di98  B^roQ»  ^^v  Kii^be  W erb e n  an  denselben  Ord-ea  in ;  der  iMack 
(VI.  J.  1160«:  medel  €o<jli9K;  YI^  &} ,  In  Vecbindiiiig  biioc^  Ss  wk4 
die  KIrcbe  W«rben.iq,4fr  Mark  gen^beiikt,  unddtbei  MiliMmokf 
jQpIoniatjBa  Qfwl^bnl.  :^  Die  4i|stedlj9r  nilfähren  aoUtn  FirtH^^^ 
^<id.i^^t  bpbeft  „siaut  baben4  Tbeutamci  aeotimm  iübactatena 
jjias  stabile  ei  fianum*"  Volle  Freibeir  >Oiii  filavisobeii  Maleii  ,,« 
juge  4«ioUbe(  8eryituti$i  rpossidsbit  libere"  .{b*  13^.  $.<  V».  244). 
Aieee  An6ied];ung<)n  nach  deutschem  Reebte  mehrten  ^ioh  von-  Jahr 
zu  Jahr.  ,,Yitta  rljevip  Tetitoiiii^ia  babtta'*  (A.  1234.  p.: .li  .98$, 
auf  die  Besitzungen  der  Cisterzienser  zu  Oslowan:  Teutonici 
^t.,G^|j^|pr^Wft,e<)ctelie:{a.  Wl.;fl.;IL  mh.B^töi^  G^ttefn  des 
Qfff^T^i^^Sßr  KlQ^jberp  f^ei^us  .  in  JScbl|e.siei^  ^leiqh^ljs  X  e u  t  p  ^| je^ 
et  ,Ganici  (cc.  1178^  Stenzel  142).  Villam  locandi  jure  Theutoni- 
cbrum  secundum  morem  et  ritum  quo  cetera  monasteribrum  prae- 
%ä  ^unt  locöta  (Öodex  fiegirtiont.  Nr.'KyS).  lucbläe  —  viilaruhi  -^ 
kU  o^M'^tpe<m6hff  —  läE»«k<l  -^  sittguli  t^utonfco  jure  ihl^ivit^ 
ab  oiiitti  «Jt^ctione  ^  iin:mbiws  eouMant  (a«l!l49ii&  HL51).  'Tillda 
qiwa.T'^iiAtoiiiDia  locateefueiint  (a.l299.  B^V%i3^)<  m^£|esi||tblim 
wp^cl^es  4^X1  Ansiedlern  ge^en  bestimipte  Abgabep, .  geregeltem  Grund- 
zins j^ewährt  wurde,,  war  ein  erbliches  Zinsgut  und  hiess  deut- 
scnes  Hecht  „more  teütonico"  (a.  1^02.  B.  M.  65);  zuweilen  Burg- 
recht  „ßmere  öt  habere  —  jure  teutonlco  quod  1?urkrefeht  dlc^iluf** 
%  Ii82.  B.  IV.  361.   1103.  12?6.  B.  Ifl.  346.    IVTS.  1179.  J^l.  9. 


IV.  let.  186.  327.  348).  Zuweilen  bedeutet  aber  Jus  Theutonioo^ 
mm  f^hnbesitK":  so  Ubergiebt  Otakar  dem  Heiprich  von  lichten^ 
stein  das  Dorf  (nicht  oppidum)  Nicolsburgum  secundum  jus  et  con- 
suetudinem  Theutunicorum  (a.  1349.1262.  B.  UI.  103.  115.  336). 
Nicolsburg  in  cujus  possessione  Frd.  L.  cujus  feudum  est  (a.  1377. 
B.  tV.  190). 

Diese  übergrosse  Anzahl  der  nach  deutsob^ai  Reoht^ 
geigründetoi  Dörfer,  welobe  sich  späier  nicht  blos  attf 
deutsche  Einwanderer  besdiränkten,  brachte  in  der  Ver- 
lassung des  Landes  eine  Wendung  hervor,  die  QOtch 
wirksamer  war  als  die  Gründung  von  Städten.  Für  die 
Lsuadbevölkerung  war  es  der  Uebergang  aus  ungemesse* 
ned  FridkoverhäUtiissea  in  ein  garegeltes  vertragsmässiges 
Abgabenverbällniss.  Andh  ist  es  kaum  ansiuaebmen,  dm^ 
die  Abgabenlasten  der  bei  slav.  Rechten  verbleibenden 
Dörfer  vergrössert  wurden.  Diese  neuen  Anlagen 
werden  für  das  Land  eine  neue  und  reiche  Quelle  des 
Fiinkoiamens ,  welche,  dem  G^neinwesen  zu  Gute  konuni. 
Die  GitmdbeftitsverhäUiiisse,  (Ue  Gerichtsverfassung,  er- 
halten eine  ganz  andere  Gestalt  und  der  Zuwachs  an 
neu  gegründeten  Dörfern  an  der  Stelle  verwüsteter  Di* 
strikte  oder  unbenutzter  Waldstrecken  ward  für  das  Land 
dn  in  der  That  unberechenbarer  Segen  (Urk,  1265. 
1267.  B.  HL  372.  402).  Die  Wiiksamkeit  der  Cister- 
zienser  zu  Welehrad^  der  Benedictiner  in  Rugem  und 
Trebic,  der  Pi^toonstotenser  zu  Brück,  hat  sich  beson- 
dm«  nach  der  Tartarenzerstörung  zum  Heile  des  Lan- 
des in  Unverdrossenheit  segenreich  bewährt  Sie  wer? 
den  fast  überiroffen  durch  das  erfolgr^che  Streben  eines 
emzdnen  Mannes  der  lange  den  bischöflichen  Sitz  (124S 
'^-1281)  zuQlmülz  inne  hatte,  der  «als  Staatsmann  und 
Verwalter  ganzer  Provinzen ,  in  Regiemngsgeschäften  und 
in  dem  Haushalt  seines  Bisthums  gleich  bedeutend  war, 
dessen  Wirken  einer  umständlichen  Schilderung  werth 
wäre.    Es  ist  Bruno  von  Olmütz ,  aus  dem  Hause  Schaum^ 

borg,  Sohn  des  Grafen  Adolf  UL  von  Holstein,     Brunn 
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kannte  ms  semeni  Hemiathiande  und  als  üamprbbtN»  <  vxAl 
Lübet' (1244)  dä^  rasche  urid  heilsattieErblüHheA  d^t 
Äpsieälüngen.in'Sclileswi^  und  tiolsteiri.  Graf  Adolf  Ö., 
sein  Gross vatef,  hatte  dorthin  die  4etciikündieeri  Hollänr 
der  in  das  sumpfige  Land  um  Eutin^  ackerkundig,e|West^ 
phalen  in  das  Dargunische  Gebiet  berufen.  Dieses 
Vorbild 'imisslö'anregeii,  als  ef  zur  Veinvaltiiiig"^<fefe  Bis- 
^mms  '  geliahg«  War. ;  Er  machie  den  '  übe^grossto  ThtA 
unbebatiter  und'  verwösteter  iOrundbesiiae  nutzbar ;  --legte 
fef nter '  Dörfer  tmd  Städte  an.  Ein  nböh  '  erf^igreicherefe 
Unternehmen  war,  die  grossen  Güter,  oft  über  200Hilifen, 
lefansweis^  an  deutsche  Ritter  ans  >Westphalen-  «u^^lberV 
g^en,  welche  danh' (^se  verwüsteteä  «tdldr  1»8 ^ttksakmki 
urbar  gemaolrteni  Landi^riche  wifedier  Landbebauem(i,yjdi^ 
(fewtoäico,tittilo  feudi,' jure-  yasaÜördm  tli^gdebtir'gebfsiuni^ 
(B.  m.  141.  198.  199.  IV.  13.  46.  W;  48  u.  s:  w.yübers- 
Hessen.  Es  Waren  Mannslehne  (a.  1*280.  <B.  IV.  236i)  >  Jotc 
traten  'in- ein  Lehnsveriiöltmss^  zorn*  Bistikume  und<  wuvdeik 
Afterlöbli^sleüte  d^  KikiigSTon  Eöhiheii:  Döi^^  besohi^lnki« 
öich  ßirnriö  hiöht'  blöS  auf'Frerode^afci^h  ^»heimisdie^Rilkei' 
ti*äten  in  ein  gletches  Lehnsverhäitniiss^^m  Bisthüm.  ^KcSiug 
iOtafcarll.  förderte  dieses  Begiimehv  welches  ihm- eineti;:fiir 
kriegerisk)he  Unternehimmgen  ergebenen  ftittevstand  1  schiif 
(a.l272. 1274:  Bi  IV:  96.111);  Für  ..das  Land  atlb^l  wiirtlb 
Bk^nö^s  Herrschaft  ein  Eteü'  das  noch  ini^niseiih  1?age»^>oiii 
Volke*  iti  Erinnerung  bewahrt -wird.  Wie;  durch  einieä 
Za^efschlag  erhob  sich' aus  dem >  gelichteten  ödem  WaUl 
Dorf  an  Dorf,«  Burg '  an  Burg;  -  Das  Wachsen  dieser^  Pflaiir 
Zungen,  welche  sich  bis  in->  die-öegen^art  elrbaken /hä^ 
beä\  war  sty  «raschy  das»  Brtmo  i^elbst  am^  Abend t deines 
Li^bens  d^rch  das  herrliche  Gedeihen  ^ifibikier  gr&ss«n 
ß<jhöpftiAg  erfreu  wurde;  .;..//»:/ 

■■■■'''•'•■■'■•■'  '  ■'       •    •:  .'.'■!     :j    iii    ;,     ::, 

Von  mehrerea  dieser  Ritter  ist  selbst  anzugeben   aus  welchen 

Gegenden  Westphaleris  sie   eingewandert   waren   und  wie  sie  die 

Nämeti  ihrer  Via^ei^^egend  auch  auf  ihre  i\eue  Äeimath  Übertrülgeti. 

6d  Herbord  der  OknützerTrucb^esis,  war  friüher  Mmikei-iali^ id«f 


Kirche  II  öUeob&k  an  der  Mindiier  Dlöces^,  aus  welchem  VariiülU 
Bisse  i^r  eptlassen  :wK>rden  (1255.  B.  III.  1^}.    Noch  bis  ^um  Jehre 

1237  .«rsdieipt  Herbc^d  vonJPuloie,  Vlmen,  Wimen,  Vulmene,  dort 
als  Schäumburg*scfjer  Truchsess  (Würdtwein,  subsid.  dipl.  VI.  15),. 
Bald  darauf  muss  er  nach  Diiifähren  ausgewandert  sein,  im  J.  1248 
kotiimt'  sein  Nachfolger  vor,  Heinrich  von  Rottdrf.  •  Ev  ist  wahi*- 
scbeinlich  tder  Brbtfüer  des  Schlosses  Fttllstein;  Wlmenstäm,  liiii 
Prermieb  Slreis^,  und. -schreibt!  sieh:  von  FuRensteifi ;  die  NiH^hluHii-. 
weiiy  Siiimß  uDd.£ni^el,  sind  no*ch  lange  int^BesiUe  der  Oloilitzer 
Lehngüter.  Clric-h  de.  AUaf^go,  von  Dohenbüchen,  stammt 
gleichfalls  aus  Korddejutschla^d ;  es  kommt  eine  f'ainilie  dieses  Na- 
mens im  Hildesheimsdhen  bei  Bössing  vor"  (Grüpen  Observat.  218)^ 
Helembert  Voti  Thurm,  de  Tum,  dethörne,  bei  M öUenbek  tM 
Htnise;  Besitzer  des  '^genannten  Thurmatntes-  tPÄQlviB  Qeseh.  des 
M(^id>ekef  Ktosti,32);'  Rotger  von  Bardelel>!9u  (B^^ben^ 
de  3ardeieT«)  (12^5).  au& •  derselben  Gebend,   e^eheint  dort  fioch 

1238  als  RiUer  (Pratje  VI.  119),,  1243  (Scheidt,  Anmerk.  zu  Moser 
Staatsrecht  655.  Treuer,,  Münchhausen  Geschlechtshist.  Anh.  fOJ. 
1244  (Origenes  Gueff.  IVi  489)!  '  Gottfried,  Berthold  uh'd  Heinrich 
von  derEms  (de  Emse]  stammen  aus  d^hi  OsnabKkck'^eben  fMoyer 
in  'l^rhärd  und  Rosenkranz  Zeitschrifl  für  Altertfautttskunde  IXi.d^l) 
Qpnra^d  vonLandsberg,  ms  demprte  Landsbevg  an  äetWe-* 
sei^!  [Scheidt^  Adel,  Mentissa.  4(¥)J. .  Achilles  von  Heimsen 
(Hemenhusen},  aus  eineni  üorfe  umweit  Landshergeo  [Würdtweip, 
subsid.  dipl.,  XI.  45.  Baring,  Oavis  dipl.  555.  Scheidt,  Anm.  zu 
Moser  Staatsr.  650].  Herman  V.  Wertinghausen,  entstammte 
wahrscheinlich  aus  dem  Hildesh^mschen;  dort  ist  eine  FämiBe 
Wertzing^usen ,  .Wersighausen;  ein  Herman  von  Wersigbusen  er^ 
scheint  dort  1303  [Treuer».  Mt^cbhausen  Geschjechl^hist. .  Anh.  19]^ 

la.dian  dach,  deatechem  Rechte  ausgeseUtea  PörferA 
kaite  der  Grüudöp  (locjator,  fundatar)  gewöhnlich  die  Erb-» 
nditerei;  ddsAiohteramt,  etoe  Hufenaiwjahl —  Sqhidzen- 
lehn — !^  einea  Antheilan  denVerkaufsstelleaerbUdi:  ^^coon 
stftuimus  judicem  perpetuum,  ut  ipsa  bohemici  juris 
conditiöne  mutata  m  omnibus  quae  ubi  judicanda  seu  or- 
dinanda  fuerint  jus  teutonicum  studeas  conservare"  (a. 
1274.  B.  IV.  112).  Die  Dorfgemeinden  waren  in  Rechtsan- 
gelegenheiteo  ^n  die  nächste  Stadt  gewiesen,  welche  glei- 
ches Recht   hatte. .   So  nach  Brunn  mehr  als  60,    nach 
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Kreinsier  15,  nach  Mtlgtitz  14  Dbrfer  u.  s.  w.  DortloA 
musste  das  Recht  gescholten  werden.  Die  Bauern  hatten 
das  Vogtding  „voitding"  (a.  1270.  B.  IV:  40.  1294.  B.  V. 
14),  <^6  Stadt  zu  besuchen  und  bei  dem  Bannding  „ter  in 
anno  in  judicio  quod  dicitur  bandich^^  (a.  1263.  B.  HI«  361. 
Pantatding  1299.  B.  Y.  116)  eu  erscheinen.  In  Blutsa- 
chen richtete  zuweflen  der  Dorfherr  oder  der  Stiftsbeamte 
als  Vertreter  des  Stiftes,  nicht  selten  war  aber  in  Blut- 
Sachen  der  Stadrichter  zum  Erscheinen  in  der  Villa  ver- 
pflichtet, wie  überhaupt  der  Richter  der  grossem. ßtädte 
regelmässig  höherer  Richter  aller  nach  deutschem  Redete 
ausgesetzten  D5rfer  war  (a.  1269.  B.  IV.  33),  ,^.univeiw 
sis  ViHis  ejusdem  provinciae  quae  Teutonicis  locatoe 
füerint«  (a.  1292.  B.  IV.  385).  Die  Stadt  bildete  den 
Spbutz  gegen  Uebermuth  und  willkührliche  Handlungen 
der  Grundherrn  und  betrachtete  sich  als  Vertreter  der 
ihr  xugewiesafien  Dörfer.  So  nur  konnte  sich  in  den 
Stjidten  als  IBttelpunkten  der  Reehtsbelehrung  die  Reohts- 
förü)ildung  itnmer  lebendig  erhalten,  und  das  hohe  An- 
sehn  des  Schöifenthums  hatte  eine  kräftige  Stütze.  Die 
Städte  und  Gerichte  entwickelten  mit  den  ihnen  enge  ver- 
bundenen Dörfern  eine  völlig  neue  Rechtsgestaltung,  was 
Jahrhunderte  fortwirkte»  Der  Kreis  der  alt  slaviscbeo 
Landrechte  und  der  Landesgerichte  wurde  immer  mehr 
eingeengt.  Im  Gegensatz  zu  diesen,  bildete  sich  na^ 
und  nach  ein  allgemeines  Stadtrecht,  Stadtbrauch  auf 
deutschen  Grundlagen,  ein  Weichbildrecht,  das  durch  den 
Glauben  und  das  Bewussteein  der  Gemeinschafflichkeit  zu 
eitlem'  festen  Gewohnheitsrechte  des  BUrgerstandes  und  des 
nach  deutschem  Rechte  lebenden  Bauernstandes  wurde,  kö 
dass  das  städtische  Weichbildrecht  ein  gemeinsames  Redit 
verhältnissmässig  grosser  Bezirke  des  Landes  ward. 


*  Die  eitizelnen  Erscheinungsformen  der  Stadtrechte  lassen  steh 
im  folgende  Gruppen  und  Familien  eintheilen.     Frellioh  liegt  uns 
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•ttoh  hier  aiDht  der  hlareieiiende  Stoff  vor,  wie  Um  dte  Stadlarcblve 
gewiss  noch  bewahren. 

1.  Sächsisch-Magdeburger  Familie,  iiiit  dem  Zugrechte 
nach  Magdeburg,  wenn  das  Uriheil  der  Mittelstadt '  geschol- 
ten wurde. 

a.  Freudenthal  Wh'd  mit  Magdeburger  aeeht  gesttflst  (a.  1213. 
B.  ir.  68}.  Dahek*  NeiMtMM  ^  Un^w  (a«  13».  B«  II.  147). 
B*id&  Studie  bleiben  Oberfaöfe  für  viele  Dörfer  Und  Städte. 
Stepiianow  (a.  1273.  B.  IV.  104).  Gewicka  (a.  ittS.  D.  V. 
244),  Auch  OlraUtz .  holt  in  eittzelnen  Fragen  dort  sehi 
Recht  (a.  1352,  Jurd  primaeva  46). 

b.  Ohnttts  wohl  luerst  n^t  Mägdebtirger  Becht  bewidmet  (a. 
1228).  Do#t  holt  Reoht:  Laidca  u.  Hodolem  (a.  122a  B.  U. 
n»\i  Arerau  ^a.  I2d6.  1278.  B«  lU.  206.  IV.  2MD;  Weis- 
kirohev^><ft.  t21KL  a  IV^  884).  IMmk  (e.  1248.  B.  III.  19). 
Olmüta  läast  eich  später  ven  Breelau  dae  Magdcinirger  Recht 
mittbeilen,  und  wird  der  wichtigste  Oberhof  der  gesamm- 
ten  Provinz  (a.  1352.  SIenze}  ürk.  166).  ABß  jiMe  Städte, 
welche  in  Neustadt  und  Freudental  Recht  holten;  werden 
jetzt  dalHn  gewiesen  (a.  1252.  Iura  priflUaeva  46).  fitadtbueh 
To^  Otartita  (a.  13fia  D'Bhrert  Uteiiatur  29).  Hss.  idat 
Magdeburger  Rechts  <Perts  Archiv  X.  683).  Nub  er- 
halten noch  Olmütxer  Recht  Schdnberg  {bj  1391:  W.  V. 
298),  Römerstadt  (W.  V.  467),  Prosnic  (a.  1406.  Oest.  Ar- 
chiv 1823.  39),   Hohenstadt  (a.  1411.  W.  V.  369). 

c.  Zur  Magdeburg -Breslauer  jPamilie  gehören: 
a.   Teschen  (a.  1373.  Stenzel  698). 

ß,    Troppau  erhält  aus  Breslau  ein  Magdeburger  Rechts- 

'.•*f      buch.    Qi.>  des  Magdeb«rfßr  Rfiehts  vom  Jahre  1301  zu 

^■.  ,     Tropgaut    H&  mit  Prtheileo  nach  Magdeburger  ^^S 

Präger  Museum  Nr.  780.  \  Nach  Troppgu.  s^nd  ge^ip- 

sen:  Braunsberg  (a.  >269.  B.  IV.  23),  Jaegerndorf  (^ns 

Oppai:  IV.  25.  Stenzel  207}" 

2.  Deutsche,  nicht  sächsische  FattilHe,  welche  a«if'^^ 
'    Mittheiiung  von  Süden   soblieasen  lässt' -^  ^^fränkascbe 

Familie'': 
Bi,    Ltindenberger  Recht  wird  bereits  121f  ün  Bisenc-mi^^ 

,    getheilt,  picht  weiter  bekannt  (B.  I.  214).  ; 

b. ,  i^naimer  Recht:  Handfeste  und  St^dtrechC  im  Stadtar- 
chiv. D15!vert  Lit.  27.  Die  älteste  Fassung  nicht  bekatint; 
Die  Ertheüung  von  Vorrechten  der  Stadt  Wien  schli^C 
hier  noch  -nicht  das  Stadtrecht  ixk  sich  (a.  1278.  B;  V.  964)« 
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'  i       Die- Stadt  Trebic    erbttH  Ztudiüer  Recht  (a<  1935;    Pdzet 
Karl.  60).  ;  i      .  . 

c.    Leobscbützer  Recht,  Stadtrecbt  v.  1270  bei  Stenzel 
371.    Ung&rischbrod  <a;  1272.  B.  IV.  100).   Weiskirchen  (a. 
1276.  B.  IV.  169).    Tyrn  (a.  1293.  B.  IV.  397).     Fdburg  und 
'  i'  i  >  PosEtnansdoH  (a.  12di..  &  V.  15).   Witchenauiind  fitembach 
i  i    :i(ajl30L)B.  V.  132).    Gitoiwiee  (B.  IVi  397).       M 
'    dr  Iglauer  Reeht: 'Stadt-  Und  Bergirecfat  v.  l2iT  (Dobner 
'   .1      ttOD.lV.191)<  Fast  fQr.alle  Bergstadte  .in  Bdbn^en  und  Mäh> 
•ren  undUn^rn;   Hs.  in  Iglau:  „Urtheilbuch."  (D'Elvert  Lit. 
28).  Troppau  bat  in  Bergs^chen.  Igläuer  Recht.    Ben  seh 
'.  '{a.  1271.  Enns  JOpfiaL  IT,  57).    Grossniescfaeritsch  (D'Elvert 
H    •       lit.  29).      In  Böhmen:-  KutCenberg,  .KoHin,  mätn,  Kau- 
■'  v    rjM,  Bergfi^iebtitastein,  Eule  ii.*:d.  w.     Bkufei  widifl^e  Fort- 
'  '  . !  i  bidihig  ides  flauer  Beobts«'  iist .  däs:llimlaiig^eiche  Stadt- 
!^ '         recht  voA  DekitscbbiiOd.  durch  die  Hei*rn  Vob' Xiicbtenberg 
'  f      V.  J:  1278  (Sterabei^,  umrisse  L  30). 
e.'  Bviiitiier  Reclit,  von  dem  wir  uniständlicber  spre- 
•;•'        •  clien.  ••;       ■'  ;:  '  •      .    ■•  •'  r ;   ■ .:  ■ 

>  :  U^ber  dift  EigenttiüinUchkeil.'iier  fränkischen  Und  sttehsischen 
ReobtslaiiiUen , :  so  ^ie  .  das .  Verbältnisa  des  ^^ Jus .  teutonieum"  zum 
,,Jus  flandrense  und  frai^conicum'- •  verweise  ich  auf  die >' ausfuhr- 
lidbel^  [Mtersuchung  im  ersten  Anhange. 

'•■■.-  • 

II.     Aelteste  Verfassungsgeschichte   der  Stadt 

Brutin. 

>^  "Ah  di^e- allgetHeinea  BetraohtuBgeii«  woHeti  ;iiM.die 
6hind2ö^  diei'  Tei*faissüngsgesfcliichte  voü  Bi^Unfn  kH^fen 
uM  so  die  Grundlage  gewidiieii  für  die  folgenden  Dar- 
stellungen. Die  Gründung  vuid  Erbauung ,  der  Stadt  selbst 
lyjprd  f  Jkaufla, ;  .g^sch|pb^ic}i  ,|ifU5bzu^,eise^  sein.  .  .B  r  n  e,  (a*  884. 
B.I  47,  1062.  B.  L  137),  Brno  (a.  14)55.  B.  I.  127),  Brinne 
(a.  1088.  B.1. 184),  Brenna  (a.  1087.  B.  I.  176),  Bnina  (a. 
Itt82.  B.  I.  136),  Brnnnä  (a.  1174.  1086.  B.  I.  170,  288), 
erscheint  in  verbüreieh  und  unverbürgten  Urkunden  als 
epiij^  d^^r.  ältesten  be\yphnteii,prte.  des  l,andes,  Mittelpunkt 
^inßC  .Prpvinz,  BruA^sis  provincia  (a.  JlPS^'i  B»  I.  171. 
348},  PrOY.'  de  Brn©(a.:  1054.  B.1.130>^.Sito  eigener  Für- 


stÄn  (a.  1053*^11*7);  ab  Schloss  oder  Büi^castnim  (a. 
1197.  B.  I.  ^49);  ürbs  (a.  1052.  B;  L  126),  burgum  (a. 
1210..  B.II.Ö5),  als  Stadt  civitas  (a.  1086.  B.  1. 171),  secus 
prefaiam  civitaiem  (a.  1088.  B.  I.  184).  Die  befestigte 
gaumige  B«irg  \^ar  der  Aufenthalt  des  kriegenscben 
Hoflagers  der  Fürsten,  der  Sunnidplatz  des  Heeres,  der 
Stützpunkt  der  Herrschaft.  Oftmal  belagert  und  er- 
obert entscheidet  sie  das  ßchidksal  Ae^  uiidiegenden  Lan- 
des, f^t  gleichzeitig  mit  der  Erwähnimg  des  Namens 
Brtoii'  Wird  auch  de^  Markt  „Forum^^  daselbst  erwähnt, 
dksen'fikikflnfte  dem  LaMdesherra  eukamen  und  von  ihiri 
an  Kireheä' vergäbt  Wurden  (B:r.  171).  l>er  Verkehr  deö 
Mei^ktes'  selbst <t»e\Vegle>!siicli  nicht  in  det*  Borg,  sohdem 
ausserhalb  im  Sübürbid.  An  •  den  Verkaulpläteeti  entsteh 
heö  bleibfende*  Wohnungen  der  Kauf-  und  Gewck^bsleute, 
sewie  aller  jeiifer, 'ivvelcheinit"demLebeil  disrBesidenz  des 
Fün^t^ti^ '  verknüpft  sihd.  PUr '  eine  selofae '  Attsiedhing  am 
Fasse  il^r^Burg,-  sttb  utt>e',  in*.subürfoib,  gewährte  auch 
dSe  weit'  altere  KirbheiS;  ^eter  cdnen&iiiigungspunkt.  In 
dieser 'Umgebung entfaltete  sieh  der  K^im  des  späteren 
s^dtii^chen  Lebend.  Schon  unter  Markgr.  Wladislow  (1197 
-^122r2y  wehnte  hier  eine 'so  grosse  Zahl  von  Deuts<^ri 
otid  Wohl  auch  Walhett,  LaÜni,  Galüei,  dass  sie  einen  eige- 
nen ^^dtedttheil  (>ä^üs)<  einnahmen }  und  eine  ^gtene  Tfktt^ 
kiit^e'  hiäktMfn.  '-^  'v;jS.  Jaeeübi  iu'bvirgo^Bruhhensit  l'heu- 
loil'lio^j  ab^  eeei*  Si'J:'  cühbta  inra  parbehälia  et  ecelemsticä 
dd^aiit  r^t^j^re"^  (ä.  12128.^  B.  H.  192. 990).-  Später  wird  die 
FQiälkii'die^ä'D^olaii  für  die  Rcmäni  „qui  hnguson  Hbra^ 
Wottim  et'Teütotii(:liörum  nott  iatttelligebant^'  (a:  1231.  B. -H. 
234)-«rbaut:  •'-•••     •  ■    •.  .  -    • 

j#*  '»' "  /'       .  •■  ;:  .  "   .  '■  '    .    i       ^.     .  :  ■    '! 

•  Dn^/Pa^otta^reei^lfikain  später  ^  das  Ci3terau«n$ar  Kloster  p$- 
lowa^;,  oJ[^  durch  den  Landesberm?  Sollte .  d?ts  Re^e^  :  Viertel, 
Rhenn^r  Thor  (8-1232.  B.  III.  167),  nicht,  ein  Anklapg  sein  an 
die  Rheihränder,  fehenhenses,  wiie  die  Scliwabengä'sse"  hoch  im 
XIV.'*  JahHiunyeH' "erscheint?—  Unter  Romani  sind  nicht  RörfieH 
sondern  galHcanische -FlatKü^r^  'welschspr^chehde  Niederländer  aü 
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verstehen;  dass  linguA  Romana  „franziößch''  betfeutie^llji^^t  «idiaiis 
vieten  Urkunden  erweisen:  ,,Nativam  linguam  non  habuitJeuiQni* 
cam  sed  quam  corrupte  nominant  romanam,  teutonlqe  wa.Uo- 
nie  am"  (Chron.  Mon.  S.  Trudonis.  D'Achery  Coli.  IL' 660).  In  deii 
Niederlanden  wurde  die  wallonische  Sprache  ganz  aUgetriein  Hn- 
gUa  Romana  genannt,  und  dte  Theile  von  Flatideni,  we^  watte-r 
nisch  gesprochen  wird,  ,>Le  Roman  pays."'  i:  :!( 

I    »  .       .        •  ,  ,       .  '  •^, 

Der  gro83<9  Brand  im  J/1214  mochte  mit  fmem  gr^n 
5^  Tbeile  der  Stadt  auch  die  ersten  Urk^mden  uj^d  Zeus^. 
01906  Aßt  fintwickluQg  vernichtet  halben.  Ußber;  deu>  JpiiM^ 
beren  Zudlaad  der  Stadtverfassfua^!  fciilt  eSi.W'NfQbPßbh 
tett,;  idaäs^  vor  diesem.  Jahre  schoadie  Wjü^T^ielp  4^  .^1%. 
tem  fiestallung  liegen,  die  Erldngnpg,.  «teer  Eigen r.-Q^ 
riohtabarkeit/  Befreiung  von  den  la<ide$toamten:  r^  ßtw^ 
wie  in  Prag  ^  durch  die.  Er  Weiterung  der/  den?  Deul^chen 
gewährtBU  fVeibeiten  auf  «eiaen  grd$$ern  Kreis  di?r  S^tr 
bewobner,  ist  wabrscheinKehy  viell^cbt  ist  .«3  beid^riVert 
grösserung  des  Stadiraumeg  nacb  der  Zei^istöruag;  durpli 
jenen  Brand  geschehen.  Dass  aber  in  dem  zweitem  jabrz^ 
beut  eine  schon  früher  gebildete,  voUkommen  o^ganisirto^ 
Ven.ejgeneti  Sdiöffen  regierte  freie  Gwieinde  i^  JQrUwi 
bestand,  ist  gewiiss;  davon  haben  wir: wohl  Kuudej:.dfnn 
umliegende  Dü^rfer  wiMilen  von  dei»  ;Lamlgeiieht  be^#t 
imd  dem  SCadtgericbte  zugewiesen  (a.  1229.  B.;II;M2t2>f..i 
-  w  .  Es  firllt  diess  in  den  Zeitraum .  der  allge«peioßn,i  jP^fn 
demnjg  des  Städidebens  und  BlUrgettbums  inr,  Witoen 
dUr^h  die  LandesfUrsten.  Auch  in  Brfinn  ist  Otakarl«  tk^ 
tig  für  ^e  neue  Erweiterung  derSftadt  uod  JBinverleibm-i 
g$n  von  Gründen,  die  fnskev  sicbi  zum  ur^pii^n^ehe^ 
Stadtgebiet  gehörten:  „cum  in  amplianda  civitfkte  tiiioi^f 
Brunensi  essemus  intenti^^  (a.  1229.  B.  11.  208).  Neue  Klö- 
ster und  Stiftungen  zeugen  von  erhöhtem  Eifer,  wie-  die 
Marienkirche  (eccles.  S.  Mariae  in  burgö  Brunnensi  'ä. 
i;?10.  B.  n.  5Ö);  die  Dominikaner  S.  Michaelis  l^iOy'Üie 
Minoriten  S.  Johann  1230,  die  Kirche  S...JacQb  vor»  122^^ 
die  Einweihung  der  S.  Nicolm  Kiriche  1231. 
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Auch  in  Brunn  wird  von  dieser  EAtwioklung ,  welch« 
skik  anfänglich  nur  auf  einen  kleineren  Raum  der  Stadt 
erstreckte,  die  Burg,  der  S^iz  der  Krieger  und  Dienstman-* 
nod,  der  Amtleute  „beneficiati,  beneficiales^^  nicht  berührt. 
Sie  stehen  unter  dem.  Landeagericht.  Der  G&siellanus,  Bui^^^* 
graf ,  ist  Herr  der  Burg  und  hat  anfiinglicb  gewiss  noch 
Vorrechte  in  der  Stadt  seUist 

Der  altslavische  Ort  Na  Luze  (a.  884«  B.  I.  77.  14M2. 
B.  1. 136)  bleibt  landesherrlieheis  Eigen  (viUa)  und  bewahrt 
eme  von  der  neusUldlischen  Entwicklung  get4renni6  Vier«-; 
fassung;  Daher  der  Name:  Attbvilnn  (1249  Antiqua  Brunna 
B.  m.  «7)^:  .  .    I 

^  Nach  der  Mongolennodi,  nadi  Erschöpfung  und  Huhn 
sai  zdgt  sich  in  dem  gei»ammtön  lande  ein  erkennbare« 
Streben  nach  neuer  Kräftigung  der  Verfassung,  und  so 
auch  in  Brunn.  In  dieses  Jahr  fallt  das  Stadtrecht  von 
Brunn,  1293  von  König  Wenzel  I  (B.  UL  12)  ertheilt,  ^ 
Denkmal,  wdohes  zu  den  werthvollsten  die  wichtigste^ 
rechtsgeschichtliehen  Quellen  zählt  ^  und  die  erste  umfan^^ 
reidie  Quelle  der  Geschichte  des  atidtiicben  Lebens-  ist 
Es  gründet  sich  auf  ein  völlig  ausgebildetes  BUrgertbiuiiy 
auf  den  vollen  Genuss  deutscher  Rechisverfassüng  und 
althergebrachter  Freiheit.  Diese  Handfeste  ^^Jura  ori{^n«H 
Ha'^  ist  nur:  eine  Verbesserung  und  Erläuterung  der  bisr 
her  erworbenen  Preiheilsrechte ,  des  bisher  durch  stdle 
Gew^aH  der  Zeit  allmUlig  enlTwickelten  Hechtsbrauches,  mit 
Mei^malen  alterthtimUcher  Fortbikkmg  und  NietchklängeiQ^ 
von  älteren  uns  nicht  sAalt^nen  Urkunden. 

Als  städtische  Gerechtsame  (Justitta  civitalis)  efMhjeiH 
neu  femer:  unabhängige  Gerichtä)8ai.eity  Markte  iwA 
MUnzrecht,  Freiheit  der  *  Person  und  des  Gutes,  Firei-^ 
heit  vom  Hetrathszwsmge  und  Veräusserungspfiicht,  Mei)-: 
recht,  Mautfreiheit,  Befreiung  vom  sla vischen  Rechte  ^sfy 
omm  jugo  servikrfis  seu  exactionis  et  gravainiois.'V,  Auch 
der  Stadtfriede  (Fax  civitatis)  umlasst:  Bestammuk)geai  über 
die  Anwendung  des  Strairechts  mit  voltem  Bhitbenn.   Snd- 
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]|eb'(Jura  rnüäicipriiä)  Bei^iiiimidgen  des  dvilreehtä  und 
Övilverföhrens. '  Dieses  vollständige  Stadirecht,  werki 
keine  Envöbming  der  landeshieriiichen  Vogtei,  der  lan-; 
diösherrlichien  iVorrechtfe  mehr  vorfcömmt,  war  es  ein  Lotm 
treuer  Kriegesdiensle  in  der  Tartbupenge£ahr?  ,  Wielche 
Ekitwieklungen'  es  ' vorbereiteten^  ob  es  gewatüsan  oder 
friedlich,  ob  nach  Yerfassungskämpif^n  oiüangt,  darübei* 
köraafen  kauin  ^weitere  Vennuthungen  aufgestdlt  werden. 
'^  '■''  Dieses  Stadtrecht  isnd  die  däriii  gewährte  getndm 
heithcbe  Verfassung)  wurde^Grundlage  einer  überraschejEid 
dchtiellto  ^twioldüngj  ¥ei*gröss«nmg  imd  Btefcfbung  des 
Bürgerthums.  Viele  Städte  strebten  darnach,  Todbßterslädt^ 
dös  Bröimer  Rephfc-zu  werden.  .Dfer  SlÄdlrath  erbrigte 
imineF  bedeutenderes  Ansehen;  Reohtäanfrageii  von  fernen 
Orten^-diemitdiem'  Rechte:  bewidixiet  waren,  mefanten  .die 
Thätigkeit  des  SchöfiföhUathäSi  Der  ävissere .  Glanz  wurde 
gi^hobdn,  indelEh  Obakar.Ii  .mehrmals  seinen  Hofstaat  und 
ddfS  G^rängeides  kbniglißhen  Heflagers-' hierher  Ubertrugi 
BeBshalb  logen  =  sieht -auohAdeliohe)  mehr  lind  mehr-  ivk 
die  Sladi,  iauch  die  Klöster  kauften  sieh  Häuser  undMöfe 
in 'der  Stadt  zum  Aufenthalt,  besonders  da  viermal  des 
Jahres  die  öffentliche^  Sits^ungen  des  Landgerichts  iXk  der 
But^ '  abgehalten  'würden  und  die  Adeliehen  in ,  dieser  ^it 
äire  Geschäfte  abschlössen  ,,quater  in>  anno  qualuor  itemr* 
p^bus  ad'tractatiis  süos.in  ipsam  .civüatem.^onv«tniuttt^: 
i^i  1292^. 'Bv^IV/ 386)»  Stiftungen  .zu  frommen  Zwecken 
erhobeii !  sich,'  :neae<  Klöster  und  Kirchen  zeugten  volt 
den  Bedürfnissen  der  grossen  Stadt  und -dem  .foonuiü^n 
Rievehtknm  ^der  Bürger,  tvelche  ^dieselbe  ausstöittet^;  Die 
^^^Ikerung  wuchs  in  i  raschen.  Verhäilnesseni  , und  die^ 
ViO^Päladlleute  würden;  der  Gerichtsbarkeit  des  hStadtgef*' 
rieM!s  in  grossem  Sachen  unterworfen  {a.  1276..  B.  IVi! 
VtS),-  •"  •       .->::.■■■■,     '    •  ;  ;-     :,.  ■.■ 

Nach  Oiakars' IL  Falle  erhob  K.  Rudolf;  die  Stadt,  zu? 
einer  Reichsstadt  und  ertheilte  ihr  ansehnliche  Vorrechte 
(a.  iWaB.  V.  267).      Doch   dürften    die  Freiheiten  mit 


Audollis  Herrschaft  im  Laiu}^ .aiif|Kidi((Nü.liabeQ;  wichtiger 
smä  ^e  Vergrösserimgän^  <ier:  Jleeht  imd  des.  Anseb^ils 
släe^isebeF  Rechte  •  unter  Kj  Wenzel. li  Be^erang.  Sine 
tiiiiä  Bestätiguüg'  und.  Enve^ning  d^s.  JdhnuvdLtreclittfs 
(a«  1291.  K  W.  a^ß).  Qie  freie  Sdbeffeea^  und/Ratbs^ahl: 
tdie.,OewäfatteniSind:ntur.de«i  Kimig  oder  dessen iStellvec^ 
ireleri'Votzustellen..  Eiine. nochmalige  Befreiung  von ^tand- 
gericfaien  .ausser  in.F^üttelL  bei  .firäie^Tierletzungen  lUidGe^ 
waltifaatett«igegen'(ärtiäQäbe$ilaer}  wo  der<Gericbt6stand  de$ 
ieizterni  entscheidet:  äicbenUig  der  Bürger  Im  Sohuldr 
Verhältnissen '  deriAdölichen. .  Auch  addidie  Httuaer.  sollen 
d&e  Stadüasten  mit  tragen.  V^bot  von  Innungen,  welohe 
den  Verkehr  und  ItorkAy erkauf  beschDäeyken  kirnten.  Dds 
Vorrecht,  gegen  ftäuber.  und.  Imidscbildlichei  L0nte  vep'- 
fahren  zn.^ürf^o.  Ausi^r..der  beaoiidi^ni.Kräinungssteuer 
uad.der.  gewöhnlidbuen  Steuer ,  welebe.die  Stödte  ta  sahr 
len  haben,  soU  ihnen  keine  andere  Last  auf  gelegt,  wier* 
den  {au  I292u  BiiiLV/  385).  •<..•..•• 
•  Um:  die  iameftiiehi!  enwett^rteni  B^feati^üigen  d^r 
Stadt  zaerhalt^i  erbält  die  Stadt  die  „Bruii^kmautl^^ 
dein  Ha«]Mizbilij:  Am  ^bkalmr  .der:  LandetfUtist,  in  «der  Stadt 
zu  heben  «hatte  (a.I29S.  B.  lY.  396),  und:  das  Yorveobt 
auf  aUe-  ^Metalle  leu  suchen,  Mrelebe  .6';Mei)enrw#it.  auft 
zuindensind  (Stembergi Umrisse  L  2.ifi9).  .'  :■.- 

•  I4e '  .Regieitungszeit  der  Luxenabtirgisr ,  i^trar  IfUr  Hebung 
desiBUrgetthumi^im'AllgeniJsinen,  so  au6bljfUr.B^|}nnbleaon+ 
ders:günstig:  'Das  Stddtelebeä.nabm  einen  neuen  rasdien 
Aiilscbwung.  Unter  &l&n%  Johanii:s^  ]i311/gelang  es  den 
Städten;  öiA  Yerbsi^img  Und  «ine  Ervt^^terudg .  ibrer:  ReebM^ 
2u  'klangen.  In  der  unruhigen  1  Zeit,  .bei  inunerwäbtendfir 
Gieldverlegenhelf  deä  Königs  kototen^dieStifdte  der.Yer* 
suchuBg'Joiävt  widehsti^heä,  fiii^ujede  Gabe  jMU£i  BegjUUi'^ 
^gungi  und  neUe.Yerbriefuüg;  ihrer  alten  f^r^eiten.zu 
fordern  ;i  Ml  auch  sbhien  dem  Könj^  die!  Habuag^  uüd  F6vr 
derttf^  des>  Ollittelsiandes  ein  Mittel. :gegto.  cfen  übennUr 
tbigen^Ad^I ,.»     »      ! 
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Die  SiSidte  koimhea  nun  ^um  GfefüU  ihrer  Kraft  und 
ihres  Einflusses ;  sie  erscheinen  bei  den  LandesversammhHi- 
gen  gleioM[)ereditigl  n^t  den  beiden  andeira  Ständen.  Karl, 
der  nachmalige  Kaiser  ^  als  Markgraf  in  Mähr^  sdi  ISäH, 
i^drgt  in '^Tohlwollender  und  umsicbtii^r  Weise  «ÜU*  das 
Wachsl;hu»i  der  Stadt ,  und  unter  Markgraf  Johann  (1360 
•^1375)'  in  ,,dem  goldenen  ZekaHer  Mährens^  hebt  «ich 
IMnn  zu  sein^  h5<^slen  Blüthe,  zu  dem  Punkte  der 
höchsten  Itecht'  und  der  gemehsbei^ohen  Freiheit  Ae  es 
nur  leider  nicht  lange  bewuhren  konnte.  Markgraf  Johana 
eieht  mit  Stolz  auf  das  rasche  Wachstbum  der  Stadt  ^ci- 
vitatem  quam  ereximus^«  (a.  1357.  W.  IL  1.  91)  und  rühait 
den  Wohlstand  und  Sctiöflenruhm  <yeser  Stadt^  welche 
schon  ^Bischof  Johann  von  OfanQte  „locum  sdemnem  et 
famosum^'  (ä.  130S.  a.  a.  0.)  nannte:  „locus  popufosus  uti^ 
tpie  «d^undans^^  (a.  1386.  a.  a.  O.)  ,,ubi  copia  sapientuoi 
eodstit^^  (a.  1860.  a.  a.  Ö.). 

In  dieser  glücklichen  Zeit  hat  wohl  die  Bube  und 
der  geschUiätte  Wohlstand  der  Bevöikeniag,  wie  in  an- 
dern Städten,  sieb  verdoppelt  Eine  Reihe  von  Bestäti'* 
gungen  der  Freiheiten  und  -von  neuen  gewährten  Gerecht» 
tonen  zeugen,  wie  die  Bürgerschaft  immer  noch  die  'Ür 
testen  Yorreciite  treu  bewidirte,  wie  audi  von  dem  Wach* 
sen  der  Macht  und  •  «elbstMndigen  Haltung.  Gegen  die  6e* 
Aihr^  welche  der  Einheit  und  Kraft  des  StSdtewesens  durch 
befreite  fflüser  und  Familien  des  Adels,  durch  FreäKiuser, 
Pr^hlVfe  und  Innenleute  der  Udstier  und  Stifte  drohte^ 
euohte  man  sidi  durch  ein  Verbot  des  Ankaufs  von  Stadt- 
Miustdrn  durch  Ad^iche  und  Geistliche  (a.  1331.  1366. 
W.  163)  zu  schülien.  Dagegen  wird  das  Einws^ideni 
fpeitider  >  Niohtadeiieher  besonders  der  Hörigem  erleicb^ 
tert  i^  13M^.  W.  89):  Die  volle  Stadtgerichtsbarkeä;  äueh  * 
über  Leute  des  Olmützer  Bisthums,  dann  Leute  der  benac^ 
harten  Klöster  in  Blutsachen,  und  AdeUche,  wenn  es  sidi 
um  Stadtsachen  handelt,  wird  aneiiLannt  und  erweitert  (a. 
1319—1324.  M.  144.  a.  1342.  Pelzel  Karl.  28).    Dem  Stadtf 
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niihe  wird  das  Recht  gegeben,  ^  Mitglieder  selbst  zu  wäh- 
J»  und  abzttsetaen  (a.  1396.  D^lveH  Brtlim  122).  INe  Ge- 
meinde erwii4)t  Hof e  und  Güter  des  offenen  Landes,  das  Dorf 
flan^eos^erth  tGod.  Reg.  n.  104),  das  Sohloss  Obhin  1316 
{W.  l4S)i  u.  6.  w.  Handel  und  Geu^^rbe  werden  blühend 
durch  die  Erneuerung  des  Meikechtes,  durch  strengen  Siras^ 
emzwöng  des  PoInisdieBi  H^d^.  Das  Verbot  des  Ver- 
Itmifei^  fbemd^  Tuche  von  Ypem^  Geaftt,  Poperiogen,  Brüs^ 
sei,  «feugt nicht blos  von  der  alten  Iliohtung  dieses  Han<- 
Ms,  sondern  mc^  vmi  der  Kräftigung  einheinnscher  Gewer- 
beüiäti^eit  (a.  1323«  W.  144).  Ausgebfldete  Gewerbeinnun- 
gen t^einigten  die  M^Lrdchen  Olassen  der  Gewerbsdieulei) 
Haut-  und  Steu^befMiingen  soDen  den  Handel  der  Bür* 
ger  in  Böhmen  cmd  Oestreich  anfeuern  und  erlek^fatem. 

In  diese  Periode  dei»  Ghomzes  fällt  die  'fi^tehung  der 
Üriheile  und  \¥eisüiümer,  welche  wir  hier  mittti^en.  -^ 
Das  erste  Weisthum  trägt  die  JaüresKahl  1343,  die  übri- 
gm  taMen  in  dt»  Decttomden  vor«bd  nach  diesem  Jabn^ 
Man  erstaunt  über  die  Genauigkeit  und  Umsicht  der  ScbOff 
fen,  über  die  Bestimmtheit  imd  den  fteichthofn  der  Ent- 
sdidd^hgen ,  Zeugnisse  einer  voUkommen  bewussten 
feechlrt>ikiung. 


.  m.     Die  Brühner  Schöffensprüche. 

JSiiAe  SaminluBg  vin  UMheilen  und  Sprüchen  der 
Schöffen  von  Brülm  war  .seit  dem  XiV.  Jahrhundert  ih 
EsUrei<^en  Abschriften  Über  Edhmen  und  Mähren  verbreitet 
und  gaH'duroh  Jdnrhunderte  As  QneUe  des  l^nidpahrechts 
beider  Länder.  Sie  war  vor  dem  XV.  lahrhundert  in  den 
Cierichten  iau(di  ausser  BrUnii  von  prsd^üscher  Anwendung, 
wurde  nachher  die  Grundlage  der  Umarbeitung^  der 
Präger  i  Slädtrechte  durch  >M.  Brictius  von  Udko  f  1645 
(Dnftck  1636)  ^und  Paul  Christian  Kohün  f  1696  (bnck 
1879),  und  somit  eine  Haupicpiene  der  städtisdien  Rechtet 
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kutkle  bis  zum  Jahre;  1812.  ,  Dieses  Deakmal  ist  für  idie 
gesammte  &eciM»9e»obie)ite  niiSfat' hinreicheod  gewürdyff^ 
0bseho^  :wir>  der^ni.weoige  besitzen ^.c»lelcibis/  wi^acUa^ 
8^s,  uni^eia  so  genaues  Bil<i  üb^  die  ersItaiBerüfaniilf 
g6Q;;r/<$itiifiQhQr  DoctHo.uod  -einheiimseher.  Aej&btskuDdäe  gi^* 

,  /  NebeoMden/  zs^beicbexbStodjtpriYilagiem^  w^lobe  .uns 
durch  den  Druck  zM^gUob^  geworden;  sind  und;  ^m^  geh 
wisd&  EiHförinigkeit  >3icbi;  verleugnen/  fehlt i>es..uKia:bisltor 
aa/g6gK)hidhtlicheiU.iStQff:.{ür  die  Unikersvlehung,  wie  ä^ 
die  Eecbliszustände  lObäob  erster.  Festsetzung  städtisoberYorr 
hältoisse  gebildet ,  übex;  die  AH/ wie  mau  siöb  beholfea 
um .  die: .  Lüekeu;  der  eralen  OcgaEäs$^ioa«zu  iUUea. -iFOr 
diese  Unleirsuebung  giebt  .uiiseriQ  QueUe  übermchei  Be- 
lage und  lifilitel  von  gans  aligaineiner«  ireobtsbiitoülscber 
Bedeutotg;  für  die  I.and^ges(^icbte;.^urde:. diesisi  juk^ 
Ubi^rseban.  JjQ$ef:,yoii.]|oinse;.  Luksic^be,  iundvin^neuei^r 
ZeirD'Elyert,  Patoic^kyjind  Hdukai.u<;aitbafoen.  ddr#rf  Ulk 
gewiesen;*  •:;-.;.-i.-'.  ';;..;   ;,,-i  -u,  ..• 

Kür  die  kirif^cbe  WUrdiguBg 
naue  Yergleiobung'  der  H^ndscbrift^^Mi  <  wd  so .  kaiad  :e»j 
dass  man  theils  die  Entstehung  der  Saminlmig{iiQi,.eift:  viel 
höheres  Alter  setzte,  theils  die  Auszüge  und  Bearbeitun- 
gen für  getrennte  Werke  ansah,  endlich  sogar  noch,  wie 
Monsee  und  Luksche ,  den  Ganonisten  und  J^rog^ssualisten 
Johannes  Andreae  für  den  Ordner  und  Sammler  äes  Buches 
halten]  .konnte;  .  Diese  Unsioherheitaa!. der  Bestimmung 
desi  i'Altei«^  seiner  Entstehung  maohtOi  isum  Theil  »aiich 
diä>  Benutzung' ;  srebr  i  ■  schwieiiigi.  A. Dcao  * Zuteek/  dieser  >  Ator 
gäbe  :tv;ürd6i<erreibht- sein:,  Wenn  esigUiltigdn  wäre  ieoma 
Bedüdh]sste!akzükelfe&.      !>  •^  .  ■    ^  :    .;         $   «1    1 

1.  Dies/ :Recfaitsdenkinal  Mgehörii i  dier  Focm  flnaeb,!  tndei  ea 
Y<ilrliegt>/dei'  Mitte  .desXIY.jBbrhundeirts  -any-  es:  isil  kein 
Werk  König .Qtakars  ILj'ziu  idam  es;  in  keiner  ilQähercit4Be4 
zlebuBg  steht ,  nocih ■■  des .  Oam^istenlotyainnes  Andreae;  ih- 
Dep  Stladböeb-riaiber  Jobaane.^.  von  Bj^ünn  sammeRe 


.»  ij'  •• 


fehlte  bisher  «ine  get 
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die  Sprüche  des  Brünner  Stadtrathes.  Mit  dem  Jahre  1353 
bieginnen  ^e  Niederschriften.  Die  Sprüche  selbst  sind 
auch  fast  sämmtlich  aus  jenen  Jahrzehnten. 

Das  Ansehn  dieser  Sammlung  ist  nach  einer  noch- 
QQialigen  Umarbeitung  und  Vermehrung  im  XY.  Jahrhundert 
dimsh  eine  kostbar  geschmückte  Handschrift  verbürgt.  Von 
da  ab  wuchs  die  Veii)reitung  und  Geltung  des  Buches, 
und  dieses  mehr  oder  minder  zufällig  entstandene,  von 
einem  Stadtnotar  verfasste  Werk,  ward  nicht  blos  den 
mit  Brünuer  Rechte  bewidmeten  Städten  mitgetheilt,  son- 
dern verbreitete  sich  weit  über  die  Grenzen  der  Geltung 
des  Brüimer  Rechtes. 

Sehr  vide  Städte  nahmen  diese  Sammlung ,  welche 
sich  durch  eine  zweckmässige  Fonh  und  einen  Reichthum 
von  Entscheidungen  empfahl  und  über  alle  Bedürfnisse 
des  richterhchen  Wissens  verbreitete,  als  Quelle  städti- 
schen Heehtsstoffes  an.  Die  lokalen  Beziehungen  zu  Mäh- 
ren und  zu  Brunn  wurden  in  den  spätem  Abschriften 
weggelassen  und  auch  dieses  Hindemiss  einer  noch  wei- 
tem Verbreitung  beseitigt. 

Es  ist  nachweisbar,  dass  dieses  Buch  von  nun  an 
^fach  ,jdas  Buch  der  Urtheile"  „Liber  sententiarum^^  ge- 
nannt auch  in  dem  Rathe  von  Prag  und  Kuttenberg  den 
städtischen  Schöffen  zur  Hand  lag  und  als  eine  Samm- 
lung weiser  Aussprüche  und  Entscheidungen  schwieriger 
Fragen  geachtet  wurde;  auch  da  haben  sich  prachtvolle 
Abschriften  bis  auf  die  Gegenwart  gerettet.  Mit  dem  Pra- 
ger Rechte  wurde  es  durch  die  Reformatoren,  wie  früher 
erwähnt,  die  Gmndlage  einer  Umarbeitung  der  Stadii 
rechte  im  XVI.  Jahrhundert. 

Damach  muss  auch  das  berichtigt  werden  was  Palacky  (Ge- 
schichte V.  Böhmen  U,  1.  158.)  und  Legis  Glückselig  (öster.  Zeit- 
schrift f.  Bechtswiss.  1847.  17^  ff.)  über  die  Entstehung  des  Rechts- 
buches annehmen.  Ersterer:  die  meisten  Städte  (Böhmens)  und  dar- 
unter die  Allstadt  Prags  selbst  erhielten  eigene  Satzungen  nach  dem 
VorbUde  der  Brünner  und  Iglauer  Stadirechte  in  dem  ,,Liber  senten« 
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tUrum  Pritnisl^i  QftakiEiri  regis  vom  J.  1^1/'  —  Diese  Jalurs^i^M^t, 
yfiß  nach  meinen  Untersuchungen  vorUeigt,  eine  ganz  irrige,  d^a  eUi 
Jahrhundert  darnach  ist  erst  diese  Sammlung  entstanden,  pie  Prager 
Stadtrechte  haben  sich  bis  zum  XV.  Jahrh.  auf  selbststandigem 
Wege  ohne  Berührung  des  Schöflfenbuches  entwickelt;  erst  Später, 
Wahrscheinlich  durch  Iglau  und  Kuttenberg  vermittelt,  lässt  sich 
ein  Einfluss  dieser  Sammlung  annehmen^  do^h  nicht  vor  dem  XV* 
Jfl]^4^UAdert»:  Noch9l«U  liWQhe  lob  al^eir,  auf  4as  #utS9he;ßtad^ 
rächt  von  Prag  ^us  dem  J,  1269. aufmerksam.  ;welches  iob  1847 
herausgab.  (U«ber  die  Bedeutung;,  der  Geschichte  des  Rechts.  An- 
hang IX.)  Jene  apokryphe  Üeberschrift  des  Brüpner  ScÜöffenbuches 
„Liiber  sentehtiaruioi  Otakar!  regis"  Und  die  noch  fabelhaftere  Jdhi*es- 
zahl  1261  beirrte  unsere  treffli(;h8ten  Aherthumsfof Sicher;  so'Hankä; 
mit  ihm  Palacky  und  Jungmann.  Sie  nahmen  datdm  eine  kttrzeiie 
F^sfimng  der  .£[ai3dSjChriften  (9^u^n}  lU^  die  ältere  mi  li^s^  sich 
so  täu&cheo ,.  man  hieltso  die  Quellen  des  altem  bi^hrmchen  pnd 
mährischen  Rechts  für  ]^eicher  als  ^ie  sind.  So  fallen  sie  in.  Jung- 
marin, Literaturgeisch.  !^.  Aufl.  Nr. '80.  100.  '297,  zusammen,  es  ist 
ein  Werk  nur  In  d^  be:iSeichneten  kurzem  und  lärigem  Fassungen. 
AJJ.  Büdeoky  (Anloii  Beck?)  hat  hi  Raltenbeeck,  Ausfria  1844.  inffr» 
mehrene  fifiChtsföUe  aus. di9m,Schi(i^ffeiibiieha:al9i Beiträgt  zur  €ul-f 
turg^si^^iicye .  auf  eipe  a^ziebx^iide  Wel^e  iimtgeftl^eijt.,.  Es  wird  d^ 
das  Buch  als  ein  Werk  des  Johannes  Andreae,  Dr..  Jum  Canonici, 
auf  eine  Angabe  eines  neuen  Titels  eines  Exemplars  der  Brünner 
Landgerichts-Bibliothek  bezeichnet.  Auf  diesen  Irrtiiuni  füiirte  der 
bekannte  Tractatüs  de  arbore  consanguinitdtis  6t  äffinitatisJohanMö 
Andreae,  welcher  in  den  spätem  Reoeiisibnen^SerSchöffenspriloiie 
eingiesehaUet .  wurde*  Der  bekannte  Professor  Jobennesi  >  AnAreae 
li^ar  jedoch  nie  $ta4tB0tar  zu  BrUon*.  I>^  ,trefQic|ist^  ,w;as,in,  fri^t 
herer  Zeit  darüber  bekannt  wurde  findet  sjch  ^  ^,J.. v.Mpnse 
Versuch  über  die  ältesten  Municipal-kechte  Mährens"  (Abhandjg. 
d.  bbhm.  Ges.  d.  Wiss.'  1787.  7S  ff.);  Ein  späterer  Aufsatz  (Hormayr 
Archiv  J.  1819.  560.)  enthält  gleichfalls  Auszüge'  aus  dem  Schöl^ 
fenbuohe;  *  Doch  auch  dft^ird  es  'wie  Über  Sentenäerunl  tdtafeari 
von  dem  Liber  casuum  forensium  gestihiecleiiiUndi  ;^jOhl  Jbetdecal« 
verschiedene  Arbeiten  aufgefasst. 

Die  meisten  bekannten  ^tädtljsc&en  Ilech(sqüell0n 
schliesaen  sieb,. den  Grundlagen  dejg  Sachsen-  und  Schwär 
t)ejaspiege)3  so  an,  da^  man^ieioi^.  spätere  Fari^ildm^n 
der&dlbea  beirachleii'  kann.    .  la.,  einem,  aodern  Verhält^ 


Hisse  befindet  sich  der  Reehtsstoff  der  DrUnner  6))rUchc. 
Deo  nadisten  Ausgangspunkt  zahlreicher  Sprüche  und  Ur- 
thciüe  bildet  das  alte  BrUnner  Stadtrecht  ^  die  früher  ge< 
schilderten  Jura  Originalia  v,  1243. 

J>er  Ursprung  dieses  Stadtrechtes  steht  nach  hUn- 
d^'lihriger  Geltung  noch  immer  im  lebendigen  Ansehen 
und  fOhrt  nach  dem  Inhalte  seiner  Bestimmungen  nicht 
auf  die  sächsische  Familie  der  Stadtrechte,  son^ 
dem  schUiesst  sich  im  Ausdrucke  und  Uebereinstimmung 
der  Bechtssätze  einer  südlichen  FamiUe  von  Stadtrechten 
an,  welche  man  die  mähnsdtHöstreichisohen  nennen  kann: 
die  Stadtrechte  von  Enns,  Wien,  Neustadt,  dann  Le« 
obsobüt^,  Iglau,  Deutschbrod. 

Die .  Brünner  Schaffen  bildeten  die  einfachen  Sätz0 
ihres  ältere  Stadtredbts  erläuternd  und  ergänzend  durch 
Waikilren  fort 

Welche  BechtsqueUen  Aushtflfe  geboten,  kann  eben^ 
sowenig  geschichtlich  bestimmt  werden  als  es  gewiss  ist, 
dass  es  die  Grundsätze  des  deutschen  Stadtrechts  wa- 
ren; ob  das  Weichbild,  die  Magdeburger  Becbtabücher 
oder  der  Sachsenspiegel  selbst  vermag  man  nicht  zu  err 
kenn^a.  Am  wahrscheinlichaten  ist  es,  dass.  keine  dieser 
Quellen  allein  md  ausschliessei^d  benutzt  wurden 
An  keiner  Stelle  wird  weder  ausdrücklich  ein;  Mutter^ 
recht  für  Brunn  erwähnt,  noch  jässt  sieh  cäne  Berufung 
an  eijie  andere  nach  Magdeburger  Becht  ausgesetzte 
Stadt,  wie  diess  in  Ohnütz  der  FaU  war,  angeben.  Eig- 
nes Oegeosisitees  des  Magdeburger  und  Brünner  Becbtes 
wird  sogar  gedacht.  —  Eine  Bekanntschaft  mit  den  da* 
nuds  so  verbreiteten  Qui^n  des  deutschen  Bechts  ist 
um  so  weniger  3^  bezweifein,  da  an  einigen:  Stellen  die 
Grundsätze  des  deulschen  Kechts.  aus  dem  Sachsenspiegel 
yar^i^d^e^  sind,  ja  Uebersetzungen  nicht  fehlen. 

Wenn  nun  so  deutsche  Bechtsgrundsätze 
iA>er  die  ursprün^he  Grenze  dear  altern  Brünner  Bechte 
angewendet,    ja    allgemein  die   widitigsiten  Vethältnisse 

3* 
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des  Privat-  und  Strafrechts  von  den  Schöffen  damat^h 
entschieden  werden,  so  ist  das  Yerhältniss  zum  römi- 
schen Rechte  dagegen  ein  wesentlich  verschiedenes. 
Eine  äussere  Kenntniss  des  römischen  Rechtes  war 
schon  ein  Jahrhundert  früher  in  Mähren  sehr  allgemein. 
Die  Stadtschreiber ,  sehr  häufig  geistliche  und  literati 
nach  der  Sprachweise  der  Zeit ,  haben  sich  mit  der 
Erlernung  römisch  -  canonischer  Rechtsformen  beschäf- 
tigt. Männer,  welche  die  italienischen  und  französischen 
Rechtsschulen  besuchten,  standen  in  ungemein  hohem  An- 
sehen ;  die  kürzlich  gegründete  Prager  Hochschule  konnte 
weniger  Bedeutung  haben.  Von  grösserer  Wichtigkeit  ist 
es  aber ,  dass  seit  dem  Ende  des  XIII.  Jahrhunderts  durch 
König  Wenzel  II.  auf  das  römische  Recht  und  dessen 
Verbindung  mit  den  Landesrechten  ein  bedeutender  Werth 
gelegt  wurde.  Darin  lag  schon  eine  weitere  Anregung 
für  die  Stadtschreiber,  ihre  aus  den  Quellen  des  römi- 
schen Rechts,  besonders  aber  der  Summisten  und  Cano- 
nisten,  gewonnenen  Kenntnisse  höher  zu  schätzen  und 
den  minder  geübten  Stadtschöffen  diesen  Stoff  von  Rechts*^ 
Sätzen  zur  Anwendung  bereit  zii  legen.  Die  Schöffen 
selbst  wären  ja  völlig  ungebunden  in  der  Art  des  Ent-^ 
scheidens  von  Recfatslhrageh,  sob^d  ^e  Grundsätze  d^r 
älteren  Stadtprivilegien  nicht  verletzt  wurden.  (Jurati  ju- 
rant  quod  deficiente  jure  s^riptd  seu  consufeto  debeant 
unicuique  secundum  eoruin  consdentiam  de  justitia  pro- 
videre.  ^1.).  Darum  nicht  selten  die  Begründung  von 
Rechtssprüchen  nach  Lehrsätzen  des  römisch^)  Rechts, 
besonders  in  Vertragsverhältnissen.  Es  erklärt  diess  hin- 
reichend, dasS'  Streitsachen  unwiüküiiich  nach  römischen 
Rechtsgrundsätzen  entschieden  worden  i^ind. 

In  einem  andern  Verhältnisse  sind  ferner  aber  iii 
einer  loseren  Verbindung  jene  römisch^canonischen  Rechts-^ 
demente,  welche  das  emsige  Bestreben  des  Notarius  blos 
bieifügte  um  den  schlichten  Schöffensprüchen  die  Form 
eines  Rechtsbuches   zu    geben.     Schon   ini   vorigen 
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JabrhuiMi^ri  hat  dies  einen  fleissigen  Forsdier  verleitet, 
der  Sammlung  den  Namen  der  BrUnner  Pandeoten 
zu  geben.  Doch  ein  tieferer  Blick  führt  auf  ein  anderes 
£rgebniss.  Dem  Compilator  schwebten  bei  Anordnung 
des  Red^tsstoffes  etwa  die  der  Summen  des  Azo,  oder 
eine  ähnliehe  Anreihung,  welche  wir  nicht  genau  bezeich- 
nen jLl^nnen,  vor.  Auf  die  spätem  Umarbeitungen  im  XIV. 
Mia'hundert  hatt^i  die  Summen  des  Johannis  Andreae 
deo  ^össten  Einfluss. 

Nur  in  dieser  losen  Verbindung  waltet  das  römische 
ftecht  vor.  Dahin  ist  die  an  Miasverständnissen  und  miss- 
lungenen  Gitat^i  Überreiche,  den  Justinianeischen  ins&- 
tutionen  nachgebildete  Einleitung  zu  rechneu,  welche  an 
die  Eingänge  der  englischen  RecbtsbUcher  der  Fleta  und 
des  Bracton  aus  dem  XUI.  Jahrhundert  erinnert.  Auch  pro- 
cessualische  Lehren  sind  an  vielen  Orten  zerstreut  ange- 
bracht Wenn  auch  Durantis,  PiUus  und  Tancredus  nicht 
unbekannt  waren,  so  muss  dodi  hier  an  einen  minder 
bekannten  italienischen  Pracüker  vornehmlich  gedacht  wer- 
den, der  von  bedeutendstem  Einflüsse  auf  das  Rechts- 
boch  wurde.  Es  ist  Geczius  ab  Urbevetano.  Was 
er  für  das  gesammte  Landesrecht  nach  dem  Wunsche  Kö- 
nig Wenzels  vollbringen  sollte  unterblieb,  es  scheiterte  an 
dem  Widerspruche  der  böhmiscben  Stände.  Dagegen  voll- 
endete er  eine  romanisirende  Umarbeitung  der  Bergredite 
zuaäohst  für  Kutteob^rg.  In  montanistischer  Hinsicht  wird 
diese  Schöpfung ,  welche  in  .  das  Ende  des  XIIL  Jahrr 
hunderts  zu  setzen  ist,  hinreichend  gewürdigt,  weniger 
das  4.  Buch  derstelben^  welches  sich  ausschliessend  über 
gecichtliches  Verfahren  verbreitet  und  über  Beweisführ 
rung,  AppeHationssacfaea:!,  Zeugenschaft  u.  s.  w.  Grundsätze 
der  römisch -canonischen  Rechtspraxis  jener  Zeit  enthält. 
Dass^  diese  Arbeit,  welche  in  zahlreichen  Abschriften  ver- 
breitet war,  unserm  Stadtnotar  vorlag  und  von  ihm  be- 
nutzt wurde,  dort  wo  er  gleiche  Gegenstände  bebaudehi 
wollte,  ist  gewiss. 
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Dennoeh  steht  dieser  fremde  Recblsstoff  ohne  innere 
Verbindung  im  Zusamtnenhange  da,  es  werden  römiscKe 
Rechtsgrundsätze  an  Stellen  aufgeführt  wo  der  vorstehende 
Fall  nach  deutschem  Stadtbrauche  entschieden  ist  Noch 
lange  nicht  so  weit,  wie  die  Glossatoren  des  Sd<^senspie- 
gels,  wird  die  Quelle  selbst  angerufen,  um  auf  eine  un- 
eitjuickliche  Weise  heimischen  Rechtsbraudi  aos^  fremder 
QoeUe  zu  erklären.  Allein  so  viel  ist  gewiss^  dasi&  eben 
diese  Arbeit  des  Stadtnotar  der  Verbreitung  römfaoher 
Rechtsgrundsätze  vorarbeitete ,  und  in  der  nächsten  Pe- 
riode wurde  disr  Inhalt  dei^  gesummten  Btädtbuches  als 
Rechtsquelle  ang^nomm^,  die  -in  aDer  Breite  voi^elra-^ 
genen  fremden  Grundsätze  gleich  den  einheimiscfaen  be* 
achtet  und' angewendet 

'  Auf  diese  Weisie  gewtihrt  die  Recbtsquelle  ein  ganz 
besonderes  Interesse j  indem  me  an  dem  Rande  der  ersten 
i9Ürksamen  Berührung  des  deotscfaeqU'Sdadtreohteer  mit  dem 
römischen  Rechte  steht  --  ein  öliges  Durchdringen  bei^ 
der  ist  nicht  zu  bemerken,  ne^h  ist  so  viel  LebenskrafI 
in  jenem  vorhanden  um  dieses  zu  hindern. 

Es  bleibt  noch  zu  erwähnen,  dass  an  keiner  Steile 
ausdrücklich  dnes  Gegensatzes  des  national  «siavi* 
sehen  und  deutschen  Rechtes  gedadit  wird. 

In  Mähren  haben  sidi  die  Landgerichte  ;  weüt  femer 
Tön  der  Einwirkung  fremde  Rechte  gehalten.  Auf 
KSrundlage  der  Jura  Suppanorum  des  XII;  Jahrhunderts 
bat  sii^h  bei  den  j; Landesrechten^'  ein  vom: Stadtrechte 
abweichendes,  grösstentheils  umgeschriobenes  Landreeht 
als  Herkommen  und  Gewohnheitsrecht  fur  d^  Adel  ent- 
wickelt^ für  welches  in  Mähren  durch  die  altbn  Landr 
tafeln  eine  der  ergiebigsten,  leid^  nicht  b^tttt^n  Qoeit- 
leh-der  Forschung  erhalten  ist.  Obsc^n  die  Vermutiiung 
einer  Berührung  beider,  Aes  deuts<^*städtischen  und  des 
nationalen  Landesrechtes,  nahe  genug  liegt,  so  ist  es  uns 
doch  nicht  gelungen  diese  Einwirkung  aufzufinden,  viel« 
leicht  gelingt  es  andern  Forschern.     Das  deutsche  städü- 
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sehe  Rechlsleben  war  strenge  geschieden  von  jeder  frem- 
den Berührung,  es  wurde  gewahrt  durch  die  Gerichts-  ' 
barkeit  des  Scbö^entbi^ms.  Es  war  auch  kein  BedUrfqiss 
vorhanden  nach  slavischer  Rechtsbelehrung,  das  Recht  der 
Willkür  blieb  den  Städten  ungeschmälert,  die  legislative 
Thätig^eit  der  LindesfUrsten  berübrie  nur  selten  Gegend- 
stände  des  stäfdtischen  Herkommens.  <  Ebenso  ist  aber 
aucb  'in  den  Landrechten  d^  Städte  nicht  gedacht;  das 
s6  wichtige  Rechtsdenkbat  der  „Jura  Suppanorum'S 
welches  unzweifelhaft  in  ganz  Mähren  gegolten  bat,  er- 
wHlAt  nicht  die  Siadtreebte  oder  städtiache  Gewohnheiten. 

So  g^talt^  sieb  in:  dtfmißlben  Lande  oft  auf  einem 
engen  Raum  äusserlich  blos  durch  die  Mauern  getrennt 
^wei  v^^U^g  verschiedene)  B,echtfeatwickluQgen^  welche  auch 
auf  T^scliiedenen  Grundlagen  jruhen,  die  deutsche  und 
slaviscbe^  Der  Gegensatz,  bildete  Jahrbunderie  hindurch 
sich  fort  und  fort  aus.  Letzteres,  das  Recht  des  Adels, 
wird  erst  spät  durch  die  Feudalrechte  wirksam  von  deut- 
schen Rechtsansichten  durchdrungen.  —  Das  mährische 
Lehnrecht  des  XIV.  Jahrhunderts  „prawa  manska^'  ist 
eine  wörtliche  Uebersetzung  des  schwäbischen  Lehn- 
rechts, des  Lehnrechts  des  Schwabenspiegels,  über  des-" 
sen  unmittelbar  praktische  Anwendung  kauni  mehr  Zweir 
fei  erhoben  werden  kann;  denn  die  spätem  Landesord- 
nuBgen  babe^  deutsche  Rechtsinstitute  daraus  aufgenom- 
men und  sie  als  ai^wendbarea  Re^ht,  als  ^ewobnheitsr 
recht  des.  Adels,   aufgerührt«     . 

Ein  drittes  wäre  noch  zu  nennen:  der  durch  ,di^  geisV; 
liehen  Geri^^hte^geiSionderteGdng  der  kirchlichen;  RecMsbil- 
dupg;  di0se».  haUe<  weniger  EigenthtUnUches,,  sondern  emV* 
spi^bt  deir  gpii2&  allgenoeineo  Riqhtung  der  piittelalterli-i 
(^en  Zustände,,  -r-  w^  wollten,  auf  diesen  Gegenstand  nui: 
da.  eingehen,  wo  Einflüsse  auf  das  städtisdtie  Recht  zq 
erkennen  sind. 
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IV.      Handschriften. 

Sämmtliche  Handschriften  lassen  sich  in  folgende  Ueber- 

sicht  bringen. 

1 .  Hss.  welche  die  ursprünglichen  SchdffensprUcbe  in  der 
amUichea  Form,  die  im  gehegten  Gerichte  geQllien 
Urlel,  wie  sie  von  dem  Stadtschreiber .  in  d0r  Ge» 
ricbtsspracbe  in  das  Stadtbuoh  geschrieben  ^iod,.  ent^ 
hait^. 

^i   Hss.  welche  eine  Auswahl  der  wicbligslen  Urtheite  in 
einer  chronologischen  ~Bethe  für  spätem  Gebrauch  zu- 
«  sammenstellen. 

st.  Hss.  einer  systematischen  Bearbeitohg  d6f  ürtheile  uüü 
Sprüche  durch  einzehie  Stadtschreiber  auf  Geheiäs 
des  Äathes  oder  Verlangen  von  Tochterstädten  un- 
ternommen. .     .      :  '     . 

4.  ilss.  einer  kurzem  Fassung  mit  Auslassung  der  Namen 
und  Jahreszahlen. 

5.  Hss.  mit  Uebersetzungen  ins  Böhmische. 

6.  Hss.  mit  Auszügen  aus  den  Urfheilen. 

7.  Hss.  mit  Bildern. 

I.  Schon  im  Anfange  des  XiV.  Jahrhunderts  wupde 
das  älteste  Brünner  Stadtrecht  in  die  deutsche' Sprache 
übersetzt  und  in  einer  Pergamenthandschritt  von  grösser 
Schönheit  für  den  Schöfibnfath  bewahrt. 

Da  die  deutsehe  Sprache  vor  Gericht  allgemein  im 
Ge^brauehe' war,  wurden  in' dieser  Sprache  auch  die  ür- 
theile  verkündet  uüd  die  Reehtsweisungen  angefertigt; 
de^shalb  musste  auch  bei  Gerit^ht  eine  Sammlung  der 'U^- 
theile  im  Bitlnner  Stadtralhe  ursprüngliöh  id  deutsehi^ 
Sprache  bewahrt  worden  sein.  * 

Von  dieser  ältesten  Form  der  Schöffensprüche  haben 
sich  leider  nur  Bruchstücke  erhalten  und   zwar  in  einer 
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viel  spSiern  Abschrift,  in  der  Bandscbrift  B.  (N.  ^  foL  243. 
in  einer  Zahl  von  17  Urtheilen. 


II.  Die  zur  zweien  Reihe  von  Handschriften  gezählten 
Fassungen  werden  nach  dem  Sprachbrauche  des  XIV.  Jahr- 
hunderts „Librl  senteiitiäram''  genannt;  sie  sind  durch  die 
Stadtschreiber  aus  dem  Yorrathe  der  gefällten  und  gegebe- 
nen Urtheile  gesamiheU  und  fn  bestimmter  Form  zusanoi- 
mengestellt. 

Sie  unterscheiden  sich  von  der  frUherh  Reihe  durch 
eine  Auswahl  einzelner,  von  der  nächstfolgenden  dadurch, 
dass  sie  nicht  in  Weise  eines  Rechtsbucfaes'  abgefasst 
waren,  sondern  genau  Jahr  und  Tag,  so  wie  die  Na- 
men der  Parteien  enthalten,  um  den  Schöffen  bei  jedem 
einzelnen  Falle  zur  Erinnerung  der  vc^gelegenen  lliatsa- 
eben  zu  dienen,  x was  bei  den  systematischen  Fassungen, 
welche  wir  später  besprechen  w^erden,  nicht  beabsichtigt  ist. 

Auch  von  dieser  Reibe  hat  dort  sich  keine  Handschrift 
erhalten  wo  sie  zu  suchen  wäre,  —  im  Brunner  Stadt- 
archive ist  keine  Spur  davon  zu  entdecken  gewesen. 

Dass  eine  solche  Sammlung  vorbanden  war,  welche 
der  spätem  Johanneischen  und  Wenceslaischen  und  allen 
übrigen  Compilationen  als  Quelle  gedient  habe,  erkennt 
inan  aus  diesen  und  zwar  an  der  Nachlässigkeit  bei  Be- 
nutzung der  altern  Quellen. 

In  mehrern  Stellen  berufen  sich  diese  auf  die  Absätze 
des  altem,  nach  Jahren  geordneten  Sentenzenbuchs.  Dies^ 
Berufungen  auf  frühere  Jahre,  welche  aus  dem  Senten- 
zenbuche sind,  blieben  durch  Versehen  auch  ih  den  spä- 
tem ümafi)eitungen  beigeschrieben.  So  entnimmt  man, 
dass  das  Sentenzbuch  mit  dem  Jahre  1343  begann.  — 
Sentenz  5  handelte  gleichfalls  von  einem  Falle  im  Jahre 
1343.  —  Sentenz  8  und  58  vom  Jahre  1344.  —  Sen- 
tenz 9  uiid  24  vom  Jahre  1348^  —  Sentenz  .28  und  49 
vom  Jahre  1349.  — -     Sentenz  81  vom  Jahre  1347. 
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>'  DieseNac^v^efeuiigen' lakid  aus  HaticlscUifleDr (H^^4; 
C  26»  62»)  entnommen.  '        Ti 

Mehr  hat  sich   nicht  erhalten;   wir  vermögen  nichts 
bestimmteres  anzugeben. 


•  l  .4' 


;  iy,.  Das  Bedürfniss  einer,  nach  Materien  geordneten 
Sasamlungder  bei  dem  Brtoner.  Scböffienrathe.  geltenden 
Recbtsgrundsäti^.e  wurde  mit  derzeit  fuhlharj^r;  .aucb 
jene  Libri  sententiarum  genügten  nicht  mehr  -^  um  sq 
weniger  als feif]^  Umfang  römiscbQr  6^eb^$ä|;^e.  bei  Gjericht 

^ngang  getoa^en .halte.  '  .     .    ,^ .,  ,     ,Z-^.  //       v . 

5  •,  Die.  Anfragen  einzelner  Städte  |aebrtea.:siQh,  .und  so 
wurde  deou  von  einem. Stadüsohreiber  es  uater^ioi^men. 
fSeSjtimmuog^a  deir  Jura  originalia^  de^  Stadtbraucbe^,  de3 
fortgebiideten  Rechtes  aus  Urtheilen  und  Weisungen,  dann 
(^iqzelne  Sätze  des  römjsohen  Rechtes  in  di^.  d^ms^ls  .be- 
liebte Form  einer  alphabetischen  Reihenfolge  der  HßuptlehT 
rea.i  zusammen  zu  stellen.  .  Namen  und  Jahrißszahlen  der 
Sprüche  hatten  weniger  Bedeutung  und  blieb^.n^  hipwpg.^ 

So  entstand  ein  ;,Directorium"  oder  ,;Manipi|lus  JunV, 
auch  zuweilen  nach  der  ursprünglichen  und  Hauptquelle 
^^iber  sententiarum^'  gekannt* 

'■■'■''  ih  diese  Reihe  gehört  vorerst:  .    -       . 

1.  al  (J).  Pergament- ttändschrift  dei^  Brünner  Stadt- 
archivs (N.  1.)  sec.  XIV  in  fol.  (152  ßlattj  voü  vörzügliöher 
Schönheit  mit  Initialen  geschmückt,  nach  seinem  Urheber 
Codex  Joannis  notarii  zu  nennen. 

.:a):BrUni^r, Miaut  ,,Pas  ä^(  jdimaut  zu.prua^Q  «U  %\4,,^  ^^u^ 

3pilh^i*  ^ört.",._      ..  :,    ,..,^     .,      ^^  .  .   .    ^.         ^^, 
b)  Die  sogenapnten  ,)Jura  originalla",^  das  ^tadtreplit  von  König 
Wenzesl.  für  Brunn,  vom  Jahr  1^43  (mense  Januar). 

Mehrfach  abgedruckt:  (1763)  Senkenberg  Visiones.  297!  '-^ 
•»    •;     (1791)  Jura 'primaeva -42.--  (1730)  LtrdeWfieliquiae  iV.-l.- 


^ld^l)' Bocaiek  Codex  Diplom.  Morav.!iil.  13. 


1  •  j 
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c)  Sententiiie  sobseriptae  diversis  tocis  in  Bninna  jure  reqiiiren- 
tibus  in  seriptis  sunt  ferwytae  el  ut  facilius  inveniatur  quod 
quaeritur  secundum  atphabeti  ordinem  sunt  locatae  u.  s«  w. 

Es  folgen  nun  die  Sprüche. 
Die  Initialen  sind  durch   das   ganze  Alphabet   mit  kostbaren 
Widern  gesclmittckt,  deren  wir  mehrere  als  Proben  beigeben. 

d)  Daran  schliesst  sich  eine  Reihe  von  städtischen  Privilegien 
von  Kaiser  Karl  4.    KMg  Johann  u.  s.  w. 

Eine  vollständige  Beschreibung  dieser  Handschrift  giebt  Monse 
in  seiner  Abhandlung  „Versuch  über  die  ältesten  Municipalrechte 
im  Markgrafenthum  Mähren.'*  (Abhandl.  der  Böhmisch.  Ges.  d.  ^is- 
senschaftea  1787.  4.    S«  a.  Ports  Archiv  X.  .437). 

Der  Jobanneische  Codex  ist  ;um  das  Jalir  1353  vollendet  uqd 
von  dem  Stadtrathe  wurden  16  Mark  dafUr  gezahlt.  In  einem  La«> 
sungario  (Stadtrechnung)  im  Brünner  Stadtarchiv  kommt  die  Bemer-r 
kung  vor.  „Pro  novis  libris  legum  scriptis  pro  ci\itate  cesserunt 
XYT  marcae."  Der  Mafer  hat  in  den  Initialen  auch  den  Schreiber 
oder  vielmehr  Verfasser  dieses  Buches  ein  Denkmal  gesetzt  und 
zwar  im  Buchstaben  R  wird  ein  lehrender  Mann  dargestellt,  mit 
der  Umschrift:  „Dominus  Johannes  notarius  civitatis.'* 

2.  b;  (H).  Papier  <>>Handsdbrift  der  Hofbibliothek  zu 
Wien  ohne  Bezeichnung  in  fol:  sec.  XV. ,  durch  BoCzek  an 
die  Bibliothek  gekommen,  in  Mähren  geschrieben. 

Ohne  jene  Praefatio,  wie  sie  sich  m  der  Hs.  A.  befindet. 

Ueberschiift:  ^ifncipit  manipulus  seu  directorium  Juris  u.  s.  w. 

p.  4.  beginnt  „Amip  miUesimo"  (1343). 

Pie  einzelnen,  Sätze  bis  p.  176.  Das  Ende  mit  Spruch  729w 
„Deo  gratias"  offenbar  das  Ende  des  ursprünglichen  Buches,  daran 
reihen  sich  nun  andere  Rect^taweisuj^gen.  ^— 

p.  176.    ,»Incipit  aliud  exercitium  mateiiarum  de  diversis  sen- 
tentiis  congregatum  indi£Eereater." 
„Et  p^imum  de  duello." 

Es  folgen  eine  Reihe  von  Brünner  SchÜffen^prUcheii  an  Städte, 
welche  auc^i  in  den,  altem  WeisungeB  erwähnt  aittd,  als  Grum- 
law, .  EyrgiraDsdutz  iu  s.  w. 

Die  Einteilung  von  H.  ist  in  BU^chery  deren  jedes  einen  Buch-* 
stai>en  umfasst,  so  p.  20. 

,,InGipit  Über  de  E  capitulum  XI." 
Die  einzelnen  Sprüche  geben  nach  robricis.  — 
„Rubrica  de  accusatiombus  eto.  de  poenis." 
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Die  Handscbrift.  H.  ist  offenbar  danim  die  hedeutendsle,  weil 
sie  wahrscheinlich  nicht  naeh  dem  Pergament  -  Codex ,:  sondern« 
nach .  einer  äUem  Zusammenstellung  vollendet  ist^  — '  Doch  war 
der  Abschreiber  des  Deutschen  nicht  so  mächtig  wie  die  ursprüng- 
lichen Compilatoren,  so  hat  er  in  Nr.  587  die  Ersählung  des  Rechts- 
falles in  deutscher  Sprache,  wie  er  in  Handschrift  W.  enthalten  ist, 
vmd  von  dem  die  Handschriften  D.  A.  €.  nur  einen  Auszug  mitthei- 
len, ganz  ausgelassen,  mit  der  Bemerkung:  „prooessum  ipsius  con- 
fessionis,   cum  materia  prolixa  erat,  inserere  omisL" 

Im  allgemeinen  sind  dagegen  die  Orts-  und  Personennamen 
in  H.  viel  richtiger  angegeben,  als  in  der  Hs.  K  oder  in  D.  -^ 

3.  c.  (W).  Pcrgainenl-HandschrifidesBrilüner  Stadt- 
äfrelüvs  in  M.  Blatt  sec.  XV.  in  dem  Jahre  1466  van  dem 
Notai*  Wenceslaus  vollendet.  Daher  nach  seiner  richligen 
Bezeichnung  Codex  Wenceslai  de  Iglavia. 

Die  Schöffensprüche  in  griüsster  Vollständigkeit  ifiit  genauer 
Angabe  der  Namen  und  weit  vollständiger  als  D.   .    , 

Nach  den  Schöffensprüchen  folgen  die  städtischen  Privilegien 
in  einer  ähnlichen  Weise  wie  sie  der  Codej^  Johannis  notarii 
enthält. 

'.  In  der  Pracht  der  Ausstattung  gleicht  diese  Hpäidschrift  der 
^igen  (J).  Bei  den  einzelnen  Initialen  sind  Miniaturen  auf  .Gold- 
grund angebracht.  — 

Es  ist  diese  Handschrift  ein  wichtiger  Beleg  für  die  Fortbil- 
dung des  Brünner  Rechts. 

In  der  praefatio  spricht  sich  Wenceslaus  de  Iglavia  aus  über 
die  Stellung  der  Rechtsqnellen.  Er  beginnt  weit  pomphafter  als  der 
Notarius  Johannes  vor  hundert  Jahren  „Altissimo  favente,  sub  divi 
J^sfimani  Jtistini '  fllii  perpetui  Augusti  mdnarche  frena  tenentis  et 
colentis  justiciam"  u.s.w. —  und  geht  zur  Erklärung:  „Justicia  est 
cohstans  et  perpetua  volüntas"  aus  den  Institutionen  I.  I.  prooem., 
gibt  ebenso  die  Erklärung  von  Jus  publicum  und  privatum,  Wo 
er  denn  nach  Willkühr  bald  einige  Sätze  äu^lässt,  bald  zusetzt. 
'    Wichtiger  ist  folgendes: 

.^  „Hoc  autem  jus  snostrum  civile  eonstat  aut.  ex  scripto  aut>  sine 
Scripte  in  consuctudinem  civibus  emergi -^  hoc  etiam  jus '  civile 
ex  legibus^  plebisoitis,.  senatus  decretis,  prudentium  venit  auetoritate 
tum  principum,  et  hoc  modo  et  originalia  juris  civium  Brunnjen- 
sium  per  consuUos  et  insignes  viros  juris  peritos  auctorittfte  et  con- 
firmatione  principum  oreduntur  inventa  et  auetoritate  maturaque  et 
digesta  deliberatione  oon$cripta''  u.  s.  w«.     > 
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,Jus  nempe  pra^torianuni  est,  quod  praetores  mtrodtixenmt  ac 
adjuvandi  vel  supplendi  seu  corrigendi  juris  civilis  gratia,  propt#r 
utBitiitem  publicam  quod  honorium  dicitur  ab  honorio  praetoriano 
sie  nominatum"  u.  s.  w.  und  so  in  ähnlicher  rOmanisirender  Weise 
fort  ohne  bedeutenden  Inlialt;  mit  diesen  schwunghaften  Worten 
spricht  er  über  die  Re<^te  und  Pflichten  des  Richters  und  der 
Scbdifen. 

Von  den  Pflichten  des  Notars: 

j^otarius  etiam  qullibet  ad  hoc  ut  puta  conspicuus  jurium  et 
consilii  bccultus  constituitur  qui  ultra  singulas  sui  Status  et  officii 
literarum  expeditiones  legitimas  operam  habet  et  tenetiir  civitatis 
hujus  legibus  ac  juribus  se  sufficienter  imbuere  et  armare  ut  ipso- 
rum  canones  absque  intermissione  juratis  consilio  aut  jüdicio  pre- 
sedentibus  ad  memoriam  deducat  et  attente  interpretari  solicitet." 

■ 

Zum  Schlüsse: 

„Hinc  et  ego  Wenceslaus  Wenceslai  de  Iglavia  oUm  Olumucen- 
sis  pro  tunc  vero  Brunnensis  urbium  scriba  et  notarius  oratorum 
minimum,  ad  vota  et  mandata  dominorum  meorum  tarn  seniorum 
quum  modemorum  juratorum,  in  hoc  unanimi  assensu  concor- 
dantium,  quorum  voluntatibus  et  preceptis  necesse  est  parere; 
presentis  libri  summam  ex  certis  et  approbatis  jurium  civi- 
tatis Brunnensis  codicibus  et  libris  hinc  inde  coUegi  et  pro  modulo 
mei  ingenü  thematizavi  et  registravL" 

Hierauf  lässt  er   eine  Reihe   von  lateinischen  Versen  folgen : 
„Metra  de  imaginaria  figuratione  jüdicii  divini  ef  humani*' 

u.  s.  w. 
„Ecce  deus  judex  justus,  virtutis  amor,  lex/' 
„Atque  timor  poenae  quod  sie  justud  moveant  te'* 
„Subscriptas  leges  lege  saepe  per  hasque  regas  te**  u.  s.  tv; 
Hierauf:    „Imaginaria  descriptio  justitiae  secundum  Alber  tum 
prosaici''   auf  zwei  Folio  Seiten,  ohne  den  mindesten  Bezug  auf 
die  Stadtrechte. 

Daran  „Joannis  Andreae  Lectura  arboris  coasahguinüatis  uiid 
arboris  äffinitatis." 

Dann  „Incipiunt  regulae  juris." 
Ferner  „De  uiiionä  et'  pollicia  civitatis." 
Endlich  allgemeine  Stttzd  ohne  lokalen  Bezug:  <    • 

„Pro  eruditione  juratorum  illiteratorum."  .  '■ 

„Ein  ibzlich^r  Schöpp  fal  fein  gleich!" 
„und  ^wogen  armen  und  rieich-' 
„gotfori^tig »  klug  und  verswigen  allstundf 
„das  durch  m  nichts  beintlichs  wenie  kiUnd.-' 
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Solort  SQ  Reime  die  hier  anzuAüireii  der.fiaum  tdcht  gestattet. 
Man  vergleiche  ein  aelmlicbes  Gedkbt  im  Rehdigerschen  Codex 
von  1422  (Gtkupp,  schles.  Ländrecht  50).  -' 

4.  d.  (D).  Druck.  Wahrscheinlich  zu  Ende  des  XV. 
Jahrhunderls  in  BrUnn  vollendet;  eioe  sehr  umständlicb^ 
Beschreibung  befindet  sich  in  Voigt,  Acta  litteraria  Bohe« 
miae  et  Moraviae.  1774.  I.  27. 

Man  vergleiche  auch  Monse  Tahula  juris  publici  March.  Mo- 
raviae, Olmütz  1776.  —  (Habrich)  Jura  primaeva,  Brunn  1788.  4, 
—  Luksche  alte  und  neue  Rechte  in  Mähren  und  Schlesien.  1, 
26.  —  A.  J.  Budecky  (Dr.  Beck?),  Merkwürdige  Fälle  (in  Kalten- 
baeck's  östr.  Universal -Kalender.  Austria  1844.  172.  D'Elvert,  Ge- 
schichte BrUnns.  —    Dessen  Literaturgesch.  Brunn  1850.  487). 

Von  diesem  seltenen  Drucke  sind  3  Exemplare  im  Stadtarchive 
zu  Brlihn.  Einzelne  in  der  Landrechts -Registratur  zu  Brunn,  in 
der  Hofl)ibliothek  zu  Wien,  in  der  Musealbibliothek  zu  Prag,  in 
der  Mitrowsky'schen  Bibliothek  zuGrossherrlitz. 

Eines  im  Privatbesitze  des  Herrn  Dr.  Beck  in  Wien  wurde 
mir  zum  Gebrauche  freundlichst  mitgetheilt. 

IV.  Handschriften,  wielche  blos  die  Rechtssätz6  phne 
genauere  Angabe  der  RechtsfäUe  enthalten. 

5.  a.  C.  Papier -Handschrift  des  Brünrier  Stadtarchivs 
in  Fol..  N.  46.  aet.  83- Blatt  sec,  XIV.,  d^r  t^xt  ist  auf 
zwei  öpallen.  geschrieben.  , 

•  Die  Abf«86uiig  dürfte  in  die  zweite  Hälfte  des  XIV.  Jahrhun- 
derts (allen)  auf  einem  Yorsatss*- Blatte  ist  von  einer  späteni  HaD<| 
als  der  Text  geschrieben:  „anno  domini  MCCCLXXXK  non  depor-«- 
tabis  DJsi  mihi  octo  fertones-  dtbis.*'  -^  Dann  der  Nam«:  Simon 
Pawr  de  nova  domo  (Neuhaus  in  Böhmen)  etwa  gleichfalls  ein 
BrUnner  Stadtschreiber. 

Der  Preis  von  8  Vierding,   alsd  2  Mark,  steht  mit  jenen  für 
den  Johanneischen  CoAeoi  (16  Mark)  allerdings  ia  einie^m  Verfaällniss. 
Fol.  IK  beguint: 
„Incipit  manipulus  seu  directorium  juris  civilis  et  collectus 

per  necessaria  quae  in  ipso  jure  sunt  contenta'^; 
„de  judicio'^' u.  s.  w.  ohne  das  romanisirende  Prooemium, 
welches  i»  den  Handsohriften  A.  K.  enthalten  ist. 


XI.TH 

F.  28.    JOe  Jure-  novaUunk. 
F.  39  \    De  Verborum  signifioaÜDne  D.  60.  t.  16. 
'  F.  46  K  ^  De  Regulis  juris  D.  üb.  50.  Ut  17. 
F.  75.    Explieunt  jura  et  sententiae  ü.  8.  w. 
F.  77  «.    Bin  Register  F.  87. 

<*'*]Nes«  kürzere  Fassung  der  Brfknner  SchÖlTensprUche ,  wo  in 
der  Kegel  nur  der  Sehloss  des  Ürtheils  aufgenominen  ist ,  diente 
offenbar  als  Grundlage  Air  die  folgende  Handschrift.  Am  deutlicli- 
sten  habe  ich  dies  Yerhäüniss  anzudeuten  gesucht  bei  dem  Ab- 
druck des  Textes  in  den  Anmerkutigien  der  ersten  Urtbeile.  Diese 
Vergleidiuhg  durch  das  ganze  Reditsbuch  hätte  leicht  wieder 
gegeben  werden  können,  da  sie  von  mir  bei  alieb  Handschriften 
gemacht,  wurde  aber  als  nicht  wesentlich  hinweggelasseii. 

6.  b.  (Ä).  Pergament -Handschrift  des  Prager  Stadt- 
archives in  Fol.  346  Blatt.   See.  XV. 

„Cursus  civilium  sententiar.'^  Fol.  1—115. 
'    Ist  bei  der  Ausgabe  mit  der  Bezeichnung  (A)  benutzt. 

< 

7.  c.  Pergament -Handschrift  des  Prager  Stadtarchi- 
ves in  Fol.  268  Blatt,  See.  XV. 

„Cursus  civilium  sententiar.''  Fol.  148— 249. 

8.  d.  (B).  Papier- Handschrift  im  Nachlasse  des  nub 
verstotbeneii  Bociek  m  Fol.  247  Bläli.  See.  XVI.  =  D'Elverl 
Literaturgeschichte ,  Brunn  1850.  70.  •         •   '^ 

'  Fol.  f.    Die  lateinische  Vorrede.  ' 

„Imperatoriäm  majestatem*'  n.  s.  w.      '      • 
„fiicipit  mafttVj^Uitts  seu  diredorium  juri»  civilis." 

F.  83.    Finft  Liber  senten^nim  civilium. 

F.  83.    Sequitut  notabile'  valde  bonum  de  jure  novalium. 

F.  86.    Die  BrUhner  Jura  originalia«  •        i      : 

F.  99— "Sd^.    Die 'Böhmische  Uebersetzuhg.  ^ 

F.  231c    Die  .Prager  ScMffenrechtö,  dautacb  In  meiner  Aus- 
gabe da$  Präger  Stadtrechts  S.  8& 

F.  232.    Statuta  pragensis  civitatis. 

F/  233.    Verschiedene  böhmische  Rechtssprüciie. 

F.  243-247,    Deutsche  Schöffensprüche  des  Brünner  Ralhes. 

9.  e.  (K).  Peiigameiitt  Handschrift  des  Kuttenfaerger 
Stadtarchives  vor.4em  J«i460  vollendet  (254.  Blatt  in  f^oJ^)« 
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Pol.  1—43.  Bergrecht  Weiuel  U.  v.  1. 1300  (Abdruck:  Peithner 
Bergwerksgeschichte  ^780.  291.  397.  A«  Schmidt,  Samm- 
lung der  Berggesetze  1832.  I.  7.  118).  , 

F.  43 1>.  Hier  bebt  sich  an:  „die  percfarecht  die  meister  Jo- 
hannes von  Gelhawsen  gedewschet  hät*^  eine  Uebersetzung 
der .  Bergrechte  des  ^0nigs  Wenzel  II.  durch  Johann  von 
Gelnhausen  den  Geheimachreibem  Kaiser  Karls  IV. 

F.  99«.    Liber  sententiarum. 

„Imperatoriam  msyestatem"  u,  s.  w. 

F.  253.    .  .  .  ^^et  sie  finis  hqjus  operis  laus  deo." 

F.  254.  Zusätze  in  böhmischer  Sprache.  (In  dieser  Handschrift 
sind  auph  Iglfiuer  UrtheUe  mit  den  Brünier  Schöppensprü- 
eben  in  Verbindung  gebracht  und  den  passenden  Stellen 
eingereiht.  —  Es  ist  eine  Zusammensetzung  des  Iglauer 
und  Brilnner  Beqht^  A\r  die  Stadt  Kuttenberg,  welche  in 
Bergsachen  Iglau  als  Oberhof  anerkannte). 

10.  f.  Papier -Handschrift  des  Prager  National  >  Mu- 
seums io  4«^  Nr.  782,  V|.  J.  1533  (küFzere  Fassung  in  72 
Kapiteln). 

11.  g.  Papier -Handschrift  im  Prager  National -Mu- 
seum.   Abschrift  des  Kuttenberger  Codex. 

12.  h.  t^ergameht -Händschrift  in  KI.  Raigern.  (Jura 
primaeva  44). 

i|3f  i.  i  Papier "Haadsehnft  in    Kl.  Haigern  aus  dem 
XVn.  Jahrhundert. 

14.  k.    Papier -Handschrift  in  Brunn   (n^qb  einer  lei- 
der nicht  befriedigenden  brieflichen  Mjiithejlun^  Qoczek's). 
1.    Legei  Magdeburgenses  cum  capitibus  et.  eorum  distin- 

ctionibus.    (Bechtsbuch  nach  Distinctionen  ?) 
2.;  Incipit  .manipuiu3  Tel  diiTectorium  juriß  civilis  per  ne- 
cessaria  quae  in  ipso  jure  eontentii  sunt: 
„primo  de  judicio  et  die  partibusi  praefixo.*' 

16.  I.  Bapier-  Handschrift,  früher  in  Wiesenberg  nun 
in  Grossherrlitz  in  Schlesien,  des  Grafen  Mitrowsky. 

,,Manipulus  seu  directorium." 

17.  m.    Papier -Handschrift  im  Nachlasse  Boczek*s. 
,,Manipulus  seu  directorium."  (D'Elvert  Lit.  70). 

liSi  n.  Papier-Handschrift  in  der  BrünnerLandrechts- 
registratur.  (Budecky,  Austria  1644«  173^ 


y.    Uebersetzungen  in  böhmischer  Sprache. 

19.  a.     Pergament  -  Handschrift  K.  (s.  Nr.  9.  K). 
Durch  Severinus  ;,tunc  Notarius  Iglaviensis  anno  1505." 

20.  b.  Papier -Handschrift  im  Brünner  Stadtarchiv. 
See.  XVI. 

21.  c.  Papier -Handschrift  in  Kl.  Raigern.  (Jura  pri- 
maeva  44). 

22.  d.  Handschrift,  früher  in  Wiesenberg,  nun  in 
Grossherrlitz. 

23.  e.  Papier -Handschrift  im  National -Museum  zu 
Prag.     Nr.  688  in  Fol.  vom  J.  1468. 

24.  f.  Papier -Handschrift  im  Prager  National -Mu- 
seum.    Nr.  782  in  4to.  vom  J.  1533. 

25.  g.  Papier -Handschrift  in  der  gräflich  Thunschen 
Bibliothek  zu  Tetschen  in  Böhmen  vom  J.  1553. 

26.  h.  Papier -Handschrift  der  Olmützer  Universi- 
täts- Bibliothek.    See.  XVI.  (HI.  16).    Pertz  Archiv  X.  672. 

27.  i.  Papier -Handschrift  im  Archiv  der  Stadt  Bi- 
tesch  in  Mähren.  (D'Elvert  Lit.  28). 

28.  k.  Papier -Handschrift  im  Olmützer  Domkapitel 
328.     Pertz  Archiv  X.  683. 

VI.  Kürzere  Auszüge. 

29.  a.  Papier -Handschrift  der  fürstl.  Fürstenberg- 
schen  Bibliothek  zu  Prag.  (Fol.  150—186). 

30.  b.  Papier -Handschrift  der  Gersdorfschen  Biblio- 
thek zu  Bautzen. 

VII.  Bilder  -  Handschriften. 

In  zweien  der  oben  beschriebenen  Pergament -Hand- 
schrift/Cn  des  Brünner  Stadtarchivs  J.  und  W.  enthalten 
die  grossen  Initialen  der  Kapitelanfänge  Abbildungen  ge- 
richtlicher und  biblischer  Handlungen,  welche  als  Erläu- 
terung des  Inhaltes  dienen  sollen.  Diese  Bilder,  aus  frü- 
her Zeit  in  herrlicher  Farbenpracht  erhalten,  sind  nicht  nur 
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ein  kostbarer  Schmuck  der  Hss.^  sondern  hdbeisi  neben  dem 
kunsthistorischen  Werthe  auch  für  die  Rechtskunde  eine 
besondere  Bedeutung ;  schon  Monse  hat  bei  der  Beschrei- 
buixg  des  Codex  Johannis  darauf  hingewiesen  (Versuch  üb. 
die  Municipahrechte.  1787).  Eine  kleine  Zahl  von  Bildern, 
welche  ich  dieser  Ausgabe  nach  genauen  Durchzeichnun- 
gen beifüge,  danke  ich  der  Güte  meines  Freundes  Ritter 
von  Wolfskron,  des  verdienstvollen  Herausgebers  der 
Hedwigssage,  welcher  sämmtliche  Bilder  der  beiden  Hand- 
schriften wie  noch  andere  weit  ältere  Miniaturen  des  Brün- 
ner  Stadtarchives  in  Farben  mit  grösster  Treue  nachge- 
bildet hat.  Die  Bilder  der  Brünner  Stadtbücher  erinnern 
an  jene  des  Hamburger  Stadtbuches  von  1497,  welche  in 
Lappenberg  einen  so  trefflichen  Herausgeber  und  Erklärer 
gefunden  haben.  Die  an  hundert  Jahre  älteren  Brünner 
Bilder  stehen  diesen  an  Lebendigkeit  und  Reichthum  der 
Darstellung  nach,  sind  aber  nicht  minder  bedeutend  für 
die  Rechtsgeschichte. 

Nr.  1.    Codex  Johannis  Notarii  Fol.  6. 

im  Jahre  1365  vollendet. 

(Zu  1.   RusUci.) 

Der  Richter  sitzt  auf  einem  erhöhten  Stuhle  „auf  dem  Richter- 
Stuhle"  mit  verschränkten  Beinen  „das  rechte  über  dem  linken." 
Dazwischen  das  Gerichtsschwert  als  Symbol  der  ricbierlichen  Ge- 
walt. Vor  ihm  die  Parteien.  —  Ein  Mann  den  er  den  Eid  lehrt, 
„den  Eid  stabt."  —  Den  Gerichtsstab,  worauf  ursprünglich,  wie 
auf  das  Reliquien-Kästchen  oder  das  Kreuz ,  der  Eid  abgelegt  wur- 
de, hält  er  in  der  Linken,  die  Rechte  ist  erhoben,  der  den  Eid 
Leistende  in  ruhiger  Haltung  mit  noch  nicht  ausgestreckten  Fingern. 
Die  Umstehenden  sind  Eideshelfer  „conjuratores" ,  wohl  6  an  der 
Zahl;  obgleich  nur  5  Köpfe  zu  sehen  sind,  so  deuten  noch  Füsse 
darauf,  dass  der  Balken  des  Buchstabens  den  6tcn  verdeckt.  —  „Ju- 
rare  septima  manu"  „metseptimus",  eine  in  Rechtssprüchen 
so  häufige  Form  des  Reinigungseides.  — 

Der  erste  der  Mitschwörenden  legt  die  Hand  auf  die  linke 
Schulter  der  Hauptfigur,  deren  Eid  sie  bestätigen  wollen,  dass  er 
rein  und  ni(5ht  mein  sei. 

J>^  Biebter  erscheint  mit  umhüUtem  Haupte  in  einem  besoiv- 
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dorn  änaeltosen  Mantel,  der  sich  der  Gestatt  einer  römuciien  Toga 
nähert.  Man  kann  die  Form  der  Tracht  des  Richters  nicht  fUr 
dne  von  dem  Zeichner  erfundene  oder  willkürlich  gebildete  ach- 
ten; sie  findet  sich  auch  in  den  übrigen  Bildern  und  ist,  so 
wie  die  Gewänder  der  übrigen  Personen,  gleichzeitigen  Abbildun- 
gen entsprechend.  Dieser  Mantel  ist  die  dem  Richter  gebührende 
Amt8tra<dit,  Dincwat.  (Grimm  RA.  764).  Auch  auf  einem  biblischen 
Bilde  der  Handschrift  erscheint  der  Richter  neben  der  Susanna 
gleichfalls  mit  verschränkten  Beinen  in  diesem  Mantel. 

Nr.  2.     Codex  Johannis  Notarii  Fol.  103. 
(Zu  606.     De  querimoniis.) 

Der  Richter  auf  dem  Gerichtsstuhle,  vor  ihm  zwei  zum  Zwei- 
kampf sich  bereitende  Männer.  Derselbe  ärmellose  Mantel,  wie 
im  Bilde  1  ist  hier  anders  gelegt;  indem  die  Knopfreihe  über  die 
Brust  gezogen  ist,  während  oben  diese  über  der  rechten  Schulter 
liegt.  Die  Stellung  des  Richters  ist  diessmal  eine  andere,  es  ist 
nicht  die  vorgeneigt  ruhig  baiehrende  Haltung;  sondern  das  starre 
Wesen  im  Ausdruck  soll  die  grösste  Aufmerksamkeit  und  Unpar- 
theilichkeit  bezeichnen.  Die  beiden  Männer  scheinen  in  heftigen 
Reden  und  Gegenreden  begriffen.  Keinen  will  der  Richter  begün- 
stigen durch  eine  Richtung  des  Auges ,  selbst  die  Falten  des  Man- 
tels fallen  beiden  gleich  zu;  von  beiden  steif  gehaltenen  Händen 
scheint  nur  die  linke  dem  heftiger  Redenden  und  etwas  weiter  Vor- 
tretenden zu  wehren.  Streithandschuhe,  Schwerter  vor  Gericht 
deuten  unzweifelhaft  auf  die  Vorbereitungen  zum  Zweikampfe;  ob- 
schon  die  Quelle  selbst  nur  selten  von  dem  Kampfe  vor  dem  Stadt- 
gerichte spritzt. 

Nr.  3.    Codex  Johannis  Notarii  Fol.  108. 
(Zu  609.     De  renunciationibus.) 

Ein  lesender  Mann  mit  feingebildeten  Zügen  in  einfachem  Ge- 
wände, bartlos,  mit  langem  Haar,  vor  einem  grossen  Buche,  wel- 
ches auf  einem  Pulte  liegt.  Nach  der  Aufschrift  *  „Dominus  Jo- 
hannes Notarius  civitatis"  erkennen  wir  hier  den  Verfasser  unse- 
rer Sammlung,  dem  der  Maler  ein  Denkmal  setzen  wollte.  Das 
Buch,  welches  vor  ihm  liegt,  ist  die  Hs.  selbst,  der  Manipulus 
in  der  Form  des  noch  In  Brunn  bewahrten  Exemplares.  —  Die 
Stelle  „Licet  jure  divino  homo  teneatur  et  jure  humano  possit  in- 
juriam  et  offensam  u.  s.  w."  ist  eben  der  Anfang  des  Kapitels  609. 
Bemerkbar  ist  noch  eine  ziemlich  grosse  Bursa,  wesentlich  abwei- 
chend von  den  Formen  in  den  andern  Bildern.     Der  Stadtsäkel  für 
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die  Emenda,  welche  der  Notar  zunächst  zu  notiren  und  zu  ertie- 
ben  hat. 

Nr.  4.    Codex  Wenceslai  Notarii  Fol.  29«. 

(Zu  h    Rustici.) 

Die  Dorfschöffen  von  Sibnic  in  eifriger  Berathung  vor  Gericht. 
Dieses  und  das  nächstrolgende  Bild  aus  dem  um  hundert  Jahre 
später  vollendeten  Codex  (W)  hat  in  Composition  und  Behandlung 
einen  andern  Charakter.  Die  Arbeit  ist  fleissiger,  genauer  ausge- 
führt. Die  Gestalten  mannigfaltiger,  die  Anordnung  viel  vollende- 
ter als  in  den  frühern.  Die  vorgestellte  Gruppe  ist  voll  Leben;  der 
Richter  in  der  Mitte,  ohne  besondere  Auszeichnung,  legt  den 
Rechtsfall,  welcher  Anlass  zu  einer  Berufung  nach  Brunn  giebt, 
vor,  der  auf  die  Hörenden  einen  verschiedenen  Eindruck  macht. 
Der  zur  rechten  Hand  Sitzende  richtet  sein  Auge  vollständig  dem 
Richter  zu,  während  der  zur  Linken  in  einer  nachdenkenden  Stel- 
lung bleibt.  Der  im  Vordergründe  Sitzende,  rechts  vom  Richter, 
spricht  zu  seinem  Nachbar.  Es  sind  auf  dem  Bilde  nur  zwölf 
Köpfe  sichtbar,  also  wären  elf  Schöffen.  Dass  auch  hier  Mangel 
an  Raum  den  Zeichner  hinderte  einen  zwölften  beizufügen,  kann 
mcht  zweifelhaft  bleiben.  Zwölf  Schöffen  machen  nach  Brünner 
Recht  auch  bei  dem  Dorfgericht  die  volle  Zahl  der  Gerichtssitzung 
aus :  dort  wo  Magdeburger  Recht  gegolten  aber  1 1  Schöffen  mit  dem 
Schultheis.  Wir  erkennen  übrigens  aus  dem  Bilde  die  quatuor  se- 
delia,  quatuor  scamna,  die  vier  Bänke  oder  Dingbänke  des  Ge- 
richts und  lernen  aus  dem  Bilde,  wie  sich  die  12  Schöffen  ver- 
theilen:  neben  dem  Richter  1  und  2  die  älteren  bebärteten,  rechts 
und  links  zu  3  (also  3  bis  8),  und  auf  der  dem  Richter  entge- 
gengesetzten uns  deutlich  erkennbaren  Bank  der  9^«  bis  12^«. 

Die  Tracht  sämmtlicher  Bauern  ist  im  Schnitte  gleich:  runde 
Kappen  mit  Pelzverbrämung;  sie  tragen  Röcke  die  bis  an  die 
Knie  reichen  und  am  Saume  mit  Pelz  besetzt  sind.  Des  Richters 
Rock  ist  ärmellos  und  die  weite  Oeffnung  ist  gleichfalls  mit  Pelz 
besetzt.  Die  Bauern  haben  um  den  Leib  einen  Gurt,  an  welchem 
bei  einem  die  Tasche  sichtbar  ist.  Sollte  der  stärkere  Gurt  nicht 
die  eine  Geldtasche  ersetzende  Geldkatze,  den  Pägürtel,  BeigUrt^l, 
das  marsupium  vorstellen?  „Nicht  mehr  verspielen  als  viel  er 
ob  dem  gurtel  hat"  ist  ein  in  dem  Mittelalter  oft  widerkehrender 
Rechtssatz. 
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Nr.  5.    Codex  Wenceslai  Fol.  209. 
(Zu  718:   „Sententlatum  est.") 

Zwei  Kämpfende.  —  Ihte  Kleidung  lässt  einen  vorbereiteten 
Kampf  vermuthen.  Sie  kämpfen  mit  grossen,  mit  beiden  Händen 
erfassten  Scliwertem,  welche  kaum  als  gewöhnliche  Waffen  ange- 
sehn  werden  können,  wesshalb  auf  einen  eigentlichen  Zweikampf 
zu  schliessen  wäre.  Schon  sind  mehrere  Verwundungen  erfolgt; 
eine  Wangen-  und  Stimwunde  des  rechts  Kämpfenden,  der  eben 
dem  Gegner  eine  gleiche  Stirnwunde  versetzt.  Zu  einen  gericht> 
lieben  Zweikampf  fehlen  Richter  und  Kampfwart. 


V.     Von  dem  Verfabren  bei  dieser  Ausgabe. 

Die  längere  Beschäftigung  mit  der  Quelle  und  die 
genauere  Vergleichung  der  Handschriften  hess  keinen 
Zweifel,  dass  die  breiteren  Fassungen  des  Werkes  älter 
als  die  kürzeren  Recensionen  seien,  obschon  diese  durch 
ihre  Form  leicht  zu  dem  entgegengesetzten  Schlüsse  ver- 
leiten können. 

Eine  jener  Recensionen  musste  als  Grundlage  ge- 
wählt werden. 

Die  Hs.  I  ist  unstreitig  die  älteste,  sie  zieht  durch 
ihre  prachtvolle  Ausstattung  an;  allein  der  jüngeren  un- 
scheinbaren Hs.  H  hegt  wahrscheinlich  eine  eben  so 
werthvoUe  und  ältere  Fassung  zu  Grunde.  Auch  die  Hs. 
D  hat  Vorzüge  die  nicht  übersehen  werden  durften. 

Der  einfache  Abdruck  einer  Hs.  schien  gleichfaUs 
nicht  zweckmässig,  weil  der  StofiF  sich  aus  den  verschie- 
denen Hss.  ergänzen  liess  und  bei  Handschriftausgaben 
des  XIV.  Jahrhunderts  das  einfache  diplomatische  Ver- 
fahren, wie  bei  altem  Quellen,  nicht  mehr  ausreicht. 

Die  Hss.  I.  W.  A.  K.  B.  C.  D  sind  vollständig  mit  H 
verglichen,  die  übrigen  zum  Theil  geprüft  und  aus 
der  Untersuchung  entnommen,  dass  eine  weitere  Verglei- 
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chung  wenig  Vortheil  bringen  kann.  Die  Vergleichung 
der  Hss.  I.  W  danke  ich  der  aufopfernden  Bemühung 
meines  Freundes  P.  Koller  in  Brunn,  da  mir  nicht  ver- 
stattet wurde,  diese  Hss.  in  Wien  zu  benutzen. 

Wo  aus  diesen  Hss.  eine '  Berichtigung  der  Namen 
und  Sätze,  eine  Verbesserung  der  unzweifelhaften  Schreib- 
fehler möglich  war,  ist  es  geschehen.  Ich  glaube,  man 
hätte  hierin  noch  weiter  gehen  können* 

In  dem  Wiedergeben  aller  einzelnen  Varianten  war 
eine  Beschränkung  nothwendig.  Bei  den  ersten  Kapiteln 
habe  ich  zwar  mit  grosser  Vollständigkeit  alle  Abwei- 
chungen angegeben,  aber  der  Leser  wird  erkennen,  dass 
es  wenig  gefrommt  hätte,  wenn  dieser  wohl  mühsam 
erlangte  und  bereitUegende  Apparat  noch  ferner  abge- 
druckt worden  wäre. 

Die  zahlreichen  werthvoUen  Schöffensprttche  firüherer 
und  späterer  Zeit,  welche  die  einzelnen  Hss.  als  Anhänge 
enthielten,  konnten  nicht  aufgenommen  werden,  weil  es 
darum  zu  thun  war,  das  abgeschlossene  SchÖfiTenbuch 
der  Sammlung  des  XIV.  Jahrhunderts  wiederzugeben.  So 
enthält  Hs.  H  eine  Zahl  späterer  Sprüche  in  deutscher 
und  lateinischer  Sprache,  Hs.  B  ältere  deutsche  Urtheile 
als  Anhänge.  Noch  reicher  ist  Hs.  K,  welche  Iglauer 
und  Kuttenberger  Sprüche  in  den  Text  eingereiht  hat. 

Leichter  wurde  es  uns,  die  Tractatus  de  arbore 
consanguinitatis  und  affinitatis  Johannis  Andreae  und  ähn- 
liche Beigaben  und  Zusätze  ganz  auszuscheiden,  dann 
den  Titulus  de  verborum  significatione  und  die  Eingänge 
in  der  Hs.  W  auszulassen.  Denn  wir  beschränkten 
uns  auf  die  Hauptform  der  Hss.  H.  1  und  D. 

Erwünscht  wäre  es  gewesen,  erläuternde  Anmerkun- 
gen dem  Texte  beigeben  zu  können,  ein  Verfahren,  wei- 
ches bei  dem  Prager  Rechtsbuche  durchgeführt  wurde 
und  das  die  Benutzung  der  Quellen  sehr  erleichtert  hätte. 
Dadurch  würde  jedoch  der  Umfang  des  Buches  noch 
mehr  vergrössert  worden  sein:  dieser  äussere  Umstand 


bestimmte  allein,   von  dem   ursprünglichen  Vorhaben  — 
obscbon  ungern  —   abzugehen. 

Für  die  Uebersicbt  sollte  die  Einleitung,  das  Glossar 
und  die  Namensverzeichnisse  am  Ende  des  Buches  die- 
nen. Den  einzelnen  Sprüchen  sind  fortgehende  Nrn.  vor- 
gesetzt um  den  Hinweis  zu  erleichtern.  Manche  Mängel 
der  Ausgabe  beklage  ich  sehr;  sie  wurden  beim  Ue- 
berblick  des  Ganzen  fühlbar.  Nur  den  kleineren  TheU 
des  Druckes  konnte  ich  selbst  überwachen.  Selbst  die 
thätige  Mithülfe  treuer  Freunde  ersetzte  nicht,  was  durch 
den  Herausgeber  bei  unmittelbarer  Anwesenheit  am  Druck- 
orte hätte  geschehen  können. 


Die  Beilagen,  welche  als  Anhang  dem  SchöfiTenbuche 
beigegeben  sind,  langten  erst  ^in,  als  diese  Ausgabe  fast 
völlig  abgeschlossen  vorlag. 

Sie  konnten  daher  selbst  für  die  Einleitung,  weiche 
zum  grossen  Theile  schon  gedruckt  war,  nur  an  eiliigen 
Stdlen  benutzt  werden. 

Durch  diesen  reichhaltigen  Nachtrag  gewinnt  die  Ge- 
schichte der  Entwicklung  des  Brünner  Stadtreohts  eine 
neue  Grundlage.  Nur  wenige  deutsche  Städte  besitzen  ei- 
nen vollständigeren  Stoff  des  mittelalterlichen  Rechts  und 
Verfassungslebens. 

Die  Beschreibung  der  Handschrift,  welcher  jene  Stür 
cke  entnommen  sind  und  welche  noch  andere  wichtige 
deutsche  Rechtsquellen  enthält,  folgt  im  Anhange  2. 
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II.     Vebersicht  de»  Inhalts* 


I.  Die  Spitze  der  VERFASSUNG  und  VERWALTUNG 
der  Stadt  Brunn  bildet  in  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhun- 
derts der  Stadtrath  —  consilium  civium.  Ein  landes- 
fürstlicher  Einfluss  auf  die  Bildung  und  Wirksamkeit  die- 
ser Behörde  ist  in  der  späteren  Periode  nicht  mehr  er- 
kennbar, alle  vogteilichen  Rechte  sind  auf  die  Gemeinde 
übergegangen. 

Der  Stadtrichter  —  judex  civitatis  —  nimmt  als 
Vorsitzender  des  Rathes  und  des  Gerichts  eine  viel  be- 
deutendere Stellung  ein  als  der  Bürgermeister  —  ma- 
gister  civium  (308). 

Der  Stadtrath  wird  aus  24  geschworenen  Bürgern 
—  cives  juratiy  scabini,  consules  —  gebildet.  Diese  Be- 
nennungen wechseln  in  den  Quellen,  es  fehlt  eine  durch- 
greifende Scheidung  des  Schöffencollegiums  und  des  Stadt- 
rathes  {221.  «63  flf.)   [(201)]. 

Die  Schöffen  bilden  den  vollen  Rath  —  plenum  con- 
silium (432.  410.  472),  als  solche  werden  sie  die  Wit- 
zigsten —  sapientes  consilii,  rectores  consilii  —  genannt. 
Sie  sind  die  Seele  der  städtischen  Regierung,  sie  vereinen 
die  richterliche  und  administrative  Gewalt  über  die  Stadt 
und  ihr  Gebiet,  sie  werden  aus  den  stadtangesessenen 
Bürgern  gewählt  ohne  Beschränkung  auf  gewisse  Classen ; 
nur  allgemeine  Erfordernisse,  Unbescholtenheit  des  Rufes 
und  Rechtlichkeit  sind  vorgeschrieben  (235). 


LTU 

Ein  besonderes  Anseh^i  erlangen  dje  gelehrten  Schdf- 
fen  —  scabini  literati  (587). 

Das  Schöf  f  enamt  —  officium  scabinatus  (252)  —  galt 
als  eine  Ehrenstelle  ohne  Besoldung,  doch  mit  dem  Ansprü- 
che auf  einen  Antheil  an  Busse  und  Gewedde.  Die  Person  der 
Schöffen  hatte  den  Charakter  der  Unverletzlichkeit.  Schimpf 
gegen  sie  ward  härter  bestraft,  ihr  Zeugniss  als  Amtszeug- 
niss  galt  so  hoch  wie  das  zweier  ehrbarer  Bürger  (708.770. 
746).  —  Durch  Wahl  wurde  das  Schöffencollegium  jährlich 
erneuert,  wahrscheinlich  nur  zur  Hälfte  neu  gewählt:  die 
älteren,  seniores,  sollen  die  jüngeren  über  die  Amtswirk- 
samkeit belehren  (432.  475.  455).  Der  Wahltag  bildete 
zugleich  eine  allgemane  Sprache  für  Stadt-  und  Gemein- 
deangelegenheiten, dazu  wurden  die  neu  gewählten  Hand- 
werksmeister berufen,  —  magistri  operum  mechanicorum 
—  es  wurde  genehmigt  was  dem  Handwerke  noth  that, 
dann  auch  der  Stadtschreiber  —  Notarius  civitatis  —  und 
die  Unterrichter  in  Eid  genommen. 

Die  Schöffen  (heilen  die  Hauptzweige  der  Stadtver- 
waltung in  besondere  Aemter,  officia,  und  bestellen  aus 
ihrer  Mitte  Einzelne  zur  Besorgung  der  Angelegenheiten. 
Zwei  Schöffen  führen  die  Marktaufsicht,  officium  venditio- 
num,  als  Marktmeister,  andere  das  damit  verwandte  Ge- 
schäft der  Ueberwachung  vonMaass  und  Gewicht,  officium 
mensurae.  In  ähnlicher  Weise  erfolgte  die  Bestellung  ei- 
nes officium  murorum  et  fossatorum,  ein  Bauamt  —  fer- 
ner: officium  respiciendi  conservatoria  et  loca  ignis  u. 
s.  w.  (409)   [(201)]. 

Die  wichtigste  Thätigkeit  des  Schöffenamtes  war  die 
des  Rechtfindens  und  Rechtsprechens:  jurati  sunt  legis- 
latores  (405).  Unter  dem  Vorsitze  des  Stadtrichters  ent- 
scheiden die  Schöffen  alle  Blut-  und  Eigensachen  der 
Bürger.  Der  Gerichtsbann  ist  vollständig  in  ihren  Händen. 
Der  Richter  hat  den  Vollzug  des  von  den  Schöffen  ge- 
fundenen Urtheils.  Das  Ansehen  des  Brünner  Schöffen- 
raths  wird  gehoben  durch  die  Stellung  als  Oberhof  ei- 
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ner  übergössen  Zahl  von  Stadien,  weldbe  daselbst  ihre 
Rechtsweisung  holen  und  dahin  ihre  Urtheile  schrieben. 

Das  Stadtriohteramt  —  officium  judicis  -^  soll 
von  einem  Mann6  verwaltet  werd^  den  die  höchsten  Ei- 
genschaften bürgerlicher  Würdigkeit  auszeichnen.  Das 
Bild,  welches  von  der  Wahl  und  den  Eigenschaften  des 
Richters  gegeben  wird,  ist  leider  unter  dem  ]^nflusse 
canonistischer  und  processualistischer  Schriften  des  XIII. 
Jahrhunderts  ohne  lokale  Färbung  ganz  allgemein  gehal- 
ten und  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen  (403  ff.}.  Wichtiger 
sind  die  vereinzelten  gelegentlichen  Angaben  an  andern 
Stellen  des  Buches.  Der  Richtereid  wird  dem  König  und 
der  Stadt  geleistet.  Die  Stellung  des  Stadtrichters,  ist  die 
höchste  in  der  Stadt:  —  in  persona  judids;  vices  regia 
supplentis  rex  est  honorandus  (262). 

In  der  Amtseigenschaft  des  Richters  lassen  sich  drei 
Eigenschaften  unterscheiden: 

1.  Als  Vorsitzender  des  Stadtgerichts  —  quando  toibunali 
praesidet,  -^  officium  judicis  quantünl  ad  senlentias  (406) 
—  leitet  er  das  Verfahren  bei  Gericht,  überwacht  die 
Thätigkeit  der  Schöffen,  erhält  den  Dingfrieden,  giebt 
zumSchluss  der  Gerichtshandlung  die  üebersicht  der  That- 
frage  (406)  und  verkündet  nach  dem  Wahrsprucbe  der 
Urtheiler  dasUrtheü,  gebietet  Frieden  und  Urfehde  und 
vollzieht  das  Urtheil  (407).  Dem  Richter  in  dieser  Eigen- 
schaft gebürt  ein  Antheil  an  Busse  und  Gewedde  und  dess- 
halb  auch  ein  Pfändungsrecht.  Ihm  sind  die  Schergen 
und  der  Nachrichter  (Subjudex)  untergegoben ,  welcher  die 
Gefangenen  bewahrt  (cippus,  ubi  carcer  civium  409,  ubi 
captivi  servantur  407).  Die  Ladungen  bestellen  praecones 
und  budeUi  (216.  2S2)   bedelU  (392). 

2.  Als  Friedensrichter  der  Stadt  (404)  kommt  dem  Rich- 
ter eine  höhere  und  selbständigere  Gewalt  zu.  In  offe* 
neu  Friedbruchssachen  richtet  und  straft  er  auch  ohne 
Beirath  der  Schöffen.  Entsteht  ein  offener  Waffenstreit  in 
der  Stadt;  so  eilt  er  mit  seinen  Knechten  (famiha  judicis 
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405}  herbei  und  gebietet  Frieden.  Erfolgt  Widerstand  nach 
der  feierlichen  Kündigung  des  Friedens,  so  war  jeder 
Frevler  geächtet  und  verbannt  (543).  Nach  dem  Rufe  des 
Richters  musste  auch  die  Nacheile  von  den  Rürgem  ge- 
leistet werden.  2ur  Erhaltung  der  Ruhe  der  Stadt  war 
das  Waffenverbot  in  der  Stadt  ungewöhnlich  strenge,  be- 
sonders heimliche  Waffen,  z.  R.  das  Stechmesser,  miseri- 
cors,  waren  verpönt,  im  Gegensatz  zu  Angriffswaffen 
(arma  offendicula)  dagegen  nur  Vertheidigungswaffen  (arma 
defendicula)  gestattet. 

3.  Schwieriger  ist  sein  Verhältniss  zu  den  eigentlichen 
Stadtangeleigenheit^d  und  der  Stadtverwaltung  zu  bezeich- 
nen, imisomehr  da  RathmKnner  von  den  Schöffen,  wie  er- 
wähnt, nicht  unterschieden  waren.  Der  Rttrgermeister 
wird  mit  den  Schöffen  dort  genannt,  wo  die  Interessen  der 
Stadt  nach  aussen  vertreten  werden,  so  bei  einer  Angeles 
genheit  des  Patronats  einer  Kapelle  auf  dem  S.  Jacob 
Kirchhof  (Urk.  1340.  17.  Juli,  M.  154).  Von  den  übrigen 
Stellen,  welche  den  Bürgermeister  erwähnen,  können  nur 
einige  im  Rechtsbuche  auf  Brunn  bezogen  werden.  Dar- 
nach scheint  der  Bürgermeister  jährlich  aus  der  Mitte  der 
Schöffen  gewählt  zu  werden.  Vor  dem  Bürgermeister  hat 
der  Stadtrichter  seine  Busse  einzufordern. 

Noch  eine  Person  im  Stadtgerichte  ist  zu  erwähnen, 
welche,  obgleich  nicht  zum  Stadtrathe  gehörig,  doch  in 
diesem  immer  grösseren  Einiluss  gewinnt.  Es  ist  diess 
der  Stadtschreiber  —^  notarius,  scriba  civita- 
tis. Er  war  dem  Schöffenrathe  untergeordnet,  wohl  der 
einzige  Beamte,  welcher  nebst  einem  Antheil  an  den 
Gerichtsgebühren  auch  einen  festen  Gehalt  bezog.  Ein 
gleichzeitiger  Formularius  nennt  ihn  das  Auge  der  Stadt, 
das  ewig  wache  Gewissen  des  Rathes.  Er  beherrschte 
durch  Geschäftskenntniss  und  gelehrte  Vorbildung  das 
städtische  Rechtswesen.  Der  Notarius  Wenceslaus  (oben 
X)  bezeichnet  als  Beruf  des  Stadtschreibers:  „Juratis  con- 
silio  aut  judicio  praesedentibus  (jura)  ad  memoriam  dedu- 
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cere  et  atteole  interpretari  soilicitare.^^  Ihm  lag  die  Aus- 
fertigung aller  Urkunden  und  Schreiben,  die  Führung  der 
Stadtbücher  ob,  er  wurde  in  Geschäften  der  Stadt  ver- 
sendet. Da  er  seit  dem  XIV.  Jahrh.  Doctor  oder  Magi- 
ster, nicht  selten  Glericus  war,  wurde  durch  ihn  die 
Reception  des  römischen  Rechts  vermittelt.  Die  Gerichts- 
handlungen, denen  er  regelmässig  beiwohnen  musste, 
zeichnete  er  zur  Gedächtnisshülfe,  wie  anderwärts,  auf 
Tafeln  ein.  Es  sind  diess  die  Raths  Wachstafeln,  welche 
sich  an  einigen  Orten  noch  erhalten  haben.  Daraus  ent- 
wickelte sich  nach  und  nach  (man  kann  es  hier  wie  in 
andern  Städten  verfolgen)  das  Institut  der  öffentlichen 
Stadttafeln  oder  Stadtbücher.  Die  Grundlage  bildet,  nach- 
dem der  Gebrauch  von  Wachstafeln  abgekommen  war, 
der  Liber  manualis,  als  unmittelbare  Aufzeichnung 
der  öffentlichen  und  mündlichen  Gerichtshandlungen,  und 
von  vorwiegender  Bedeutung  für  die  Verhandlungen  über 
£igen  und  Erbe.  Die  Tabulae  judiciariae  (429)  als  Kund- 
schaft der  vor  Gericht  geschehenen  Auflassungen  und  Ver- 
gabungen, werden  aus  jenen  Aufzeichnungen  mit  Wissen 
der  Schöffen  von  Stadtschreibern  in  Reinschrift  vollendet 
und  verkündet,  sie  werden  auch  Libri  hereditarii,  Stadt- 
erbebücher, genannt.  Für  Strafsachen,  Achterklärungen, 
wird  ein  besonderer  Liber  pro^criptionum  geführt,  das 
Acht-  oder  rothe  Buch.  Für  Stadtrechnungen  dient  der 
Liber  rationum,  das  Losungarium.  Von  grösster  Bedeu- 
tung wurde  aber  die  Sammlung  der  wichtigen  Urtheile, 
der  Liber  sententiarum,  das  eigentliche  Schöffen- 
buch, das  Ordelbuch,  Liber  sententiarum  in  quo  senten- 
tiae  inter  partes  per  consules  et  ab  utraque  parte  con- 
ceptae  et  laudatae  ad  futurorum  memoriam  scribuntur, 
Rechtsweisungen  für  spätere  Rechtssprüche  (oben  XLI). 


Das  Verhöltniss  des  Stadtrichters  in  Brunn  zu  der 
landesherrlichen  Gewalt  ist  schwerer  zu  bestimmen,  als  es  in  an- 
dern Städten  nach  Gunst  der  Quellen  ermittelt  werden  kann. 


txi 


Die  Frage,  ob  der  Stadtrichter  von  den  Landesftkrsten  bestellt 
ob  er  lebenslänglich  oder  zeitweise  diese  WUrde  bekleidete ,  ob 
er  Gefälle  Tür  den  Landesherm  erhob,  konnte  schon  D'Elvert  (BrUnn 
73)  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben,  und  aus  den  von  uns  für 
Brunn  benutzten  Denkmälern  werden  sich  Angaben  nur  annähe- 
rungsweise machen  lassen. 

Der  Blick  auf  die  allgemeine  Gestaltung  des  Stadtrichteramtes 
in  Mähren  giebt  den  wenigen  Anhaltspunkten  selbst,  die  wir  Über 
Brunn  besitzen,  eine  schärfere  Begrenzung. 

In  den  neuen  grössern  Städten  findet  sich  an  der  Spitze  der 
Stadtverfassung  der  Vogt  „advocatus"  als  landesherrlicher  Be- 
amter. Schon  im  Jahre  1199  advocati  civitatum  constituti  (B. 
I.  377).  In  Un^ow  1213  (B.  II.  68),  in  Troppau  1271  (B.  I.  86. 
126),  in  Tribau  1267.  1270  (B.  III.  395.  IV.  59).  Von  Olmütz 
wäre  eine  Reihenfolge  von  Stadtvögten  aufzuzählen,  welche  aber 
schon  zuweilen  Judices  civitatis  genannt  sind  (1271.  1278.  1281. 
B.  IV.  4.  84.  210.  228.  250.  V.  228).  Im  Stadtrechte  von  Iglau  v. 
J.  1247  wird  abwechselnd  Vogt  und  Judex  genannt.  Krem  sie  r: 
advocatus  seu  judex  (1290.  B.  IV.  367). 

Das  Stadtgericht  wird  häufig  in  den  neuangelegten  Städten 
dem  Anleger  übertragen  (s.  oben  S.  XXI).  So  bestellt  K.  Wenzel  II., 
den  Dipold  genannt  Spitaler,  villicus  von  Vöttau,  den  Erbauer  der 
Stadtmauern  von  lermeritz  (larom^ric),  zum  Stadtrichter  „judicem 
perpetuum"  ;  das  Gericht,  nebst  Einkünften  von  Gründen  und 
Stadtzinsen,  erbt  auf  den  Mannsstamm  (cc.  1290.  Cod.  Zdenk  238). 

Noch  häufiger  erscheint  aber  eine  zeitweise  Ueberlassung  — 
Locatio  —  Verpachtung  auf  ein  oder  mehrere  Jahre  gegen  eine 
jährliche,  gewöhnlich  zu  drei  Terminen  des  Jahres  zu  entrichtende 
Summe.  —  Locatio  monetae  per  Moraviam  cum  judiciis  Znoi- 
mensibus  et  Iglaviensibus  auf  ein  Jahr  (Cod.  Zdenk  5),  anderwärts 
auf  4  Jahr  (Cod.  Zdenk  28).  Auch  der  Stadtgemeinde  wurde  das 
Stadtgericht  zuweilen  auf  eine  Reihe  von  Jahren  oder  ganz  über- 
lassen ,  um  aus  den  Einkünften  die  Stadtbefestigungen  herzustellen, 
oder  nach  Brand  und  anderem  Unglück,  um  das  Stadtwesen  zu 
kräftigen  (Cod.  Zdenk  41  u.  m.).  In  andern  Fällen  wurde  das  Amt 
oder  richtiger  die  Einkünfte  von  den  Landesherm  verkauft,  Ven- 
ditio  judicii  civitatis  cum  stuba  balneari  et  piscatione  Heinrico  et 
heredibus  c.  1290  (Cod.  Zdenk  26).  Auch  fehlt  es  im  XIII.  Jahrh. 
nicht  an  Beispielen  völlig  freier  Richterwahl  —  Judicem  quemcun- 
que  idoneum  elegerint  (Cod.  Zdenk  40).  Judex  civitatis  electus  (Cod. 
Reg.  7),  —  welches  wohl  dann  immer  eintrat,  wenn  die  Stadt  das 
Stadtrichteramt  an  sich  brachte.    Zuweilen  wurde  jedoch  auch  zu- 


LXII 

vor  den  SehöiSen  em  Emfluss  auf  di6  Besttellung  des  Richters  oder 
Vogtes  zugestanden  (Kremsier:  In  constituendo  advocato  seu  judice 
vel  removendo  scabinorum  consiUum  requiremus.  a.  1290.  B.  IV.  367). 

Für  diese  Entwicklungen  finden  sich  In  den  Urkunden  von 
Iglau  noch  reiche  Belege.  Auch  dort  wird  im  XIV.  Jahrhundert 
das  Stadtrichteramt,  praetorium,  advocatia,  in  der  Familie  Pilgram 
erblich,  welche  es  von  Haiman  von  Broda  kaufte  (a.  1372.  D'- 
Elvert  Iglau  61).  FrUher  wurde  es  von  dem  Könige  mit  dem 
Münzrechte  auf  gewisse  Zeit  verpachtet.  Das  Stadtrecht  des  XIV. 
Jahrhunderts  von  Iglau  verlangt,  dass  der  Richter  ein  „geerbter 
Mann",  ein  angesessener  Bürger  sein  soll.  —  „Wer  richter  einer 
stat  will  sein,  der  sol  zu  der  stat  geerbet  sein,  wann  ein  sein 
jeclicher  richter  ist  fleissiger  der  stat  ere  und  nutz  zu  besorgen, 
wann  ein  gaste"  (Gerichtshegung  IV.  2.  Hs.).  „Volumus  ut,  qui- 
cumque  judiciaria  dignitate  desiderat  frui  in  civitate  Iglaviensi,  quod 
Sit  civis  civitatis  habens  hereditates,  et  hoc  ideo  ut  profectum  ci- 
vitatis melius  prosequatur  et  propter  unum  vel  duos  annos  non 
corrodat  cives  et  pauperes  civitatis"  (Hs.  K.  181).  „Es  zimbt  uns 
bürger  wol  daz  wir  berichten,  daz  in  keiner  stat  di  zu  dem 
königreich  gehört  kein  richter  sol  sein,  den  einer**  (Stadtrecht 
V.  1247.  deutsch  c.  6). 

Noch  wichtiger  ist  die  Stellung  des  Stadtrichters  zum  Bürger- 
meister. „Es  sol  vor  ein  rat  in  der  stat  sein,  den  sullen  richter 
und  Schoppen  die  darczu  gesworn  haben  czu  banden  haben  .... 
alweg  sol  der  richter  über  vier  Wochen  einen  andern  bür- 
germeister  setczen,  und  den  man  absetczet  der  sol  demselben 
in  die  tavel  geben  wi  vil  er  der  bürgerphenning  aufgehoben  hab 
und  wo  si  hin  gevallen  sind."  (Hs.  K.  185^). 

Diese  mannigfaltigen  Zeugnisse  bekunden  die  Wendepunkte 
einer  allmähiigen  Bildung  der  städtischen  Gerichtsbarkeit  in  Mäh- 
ren, welche  in  den  Grundzügen  der  Entwicklung  des  Städtethums 
anderer  Länder  entspricht  Das  älteste  Verhältniss;  die  Vogtei 
in  der  Hand  des  Landesherrn,  die  Ausübung  des  Obergericbts ,  die 
Einnahme  der  Einkünfte  durch  einen  von  demselben  bestellten  Be- 
amten —  durch  den  Vogt  oder  Richter. 

Hierauf:  die  Verpacliiung,  Verpfandung,  der  Verkauf  des  6e» 
richts  als  Rentenbesitz  an  Einzelne ,  auch  an  die  Gemeinde.  —  Der 
weitere  Schritt  ist  die  Wahl  eines  Bürgers  zum  Stadtrichter  mit 
Blutgericht.  —  Die  Abnahme  von  bestimmten  Zinsen  und  einz«l*< 
nen  Gefällen  für  den  Landesfürsten  faUt  iiinweg,  —  der  fürstliche 
Richter  verschwindet  aus  der  Sftadtverfassung. 
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Die  niedere  Gerichtsbarkeit,  welche  gich  schon  in  den  Studien 
vorfindet,  wird  gewöhnlich  mit  der  höheren  vereinigt  Bei  YÖtlig 
neu  angelegten  gegründeten  Städten  wird  durch  die  Errichtung 
der  Erbrichterei  die  zwate  Erscheinungsform  nachgebildet  Durch 
den  Kauf  dieses  Amtes  kann  zu  einer  Gemeinde  ein  gleiches  Ver- 
bältniss  entstehen.  Auch  in  den  kleinen  Stfidten ,  selbst  in  Dörfern, 
ruht  der  Unterschied  der  Entwicklung  nur  in  dem  Umfange  der 
Gerichtsbarkeit,  und  dem  späteren  Uebergange  des  Rechts  an  die 
Gemeinde.  Wo  ein  Grundherr  ursprünglich  Eigenthümer  des  Stadt- 
oder  Dorfgrundes  war,  behält  sich  dieser  die  Yogtei  und  Blutge* 
hchtsbarkeit  vor.  oder  diese  ward  an  den  Vogt  oder  Richter  einer 
nahen  Stadt  gewiesen.  —  Auch  in  Märkten  selbst  bringt  die  Ge- 
meinde häufig  Blutgerichtsbarkeit  an  sich. 

Die  Angaben  über  diese  Verhältnisse  in  Brünn  sind  sehr 
dürftig,  doch  wird  sich  auch  daraus  der  Gang  der  Gestaltung  er- 
kennen lassen.  Der  landesheMiche  VilUous  Rubinus  (1235.  B.  II.  298), 
procurator  regis  (1238.  B.  IH.  352)  wird  (1240  u.  1275.  B.  II.  374. 
UL  55)  Judex  Brunensis  genannt;  dass  er  der  Judex  civitatis  war 
folgt  aus  einer  Urkunde  v.  J.  1252  (B.  III.  161),  in  welcher  der 
Stadtrichter  Bemard  eine  Handlung  bestätigt :  approbamus  registrum 
quod  nostri  antecessores  fecerunt  Rubinus  cum  atiis  Juratis. 
Von  da  ab  werden  nach  und  nach  als  Stadtrichter,  aber  auch  als 
Bürger  von  Brünn  genannt:  Alramus  Judex  et  civis  1247  (B.  III. 
81),  Bemardus  Hardelmon  1252,  Dietmar  1281  (B.  III.  161.  IV.  256), 
Jacobus  de  Ror  cc.  1300  (Senkenberg  Vision. 317). 

Das  Brünner  Stadtrecht  (1243)  schweigt  über  das  Verhältniss 
gänzlich,  doch  ist  gewiss,  dass  ein  Theil  der  GerichtsgefäUe  nicht 
im  Namen  des  Fürsten  gehoben  wurde,  sondern  dem  Stadtrich- 
ter selbst  zukam.  Ob  aber  die  Gemeinde  die  freie  Wahl  des 
Stadtrichters  schon  im  XIU.  Jahrhundert  erlangt  hat,  ist  zwei^ 
felhaft,  wenn  auch  nach  dem  Vorbilde  anderer  Städte  gewiss  ein 
Einfluss  auf  die  Besetzung  des  Richteramtes  vorhanden  war.  Erst 
Markgraf  lodok  ertheilt  der  Stadt  Brünn  und  den  Schöffen  das 
Recht  nach  dem  Tode  des  Stadtrichters  Johann ,  genannt  Schlemm- 
kittel (Schlemmerkhütl),  den  Stadtrichter  und  das  ganze  Gericht 
nicht  nur  zu  erwählen,  sondern  auch  zu  entsetzen,  olme  die  Wahl 
vorerst  zur  Bestätigung  vorzulegen  (a.  1376.  D'Elvert  Brünn  122) 
—  potestas  judicis  per  juratos  tradita.  *-    Hs.  W.  proem. 

So  verliert  der  Stadtrichter  schon  frühzeitig  den  Charakter 
als  landesherrlicher  Beamter,  —  in  demselben  Maasse  erlangte 
aber  das  unmittelbare  Aufsichtsrecht  des  Fürsten,  des  Markgrafen, 
des  Königs,   des  Stellvertreters  derselben,  des  Promarchio  oder 
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Vicarius,  einen   vergrösserten  J^nfluss,    welcher  die  Freiheit  der 
Städte  bedrohte. 

Dem  Fürsten  war  die  Stadt  Brunn  ohne  Mittel  untergeben,  in 
seinem  Namen  übte  das  Schutz-  und  Scfairmrecht  der  Protonotar, 
der  Kanzler  oder  in  dessen  Abwesenheit  der  Landes -Kämmerer. 
Diesem  wurde  die  Neuwahl  der  Schöffen  angezeigt  —  juratos  no- 
bis  aut  protonotario  nostro  sed  in  absentia  camerario  —  pre- 
sentabunt  (1292.  B.  IV.  385).  ~-  Allgemein:  Ne  extra  territorium 
(civitatis)  ad  alia  judicia  protrabantur,  si  forte  in  nostro  (principis) 
judicio  convenire  placuerit  respondeant  coram  nobis  (1234.  B.  II. 
266).  —  Der  camerarius  terrae  wird  immer  bedeutender  in  dem 
Staatshaushalt  der  Fürsten.  Nicht  allein  als  oberster  Verwalter  der 
Landeseinkünfte,  sondern  durch  das  damit  verknüpfte  Schutzrecht, 
welches  er  über  Personen,  die  ausser  dem  Landesrechte  (jus  terrae) 
standen,  im  Namen  des  Fürsten  ausübte.  So  über  Juden  und 
Kaufleute:  servitores  camerae  familiäres.  —  Judex  civitatis  no- 
strae  nullam  jurisdictionem  vendicet  sibi  (in  Judeos)  sed  rex  aut 
dux  vel  summus  terrae  vel  regni  Camerarius  Judicium  exercebit 
(Jura  Jud.  1268.  B.  IV.  17).  Er  überwachte  ferner  die  Berg- 
werke und  ihre  Bebauer  (Stemberg  Umrisse  I.  320).  Die 
Bürger  vor  allen  sind  in  Streitsachen,  wo  das  Recht  verweigert 
ist,  an  den  Cämmerer  gewiesen:  a  jurisdictione  omnium  bene- 
fi<4ariorum  (cives  absolvimus),  solum  coram  camerario  terrae  Mo- 
raviae  aut  judice  civitatis  debeant  conveniri  (1292.  f.  Znaim.  B.  IV. 
382).  Causae  quae  ad  Judicium  Camerarii  nostri  pertinent,  quas 
videlicet  in  Olmütz,  in  Bruna  et  aliis  civitatibus  nostris  Mo- 
raviae  ipse  judicare  consuevit,  hon  ipse  (Erbrichter)  sed  camerariuS'^ 
judicabit  (1305.  B.  V.  186). 

In  Böhmen  nimmt  der  Untercämmerer,  subcamerarius,  als  Unter- 
beamter des  Landescämmerer  eine  ähnliche  Stellung  ein ,  ihm  sind 
die  Kaufleute  untergeben,  er  führt  ein  ausgedehntes  Aufsichtsrecht 
im  Namen  des  Königs  über  die  Städte,  hält  Gericht,  nimmt  einen 
Antheil  an  den  wichtigen  Gerichtsfällen;  aus  jenem  Vorstellungs- 
rechte der  neugewählten  Schöffen  wird  eine  jährliche  Abgabe  er- 
langt. Gegen  die  Ausbreitung  dieser  Gewalt  des  Camerarius  wer- 
den oft  Klagen  erhoben,  der  König  selbst  musste  die  Städte  und 
Bürger  gegen  die  Willkürlichkeit  desselben  schützen.  In  den 
Städten  setzte  er  eigenmächtig  Gerichte  an,  obgleich  nach  der  altem 
Stadtverfassung  er  nur  dann  einschritt,  wenn  das  Recht  verwei- 
gert wurde.  „Wille  der  richter  nicht  richten,  da  soll  man  aller 
erst  die  sach  schieben  auf  den  könig  oder  kämerer,  und  der  rich- 
ter sol  darumb  geklagt  werden''  (Igl.  St.R.).     Die  Berührung  aus- 
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gebreiteter  Rechte  des  böhmischen  Untercämmerers,  der  vice  re- 
gis  handelte,  mit  der  Stadtverfassung  von  BrUnn,  zeigte  sich  am 
deutlichsten  zwischen  Iglau  und  Kuttenberg. 

Nachstehende  Urtheile  gewähren  eine  tiefere  Einsicht  in  die 
Stellung  des  Königs  zu  den  Sttidten  in  Bölimen  und  geben  Belege 
der  grösseren  Selbständigkeit  des  mährischen  Bttrgerthums. 

a.  Quaesitum  est  (in  iglayia)  ab  eisdem  (civibus  de  Cutna)^ 
utrum  per  aliquem  modum  camerarius  vel  alter  regis  offi* 
Cialis  aliquas  causas  sibi  reservare  posset  inhibendo  ju- 
dici  et  juratis  ne  ad  decisionem  causarum  procederent  earundem? 
Sententia.  Super  quo  sententiatum  fuit:  quia  camerarius 
de  jure  nullas  causas  judici  et  juratis  diffiniendas  inhibere  posset, 
nisi  specialiter,  de  quibus  coram  eo  querimoniae  moveren- 
tur,  vel  pro  quibus  expediendis  ad  civitatem  venire 
rogaretur,  vel  pro  quibus  a  sententüs  a  juratis  latis  ad  ipsum 
fiierit  appellatum,  vel  in  quibus  actor  contra  judicem  et  juratos 
simul  tamquam  contra  reos  placitare  haberot  (K.  245i>). 

b.  Sententiatum  fuit  hie  (in  Iglavia) :  Cum ,  Martinus  de  Poina 
et  Heinricus  Slek  coram  domino  Heinrico  capitaneo  regis  Bohe- 
miae,  qui  nomine  regis  judicio  praesidebat,  solicitarent:  quod  se- 
cuodum  jus  civitatis  pro  minori  culpa  unus  solidus 
parvulorum  vel  unus  grossus  solvi  debet  (K.  149«).  (Es 
ist  wohl  Heinrich  von  Lippa  der  jüngere  der  v.  J.  13*22-1326  Ga- 
pitaneus  des  -Landes  war.  Chron.  Aulae  Reg  Dobner  M.  II.  377. 
387.  431). 

c.  Sententiatum  est  eidem  domino  de  Lippa:  quod  vicarius 
domini  regis,  nomine  regis  in  civitate  judicio  praesidere  volens, 
ad  minus  judici  et  juratis  et  Ulis  contra  quos  habet  placitare  ter- 
minum  unius  quindenae  h.  e.  duarum  hebdomadarum 
praefigere  debet  et  suis  literis  intimare,  et  juratos  alia- 
rum  civitatum,  si  causa  gravis  fuerit,  et  praecipue  illarum  qui 
eodera,  quo  utitur  civitas  in  qua  vult  placitare,  utuntur  jure,  sibi 
assumere,  nisi  forte  ex  causis  arduis  negotiorum  regis  vicarium 
qnindenam  oporleret  praevemre  (K.  149^). 

d.  Quaesitum  fuit  a  dicto  domino* de  Lippa:  Ex  quo  Chutt- 
nenses  sententias  et  jura  sua  in  Iglavia  quaei^rent  et  ipsi  do- 
mino reg!  vel  ejus  vicario  pro  emenda  minori  ex  marcas  senten- 
tiarent.  utrum  non  idem  in  Iglavia  fieri  deberet.  Super  quo  sen- 
tentiatum fuit:  quia  Chuttnenses  si  hoc  facerent  non  jus  sed  ma- 
lam  consuetudinem  in  hoc  servarent;  unde  cum  mala  consuetudo 
non  pro  lege  sit  tenenda  sed  tamquam  corruptela  restirpanda,  do- 
minus rex  vel  ejus  vicarius,  quicumque  secundum  jus  civitatis  ju— 
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dicio  praesidens  in  emendis  quibuslibet,  quae  in  privilegiis  jurium 
civitatis  notantur,  contentari  tenentur  (K.  149*»). 

e.  Interrogante  eodem  domino,  cum  jus  regis  majus  esset 
quam  civile,  utrum  hon  secundum  hoc  emendae  juris  regii  emen- 
das  juris  civilis  in  magnitudine  excedere  non  deberent,  senten- 
tiatum  fuit:  quod  juratis  civitatis  tamquam  subditis  domini 
regis  non  esset  licitum  aliquas  novas  emendas  majores  illis, 
quas  in  privilegiis  jurium  civitatis  de  gratia  regis  sibi  in- 
dultas  conscriptas  haberent,  dictare  vel  invenire,  cum  inferior  in 
superiorem  imperium  non  habeat  nee  subditorum  esset  suis  ma- 
joribus  legem  imponere  sed  econverso  (K.  149^). 

f.  Sententiatum  fuit  —  —  domino  de  Lippa:  Cum  pro  mi- 
nori  culpa  et  emenda  decem  marcas  peteret,  aHegans  quod  jus 
regis  hoc  postularet,  si  ipse  dominus  rex  personaliter  in  civitate 
secundum  jus  civile  judicio  praesideret:  in  emendis  quae  de  ejus 
gratia  et  favore  in  privilegiis  jurium  civitatis  conscripta  super  ex- 
cessibus  quibuslibet  essent,   contentari  deberet  (K.  149«). 


II.  Die  Stadtgemeinde  hatte  die  vollkommene  Ge- 
richtsgewalt in  Criminal-  und  Civilsachen  innerhalb 
des  Stadtgebietes. 

Zunächst  in  allen  persönlichen  Angelegenheiten  der 
Bürger  und  ihrer  Angehörigen,  Brodesser  „commensua- 
les"  und  Untersassen  „subsides",  dann  aber  in  weiterm 
Umfange  in  allen  Rechtssachen  über  Stadt-  und  Bürger- 
gut,  Erb  und  Eigen,  wenn  gleich  es  in  die  Hände  von 
Nichtbürgern  gekommen  war,  darin  konnte  nur  vor  dem 
Stadtgerichte,  vor  den  vier  Bänken  „ante  quatuor  sedilia 
judicii"  mit  Recht  erlangt,  nur  da  gültige  Verfügung  dar? 
über  getroffen  werden. 

Die  Ausnahmen  von  dieser  Gerichtsbarkeit  über  Per- 
sonen innerhalb  des  Stadtgebietes  beruhten  in  den  Vorrech- 
ten der  Adelichen,  der  Geistlichen  und  Juden  für 
streng  persönhche  Angelegenheiten.  Neue  Beschränkun- 
gen in  Ausübung  der  Gerichtsgewalt  entwickelten  sich  aus 
dem  sich  mehr  und  mehr  ausbildenden  Aufsichtsrechte 
des  Landesfürsten  über  die  Stadtgerichte. 

Der  anfänglich  auf  einen  unbedeutenden  Antheil  an 
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der  Rechtspflege  b^chränkte  Einfiuss  des  Markgrafen  und 
des  Königs  und  seiner  Yerwaltungsbeamten  wurde,  wie 
wir  oben  zeigten,  mehr  und  mehr  ausgedehnt;  die  Be- 
rufungen an  den  Landesherrn  in  Rechtsangelegenheiten, 
anfangs  nur  ausnahmsweise  in  seltenen  Fällen  gestattet, 
durch  Strafandrohungen  beschränkt,  wurden  unter  dem 
Einflüsse  römischer  Doctrin  bei  deren  erweitertem  Gebrau- 
che zu  formlichen  Appellationen,  und  dadurch  musste  eine 
Unterordnung,  welche  der  freien  Verfassung  der  Stadtge- 
richte fremd  war,  entstehen. 

Man  kann  mehrere  Formen  der  Stadtgerichte  (Jus  ci- 
vile  107.   Jus  civitatis)  unterscheiden: 

1.  Den  ordentlichen  Dingtag  —  Judicium  perem- 
torium,  das  gehegte  offene  Ding  —  ,^  offen  Tagen"  (430) 
Judicium  bannitum,  das  Pantfeiding,  das  ungebotene  Ding 
—  es  wurde  zweimal  im  Jahre  nach  dem  Drei -Königstage 
(6.  Januar),  dann  am  14ten  Tage  nach  Ostern  gehalten.  Die 
Hegung  begann  in  gewöhnlicher  Form  mit  dem  Öffnen 
der  Schranken ,  mit  Berufung  der  Parteien.  Die  Verhand- 
lungen selbst  hatten  eine  bestimmte  Reihenfolge. 

An  dem  ersten  Tage  wurden  in  Civil-  und  Griminal- 
sachen  die  Zeugen  beeidet  und  die  Bürgschaftsleistungen 
für  die  nachfolgenden  Verhandlungen  angenommen. 

An  den  folgenden  Tagen  wurden  die  Strafsachen  ver- 
handelt; darnach  am  nächsten  Tage  die  Schuld-  und  For- 
derungssachen. 

In  den  letzten  Tagen  die  Klagen  der  Juden  gegen 
Cabristen  (430). 

2.  Nächst  diesen  feierlichen  Jahresgerichten  wurden 
die  gewöhnlichen  Gerichtssitzungen,  Judicium  ordinarium, 
zweimal  in  jeder  Woche,  am  Mittwoch  und  Sonnabend, 
für  minder  wichtige  Angelegenheiten  gehalten. 

3.  Auch  unter  dem  Ausdrucke  Maniloquium,  coUo- 
quium  matitunale,  Morgensprache,  Morgensprech,  erscheint 
eine,    wahrscheinlich   der   Gildeverfassung    nachgebildete 
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Rathsversammlung  der  SchöfiFen,  in  welcher  ausnahmsweise 
auch  Hechtsangelegenheiten  entschieden  werden  können. 

4.  Als  Judicium  extraordinarium  wurde  von  dem 
Richter  auf  Verlangen  der  Parteien  ein  besonderer  Ge- 
richtstag angesetzt  und  verkündet,  an  welchem  ein  min- 
derer Grad  von  OefFenÜichkeit  und  eine  geringere  Zahl 
von  Schöffen  hinreichte. 

1.  Das  Pantaiding,  auch  Judicium  generale,  Judicium 
comune  (a.  1299.  B.  V.  117),  Prager  Recht  (1209.  a.  120),  war 
ein  Rechtstag  der  Städte,  welcher  sich  über  das  Gebiet  der  Stadt 
erstreckte. 

Dieses  Gericht,  welches  in  Brunn  zweimal  abgehalten  wurde, 
erscheint  anderorts  in  Städten  unter  dem  Namen  Vogtding  als 
allgemeines  Rügegericht,  welches  durch  den  Vogt  oder  Richter  der 
Stadt  unter  Beirath  der  Dorfschöffen  der  Umgegend  zur  Entdeckung 
und  Bestrafung  der  Verbrechen  gehegt  wurde.  Die  Bauern  des 
Dorfes  Fritzen dorf  sollen  mit  ihrem  Richter  dreimal  des  Jah- 
res zum  Vogtding  in  der  Stadt  Braunsberg  erscheinen  —  <iuae- 
rant  Judicium  —  ut  omnes  causae  criminales  tractarentur.  Der 
Richter  erhält  das  Dritttheil  der  vorfallenden  Gerichtsbussen  (a. 
1270.  B.  IV.  44).  Die  Bauern  des  Dorfes  Slawonin  (Schnobolin) 
kaufen  sich  von  diesem  Vogtgerichte ,  hier  Pantheding  genannt,  los. 
Sie  geben  dem  Vogte  von  Pustmir  eine  Geldsumme  „pro  judiciis 
generalibus  —  tenentur  dare  marcas  —  in  comuni  seu  gene- 
rali judicio  liberi  esse  debent"  (a.  1299.  B.  V.  117).  Der  Richter 
des  Dorfes  Pozmansdorf  muss  dreimal  des  Jahres  in  der  Stadt 
Freiburg  mit  zwei  Dorfschöffen  erscheinen  „ter  in  anno  judicio 
generali  quod  Foitding  dicitur  —  mettertius  cum  duobus  scabi- 
nis  interesse"  (a.  1294.  B.  V.  14).  (Stenzel  221.  Zimmermann  mark, 
st.  1.  200).  In  spätem  Jahren  haben  die  Cämmerer  und  Unter- 
cämmerer  das  Recht  der  Abhaltung  und  Ausschreibung  solcher 
allgemeinen  Gerichte  in  Städten  in  Anspruch  genommen  (s.  ob.  LXV). 

2.  Für  den  Adel  (Nobiles  et  Wladicones  debent  in  judicio 
suae  provinciae  conveniri  32)  waren  die  Landrechte,  judiciae  ter- 
rae, die  eigentlichen  Gerichtsstellen. 

In  allen  Verhandlungen   über  das  Grundeigenthum  des  Adels 

behalten  die  Zuden  eine  vorwiegende  Bedeutung  durch  die  dort 

aufbewahrten  Gerichtsbücher,   Landtafeln,  Tabulae  terrae  genannt. 

Yn  tabulas  Olomucensis  Zudae  ad  quam  universae  provinciae  Mo- 
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raviae  se  redinant  (a.  1303.  B.  V.  167).  Da  werden  alle  Geschäfle, 
weiche  sich  auf  Grund  und  Boden  belieben,  abgehandelt  (coram 
nobis  (camerario)  ei  uobilibus  qui  affuerunt  in  OlmUtz  in  Zuda  (a. 
1305.  B.  y.  193).  Viermal  des  Jabrea  erscheinen  die  Adelichen 
um  bei  Oeffnung  der  Gerichtsbücher  zugegen  zu  sein  (1292.  B.  IV. 
383.  Palacky  Forml.  II.  213).  Diese  Landrechte  entsprachen  der 
alten  Eintbeilung  des  Landes  u  Provinzen.  —  Später  wurde  eine 
Vereinfacbung  BedürTniss  und  die  Jamnitzer  und  Znaimer  Zuda  mit 
dem  Brünner  vereinigt;  es  giebt  später  nur  zwei  Landrechte  und 
Landtafeln,  die  Brünner  und  Olmützer  (1349.  Dudik  Gesch.  Quell. 
I.  124). 

In  persönlichen  Angelegenheiten  werden  Hofgerichte,  ju- 
dicia  curiae,  von  überwiegendem  Einflüsse,  und  durchbrechen  die 
alte  Competenz  der  Landgerichte.  Sie  verbinden  sich  mit  dem 
ursprünglichen  Burggrafengericht  der  Hauptburg  und  des  gewöhn- 
lichen Aufenthaltes  des  Fürsten  und  des  Versammlungsortes  der 
Adelichen,  Vasallen  und  Amtleute.  Dort  wurden  nach  der  Natur 
der  Sache  auch  die  Lehnssachen  in  dem  Bathe  der  Genossen 
entschieden,  so  dass  sich  dann  bei  dem  Hofgericht  die  eigent- 
liche Lehngerichtsbarkeit  festsetzte  oder  das  Hofgericht  auch  Lehn- 
gericht  wurde. 

So  entstehen  neue  Gerichtsstellen  des  Adels,  welche  deutliche 
Spuren  der  allmaligen  Bildung  erkennen  lassen,  und  deren  Compe- 
teuz  schwer  zu  bestimmen  ist.  Die  besondere  Gerichtsbarkeit  der 
Landes-  und  Hofbeamten  in  einzelnen  Dingen  kann  nur  an- 
gedeutet werden,   die  Ausführung  liegt  ausser  unserm  Plane. 

3.  Die  Geistlichkeit  steht  seit  den  ältesten  Zeiten  unter 
eigenen  von  allen  andern  getrennten  Gerichten  (Urk.  1 144.  B.  1. 228. 
Jura  suppan.  B.  11.209).  Die  Jurisdiction  des  Bischofs  über  alle  zum 
Clerus  gehörige  Personen  bleibt  unbestritten.  Der  Bischof  übt  diese 
Gerichtsbarkeit  selbst,  entweder  in  Synoden  (1268.  1278.  B.  IV.  12. 
214,2i:)  oder  durch  delegirte  bischöfliche  Richter  (1284.  B.  IV. 280) 
aus.  —  Ferner  die  Gerichtsbarkeit  des  Archidiaconus  (1284.  B.  IV. 
283),  des  Decanus  (1275.  B.  IV.  168.  159),  des  Plebanus.  Beru- 
fungen an  den  Erzbischof  von  Mainz  in  geistlichen  Streitsachen 
(1269.  B.  IV.  31).  Delegürte  Gerichte  des  Pabstes  (1275.  B.  IV. 
140).  Der  gewöhnliche  geistliche  Richter  ist  der  offlcialis  curiae 
episcopalis. 

Das  Forum  spirituale  (•07.  727.)  Judicium  canonicorum  (453)  ist 
das  klerikale  Gericht.  Doch  auch  Laien  werden  in  geistlichen  Sa- 
chen vor  diese  Gerichte  gezogen.  —  Als  „causae  ecclesiasticae 
quae  ad  jus  divinum  pertinent  (180)*'  erscheinen  Ehebruchsachen 
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43.  Zehent-  und  Patronatsangelegenbeitto,  Ketzerei,  Zauberei  uod 
Streit  Über  Wirkung  der  Excommunication  (43.  46.  180).  Mit  die* 
ser  geistlichen  Gerichtsbarkeit  hat  jene  nichts  gemem,  welche 
die  Geistlichen  als  Grundbesitzer  über  ihre  Untergebenen  ausübe. 
Sie  ist  der  Grundgerichtsbarkeit  des  adelichen  und  bürgerlichen 
Besitzers  analog. 

Eine  grosse  Selbständigkeit  bewahren  die  Städte  bei  dinglichen 
Klagen  der  Geistlichkeit,  welche  Stadtgut  und  Stadtrecht  betreffen^ 
die  nur  von  dem  Stadtgericht  mit  Wirkung  verhandelt  werden  kön-^ 
nen  (107).  —  Zuweilen  unterwerfen  sieh  die  Geisüichen  selbst 
dem  Ausspruche  der  Stadtgerichte:  „fecimus  quod  non  decebat 
nostro  juri  derogantes  comparuimus  ante  tribunal  in  (oivitate)  Tri- 
bovia"  (1270.  B.  IV.  59). 

4.  Die  genossenschaftliche  Individualisirung  deutscher  Zustände 
führte  noch  zu  einer  weitem  Specialisirung  der  Gerichte. 

1)  Die  Juden  standen  unter  einem  Judenrichter,  der  jedoch  nur 
einzelne  persönliche  Angelegenheiten  nach  Sitte  und  Brauch  rich- 
tete. Dann  gab  es  nebenbei  gewiss  noch  ein  rabbinisches  Schieds- 
gericht und  eine  religiöse  Disciplin  in  Gewissens-  und  Ceremonial- 
sachen  (432). 

2)  Auch  die  Zünfte  und  Innungen  strebten  darnach  eine  ei- 
gene Gerichtsbarkeit  sich  anzueignen.  —  Doch  die  Versuche,  die 
Grenze  der  Gerichtsbarkeit  auf  eigentlich  bürgerliche  Streitigkeiten 
auszudehnen,  oder  gar  auch  selbst  dingliche  Sachen,  Aufgaben 
der  Zechen  in  ihren  Versammlungen,  abzumachen ,  wurde  auf  eine 
strenge  Weise  gerügt  (325). 

3)  Für  Bergwerk-  und  Weinbausachen  bestanden  eigene  Ge- 
richte. In  letzterer  Beziehung  berief  man  sich  nach  Falkenstein  in 
Oesterreich  (ubi  antiquiora  sunt  montana  vinearum),  als  weitere 
Quelle  des  Rechtsbrauchs  über  Weinbausachen.  —  In  erster  In- 
stanz entschied  der  Bergmeister,  Magister  montium  (478). 

HI.  Die  Gerichtssprache  war  vorwiegend  die  deut- 
sche, es  finden  sich  nur  wenige  Spuren  der  böhmischen, 
zudem  erst  in  den  jüngeren  Handschriften.  Fast  alle  Vul- 
gär-Benennungen  zur  Verständigung  des  lateinischen  Tex- 
tes sind  in  deutscher  Sprache,  vulgariter  dicendo  (4.202. 
349.  430),  apud  vulgum  (114),  hoc  est  quod  vulgares 
dicunt  (149),  vulgo  dicendo  (367.  368),  vulgaribus  ver- 
bis,  quod  in  vulgari  dicitur  (19).  Die  Stadtleute,  das 
Stadtvolk  (vulgus)  spricht  deutsch,  es  war  die  allgemeine 
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Volkssprache  (quod  vüigaces  dicimt).  DesiAalb  tverden 
Gegenstände  des  tagtäglichen  Gebrauches  in  dieser  Spra- 
che bezeichnet.  Selbst  die  Bauern  der  umUegengen  Dör- 
fer verstehen  nur  deutsch  (479).  Die  Klagen  werden  auch 
dort  in  deutscher  Sprache  vorgebracht  (161.  43S);  die 
Eidesleistimg  (494)  und  die  Verkündigung  des  Urtheils 
(525)  geschieht  in  deutscher  Sprache.  FUr  BrUnn  selbst 
die  Aussprüche  des  Richters  (418).  Briefe  werden  in  die- 
ser Sprache  vor  Gericht  gebracht  (383),  und  das  Be- 
dürfniss  führte  dahin,  die  ursprünglich  in  lateinischer 
Sprache  abgefassten  Jura  originalia  in  die  deutsche  Spra- 
che zu  übersetzen  und  so  anzuwenden  (Beilagen  I.  u.  IL). 

Der  erweiterte  Verkehr  bringt  mehrere  deutsche  Dia- 
lecte  vor  Gericht;  die  Mundart  der  Sachsen,  der  Schwa- 
ben, der  Rheinländer  und  der  Wiener  war  auch  damals 
so  abweichend  wie  jetzt,  und  bei  der  Formstrenge  des 
Verfahrens  mochte  diess  zu  Irrungen  Anlass  gegeben  ha- 
ben; am  meisten  wurde  dies  fühlbar  bei  den  Eideslei-r 
stungen :  Jeder  sollte  da  nach  der  ihm  angebornen  Sprach- 
weise sprechen  (455). 

Dieser  vorwiegende  Gebrauch  der  deutschen  Sprache 
in  Brunn,  berechtigt  zu  der  Annahme,  dass  unter  dem 
Bürgerstande  die  deutsche  Sprache  vielleicht  mehr  als  in 
den  spätem  Jahrhunderten  herrschend  war,  was  sich 
durch  ähnUche  Erscheinungen  in  Böhmen  noch  bestäti- 
gen lässt. 

In  Böhmen  war  zu  jener  Zeit  die  deutsche  Sprache  ^ 
in  den  Städten  allgemein  gebräuchlich.  Als  Karl  IV.  seine 
Braut,  des  Königs  von  Frankreich  Schwester,  Blanka  von 
Valois,  nach  Prag  brachte,  lernte  diese  die  deutsche, 
nicht  die  böhmische  Sprache,  um  sich  dem  Volke  ver- 
ständlich zu  machen  (ut  autem  hominibus  benignius  pos- 
sit  convivere  linguam  leutonicam  incipit  discere  et  plus 
in  ea  solet  se  quam  in  linguagio  bohemico  exercere ,  nam 
in  Omnibus  civitatibus  fere  regni  et  coram  rege  comu- 
nior    est   usus    linguae    teutunicae    quam    boemicae   ista 
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vide.    Peter  von  Zittau,  Chron.  Aul.  Reg.  Dobner  Monum. 

V.  469). 

Bei  eigentlichen  Gmchtehandlungen  wurden  dennoch 

die  Aufeeichnungen  der  Notare  nach  alter  Uebung,  wenn 
auch  nicht  die  Urtheile,  in  lateinischer  Sprache  verfasst, 
wie  überhaupt  Aufzeichnungen  und  Bemerkungen,  welche 
nicht  für  das  Volk  und  die  Parteien  bestimmt  waren. 
Ganz  ähnliche  Verhältnisse  finden  sich  in  Lübeck,  Frank- 
furt und  Hamburg. 

IV.  Aus  dem  reichen  Stoflfe  für  Privatrecht  sollen 
nur  einzelne  wichtige  Grundsätze  hervorgehoben  werden. 

Die  von  dem  gemeinen  Rechte  abweichenden  Sätze 
des  Brünner  Stadtrechts  werden  noch  bis  ins  XVIII. 
Jahrhundert  neben  der  Geltung  der  bühmischen  (der  so- 
genannten Rudolfinischen)  Stadtrechte,  welche  in  Mähren 
eingeführt  wurden,  ange\^endet;  man  berief  sich  noch 
immer  auf  das  „Jus  Municipale  Brunnense^'  und  bezeich- 
nete damit  die  früher  beschriebene  Incunabel. 

lieber  Alterverhältnisse  finden  sich  in  den  Sprü- 
chen nur  zum  Theil  deutschrechtliche  Grundsätze;  das 
Mädchen  ist  mit  12,  der  Jüngling  mit  15  Jahren  zu  seinen 
Jahren  gekommen  (515.  518),  doch  erst  nach  vollende- 
tem 25.  Jahre  kann  man  vor  Gericht  verhandeln.  Der 
Entfuhrung  eines  Knaben  unter  18  Jahren  wird  Erwäh- 
nung gethan  (516). 

Die  Stellung  der  Frauen  im  Stadtrechte  ist  nicht 
ohne  Eigenthümlichkeit.  Die  Frau  kann  vor  Gericht  kla- 
gend auftreten,  sich  zu  Eid  verpflichten  und  hat  die  Fol- 
gen der  Verhandlung  zu  tragen.  —  Auf  das  Beneficium 
muliebre  hat  sie  als  Beklagte  Anspruch  (487).  Von  dem 
Schuldner  des  abwesenden  Mannes  kann  sie  binnen  Jahr 
und  Tag  nicht  belangt  werden,  wohl  aber  wegen  kleine- 
rer Sireitgegenstände;  so  wegen  Gerade,  ornatus  mulie- 
bris  (487).  Nach  dem  Ablaufe  des  Jahres  können  die 
Schuldner  des  Mannes  sie  wohl    belangen,    doch  sie   ge- 
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messt  noch  Vortheile  in  der  Form  der  Eidesleistung  (500) 
und  kann  sich  durch  Aea  Nachweis,  dass  ihr  Mann  noch 
lebt,  der  Klage  ganz  entziehen  (497).  Während  der  Ab« 
Wesenheit  des  Mannes,  sobald  dieser  bei  einer  Vorladung 
von  6  Wochen  nicht  erscheint  (502),  führt  sie  vollberech- 
ügt  ihre  und  ihrer  Kinder  Angelegenheit«!.  Grossjährige 
Ehefrauen  verwalten  die  Güter  ihrer  verschwenderischen 
und  willesunfähigen  Männer  ohne  Bestellung  eines  Cu- 
rators  und  können  rechtskräftig  darüber  Verträge  schlies- 
sen.  Die  Wittwe  kann  die  Vormundschaft  über  ihre  ei- 
genen, nicht  über  die  Stiefkinder  führen  „curam  filiorum 
et  bonorum'^  (502).  Die  Wittwe  ist  überhaupt  völlige  Her- 
rin ihrer  Güter  und  als  Klägerin  und  Beklagte  selbstän- 
dig rechts-  und  ^richtsfähig  (500.  507.  498).  —  Auch 
nach  eingegangener  zweiter  Ehe  kann  sie  wegen  früher 
übernommenen  Verbindlichkeiten  belangt  werden. 

Von  dem  Geschäfte  des  Schiedsrichteramtes,  welches 
ein  officium  publicum  genannt  wird,  ist  die  Frau  ausge- 
schlossen ;  doch  wird  sie  in  bestimmt  bezeichneten  Fällen 
zur  Zeugenschaft  vor  Gericht  zugelassen  (503). 

Durch  die  Ehe  tritt  die  Frau  aus  der  Gewalt  des  Va- 
ters „per  matrimonium  emancipatur  a  patria  polestate" 
(205),  und  wird  eigenberechtigt  „sui  juris  efficiatur"  (501). 

Der  Mann  erlangt  aber  die  Vormundschaft  und  Gewer 
über  die  Güter:  „mulier  enim  ducens  vinrai  non  solum 
sibi  sed  bonis  suis  in  rectorem  praefecit  et  magistrum^^ 
(168.  504).  üeber  die  Aussteuer  (Heirathsgut)  kann  sie  nur 
mit  Zustimmung  des  Mannes  verfügen  (507).  Alle  Ehe- 
beredungen  und  Bestimmungen  „contractus  matnmonii^' 
(185),  über  Heirathsgut  geschehen  vor  Zeugen,  homines 
nuptiales,  heiratleut,  rinkleut  (207.  525),  deren  Aussage 
bei  Rechtsfragen  und  Verhandlungen  eine  vorwiegende 
Bedeutung  und  höhere  Beweiskraft  hat.  Die  Bestellung 
des  Dotalitiums  an  Liegenschaften  und  Stadterbe  geschieht 
vor  Gericht  (196.  198). 

Das  germanische  Witthum  (pretium  corpore  deservi- 
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tum,  wird  auch  Dos  genannt  198.  199.  202.  207),  er- 
scheint als  Dotalitium.  Eigenthümüch  ist,  dass  die  Frau 
dem  Manne  eine  Dos  mitbringt,  die  Va  von  dem  Do- 
talitium beträgt,  welches  der  Mann  der  Frau  giebt  (201. 
191.  194). 

Der  Mann  kann  das  Gut  der  Frau  nur  in  Noth  ver- 
äussern (192).  Bei  Liegenschaften  ist  die  Gültigkeit  des 
Geschäftes  immer  an  ihre  Beistimmung  gebunden  (196. 195). 
Spuren  der  sächs.  Gerade  dürfte  man  in  dem  Erbrechte 
der  Frau  auf  ihre  Kleider  und  Schmuck  in  dem  Dritttheil 
des  Hausrathes  und  deren  Scheidung  von  Heergeräthe  er- 
kennen (207).  Als  ein  besonderes  Lokalrecht  von  Brunn 
„jus  privatum  et  locale  civitatis  Brunnensis"  wird  die  Erb- 
folge der  Frau  in  das  Gut  des  Mannes  bei  unbeerbter  Ehe 
aufgeführt;  bei  beerbter  Ehe  gebürt  ihr  ein  Dritttheil  (200. 
355.  364).  —    Verlust  des  Dotalitiums  (186.  187.  188). 

Im  Erbrechte  siegte  überhaupt  nicht  so  rasch  das 
fremde  Recht,  obschon  die  Lehrsätze  des  römischen  Rechts 
allenorts  in  den  Sprüchen  aufgeführt  sind.  Das  prakti- 
sche Bedürfniss  und  althergebrachte  Herkommen  hielt  sich 
lebendig  und  bewahrte  das  Kiesen  des  Jüngsten  (343), 
das  sächs.  Drittel  (344.  364)  und  viele  andere  Grundsätze 
des  deutschen  Rechts. 

In  Vormundschaftssachen  (wegen  unreifen  Al- 
ters) ist  zu  bemerken:  Die  Tutela  und  Gura  Bonorum 
wird  unterschieden  (502).  Der  Stadtrath  erscheint  als 
Obervormund,  die  Schöffen  haben  die  Sorge  über  die 
Waisen  (502.  517).  Zur  Vormundschaft  über  die  Kinder 
ist  der  nächste  Schwertmagen  berufen  (147),  doch  kann 
auch  die  Mutter,  nicht  aber  eine  Stiefmutter,  die  Vor- 
mundschaft übernehmen  (502).  Die  Rechnungslegimg  d^ 
Vormünder  (148),  ihre  Bürgschaftsleistung  (142),  die 
Rücklegung  des  jährlichen  Gewinnes  (143)  ist  angeordnet. 
Die  Erhaltung,  ja  Vermehrung  des  Waisenvermögens  ist 
die  erste  Sorge,  daher  demjenigen,  der  dafür  am  meisten 
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zu  Ümn  verspricht,    selbst  vor  nähern  Verwandten  der 
Vorzug  gegeben  wird. 

Von  Vertragsformen  soll  hier  nur  Einiges  genannt 
werden.  Das  Gültgeschäft,  der  Rentenkauf ,  der  Ewig- 
zins, census  perpetuus  (118),  Stadtzins,  census  civitatis 
„erbezins",  erscheint  auch  in  Brunn  als  ein  bestimmter 
jährlicher  imablösUcher  Zins;  hiemach  war  der  Erbezins 
selbst  Gegenstand  weiterer  Veräusserungen.  Am  häu- 
figsten machten  die  Geistlichen,  um  so  ihre  Renten  zu 
sichern,  von  dieser  Form  Gebrauch.  Das  Grundstück 
oder  dessen  Gerechtsame  werden  als  haftend  angesehen. 
Die  Gülte  ging  allen  älteren  Schulden  des  Inhabers  nach 
(118)  und  trifft  das  Zubehör  der  Güter  und  Häuser  (was 
niet-  und  nagelfest  ist),  so  die  Einrichtungsstücke  der 
Badestuben  und  Brauhäuser  (123).  Das  Gültrecht  gewährt 
kein  Vorkaufsrecht  und  beschränkt  den  Eigenthümer  nicht 
in  seinem  Verfügungsrechte,  noch  konnte  man  verlangen, 
dass  noch  ein  anderer  Gegenstand  nachher  neben  Haf- 
tung des  Grundes  oder  Hauses  verpfändet  wurde  (120). 

Die  Belastung  und  Ueberbürdung  des  Grundvermö- 
gens durch  Gültverträge  wird  bei  der  Erhöhung  des  Ver- 
kehres und  dem  Bedürfniss  eines  rascheren  Umsatzes 
des  Vermögens  in  vielen  Städten  gleichzeitig  immer  fühl- 
barer, desshalb  erheben  sich  immer  mehr  Stimmen  ge- 
gen die  ursprüngliche  Unablösbarkeit  des  Ewigzinses.  Kö- 
nig Johann  gestattet  in  Brunn  den  Zins  mit  IV2  Proc.  in 
Kapital  zu  verwandeln,  dem  Gültpflichtigen  das  Recht  der 
Kündigung  (redemtio  jure  civitatis)  (121).  Man  konnte 
eine  Mark  Gülte  mit  6  Mark  lösen,  ein  ungleich  günsti- 
geres Verhältniss  als  in  Prag ,  wo  2  Proc. ,  d.  h.  eine 
Lösung  die  Mark  mit  dem  zehnfachen  Betrage,  gestattet 
war  (119). 

Von  dem  Ewigzins  ist  der  Grundzins  (census  em- 
phyteuticus,  Burgrecht,  Purckrecht  283)  zu  scheiden,  wel- 
cher von  einem  nach  deutschem  Rechte  ausgesetzten  Grunde 
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an  den  Herrn  des  Bodens  gezahlt  wird  (census  quem  ru- 
stiel  ^a  prima  villarum  locatione  doininis  fundi  solvunt 
118),  er  erscheint  als  census  constitutus.  In  der  Regel 
entscheidet  über  Grösse  und  Beschaffenheit  dieses  Zinses 
der  Vertrag,  sonst  das  Gewohnheitsrecht  (communis  villa- 
rum quae  sub  censu  locantur  consuetudo  et  jus  118).  Bei 
Beurtheilung  dieses  Geschäftes  werden  römische  Grund- 
sätze über  die  emphyteusis  (283.  284)  neben  deutschen 
vorgebracht.  Der  Herr  kann  ohne  Hülfe  des  Richters  den 
Zinspflichtigen  (tributarius,  subses)  pfänden,  Sjähriger Zins- 
rückstand gestattet  die  Einziehung  des  Grundes,  doch  muss 
jedes  Jahr  der  Rückstand  öfifentlich  vor  Gericht  verkündet 
werden.  Der  Zinspflichtige  führt  selbdritt  den  Beweis 
der  Zahlung  des  Zinses  gegen  die  Einsprache  des  Herrn 
(117.  281). 

Bei  Kauf,  Schenkung  und  den  übrigen  Ver- 
trägen ist  ausser  einigen  kleineren  Eigenheiten  kaum 
Wesentliches  zu  bezeichnen.  Römische  Rechtsgrundsätze 
walten  hier  in  grösserem  Umfange  ob  (282).  Verkauf  von 
beweglichen  Sachen  und  der  Verkehrsgegenstände  musste 
auf  offenem  Markte  (in  foro  publice)  geschehen,  über 
Kaufauftrag  wird  ein  lehrreicher  Fall  aufgeführt  (274). 

Zur  Vollendung  eines  Geschäftes  und  besonders  des 
Kaufes  gehört  die  Gabe  des  Gottes -Pfennigs  als  Zeug- 
niss  des  Geschäftes  (denarius  qui  omnem  contractum  fori 
ratiflcat  280). 

Gewisse  Kaufgeschäfte  konnten  nur  vor  bestimmten 
Personen  geschehen,  vor  zwei  von  den  Kaufzeugen  un- 
terschiedenen Subemtores  „Unterkäuffel",  bei  Markt  und 
Handelsgegenständen  (707).  —  Metcipotales ,  Lit  copiales, 
Lei-Kaufleut,  Lei -Käufer,  Kaufszeugen,  welche  nach  abge- 
schlossenem Geschäft  den  Leitkauf,  mercipotum,  vollzie- 
hen. Dieser  schliesst  den  Rücktritt  von  dem  Geschäfte 
aus  (4). 

Der  Verkäufer  muss  dem  Käufer  den  freien  Besitz 
der  Sache  überlassen  und  bei  Grundstücken  den  Verkauf 
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gerichtlich  vertreten  und  gegen  Ansprüche  dritter  Perso- 
nen zur  Zeit  Gewer  leisten.  Der  Käufer  kann  die  Wan- 
delungsklage bei  Pferden  anstellen,  welche  2  Haupt- 
mängel haben,  herzschlagig  (haertschlagig)  und  rotzig. 
Doch  erlischt  diese  Klage  binnen  3  Tagen  (278). 

DieGewerleistung  (warandia)  ,,disbrigatio^^,  Land- 
schirm, wegen  jeder  Arrestatio.  Ein  Versprechen,  die  ver- 
kaufte Sache  von  allen  Ansprüchen  frei  zu  machen  „dis- 
brigare  eara"  (594). 

Bei  Verträgen  über  Stadt -Eigen  und  Erbe  vor  den 
offenen  echten  Ding  (coram  judicis  et  juratis  325,  co- 
ram  actuato  judicio  325),  konnte  nur  gegen  Einweisung 
in  den  Besitz  und  dessen  Folgen  die  Einsprache  bin- 
nen Jahr  und  Tag  geschehen  (praescriptio  in  jure  ci- 
vili  et  annua  et  diurna  322).  Während  dieser  Frist 
muss  der  Verkäufer  den  Käufer  schirmen,  Gewer  lei- 
sten, Landesschirm  (disbrigatio).  Die  Form  der  Einwei- 
sung: der  Verkäufer  giebt  das  Gut  vor  dem  Richter  auf 
und  der  Richter  weist  den  Käufer  ein.  Innerhalb  der 
Stadt  genügte  für  die  Sicherheit  der  Gewerleistung  der 
städtische  Besitz.  Nichtangesessene  mussten  dafür  Bürg- 
schaft leisten.  Die  Realgewerbe  und  Realrechte  werden 
dem  Erbe  und  Eigen  in  Hinsicht  der  Uebertragungs- 
formen  gleichgestellt.  Die  Innungen  suchten  in  ihren 
Versammlungen  auch  die  Uebergaben  von  Zunftgerechtig- 
keiten vorzunehmen  (325):  dagegen  erhob  sich  der 
Stadtrath. 

Besondere  Forderungsrechte  mit  lokaler  Färbung  sind 
noch  anzuführen:  „Spielgeld^^  Spielschuld  ist  nach  altem 
Stadtbrauche  nicht  vor  Gericht  klagbar  (173).  —  Das 
„Trinkgeld"  (debitum  pincernae)  kann  nur  durch  den 
Wirth  im  Stadtgericht  innerhalb  der  Mauern  verlangt  wer- 
den. Der  „Lidion"  (pretium  debitum)  kann  nur  die  Dienst- 
person oder  ein  gedungener  Arbeiter,  servitor  oder  ope- 
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rarius  conventus,  fordern,  welcher  die  Mietbe  (coüventio- 
nem)  erweisen  kann. 

Eine  besondere  Vermittlung  des  Gerichts  bei  einzel- 
nen Vertragsgeschäften  wurde  häufig  von  den  Parteien 
gefordert,  in  Form  eines  Zeugnisses  über  die  vorgenom- 
mene gerichtliche  Handlung:  die  Verkündigung  des  Ge- 
schäftes in  den  Vierbänken ;  sie  nannte  man  „Urkunde"  (Jus 
testimoniale ,  jus  quod  urkund  dScitur  352)  j  das  Beurkun- 
den des  Geschäftes  durch  das  Gericht  (publica tio  quae 
dicitur  urkund  439).  Sie  wird  besonders  erwähnt  bei 
Protestation  (protestatio  per  urkund  330),  bei  gezahltem 
Heirathsgelde  (186),  bei  Abschluss  eines  Zinsvertrages. 
Auch  die  Gerichtsabgabe  für  die  Handlung  kommt  gleich- 
falls unter  den  Namen  „urkund"  vor  (denarii  judiciales 
qui  urkund  dicuntur  341). 

Von  gemeinrechthchen  Bestärkungsverträgen  erscheint 
am  häufigsten  die  Bürgschaft  „cautio  fidejussoria  neben 
der  cautio  pignoraticia  und  juratoria"  (371.422).  Die  Bürg- 
schaft ^nimmt  ausserdem  im  Strafrechte  eine  sehr  wichtige 
Stellung  ein.  Zur  Bürgschaftsleistung  war  nur  der  Einge- 
sessene berechtigt  und  in  höheren  Sachen  nuf  dann,  wenn 
er  50  Talente  städtisches  Besitzthum  hatte  (290),  femer 
Bürgschaft  für  das  Erscheinen  vor  Gericht  (289).  Bei  Ein- 
lassung in  den  Streit  wurde  Bürgschaft  geleistet  für  Scha- 
den und  Ausgang  der  Sache  (554.  422)  [(210—213)]. 

Das  Einlager  (obstagium)  konnte  solidarisch  über- 
nommen werden  (130.  131).  Als  Sicherung  der  Geld- 
schuld und  Bestärkungsmittel  der  Verträge  kennt  man  das 
deutsche  „halten  zu  Hand  und  Halfter",  das  Ant- 
worten zu  Hand,  die  Uebergabe  des  zur  Schuldzahlung 
verurtheilten  Schuldners  durch  den  Richter  an  den  Gläu- 
biger,  der  ihn  bei  Wasser  und  Brod  halten  soll  ohne 
Fesseln,  doch  ist  ihm  die  strenge  Form  gewährt,  den 
Schuldner  auch  dem  Unterrichter  auszuliefern,  der  ihn 
„Stöcken  und  blocken"    konnte.       Das  Schuldgefängniss 
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wäbrt  nur  14  Tage,  dann  entlässt  ihn  der  Gläubiger.  Er 
löstet  das  eidliche  Versprechen ,  dass  er  einen  Dritttheil 
des  fernem  Erwerbes  dem  Gläubiger  zuwenden  wolle.  -^ 
Der  Gläubiger  kann  auch  dem  Schuldner,  wo  er  ihn  an- 
trifft, zur  Deckung  der  Schuld  das  Dritttheil  seiner  fah* 
renden  Habe,   selbst  an  Kleidung,  nehmen. 

Y.  Für  das  Strafrecht  lässt  sich  aus  den  einzel- 
nen Sprüchen  eine  Reihe  von  Verbrechen  aufführen  und 
die  Scheidung  der  Strafbarkeit  der  einzelnen  Handlungen 
^d^ennen. 

Die  Manschlacht  (homicidium)  wird  immer  vorerst 
genannt,  aber  Meuchelmord  (mortificatio) ,  dann  Raubmord 
{reraup,  mortificatio  quod  adnexum  spotium  habet)  von 
einfachem  Mord  und  Todtschlag  geschieden,  diesem  der 
culpose  Todtschlag  (Tödtung)  bei  Fehde  und  Nothwehr 
entgegengesetzt.  Bei  Meuchelmord  und  Raubmord  ist  das 
Verfahren  auch  rasch  und  summarisch  —  nur  Eine  La- 
dung, auf  Nichterscheinen  folgt  die  Mordacht  —  auch 
ohne  Vertheidigung  durch  Vorsprecher. 

Ganz  straflos  bleibt  Tödtung  eines  Mannes  der  den 
gebotenen  Strassenfrieden  verletzt ,  der  den  Ruf  des  Rich- 
ters bei  städtischer  Fehde  nicht  achtet  und  mit  den  Waf- 
fen betroffen  wird.  Als  Strafe  soll  selbst  den  Getödteten 
der  Kopf  abgeschlagen  werden.  Culpose  Tödtung  durch 
W^erfen  und  Schiessen  wird  dann  gestraft,  wenn  sie  auf 
einer  gangbaren  Strasse  vorfiel  (374). 

Die  „redliche  Tödtung",  nach  andern  Quellen:  „der  Todt- 
schlag ausser  der  Friedenszeit  aus  ehrbarem  Anlasse"  (ex 
honesta  causa),  wird  durch  Bedefart  gesühnt  (376).  Auch 
die  Tödtung  in  offener  Fehde  (inimicitia  manifesta)  wurde 
lieht  als  Mord  (mortificatio  dici  non  potest  quilibet  cavere 

potest  526)  betrachtet.     Straflos  ist  die  Tödtung  bei 

iwehr  (vim  vi  repellando  367). 
•'-In  der  Behandlung  der  Nothwehr  scheidet  sich  das 
Brünner  und  Magdeburger  Recht.     Dieses  fordert,    dass 
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nach  dem  Fall  derTödtung  dem  Richter  sogleich  die  An- 
zeige gemacht  und  das  Schwert  ausgeliefert  werden  müs- 
se, —  auf  ein  so  beschleunigtes  Verfahren  wurde  nach 
Brünner  Recht  nicht  bestanden  (369).  —  Des  Verdachtes 
der  Tödtung  musste  man  sich  mit  6  Zeugen  entwehren, 
indem  man  so  die  Nothwehr  erwies.  Straflos  bleibt  auch 
die  Tödtung  des  Geächteten,  wenn  dieser  Gewalt  versucht 
(602).  Für  die  Mithülfe  des  Todtschlags  und  anderer  gros- 
sen Verbrechen  erscheint  der  Name  Volleist  (709):  „ope- 
ram  dare   et  consilium  praebere"  (725). 

Von  andern  Verbrechen  führen  wir  Grewalt  an  Frauke»: 
oppressio  violenta,  defloratio  virginis,  cognitio  camalis; 
letztere  bleibt  an  einer  persona  levis  straflos  (495). 

Für  den  Beweis  des  Verbrechens  sind  genaue  Nor- 
men für  die  verschiedenen  Arten  gegeben:  Nothzucht 
muss  binnen  drei  Wochen  von  der  That  angeklagt  wer- 
den, widrigens  das  Klagrecht  erloschen  ist.  Die  oppres- 
sio violenta  wird  mit  Gerüfte  und  Leibzeichen  beklagt. 
Die  Siebenzahl  der  Zeugen  findet  sich  in  Uebereinstim- 
mung  mit  anderen  Quellen  bei  Nothzucht  und  Adulterium. 

Bei  Mädchenraub  kennt  das  Stadtrecht  noch  eine 
altdeutsche  Rechtssitte.  Das  Mädchen  und  den  Räuber 
stellt  man  in  einen  Kreis  von  Verwandten  und  ehrbaren 
Zeugen.  Jener  soll  weder  durch  Drohungen  noch  Bitten  die 
freie  Entscheidung  verkümmert  werden,  es*  soll  ihr  die 
Wahl  bleiben  sich  ihrem  Entführer  oder  den  Eltern  zu- 
zuwenden. Der  Entschluss  des  Mädchens  ist  für  das 
Schicksal  des  Mannes  entscheidend.  Im  letzten  Falle  triflt 
ihn  der  Tod,  im  erstem  führt  er  sie  als  sein  Eheweib 
nach  Hause,  obwohl  ihn  dennoch  als  Störer  des  Stadt- 
friedens der  Rechtsnachtheil  triffi;,  dass  er  den  Erban- 
spruch auf  das  Gut  der  Frau  verhert  (492.  521)  [(101)]. 

Den  Ehebruch  kann  nur  der  Mann  mit  Klage  ver- 
folgen; trifft  dieser  die  Frau  und  den  Ehebrecher  auf 
handhafter  That,  so  kann  er  beide  tödten  und  entgeht 
durch  die  Anzeige  jeder  Busse  (490). 
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Zu  den  schweren  Verbrechen  wird  der  Bruch  des 
Hausfriedens,  die  ,, heimsuche'^,  invasio  domus  (725), 
gezählt.  Raub  und  Diebstahl  einerseits  und  Kirchenraub^ 
Beraubung  eines  Todten  und  andere  qualificirte  Arten 
andrerseits,  werden,  wie  allenthalben  in  Deutschland,  in 
ffinsicht  der  Bestrafung  und  in  dem  Verfahren  genau  ge* 
schieden  (300  ff.).  Das  gestohlene  Gut  wird  Jahr  und  Tag 
bewahrt,  um  es  dem  Eigenthümer  zu  verabfolgen  (300. 309)* 
Nach  dieser  Frist  und  nach  dem  öffentlichen  Ausrufe  fällt 
ein  Drittheil  desselben  dem  Richter  zu. 

Eine  vollständige  Reihenfolge  der  übrigen  Verbrechen 
und  Vergehen  aufzuführen,  macht  die  Anordnung  des 
Schöffenbuches  überflüssig,  da  sich  daraus  leicht  die  ein- 
zelnen wichtigen  Fälle  auffinden  lassen. 

Auf  die  Bemessung  der  Strafbarkeit  der  einzelnen 
Handlungen  hat  die  Idee  des  Stadtfriedensbruchs 
entscheidenden  Einfluss.  Alle  schweren  Verbrechen  wer- 
den als  Bruch  und  Gewalt  am  Stadtfrieden  aufgefasst  und 
der  Verbrecher  als  Verletzer  des  Friedens  bestraft.  Dies 
tritt  in  einem  Falle  am  deutlichsten  hervor,  wo  eine  Ver- 
wundung an  einem  geweihten  Orte  von  dem  Beschuldig- 
ten dreifach  gesühnt  —  tripliciter  emendari  —  werden 
muss:  dem  geistlichen  Gerichte  als  Bruch  des  Gottesfrie- 
dens, dem  weltlichen  Gerichte  als  Bruch  des  Stadtfriedens, 
dem  Beschädigten  mit  dem  Schadenersatze  (727).  Der 
Bruch  eines  von  Richter  und  Schöffen  ausdrücklich  in 
besonderen  Fällen  gebotenen  Friedens  unterliegt  aber  ei- 
ner ungleich  höheren  Strafe,  als  jede  andere  schwere 
Missethat,  und  der  Vorgang  gegen  den  Friedbrecher  ist 
von  dem  gewöhnlichen  Strafverfahren  geschieden  (48).  Ihm 
isl  das  Recht  der  Bürgenstellung  und  die  Vertretung  ge- 
BOgpinen;  auf  die  That  selbst  folgt  die  öffentliche  Ladung, 
tipgb  Nichterscheinen  sogleich  die  Achtung  des  Flüchtigen. 

vVon  dem  Rechte   der  Verwandten,   eine   an  der  Fa- 
miHe  begangene  That  zu  rächen,    ßnden  wir  nur  verein- 
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zelte  Nachklänge  in  einigen  Sprüchen.  Den  Verwandten 
wird  erst  dann  der  Leichnam  des  Gemordeten  zur  Beer- 
digung herausgegeben,  wenn  sie  Bürgschaft  geleistet ,  dass 
sie  von  jeder  Rache  abstehen  und  Frieden  halten  wollen 
(4lO).  Auch  die  Parteien  mussten  bei  jeder  strafrechtli- 
chen Verhandlung  Bürgschaft  leisten ,  dass  sie  dem  Ge- 
richte gehorchen,  den  Spruch  des  Gerichts  als  Been- 
digung der  weiteren  Fehde  ansehn  und  nicht  eigenmäch- 
tig Rache  nehmen  wollten  (292). 

In  den  verschiedenen  Strafarten  der  Verbrechen  zeigt 
sich  die  Mannigfaltigkeit  mittelalterhcher  Formen.  Die  Todes- 
strafe „capitis  sententia"  (554)  ist  ebenfaUs  die  höchste  und 
gewöhnliche  Strafe  „das  höchste  Gericht"  „höchste  Recht", 
und  tritt  in  allen  schweren  Straffällen  ein.  Das  Schwerd 
„poena  gladii"  (522) ,  „decollatio  capitis"  (488.  553) ,  „trun- 
care  capite"  (530),  als  Strafe  von  Raub  und  Mord  (522), 
Raub  einer  Wittwe,  Friedbruch  (330),  scheidet  sich  von 
der  mindern  Strafe  des  Galgens  „suspendere  in  ligno,  in 
patibulo",  der  gewöhnlichen  Strafe  des  Diebstahls  (544. 
545.  549).  Die  Galgenstrafe  wurde  durch  Ketten  geschärft, 
bei  Betrug  und  Hehlerei  (525.  302.  549).  Das  Lebendig- 
begraben wird  bei  dem  Verkauf  eines  Kindes  an  einen 
Juden  erwähnt.  Besondere  Schärfungen  der  Todesstrafe, 
als  Radebrechen,  Pferdeschleifen,  treffen  ganz  ausgezeich- 
nete Verbrecher.  Dahin  zählt  einmal  die  Verletzung 
des  Gastrechtes  durch  Mord  „das  tuet  man  czu  einem 
bilde,  dass  sich  ein  jeglich  vor  semlich  bosheit  huete"  (525). 
Der  Fälscher  von  Urkunden  (372),  der  Brandleger  (384), 
der  Dieb  geweihter  Hostien  (544),  wird  mit  dem  Feuer- 
tode bestraft.  Verstümmelnde  Leibesstrafen :  Ausschneiden 
des  Auges  steht  auf  Theilnahme  am  Kindsverkauf  (537), 
Abschlagen  der  Hand  auf  Fälschung  von  Schlüsseln, 
Münzen  (273.  258.  548) ,  Abschlagen  des  Daumens  auf  Fäl- 
schung von  Würfeln  (546.  485).  Dem  Meineidigen  (99), 
dem  Verleumder  (620)  wird  die  Zunge  ausgeschnitten. 
Wer  einen  Schöffen   schilt,   dem  soll  die  Zunge   an   den 
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Pranger  genagelt  und  ihm  zur  Erlösung  ein  Messer  in 
die  Hand  gegeben  werden  (S56). 

Aus  diesen  einzelnen  Beispielen  tritt  deutlich  genug 
hervor,  dass  die  Strafarten  vorwiegend  Abschreckung  be- 
zwecken und  höchstens  noch  einige  Spuren  einer  rohen 
Präventionstheorie  erkennen  lassen  (410).« 

Als  Freiheitstrafe  erscheint  der  öffentliche  Stock 
„cippus  forensig"  (305),  in  welchem  der  Verkäufer  ei- 
ner Frau  (495),  der  zahlungssäumige  Schuldner  (178), 
der  Diebstahlsverdächtige  3  Tage  eingeklemmt  wurde. 
Doch  bestehen  ganz  besondere  Gefängnisse  unter  der  Ob- 
hut des  Unterrichters  und  der  Aufsicht  der  Schöffen  (305). 

Die  Stadtverweisung  und  Stadtacht,  proscriptio  (598), 
bannitio  (600),  interdictio  civitatis  (540),  „Vurzalen"  [(5)], 
zunächst  als  Folge  des  Gerichtsungehorsams,  schliesst  in 
schweren  Fällen  die  Rechtlosigkeit  in  sich  und  hat,  so- 
bald sie  in  Brunn  ausgesprochen  ist,  für  alle 
Städte  Wirkung,  welche  Brünner  Recht  gebrau- 
chen (598  ff.),  wiewohl  sonst  eine  Aechtung  nur  inner«^ 
halb  der  Grenzen  des  Weichbildes  Wirkung  hat  (600).  — 
Jeder  wird  der  Stadt  verwiesen,  der  eine  entehrende 
Körperstrafe  erfahren  hat  (540).  Wie  sich  in  den  Folgen 
die  „interdictio  civitatis"  von  der  „proscriptio"  scheidet, 
die  Stadtverweisung  zuweilen  nur  auf  ein  Jahr  oder  eine 
Reihe  von  Jahren  ausgesprochen  wird,  so  unterschied 
man  auch  bei  der  Wirkung  der  Aechtung,  aus  welchem 
Grunde  oder  Anlasse  sie  verhängt  wurde  (557). 

Eine  Anzahl  von  Vergehen  wird  mit  Geldbussen  ge- 
sühnt, und  leibliche  Strafen  werden  in  Zahlungen  der  ihnen 
gleichgestellten  Werthbeträge  verwandelt. 

Der  allgemeine  Ausdruck  „emenda",  „wandel",  ;,bes* 
serung",  umfasst  sowohl  die  Busse,  welche  dem  Verletz- 
ten gebührt,  als  auch  die  Gerichtswette  „emenda  judicia- 
alis"  (397),  und  ist  schon  schwer  von  dem  Schadener- 
satze zu  scheiden.  Doch  wird  bei  genauer  Vergleichung 
klar,   dass  eine  tiefere  Unterscheidung  zu  Grunde  liegt: 


selbst  Spuren  des  Compositioneasystems  treten  dabei  noch 
hervor  „besserung,  compositio  houiicidii"  (393).  Die  Ge- 
richtswette folgt  dem  Amte,  nicht  der  Person  des  Richters 
,,emendae  non  personam  sed  officium  consequuntur^^  (717). 
Dem  Richter  steht  persönlich  ein  Pfändungsrecht  wegen 
der  fälligen  Ge^ichtsbusse  zu,  das  er  mit  Mässigung  zu 
üben  hat  (416).  Von  den  Geldbussen  überhaupt  hat  nächst 
der  Partei  und  dem  Richter  auch  die  Stadt  einen  Antheil, 
gewöhnhch  den  Dritttheil  der  Strafsummen  (603). 

Der  Heimfall  des  Vermögens  als  Straftolge  —  in  frü- 
herer Zeit  an  den  Landesherrn ,  von  diesem  den  Klöstern 
und  Stiftern  rücksichthch  der  auf  ihren  Gebieten  verübten 
Verbrechen  zugewiesen,  endlich  auch  an  die  Städte  ge- 
kommen —  ist  nach  den  Schöffensprüchen  nur  in  we- 
nigen Ausnahmsfällen  noch  erkennbar.  Der  Grundsatz, 
dass  der  Nachlass  des  Verbrechers  an  dessen  Erben, 
Frau  und  Kinder,  falle,  hat  sich  als  neueres  Recht  Gel- 
tung verschafft..  Nur  in  den  schwersten  Friedbruchsa- 
chen kommt  der  alte  strenge  Grundsatz  in  Anwendung. 
Bei  offenem  Stadtfriedbruch  „tertia  pars  bonorum  ad  ju- 
dicem  pertinet  ipso  jure"  (530),  bei  Münzfälschung  „ter- 
tia pars  cedet  judici,  tertia  civitati"  (543),  bei  Urkunden- 
fälschung „tertia  pars  judici,  tertia  liberis  et  uxori,  tertia 
actori"  (542).  Zu  beachten  bleibt,  dass  in  diesen  Fällen 
den  rechten  Erben  noch  immer  ein  Theil  des  Vermö- 
gens bleibt  und  in  der  Regel  der  Richter  und  die  Stadt 
einen  Antheil  haben,  sich  dagegen  kein  Anspruch  des 
Lapdesherrn  findet. 

Die  Strafe  der  Tahon,  welche  in  den  altern  Stadt- 
rechten und  besonders  in  jenen,  die  wir  als  Quelle 
des  Brünner  Rechts  ansehen,  eine  so  wichtige  Stelle  ein- 
nimmt, wird  nur  noch  bei  den  Verbrechen  der  absicht- 
lich falschen  Anklage  erwähnt  —  die  Strafe  ist  die  des 
angeschuldigten  Verbrechens  (554).  Die  Anwendung  der 
Tahon  aber  auf  nicht  durchgeführte  Klagen  des  Richters 
und  der  Schöffen  ist  sehr  beschränkt  (555). 
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Für  alle  diese  Fälle  bleiben  die  alten  Stadtrechie 
„jüra  originälia"  „privilegia"  noch  immer  die  Hauptquelle, 
darnach  werden  alle  Strafsätze  bemessen;  reichen  diese 
nicht  aus,  so  kann  aber  auch  durch  neue  Schöffen* 
Satzungen  die  Lücke  und  der  Mangel  ergänzt  werden  (221). 
Die  mit  Brünner  Recht  bewidmeten  Städte  und  Dörfer  fan- 
den bei  der  Anwendung  dieser  Sätze  sehr  häufig  Beden- 
ken und  darüber  sind  in  den  SchöffensprUchen  die  reich- 
haltigsten Angaben  (222  ff.  272  ff.).  Für  jene  Busssätze, 
welche  der  Richter  und  die  Schöffen  von  Fall  zu  Fall  fest- 
setzen, wird  der  Ausdruck  „gemacht  wandel"  gebraucht 
„Emendae  quae  in  privilegiis  civitatis  non  sunt  expres- 
sae«  (273). 

VI.  Wie  im  Privat-  und  Strafrechte  neben  deut- 
schen Gewohnheiten  auch  Lehren  des  römischen  Rechts 
aufgeführt  werden ,  so  ist  dies  auch  im  Verfahren 
der  Fall. 

Die  altern  deutschen  Grundlagen  und  Grundansichten 
durchdringen  die  ganze  Haltung  der  Gerichtsverfassung 
und  alle  Hauptzüge  des  Processganges ,  was  gar  deut- 
lich in  vielen  einzelnen  Bestimmungen  hervortritt.  Doch 
auch  Sätze  des  romanischen  Processes  zeigen  sich  schon 
wirksam  bei  Darstellung  einiger  Lehren,  selbst  bei  der 
Beurtheilung  einzelner  Fälle. 

Wie  bei  dem  bischöflichen  Offizial  oder  Decanus  die 
städtischen  Schöffen  in  Klagen  des  Privat-  und  Straf- 
rechts Belehrung  nachsuchten,  so  schöpften  die  Stadt- 
schreiber aus  den  canonistischen  Schriften  eine  Gelehr- 
samkeit, welche  oft  nur  als  Schmuck  der  einzelnen  Ent- 
scheidungen verwendet  wurde. 

In  vielen  Theilen  des  Verfahrens  war  der  ältere 
Rechtsgang  zu  schwerfällig  geworden,  es  zeigten  sich 
durch  das  Missverständniss  des  Wesens  und  der  Bedeu- 
tung einzelner  Institute  fühlbare  Lücken  und  Zweifel:  da 
bot  der  praktisch  ausgebildete  neuere  canonische  Process 


Aushülfe  und  entsprach  dem  augenblickhchen  Bedürf- 
nisse. Fast  auf  jedem  Blatt  unseres  Schöffenbucbies 
lassen  sich  für  dieses  Ringen  der  Grundsätze  des  äl- 
terii  Rechts  mit  der  Einwirkung  neuerer  Formen  Bei- 
spiele aufsammlen.  Die  Schöffensprüche  im  Anhange  be- 
wahren dagegen  weit  mehr,  als  die  Ausführungen  im 
Schöffenbuche,  die  Verbindung  mit  den  altern  Anschau- 
ungen. Dieser  scheinbare  Widerspruch  erklärt  sich  da- 
durch leicht,  dass  die  Begründung  und  Ausführung  im 
letzteren  sehr  oft  der  Thätigkeit  des  Stadtschreibers  oder 
Notars  angehört,  die  Fortbildung  einzelner  wichtigen  Fra- 
gen des  Verfahrens  aber  die  minder  gelehrten  unbefan- 
genen Schöffen  auf  das  ältere  Verfahren  zurückführte. 
Am  wirksamsten  war  jedoch  die  Fortdauer  des  altern  Ver- 
fahrens durch  den  lebendigen  Gebrauch  und  das  Ansehen 
des  alten  Strafrechtes  „der  Jura  originalia"  gesichert.  Durch 
diese  allein,  welche  sich  noch  durch  und  durch  auf  die 
alten  Ansichten  vom  Beweis  verfahren  stützen,  wurde  somit 
die  Uebermacht  der  neuen  Doctrin  in  einer  Weise  abge- 
wehrt, wie  es  bei  der  geringen  Bedeutung  der  Bestim- 
mungen über  Privatrecht  nicht  der  Fall  sein  konnte. 

Für  die  geschichtliche  Gestaltung  einzelner  Process- 
Institute  bieten  die  Abschnitte:  über  den  anevang  „arre- 
statio**  (95  ff.),  von  den  Klagen  (1 — 58),  „de  interdi- 
ctis"  (390  ff.) ,  die  Stellung  des  Richters  zum  Verfahren 
(406),  die  Auffassung  des  Schiedes  u.  s.  w.,  wie  kaum 
eine  andere  Rechtssammlung,  Zeugnisse  für  das  allmä- 
lige  Durchdringen  und  Wachsen  römischer  Ansichten.  — 
Wie  lehrreich  sind  sie  eben  durch  den  Versuch  und  das 
Bemühen,  für  Institute  des  germanischen  Rechts  und  Ver- 
fahrens eine  Stütze  in  einzelnen  Stellen  römischer  Rechts- 
quellen zu  gewinnen. 

In  der  Natur  der  Sache  liegt  es  jedoch,  dass  sich  in  dem 
strafrechtlichen  Verfahren  die  Formen  des  germanischen 
Verfahrens  länger  und  fester  erhielten  als  in  dem  Civil - 
Processe.    In  Strafsachen  ist  das   reine  Anklageverfahren 
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das  regelmässige  „ordo  judiciarius^^  (410) ;  von  diesem  soll 
nur  in  ,,excessibus  notoriis'^  (426),  ^^delictis  manifesUs^* 
(410)  eine  Ausnahme  gemacht  werden.  Neben  dem  stren- 
gen Grundsatze,  dass  nur  über  die  Klage  des  BesobUdig* 
ten  oder  der  ihn  vertretenden  Verwandten  und  Herrn  ein 
Verfahren  möglich  ist  (370.  371.  377.  719.  720),  tritt 
schon  die  Anklage  und  Rügepflicht  des  Richters  und  der 
Schöffen  in  wichtigen  Fällen  ein  (24.  710)  „judex  vicem 
actoris  supplet^^  (543).  [Für  Anbringung  der  Klagen  be* 
stimmte  Fristen  von  3  Tagen  (54.  56) ,  —  die  Bestrafung 
einer  actio  frivola  (73),  —  Jus  talionis  bei  unrechter  An- 
klage (556),  —  Zahl  der  Klagen  (22),  —  Vorrang  un- 
ter mehreren  Klagen  (22  ff.),  —  die  Fristen  von  drei- 
mal vierzehn  Tagen  (371)]. 

Die  Reihenfolge  gerichtlicher  Handlungen  ward  eröffnet 
durch  die  Klage  oder  Beschuldigung,  „accusatio^'  ganz 
gleichbedeutend  mit  actio,  quaestio  (67)  „querimonia^  (10). 
Auf  die  Klage  folgte  die  Ladung  des  Beschuldigten,  wel- 
che mit  voller  Genauigkeit  und  Formstrenge  ausgeführt 
sein  musste,  um  ein  regelmässiges  Verfahren  zu  begrün- 
den „citatio  per  edictum^^  (&27),  durch  den  praeco,  Bütel, 
Bedeln  (125),  —  öffenUicbe  Ladung  bei  Verbrechen.  [Un- 
gehorsam gegen  Ladungen  (262),  Folgen  (13),  Anzeige 
der  ^heften  (115.  116.  447)]. 

Die  Kiage  wird  in  Anwesenheit  des  Beklagten 
nochmals  wiederholt  und  hat  die  Form  eines  Urtheil- 
antrages  [Formen  (7.  10)],  und-  enthält  zugleich  das 
Anbieten  der  Beweismittel.  Jedes  Formversehen  konn- 
te den  Verlust  der  Sache  nach  sich  ziehen  (67).  Der 
Beklagte  —  Antworter,  responsalis  —  konnte  gegen  die 
Klage  eine  fönnliche  Antwort  in  der  Weise  eines  Ur- 
theflantrages  „responsio"  oder  dilatorischer  Einreden 
(8):  der  nicht  förmlichen  Ladung  (125),  des  nicht  gehö- 
rigen Gerichtsstandes  (5.  14.  19),  eines  mangelhaften  Be- 
weisanbietens  (10)  vorbringen.  Sehr  wichtig  sind  hier  die 
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umfangreichen  Bestimmungen  über  die  Stellong  der  Vor- 
sprecher  im  Verfahren  (59  flf.  589  flF.). 

Das  Beweisurtheil  tritt  uns  aus  vielen  Stellen  in  der 
Reinheit  des  altem  deutschen  Verfahrens  entgegen.  Auch 
die  ältere  Ansicht  über  das  Beweisrecht  hat  sich  in  ein- 
zelnen Sätzen  erhalten  und  bleibt  der  Schwerpunkt  der 
Verhandlung.  Auf  die  Vorentscheidung  „wer  das  Recht 
zum  Beweise  hat"  wird  der  ganze  Nachdruck  gelegt  und 
fUr  diese  schwierige  Frage  den  Schöffen  eine  Reihe  von 
Hülfismitteln  an  die  Hand  gegeben.  „Reus  fide  dignus,  qui 
boni  nominis  et  etiam  famae,  potius  admittitur  ad  defen- 
dendum  honorem,  corpus  et  res,  quam  vincatur  per  aeto- 
rem"  (2).  Dies  wird  wiederholt  als  Grundsatz  ausgespro- 
chen und  angewendet.  Eben  weil  wir  hier  an  dem 
Wendepunkte  des  Beweisverfahrens  stehen,  müssen  die 
Ausnahmsfälle  von  dieser  Regel,  welche  als  solche  auf- 
geführt sind,  sehr  beachtet  werden.  So  ist  der  Charakter 
des  Beweisverfahrens  noch  vorwiegend  deutschrechtli- 
cher Natur.  Noch  nehmen  der  Eid  und  die  Eideshülfe 
ihre  alte  Stellung  ein:  Eid  „juramentum  corporale"  (411), 
,/5oram  tribunaU,  coram  populo"  (465),  „tangens  crucem" 
(429.453.461),  „In  cruce  demonstrare"  (721),  cum  duo- 
bus  digitis"  (451.  462)  —  Eid  auf  das  Pferd  bei  dem 
anevang  (101)  —  Forma  juramenti  a  scabinis  probata" 
(442)  —  Fallen  im  Eide  durch  Vemaclilässigung  der 
Formen  (442.  449)  —  „se  expurgare  duobus  digitis"  (451), 
„se  mundare"  (708.  34)  —  Verbesserung  des  Eides  „ho- 
lung" (59.  67.  442).  —  Die  Ablegung  des  Eides  vor 
den  Genossen  des  Eidesleistenden  (452.  472).  Die  Eides- 
hülfe: „testes  qui  affirmant  quod  juramentum  sit  mun- 
dum,  sacrum  et  verum  (446);  die  stets  wiederkehrende 
Zahl  von  zwei  bis  sechs  Eideshelfern.  —  Fernere  Beweis- 
mittel sind:  das  Gerichtszeugniss  des  Richters  und  der 
Schöffen  über  Handlungen  und  deren  unmittelbare  Sinnes- 
wahrnehmung vor  Gericht  [das  Zeugniss  der  Schöffen  ist 
auch  in  anderen  Fällen  ausgezeichnet  (408.  470.  446. 713)], 
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sodann  das  Zeugniss  besonderer  Geschäftszeugen,  der  ,,Li(r 
käufer  (57) ,  TodbeÜeute  (68. 370) ,  Rinkleute  (202. 528. 682. 
714),  der  Schied-  oder  Ralleute"  (82)  u.  s.  w.  —  Auch 
Leibzeidien  in  Noihzucht-  und  Diebstahlsprocessen  (306. 
489.  795).  Endlich  Spuren  des  Beweises  durch  Sachver- 
ständige: ,,Judicium  physicorum'^  über  die  Frage  „qua- 
liter  eadem  vulnera  sunt  aceusanda  (729.  536). 

Andere  Rechtsmittel,  die  mehr  oder  minder  schon 
dem  neueren  Processe  angehören,  wollen  wir  hier  nicht 
weiter  ausführen:  „Juramentum  calumniae"  „Voreid"  (554), 
das  Zeugniss  angesessener  Leute  (664  ff.) ,  den  Urkunden- 
beweis (573). 

In  allen  diesen  Theilen  des  Verfahrens  lässt  sich  der 
Zusammenhang  und  die  Verbindung  des  altern  Rechts  mit 
den  Grundsätzen  des  alten  Stadtrechts  eikennen.  Die 
Feuer-  und  Wasserprobe,  welche  dort  noch  als  Beweis- 
mittel erwähnt  wird,  ist  schon  ganz  ausser  Uebung  ge- 
kommen und  hat  sich  überlebt.  Auch  der  Zweikampf  hat 
seine  Stellung  ganz  verloren  „non  est  aliqua  species  pro- 
bationis"  (27.  28) :  das  Anbieten  dieses  Beweismittels ,  das 
hier  früher  als  anderwärts  erloschen  ist,  gilt  als  strafbar. 
Dagegen  tritt  als  Mittel  die  Wahrhdt  zu  erlangen  völlig  be- 
stimmt die  Folter  „tortura"  (717)  auf.  Wichtig  für  die 
Geschichte  des  Strafyrocesses  ist  die  umständliche  Erklä- 
rung über  die  Anwendung  der  Folter  als  ein  Zeugniss,  mit 
welcher  Aengstlichkeit  und  Unbeholfenheit  man  dies  Insti- 
tut erfasste.  —  Nicht  allein  die  Vorsichtsmassregeln  bei 
ihrer  Anwendung,  sondern  auch,  dass  sie  in  melir  als 
hundert  erzählten  Straffällen  nur  selten  zur  Anwendung 
kommt,  zeigt,  dass  Ansichten  der  gleichzeitigen  Proces- 
sualisten  nichtdurchdringen  konnten  und  nur  allmälig 
Eingang  fanden. 

Wie  überhaupt  die  Thätigkeit  des  Richters  nur  eine 
processleitende  ist  und  auch  hierin  der  alte  Charakter 
des  Rechts  bewahrt  wird  (616),  so  ist  auch  das  Verfah- 
ren durch  und  durch  mündlich  und  öffentlich.     Es  fehlt 
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jede  Spur  des  Eindringens  römischer  Klaglibelle«  -^  Auch 
das  Urtheil  ist  noch  in  alter  Weise  die  Aussprache  eines 
Rechtssatzes  —  „sententiare"  „urteilen".  Das  Schelten 
des  ürtheils  nimmt  zwar  früher  den  Namen  der  Appella- 
tion an^  allein  es  lässt  sich  in  dem  „arguere  sententiam'^ 
(68),  „propter  inforraationem  justiciae"  (516)  die  QueU^ 
nicht  verkennen,  der  diese  Auffassung  angehört  und  der 
gelehrte  Apparat,  der  dabei  aufgeführt  ward,  hatte  geringen 
Einfluss.  Auch  das  Schelten  der  Urtheile  an  den  Gam- 
merarius  steht  noch  der  alten  Gerichtsverfassung  darum 
näher,  weil  dieser  in  offenem  gehegtem  Gericht  mit  Zuzie^ 
hung  von  Stadtschöffen  die  gesprochenen  und  gescholte- 
nen Urtheile  reformirte,    „besserte". 

Viel  reiner  ist  die  Form  des  Urtheilscheltens  in 
den  nach  Brunn  gewiesenen  Dorf-  und  Stadtgerichten 
erhalten. 

Wenn  die  Schöffen  der  mit  Brünner  Recht  bewid- 
meten Städte  die  Entscheidung  eines  ihnen  zu  schwie- 
rigen Rechtsfalles  [„causa  devolvitur  Brunam  ad  con- 
silium  ratione  deffinitionis"  (616),  „proposuerunt  hunc 
casum"  (289),  „petiverunt  super  casum"  (1)]  vorlegten,  so 
forderten  sie  zuweilen  nur  die  Billigung  ihrer  Entscheidung 
„quaerunt  utrum  hoc  sit  justum"  (616);  zuweilen  forder- 
ten sie  ein  ganz  allgemeines  Urtheil  „sententia  commu- 
nis" ,  ein  Weisthum ;  „ad  consilium  venientes  viva  voce  de 
modo  resignationis  quaesiverunt"  (321).  Damit  sind  audi 
die  Ausdrücke  in  Verbindung  zu  bringen  „sententiatum 
est  in  judicio  civitatis"  (297.  308)  „in  consilio"  (295)  „ju- 
ratis  sententiatum" ;  ferner  „instructi  sunt"  (616.  28)  „docti" 
(605)  „informati"  (1. 301 .  302. 649)  „plures  sententiae  ex  regu- 
lis  subscriptis  sunt  datae"  (572)  „saepius  difünitum"  (285). 

So  sehen  wir  deutlich  auch  im  Verfahren  ältere 
Anschauungen  theils  rein  erhalten,  theils  schon  in  der 
Anwendung  mit  neuen  Rechtsformen  verschmolzen.  Das 
Gewähren  des  Anklage-  und  Reinigungsverfahrens  bleibt 
als  Vorrecht  der  Personen  guten  Rufes   und   derer,    die 
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angesessen  sind  ,,quando  est  fidelis  et  bonae  famae^  (551 ); 
in  voller  Wiriisamkeit;  doch  verräth  sich  im  Schwanken 
gerade  in  der  Entscheidung  der  Frage ,  wem  dieses  Hecht 
zuzuweisen  sei:  ^^matura  deliberatio  habenda  est^^  (37).  In 
den  Sätzen  über  die  ^^praesumtio^^  ist,  wie  wir  später 
ausführen  werden ,  eine  Benutzung  canonistischer  Schriften 
viel  deutlicher  zu  erkennen  (68.  730) ,  als  bei  Anwendung 
anderer  Processregeln. 

Dieses  Schwanken,  diese  Unsicherheit  bei  Anwen- 
dung der  Aechtsquellen,  kann  vielleicht  richtiger  als 
eine  vollkommen  bewusste  und  bewahrte  Freiheit  der 
Schöffen  erfasst  werden,  bei  vorkommenden  Fällen  im 
Rechtsverfahren  die  Form  des  Beweises  zu  bestimmen, 
ein  Vorrecht  der  Schöffen  „qui  sunt  legislatores  et  in- 
terpretatores^^  im  allgemeinen  und  in  besondern  Fällen: 
„per  juratos  apud  quos  sunt  arbitria,  inspectis  circum- 
stantiis  et  personis  nunc  gravari  nunc  alevari  possunt 
prout  conscientia  eorum  fuerunt  instructi"  (föl).  Wie 
sehr  diess  auch  in  allen  Theilen  des  Privatrechtes  der 
Fall  war,  haben  schon  mehrere  Nachweisungen  bewährt; 
die  Anwendung  der  Strafrechte,  wo  deutsches,  canoni- 
sches und  römisches  Recht  als  Entscheidungsquelle  die- 
nen, führt  uns  die  Behandlung  eines  Falles  über  Kinds- 
mord recht  deutlich  vor  Augen  (611). 

VII.  Lehrreiche  Andeutungen  enthält  das  Schöffen- 
buch auch  über  andere  Gegenstände  der  Stadtverwal- 
tung. Die  Befreiung  der  Stadt  von  der  allgemeinen  Lan- 
dessteuer „bema  generalis",  Königssteuer,  und  ausseror- 
dentlicher Krönungssteuer  [(170)]  enthebt  auch  die  Stadt- 
gemeinde der  Eingriffe  der  landesherrlichen  Beamten  in 
ihr  Verwaltungswesen.  An  die  Stelle  aller  Verpflich- 
tungen der  Stadt  gegen  ihren  Landesherrn  tritt  eine  Ab- 
gabe, die  von  dem  Stadtrathe  bemessen  und  erhoben 
wurde,  eine  wohl  von  Zeit  zu  Zeit  bestimmte,  dann  oft 
erhöhte,  durch  Vorschüsse  auf  Jahre  hin  erschöpfte  Summe. 
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Die  Abgabe  der  Bürger  an  den  Stadtrath  war  die 
„Losung",  „Schätzung",  „Taxatio"  (176.  172),  eine 
Grund-  und  Kapitalsteuer  von  dem  gesanunten  Vermögen 
der  Bürger  und  Stadtangehörigen:  selbst  die  Geistlichen 
mussten  von  ihrem  städtischen  Gut  „alle  losung  tragen 
und  alle  beswerung  mit  der  stat  tragen"  [(177)].  Die  eid- 
liche Angabe  der  Vermögen  [(180)].  Die  Losung  erscheint 
auch  als  eine  Gewerbesteuer  [(181)]  und  wurde  je  nach 
den  Bedürfnissen  der  Stadt  erhöht. 

Neben  dieser  direkten  Steuer  kommen  noch  Stadt - 
und  Hufenzinse,  Markt-  u.  Brückenzoll  „Theloneum"  (628. 
630)  „üngelt"  (176),  Abgaben  bei  Erlangung  des  Meister - 
und  Bürgerrechts  „jus  civitatis"  (273),  W^aehtgelder  „mer- 
ces  vigilarum",  auch  ein  Theil  der  Gerichtsbussen  als 
Einkünfte  der  Stadt  vor. 

Der  Aufwand,  den  der  Gemeinde  die  Erhaltung  und 
Besoldung  von  Dienern,  Beinigung  der  Stadt  und  Er- 
haltung der  Kirchen,  der  Spitäler  u.  s.  w.  verursachte, 
wird  weit  übertroffen  von  den  Kosten  der  Stadtbefesti- 
gung und  der  Erhaltung  der  Stadtmauern,  der  Thürme 
und  ihrer  Bewachung.  Das  Interesse  des  Landesherrn 
triflPt  hier  mit  dem  der  Städte  zusammen,  darum  verzieh^ 
tete  er  oft  für  mehrere  Jahre  auf  jede  Einnahme  aus 
den  Städten,  um  ihnen  die  Mittel  zu  gewähren,  diesen 
Bedürfnissen  zu  genügen. 

Auch  Spuren  eines  entwickelten  Gewerbe-  und 
Handelslebens  treten  an  vielen  Stellen  hervor.  Die 
Handarbeiter,  mechanici  operarii  (409),  finden  wir  in  ge- 
schlossenen Innungen  vereinigt:  „uniones"  „ainung"  „com- 
muniones"  [(477)].  Versuche  der  Landesherm,  diese  zu 
beschränken  oder  ganz  aufzuheben  (Urk.  1292.  B.  IV.  385), 
hatten  nur  vorübergehende  Wirkung.  Auch  die  Eifer- 
sucht des  Stadtrathes  gegen  die  Macht  der  Zünfte  lässt 
sich  aus  der  Mahnung  erkennen ,  in  ihren  Zechenversamm- 
lungen nicht  Hemmungen  des  Verkehres  zu  beschlies- 
sen,   sondern  sich  mit  heiligen  Dingen  zu  beschäftigen, 
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dann  aus  dem  Verbot,  in  ihren  Vwsammlungen  nicht  Auf- 
sandungen  und  Verkäufe  von  Gewerben  zu  vollziehen  (325), 
aus  der  Anordnung  einer  genauen  Aufsicht  ihrer  Berathun- 
gen,  endlich  aus  dem  Recht  der  Bestätigung  der  neuer- 
wählten Meister  (409.  410).  Für  d^s  Entstehen  von 
Zunftstatuten  ist  es  sehr  bezeichnend,  dass  sich  der  Stadt- 
rath  im  J.  1360  an  den  Rath  von  Nürnberg  wendete  und 
nach  dem  Vorbilde  jener  Stadt  den  Brünnern  eine  Zunft- 
ordnung der  Fleischer  gab.  lieber  die  hervorragendsten 
Gewerbe,  die  Stellung  der  Tuchhändler  [(174.  181.  238)]. 
Der  Verkehr  auswärtiger  Kauf-  und  Handelsleute  nach 
dem  fernem  Osten  ist  an  die  Handelsstrasse  über  Brunn 
gewiesen:  so  entsteht  hier  ein  Marktplatz  für  die  ver- 
schiedensten fremden  Waaren. 

Diesen  Verkehr  schützten  Vorrechte  der  Handelsleute, 
die  oft  bestätigten  Jahrmarktfreiheiten,  welche  auch  die 
strenge  Aufsicht  über  Kauf  und  Verkauf  über  die  ge- 
naue Handhabung  der  Mautsätze  enthalten.  Es  erschei- 
nen die  fremden  Kaufleute  in  grosser  Zahl  um  hier  Ver- 
kehr  zu  treiben.  Auch  das  Münzrecht  und  dessen  Auf- 
sicht war  durch  ältere  Bestimmungen  mit  dem  Stadtrathe 
in  Verbindung  gebracht. 

In  naher  Beziehung  zu  Handel  und  Gewerbe  ist 
über  die  Verhältnisse  der  Juden,  welche  die  eigentlichen 
Vermittler  des  Kapitals  waren  und  den  Umsatz  des  be- 
weglichen Vermögens  besorgten,   Einiges  beizubringen. 

Die  Juden  bildeten  in  Brunn  eine  ansehnliche  Ge- 
meinde, welche  schon  im  Jahre  1333  allein  den  vierten 
Theü  der  Baukosten  der  Stadtbefestigung  beitragen 
musste  (Hormayr  Arch.  1819.  604).  Sie  waren  als  Kam- 
nx^knechte  unter  den  besondern  Schutz  des  Königs  oder 
des  ihn  vertretenden  Landeshauptmanns  gestellt,  der  auch 
das  Recht  ansprach,  bei  Verhandlungen  über  Judensa- 
chen beigezogen  zu  werden.  Der  Umfang  ihrer  Rechte, 
zum  Theü  Vorrechte  den  andern  Bürgern  gegenüber,  bil- 
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det  den  Inhalt  der  Jura  judaica,  welche^  als  Freiheits* 
brief,  im  XIV.  Jahrhundert  in  die  deutsche  Sprache  über- 
setzt und  in  das  Stadtbuch  aufgenommen,  in  ihren 
Grundbestimraungen  noch  immer  auf  das  Privilegium  von 
1254  zurückweisen.  Darin  finden  sich  Bestimmungen  über 
den  Schutz  ihrer  Persönlichkeit,  ihrer  Gemeindeverbindung, 
die  Art  des  Wuchers  oder  Zinsennehmens,  Grundsätze  über 
das  Beweisverfahren  in  Civil-  und  Strafsachen.  Dass 
einige  Sätze  in  lebendiger  Uebung  blieben,  zeigen  viele 
Fälle  und  Erwähnungen  im  Schöffenbuche  (432. 433.  439). 
Das  Gericht  der  Juden  (14),  der  Judenbischof,  Juden- 
richter und  die  Gemeindeältesten  (432.  537),  die  Stel- 
lung der  Juden  im  Beweise  (433.  437) ,  die  völlige  Gleich- 
stellung mit  Christen  (431),  der  Judeneid  (435)  werden 
genannt.  Offener  Diebstahl  und  Raub  gehören  vor  das 
Stadtgericht  (441.  430).  Eigenthümliche  Todesstrafe  (432). 
Sie  besitzen  Stadtgut,  Häuser  und  Grundstücke,  und  doch 
stehen  manche  Rechtssatzungen  im  Widerspruche  mit  dem, 
was  wir  aus  andern  Nachrichten  über  die  Schicksale  der 
Juden  in  Mähren  wissen;  denn  ihre  Verhältnisse  waren 
durch  jene  Freibriefe  gar  nicht  gesichert. 

Sie  wurden  neben  den  bürgerlichen  Lasten  noch  be- 
sonders und  oft  willkührlich  von  den  Landesherrn  be- 
steuert und  mussten  eine  besondere  Kammersteuer  ab- 
führen ;  die  Brünner  und  Hradischter  Gemeinden  zahlten  im 
J.  1336  dem  Könige  1300  Mark  Silber,  eine  sehr  bedeu- 
tende Summe  im  Verhältnisse  zu  der  Bürgersteuer  in 
Brunn,  die  im  J.  1343  1400  Mark  und  1344  932  Mark 
betrug.  Auch  gegen  das  ausdrückliche  Verbot,  dass  man 
sie  des  Gebrauches  von  Menschenblut  „daz  si  Christen 
menschen  blut  nuczen"  [(143)]  nicht  beschuldigen  soll, 
taucht  in  den  Schöffensprüchen  der  Verdacht  des  Kaufes 
christlicher  Kinder  auf  (537).  Man  klagt  über  das  unbe- 
gränzte  Zinsnehmen  und  über  Betrügereien  der  Juden,  über 
den  geringen  Schutz,  den  die  Judenrechte  dagegen  ge- 
währen, und  das  Gefahrvolle,  das  für  leichtsinnige  Bürger 
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dadurch  entsteht  (413.  439).  Gestohlene  Sachen  werden 
in  der  durch  Hehlerei  berüchtigten  Judenstrasse  aufge- 
sucht (432.  306).  Auch  Verfolgungen,  Judentödtungen, 
wurden  durch  jene  Rechtsstellung  nicht  verhütet,  jene 
grosse  Verfolgung  der  Juden  im  Jahre  1338  traf  auch 
die  Juden  in  Brunn  (Hormayr  Arch.  1819.  560)  und  der 
schwarze  Tod,  das  grosse  Sterben,  das  man  fast  aller 
Orten  den  Juden  zur  Last  legte,  ward  im  J.  1349  auch 
in  Brunn  der  Anlass  folgenschwerer  Beschuldigungen. 

VIII.  Die  Rechtsfälle,  welche  alle  Theile  des  mittel- 
alterlichen Lebens  und  Verkehres  berühren,  geben  in 
umständlichen  Erzählungen  ein  völlig  lebendiges  Bild  der 
Vorzeit.  Es  kann  dieser  Stoff  wohl  eine  reiche  Quelle 
für  die  Sittengeschichte  werden.  Schon  Monse  und  Bu- 
decky  haben  darauf  hingewiesen;  ich  will  mich  hier  auf 
einige  Andeutungen  beschränken.  Ergreifende  anschau- 
liche Schilderungen  sind  die  eines  Kindsverkaufes  (537), 
des  gewaltsamen  üeberfalles  einer  Verlobten  (539)  und  andre 
Erzählungen  derselben  Gattung  (230.  312.  370.  398.  401. 
493.  547.  619.  620).  —  Bemerkenswerth  sind  Gewohnhei- 
ten,  wie  das  Vortrinken  (529),  dann  die  Fälle  städtischer 
Fehden  (294.  520) ,  die  Erwähnung  der  Badeeinrichtungen 
(401.208),  der  lebendigen  Theilnahme  an  den  öffentlichen 
Gerichtsverhandlungen  (419).  Ungemein  wichtig  ist  ein  Fall 
für  die  Geschichte  der  Hexenprocesse ,  wo  zwei  Frauen 
beschuldigt  wurden,  einen  jungen  Mann  behext  zu  haben 
„per  incantationes  et  experimenta  homicidium  procürasse" 
(43);  dieses  Verdachtes  konnten  sie  sich  durch  den  ein- 
fachen Reinigungseid  entledigen.  Abergläubische  Mittel 
„sigstein"  (Grimm  Myth.  1170)  „holer"  (sambucus),  „weg- 
wart" (plantago),  „geserb"  (membranulae  admodum  retis 
dispositaö  in  quibus  quandoque  nascuntur  pueri),  der 
Glückshelm  (Grimm  M.  828)  sollen  vor  Gericht  schützen 
und  der  Sache  den  Sieg  verschaffen :  „De  membranis  vero 
famant  vetulae,  si  recipiantur  IX.  vel  ad  minus  V.  et  ha- 
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bentur  cum  filo  aureo  et  sericeo  in  ecclesia  per  novem 
dies,  illo  tempore  quo  horae  canonicae  dicuntur  per  no- 
nam  et  postea  ferantur  per  aliquem  ad  judicem  vel  ad 
Judicium,  ille  obtinet  causam  suam.  Advocati  etiam  coa- 
sueverunt  se  munire  sambuco  et  plantagine  ut  vincant 
in  causis  (730). 

Einen  besondern  Werth  haben  die  Bestimmungen 
über  Acker  imd  Feldtheilung  „de  jure  novalium"  (479). 
Eintheilung  der  „veld  und  hausäcker",.  die  Bestimmung 
von  Bain  und  Gemerken,  —  „die  äcker  sol  man  sundern 
mit  sichtigen  gemerken".  Diesem  schätzbaren  Weisthume 
in  deutscher  Sprache  ist  auch  eine  Auffühnmg  von  Land - 
und  Feidmaassen  beigegeben,  welche  unsere  Aufmerk- 
samkeit in  Anspruch  nimmt:  „daz  ist  die  mase,  wi  lang 
aine  daitsche  rechte  maile  ist  oder  sein  sol,  die  do  be- 
hält Kuniges  mas."  Eine  deutsche  Meile  hat  vier  Acker- 
längen, jeder  Acker  12  Gewende,  jedes  Gewende  30  Mess- 
ruthen, jede  Messruthe  15  Wald-  oder  Holzellen.  Es 
würde  daher  eine  deutsche  Meile  4  Acker,  48  Gewende, 
1440  Messruthen,  21600  Wald-  oder  Holzellen  haben; 
nimmt  man  die  Angaben  des  Magdeburger  Rechts  zu 
Hülfe,  so  macht  die  Waldelle  2  Fuss,  wir  hätten  eine 
Meile  von  43200  Fuss.  Die  deutsche  Meile  der  Glosse  des 
Sachsenspiegels  (III.  66.)  und  der  Leipziger  Urtheile  hat 
60  Gewende,  jedes  Gewende  60  Ruthen,  die  Ruthe  7V2 
Elle.  —  Diese  deutsche  Meile  hat  60  Gewende,  3600 
tluthen,   27000  Ellen. 

Damit  stehen  die  uns  von  Hagek  bewahrten  Otakarischen 
Ackermaasse  v.  1268,  auf  welche  Müllner  seine  Münz-,  Maass- 
und Gewichtskunde  (Prag  1796)  stützt,  in  vielfachem  Widerspruche. 
Die  Maassverhältnisse,  welche  mir  aus  dem  Znaimer  Stadtbuch 
leider  nur  aus  einer  unvollständigen  Abschrift  zugänglich  sind, 
und  die  Ackermaasse  in  Schlesien  weichen  gleichfalls  davon  ab. 
Die  Zweifel  können  auch  hier  nicht  beseitigt  werden,  wir  wollen 
nur  eine  neue  Uebersicht  der  Formen  und  Erscheinungen  ver- 
suchen. 
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In  den  Urkunden  des  XIV.  Jahrhunderts  tritt  uns  eine  mehr- 
fache Adcertheilung  entgegen;  es  wird  für  eine  Ackerhufe  der 
Ausdruck  Mansus,  „laneus,  leen"  gebraucht  „mansi  qui  leen  vo* 
cantur  —  mansi  vel  lanei"  (a.  1264.  B.  IIl.  361.).  Die  Grösse  dessel- 
ben lässt  sich  vielleicht  am  teichtesten  dann  auf  eine  Einheit  brin- 
gen, wenn  man  die  Grösse  der  Aussaat  beachtet.  DafUr  ist  zur 
Zeit  der  Ausdruck  „mensura  quae  strich  vocatur",  „mcnsura  se- 
imnaria*\  ,,Strich*S  „strichones*'  gebräuchlich,  und  darnach  fin> 
den  wir  folgende  Verhältnisse: 

1.  Mansi  zu  72  Strich,  „mansus  censualis  quod  in  quolibet 
laneo  72  strichones  seminari  possint"  (a.  1335.  Pelzel.  Karl 
Urk.  104.).  „Lanei  quorum  quilibet  72  jugera  continet"  (cc. 
1350.  Hohenfurt  Mss.).  Nach  dem  Znaimer  Stadtbuche  hat 
der  Lan  1  Schock  und  12  Sei),  also  72  Seil.  Hier  würde 
Seil  sonderbar  genug  mit  Strich  zusammenfallen.  Die  flä- 
mische Hufe  ist  in  Preussen  in  72  Morgen  getheilt  (Voigt 
Gesch.  in.  417.). 

2.  Mansi  zu  64  Strich,  „mansus  über  64  mensuras  seu 
strichones"  (a.  1352.  Pelzel.  Karl  Urk.  106.);  dem  entspricht 
die  Angabe  des  Otakarlschen  M. ,  dass  die  Hube  mit  64 
Strich  besöet  werden  8on. 

3.  Mansi  zu  60  'Strich  habe  ich  in  Hohenfurter  Uricunden  ge- 
funden, dann  „lanei  continentes  60  mensuras  seminarias" 
(Codex  Ossec.  Mss.).  Strich  wird  ein  Ackermaass,  auch 
Morgen,  böhm.  jitro,  jugum  genannt.  Die  Mansus  zu  60 
jugera  als  mansus  indaginarius  erscheint  in  Pommern. 

Beachten  wir  nun  die  übrigen  Maassverhältnisse: 

a)  Das  gewende,  böhm*  „honl",  zuweilen  gleichfalls  Mor- 
gen, böhm.  „jitro",  zu.  30  Messruthen  „jedes  gewende 
sol  haben  30  messruthen"  —  auch  das  fränkische  Gewende 
halt  30  Ruthen  „mensura  quae  franconica  lingua  ge- 
wende dicitur  —  30  perticarum"  (a.  1185.  Schultes.  Direct. 
1.  309.).  30  Morgen  machen  in  Schlesien  eine  Hufe  (Sten- 
zel  173.),  nach  dem  Otakarischen  M.  hat  das  gewende  oder 
der  Morgen  5  Seil. 

b)  Die  Ruthe  „virga"  hat  15  Waldellen.  1274  in  Schle- 
sien zu  16  Ellen  (Stenzel  389.),  die  Magdeburger  R.  hat 
15  Fuss;  es  wäre  diess  gerade  die  Hälfte,  wenn  die  Annah- 
me, dass  Vi  Waldelle  2  Fuss  hält,  gerechtfertigt  ist.  Die 
Otakarische  Ruthe  ist  grösser  als  die  Morgen  deren  5  eine 
Ruthe  ausmachen. 
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c)  Seil  „ßimculus" .  böhm.  „prowaz,  prowazek.'^  Ein  Acker- 
maass  das  auch  in  Meklenburg  u.  Pommern  vorkommt  ,,das 
Seil  machen  32  Daumellen,  die  Daumelle  eine  halbe  Elle", 
cubitus  (Schmeller  W.  1.  370.)  vom  Daumen  zum  Ellenbo- 
gen. Nach  der  Otakarischen  M.  soll  das  Land  -  und  Waid- 
seil  42  Ellen  lang  sein ,  man  soll  zu  jedem  Seil  geben  „ein 
gotberat"  das  sind  zwei  quere  band.  Dieses  Seil  ist 
grösser,  wenn  man  die  Prager  Elle  zu  drei  Spannenlangen 
als  Einheit  nimmt.  Das  Deicbseil  hat  nach  Otak.  M.  22  El- 
len. Jungmann  (Slownik.  I.  10.)  führt  ein  Seil  zu  72,  ein 
Weinbergseil  zu  12  Ellen  und  eines  zu  52  nach  der  alten 
Prager  Landtafel  an.  Ein  Seil  zu  52  Ellen  Aihrt  auch  das 
Znaimer  Stadtbuch  auf.  3  Seil  machen  einen  Morgen  oder 
Strich  „quilibet  funium  debet  continere  in  longitudine  10 
virgas"  (a.  1110.  Dreger  400.).  9  Seil  lang,  2  Seil  breit 
macht  ein  Lehn  (Brunn.  M.).  —  Andere  Angaben:  32  Ru- 
then Länge  4  Ruthen  Breite  für  ein  Acker  Holz  (Freiberg, 
Frisch.  Wörterbuch).  30  Ruth,  lang,  10  R.  breit  ein  Mor- 
gen in  Schlesien  (Stenzel  173.). 

d)  Schliesslich  wollen  wir  die  Klafter  ahd.  „clafdra"  cubitus 
(Graff  IV.  557.)  nd.  Lachter  aufführen.  Der  Berglan  in 
Böhmen  hatte  71/2  Lachter.  Sieben  Daumellen  und  ein^ 
Spann  machen  eine  Bergklafter  (Schm.  W.  1.  370). 

Die  Münzangaben  in  dem  SchöfTenbuche  beziehen  sich 
auf  die  Mark,  Pfund,  Gulden,  Groschen  und  Hellei'.  Die 
Mark  Silber,  nach  welcher  im  XIV.  Jahrh.  gerechnet 
wurde,  ist  ursprünglich  zu  20  Gulden,  dann  auch  zu  60 
böhmischen  Groschen  ausgeprägt.  —  Auch  das  Pfund, 
Talentum,  Libra,  wird  in  andern  Rechtsbüchem  gleich 
der  Mark  zu  20  Gulden  gerechnet,  es  hat  16  Loth,  das 
Loth  hat  4  Groschen.  Ein  Schock  böhm.  Groschen,  60 
Stück,  war  daher  ursprünglich  auch  eine  Mark  oder  ein 
Pfund  Silber. 

Diese  drei  Werthe  gehen  aber  auseinander  und  wer- 
den in  demselben  Maasse  verschieden,  als  sich  der  Ge- 
halt der  Mark  verschlechtert.  Das  Pfund  Groschen,  Hel- 
ler „Talentum,  Libra"  bleibt  ein  bestimmtes  Gewicht,  eine 
Anzahl  geringhaltiger  schlechterer  aus  einer  Mark  gepräg- 
ter Münzen ,  während   60  Stück  dieser  Münzen  unverän- 
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dert  ein  Schock  ^,Sexagena''  genannt  werden.  Die  ur- 
sprünglich zu  60  Stück  geprägte  Mark,  deren  4ter  Theil, 
Vierdung,  ferto,  15  Stück  ausmachte,  hatte  im  J.  1336: 
64,  im  J.  1379:  70,  im  J.  1407:  96  Stück;  erst  diese 
Zahl  gab  den  Silbergehalt  einer  Mark. 

Diese  Schwankungen  führten  zur  Annahme  einer  be- 
stimmten Zahl  von  Groschen  für  Mark  und  Pfund  als 
Maas  der  in  den  Rechtsbüchem  vorkommenden  Straf- 
sätzen, weil  man  diese  nicht  zu  ändern  vormochte  (367). 
Es  bildete  sich  eine  Gerichtsmark  „Marca  emendalis*^  und 
ein  Gerichtspfund  „Libra  halensium^'  (419).  Diese  Mark 
verhält  sich  zum  Pfunde  wie  3  :  5  (38.  367).  Die  Mark 
wird  zu  5  Gulden  (479) ,  zu  64  Groschen  (367) ,  der  ferto 
zu  16  Groschen  gerechnet.  Das  Pfund  hat  3  Gulden,  und 
20  Groschen  machen  1  Pfund  (218.  248),  6  Schock  und 
40  Groschen  machen  20  Talenta  (272),  der  Groschen 
hatte  12  Denare,  obuli,  parvi  pragenses  (239.  251.  272. 
369).  (Vergl.  Voigt  Beschr.  d.  böhm.  Münz.  ID.  31.  39.  71. 
Schaller  Beschr.  v.  Prag.  III.  341.  Stenzel  Urk.  89  ff.).  Der 
Werth  der  Gerichtsmark  ist  von  der  Angabe  der  Mark  im 
Verkehre  zu  unterscheiden.  Im  Handel  u.  Wandel  kannte 
man  eine  Zählmark  „marca  numeralis,  marca  grosso- 
rum,  marca  pragensium  grossorum^^  (179)  und  die  „marca 
ponderata,  marca  argenti  puri.^^  Es  gab  eine  grössere 
Zählmark  „marca  gravi|f*  zu  64  (a.  1336)  und  eine  leichte 
„marca  levis"  zu  56  Stück  (Sternberg  Gesch.  d.  Berg.  II. 
152.  Ludewig  Rel.  5.  450.532).  In  Iglau  wird  bei  Ge- 
richten die  Mark  zu  60  Groschen,  der  ferto,  also  der  4te 
Theil,  zu  12  Groschen  gerechnet,  was  nur  48  Groschen 
als  Ganzes  giebt.  (Gerichtshegung.  Ms.). 
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A  n  h  ft  n  g^  e. 


I.     Die   Quellen  des   deutschen  Rechts 

in  Mähren, 

I.  Die  Wanderungen  deutscher  Rechtsgewohnheiten  und  Rechts- 
sitten, nach  dem  Osten  Ton  Deutschland,  sind  durch  eine  Reihe 
neuerer  Untersuchungen  zu  grüsserer  Bestimmtheit  gebracht.  Die 
Frage  aber,  welchem  der  auswandernden  einzelnen  deutschen 
Volkselemente  das  neuentstandene  Recht  angehört,  wie  dieses 
Recht  zum  gemeinen  deutschen  Rechte  bestimmter  Volksklaissen  der 
Länder  geworden,  ist  noch  wenig  erforscht.  Gewöhnlich  be- 
gnügt man  sich  mit  der  Schilderung  und  Untersuchung  einer  spä- 
tem Erscheinungsform,  wo  sich  ausser  dem  Namen  kaum  noch 
Yolksthümliches  erkennen  lässt.  —  In  Mähren  sind  die  Quellen 
für  diese  Frage  ebenso  wenig  ergiebi&^  als  sie  für  die  Untersu- 
chung über  die  Abstammung  und  Herkunft  der  Deutschen  im  Lande 
ausreichend  sind.  Allein  das  kann  nicht  abhalten  jene  Frage  auch 
für  Mähren  zu  stellen :  die  spärlichen  und  zerstreuten  Angaben  über 
die  Colonisation  werden  doch  zu  allgemeinen  Schlüssen  berechti- 
gen, da  einmal  die  Thatsache  einer  weiten  Verbreitung  des  deut- 
schen Rechts  aus  unserer  Darstellung  unwidersprechlich  hervorgeht. 
Der  in  den  Urkunden  oft  wiederkehrende  Ausdruck  „Jus  teutoni- 
cum"  „libertas  teutOnica"  ist  die  Gesammtbezeichnung  für  den  Ge- 
gensatz zum  „Jus  bohemicum",  dem  Landesrechte.  Es  ist  der  Name 
für  die  Formen  des  Besitzrechtes  der  deutschen  Städter  und  Bauern, 
für  den  Umfang  der  Stadt-  und  Marktrechte  und  Freiheiten.  „Jus 
teutonicum"  ist  daher  ebensowohl  die  Freiheit  von  Landeslasten 
als  das  Zinsrecht  und  Grundabgabe,  welches  die  Bauern  den  Herrn 
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zu  zahlen  haben:    man  würde  sehr   irren   darin  ein  bestimmtes 
Yolksrecht  finden  zu  wollen  (XXl). 

Andere  vereinzelte  deutsche  Rechtsausdrücke  „mansus  franco- 
nicus"  (a.l281.  B.  rv.275),  panteiding  (ban  dich) ,  voitding  (foit  ding) 
(oben  XXII),  das  Schwören  ane  vare  (anelbare)  (a.  1299.  B.  IV. 
117),  treten  theils  zu  spärlich  auf,  theils  gewinnen  sie  erst  durch 
eine  Gesammtanschauung  an  Bedeutung.  Klarer  ist  das  Verhält- 
niss  des  Magdeburger  Rechts,  welches  seit  dem  Jahre  1213  und 
1215  (oben  XIY)  auftritt.  Die  Geltung  dieses  Rechts  hat  mit  Aus- 
wanderungen aus  dem  Magdeburger  Gebiete  keinen  Zusammenhang. 
Es  ist  diess,  sowie  die  Anwendung  des  Lehnrechts,  des  Jus  mini- 
sterialium  Magdeburgensium  (oben  XX),  eine  Uebertragung  und  Re- 
ception  des  damals  so  allgemein  im  Ansehen  stehenden  Rechts 
der  berühmten  Magdeburger  Schöffenstadt  auf  deutsche  Colonien, 
theils  eine  Nachbildung  von  Rechtsinstituten  nach  jenem  Vorbilde. 
Die  Verbreitung  des  Magdeburger  Rechts  bildet  einen  Abschluss  in 
der  ganzen  Entwicklung  und  gehört  einer  späteren  Periode  an, 
welcher  die  zu  schildernden  Zustände  vorangehen. 

2.  Diese  Frage  des  allmäligen  Gestaltens  des  deutschen  Rechts 
auf  slavischem  Boden  muss  allgemeiner  gefasst  werden ,  wenn  das 
Ergebniss  mehr  als  leere  Muthmassung  sein  soll.  Erst  wenn  der 
allgemeine  Gang  der  Erscheinungen  festgestellt  ist,  kann  diess  zur 
weiteren  Nachforschung  benutzt  werden.  Wir  wollen  demnach 
verlässliche  ältere  Angaben  anderer  Gegenden  zur  Grundlage  neh- 
men, doch  von  jener  grossen  friedlichen  Eroberung  des  deut- 
schen Rechts  im  Osten  nur  einen  kleinen  Theil  hervorheben  und 
behufs  der  Untersuchung  von  jenen  Rechtselementen  vorläu- 
fig nur  die  vlämischen  und  fränkischen  beachten,  weil  diese 
gerade  gewöhnlich  genannt  werden  un^  mit  den  Flandern  und 
Franken  die  Verbreitung  deutscher  Sprache  und  Rechtssitte  wie 
deutschen  Ackerbaues  in  dem  östlichen  Gebiet  in  Verbindung  steht. 
Vergleichungen  mit  den  deutschen  Colonien  in  Siebenbürgen  und 
Ungarn,  das  Auftreten  des  deutschen  Rechts  in  Meklenburg  und 
in  den  Ostseeprovinzen  u.  s.  w.  scheiden  wir  hier  aus. 

Um  den  Ausgangspunkt  unserer  Untersuchung  zu  bezeichnen, 
scheint  es  uns  am  wichtigsten ,  die  ursprüngliche  Bedeutung  der  Lex 
flandorum  et  francorum  bei  der  ersten  Niederlassung  der  Ansiedler 
aufzufinden  und  der  allmäligen  Verbreitung  und  Wandelung  des 
*  Begriffes  nachzugehen.  Weniger  fruchtbar  scheint  uns  die  Unter- 
suchung einer  ursprünglichen  Verwandtschaft  der  Heimathsrechte, 
oder  Rückschlüsse  aus  dem  lokalgewordenen  auf  das  ursprüng- 
liche.     Diese  Forschungen  ergeben  selbst  Analogien   mit   andern 
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Völkersobafleo ,  auch  mit  nichtdeutschen  Niederlassungen,  z,  B. 
mit  Slaven,  welche  nach  Franken  und  Thüringen  als  Acker- 
Colonien  gesetzt  sind  (Tittmann  Fried,  d.  Er.  1.  ^9.). 

3.  Da  uns  die  Wahl  unbenommen  ist,  das  Vordringen  und  Ver- 
breiten an  einem  bestimmten  Orte  zu  untersuchen,  so  fühlen  wir 
uns  aus  mehr  als  einem  Grunde  veranlasst,  mit  den  Erscheinun- 
gen im  Naumburger  Sprengel  zu  beginnen.  Es  ist  hier  ein 
Vorrath  älterer  Urkunden,  welcher  zu  einer  Untersuchung  auffor- 
dert, femer  von  da  ist  die  weitere  Verbreitung  in  den  Meissner 
Sprengel  und  die  Lausitz  bis  nach  Schlesien  unmittelbar  zu  ver- 
folgen. Das  Kloster  Leubus  an  der  Oder,  im  Jahre  1175  von 
Herzog  Boleslaw  L  gestiftet,  ist  mit  deutschen  Cisterzienser- Mön- 
chen aus  Kloster  Pforte  bei  Naumburg  besetzt,  es  erscheinen 
auch  gleichzeitig  schon  Teutonici  als  ackerbauende  Ansiedler.  Im 
Jahre  1203  sind  schon  9  deutsche  Dörfer  angelegt  (Büsching,  Leu- 
bus L  22). 

Auf  den  bedeutenden  Gütern  der  Kirche  in  Naumburg  sind  schon 
unter  Bischof  Udo  (1125  —  1150)  Holländer  „populus  de  Holland" 
(1152),  „Hollandini  qui  et  flamingi  nuncupantur ''  (1152),  berufen 
und  angesiedelt:  vieileicht  zur  Ausrodung  der  grossen  Waldstri- 
chd,  welche  K.  Konrad  dieser  Kirche  schenkte  (a.  1138).  Es  wer- 
den agri  et  novalia  Hollandensium ,  Colonia  Hollandensium  (1140), 
termini  Hollandensium,  semita  Hollandensium,  aggeres  qui  sunt 
secus  novalia  Hollandensium  t) ,  erwähnt. 

Durch  Bischof  V^ichmann,  den  nachmaligen  berühmten  Erz- 
bischof von  Magdeburg,  erhalten  diese  Ansiedler  einen  umständli- 
chen Freibrief  (a.  1152)  über  die  Rechte  und  Verbindlichkeiten 
(Lex,  libertas)  2).    Dieses  Becht  der  Fl  and  er  er  und  Holländer, 


1)  Die  Urkunden  selbst  in  Lepsius  Geschichte  der  Bischöfe 
von  Naumburg.  Naumb.  1846.  u.  Wolfs  Geschichte  d.  Kl.  Schul- 
p  forte.     Leipz.  1846. 

^)  Wir  geben  hier  die  Hauptsätze  dieses  Freiheitsbriefes ,  wel- 
cher, wie  es  scheint,  auch  dem  fleissigen  und  gründlichen  Lepsius 
nicht  bekannt  war.  Wir  fanden  die  Abschrift  auf  der  Göttinger 
Univ.  -  Bibliothek :  ,.Cuidam  populo  de  terra,  quae  Holland  nomi- 
natur  a  praedecessore  meo  Udone  in  eundem  episcopo  coadunato 
—  hoc  Privilegium  contuli:  in  quo,   ut  omnibus  exponerem  qua 

lege   adstricti  teneantur  et   qua  Über  täte  fruantur data 

est  eis  —  libera  potestas  intra  episcopatum  emendi  et  vendendi 
sine  omni  genere  exactionis  et  telonei;  si  alicujus  eorum  possessio 
venalis  exponitur  compatriotae  suo  tantum  et  non  extero  emere 
liceat.  —    Causa,  correctionis  ter  in  anno  cum  eis  colloquium, 
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welches  auf  umfangreiche  Ansiedlungen  im  Naumburger  Sprengel 
schliessen  lässt,  bestimmt  genau  ihre  Beziehungen  zu  ihrem  Grund- 
herrn, dem  Bischof,  und  zum  Vogt.  Sie  sind  in  einer  günstige- 
ren Stellung  als  die  durch  Abgaben  i]üi)erlasteten  Gotteshaus- 
leute  1)  und  andere  Zinsleute  (Slavi  censuales) :  sie  können  frei, 
nicht  an  ein  Marktrecht  gebunden,  ihre  Erzeugnisse  verkaufen. 
Ihre  Gemeindeverfassung  beruht  auf  der  freien  Wahl  des  Schulzen 
(Scultetus)  2) ,  wahrscheinlich  auch  ihres  Plebanus  oder  Pfarrers, 
die  Gemeindeverbindung  auf  dem  Näberrecht  der  Heimathsge« 
nossen  (compatriotae) ,  und  ist  durch  Schutz  gegen  willkuhrli- 
ches  Entfernen  bei  Freiwerden  der  erblichen  Guter  gesichert  Die 
niedere  Gerichtsbarkeit  wird  von  ihnen  unter  einem  Schulzen  im 
Kreise  ihrer  Genossen  geübt:  da  werden  Streitigkeiten  über  Erb- 
und  Familienverhältnisse  nach  ihren  Gewohnheiten  (mores)  ent- 
schieden.    Doch   selbst  in  Fällen  der  hohem  Gerichtsbarkeit  vor 


habeat  quicunque  fuerit  episcopus  in  quo,  si  quis  eorum  aliquo  ex- 
cessu  injuste  exorbitaverit  III.  soUdis  compositionem  inveniat.  — 
Scultetum  quem  sibi  praefeoerint  sine  contradictione  habeant  in 
oticus  colloquiis  VI,  dn.  compositionem  faciant  si  quis  eorum 
juramento  expurgare  voluerit  nulla  occasione  (observatione?)  im- 

pediatur,  nullis  verborum  insidiis  capiatur.    Praepositus 

synodum  suam  cum  eis  celebret  Statutum  est:  ubi  antecessori 
meo  in.  solid,  persolverunt;  mihi  VIII.  persolvant;  IV.  in  feste 
beatiJacobi,  totidem  in  festo  S.Martini,  appositis  ibidem  IV.  sexa- 
genariis  utriusque  messis  congruo  tempore  persolvendis  ~  quod 
ipsi  spontanea  voluntate  obtulerunt  in  cathedra  beati  Petri  de  quo- 
libet  manso  solidum  unum  singulis  annis  fratribus  ad  usum  ecci. 
majoris  persolvant.  Quicumque  successores  eorum  fuerint  eadem 
bona  obtinuerint  sive  liberi  sive  servi  sub  quacumque  lege 
et  moribus  vivant  idem  statutum  observent  et  faciant  —  —  si 
quis  eorum  sine  berede  nioriatur  possessio  ejus  integra  sine  di- 
stractione  per  corriculum  anni  et  diei  teneatur,  ut  si  legitimus 
heres  interim  ad  venierit,  sine  contradictione  locum  prioris  pos- 
sideat.  Sin  autem  episcopus  duas  partes  —  tertiam  vero  ad  usum 
ecclesiae  relinquat.  —  -  Facta  autem  est  haec  traditio  anno  ab 
incamatione  domini  1152  indictione  XV  —  —  episcopante  Wich- 
manno,  Marchione  Conrado  existente  advocato,  assentiente  et  te- 
stimonium  prehibente  clero  ac  populo. 

1)  Man  vergleiche  die  wichtige  von  Chmel  bekannt  gemachte 
Urkunde  v.  J.  1196  v.  Bischof  Bertold  von  Naumburg  für  die  Pe- 
terskirqbe  zu  Zeitz    (Notizenblatt  d.  k.  Wiener  Academie.  1851.  2). 

2)  Incolarum  magistrum  quem  scultetum  vocant.  Rechte 
der  Flanderer  in  Meissen.  a.  1154.  Scböttgen,  Conrad  324.  Im 
Naumburger  Sprengel  sind  Holländer  und  Flanderer  nicht  weiter 
unterschieden.  Nördlicher  werden  vorwiegend  Hollünder,  sUdli* 
eher  Flanderer  genannt. 
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dem  Vogt,  dem  Probste  und  in  der  bischöflieben  Sende ,  baben  sie 
eigene  Busssätze ,  ein  besonderes  Wergeid  und  ein  Vorrecht  in  den 
Formen  des  Verfahrens:  die  Berreiung  von  dem  „Jus  strictum"  oder 
„vare".  Aile  diese  Vorrechte  „Jus  flandorum",  „Hollandorum", 
„Hollerrecbt"  i)  scheiden  sie  als  besondere  Rechtsgenossenschaft 
vom  Landrechte.  Es  bildet  sich  eine  besondere  Rechtsstellung,  ein 
Landsassenrecht,  in  welchem  Kreise  sich  auch  EigenthUmlichkeiten 
der  Rechtsentwicklung  bewahren  können.  —  Auch  ist  es  wahr- 
scheinlich, dass  das  Acker-  und  Feldmaass  „mensura,  mansus 
vlamingalis"  sich  auf  ein  altes  heimathliches  Maass  stützt,  nach 
welchem  die  Ankömmlinge  die  ihnen  zugewiesenen  Grundstücke 
auftheilfen. 

Neben  den  Niederlassungen  der  Plauderer  erschetnen  auch 
fränkische  Ansiedlungen.  Ob  sie  gleichzeitig  mit  jenen  oder  schon 
durch  Wipert  von  Groitsch  im  J.  1104  dabin  gerufen,  ist  un- 
gewiss: nicht  blos  Ortsnamen,  wie  Frankenau,  Frenklau,  Frankenstein, 
sondern  auch  andere  urkundliche  Zeichen  weisen  fränkische  Dorf- 
gemeinden im  Naumburger  Sprengel  und  auf  Gütern  der  Zeitzer 
Kirche  nach.  Auch  die  Herrn  von  Lobdeburg,  welche  selbst, 
wie  viele  ritterbürtige  Geschlechter  der  Gegend,  Franken  von  Ge- 
burt waren,  hatten  auf  ihren  Gründen  Franken  angesiedelt  (in 
terra  dominorum  de  Lobdeburg)  2).  Die  „Lex  francorum,  justi- 
cia  francorum"  umfasste  folglich  auch  hier  sowohl  die  freieren  Be- 
sitz- und  Abgabenverhältnisse  der  Colonisten,  als  die  Rechtsge- 
wohnheiten, welche  sich  im  Kreise  der  Gemeinde  und  des  Dorf- 
gerichts ausbilden  konnten.  Sie  besitzen  ihre  Güter  (coloni  — 
possessores  hereditario  jure  francorum)  3)  in  eigenthümlichen  For- 
men, und  so  bildet  sich  in  dieser  Gegend  auch  ein  bestimm- 
ter Begriff  von  Frankengut  „bona  possidere  ab  antiquis  tempori- 
bus  jure  et  consuetudine  francorum*',  „jus  et  consuetudo  fran- 
corum et  tale  jus  quäle  possident  —  homines  —  dominorum  de 
Lobdeburg"  (a.  1278)4). 


1)  a.  1171.  Grimm  VVeisth.  IIL  218  ff.  auch  ürk.  a.li59.  Wer- 
sebe  753. 

2)  a.  1275.  Schmid  Lobdeburg  88. 

3)  a.  1202.    Lepsius  Bischof.  240. 

4)  Schmid  Lobdeburg  89.  Diese  Urkunde  enthält  nicht  eine 
Professio  juris  in  gewöhnlichem  Sinne,  sondern  ist  eine  Oeffnung, 
ein  Weisthum  über  Besitzverhältnisse  der  Dorfgemeinden  „quo  jure 
a  suis  progenitoribus  bona  ad  eos  dovoluta  possederint."  Nur  in- 
sofern ist  hier  von  Frankenrecht  die  Rede.  Vgl.  Gaupp  Ansied- 
lungen 260. 
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In  allen  diesen  Stellen  ist  nirgends  das  Volksreciit  der  Fran- 
ken, nictit  das  salfränkische  oder  ripuarische  Recht  zu  finden, 
sondern  Besitzrechte  der  hier  heimisch  gewordenen  Ansiedler 
(Jus  et  consuetudo  francorum).  Auch  sie  haben  ein  besonderes 
Hafen-  und  Ackermaass  und  besondere  Gemeinde  Verfassung.  In 
dem  Kreise  ihres  Gerichtes  konnten  sich  auch  besondere  GebrSu* 
che  ausbilden  „consuetudines  et  mores*'  welche  eine  Verwandt- 
schaft mit  dem  Heimathsrechte  ganz  verläugnen  l). 

Allein  schon  darum  musste  sich  natürlich  eine  Aebnlichkeit 
zwischen  dem  vlömischen  u.  fränkischen  Rechte  ergeben,  weil  beide 
sich  in  einer  gleich  bevorrechteten  Stellung  zu  den  Grundherrn 
und  dem  Landgerichte  befanden  —  —  es  musste  sich  ein  in  den 
Hauptpunkten  gemeinsames  Landsassenrecht  entwickeln. 

Von  diesen  Formen  des  Frankenrecbtes  ist  eine  andere  genau 
zu  scheiden,  welche  gleichfalls  in  diesen  Gegenden  vorkömmt  uad 
eine  gewisse  Berühmtheit  erlangt  hat.  Es  ist  die  Erklärung  der 
Gebrüder  von  Stechow  vor  dem  kais.  Hofgericht  des  K.  Fried- 
rieh  Barbarossa  zu  Altenburg  „se  Juri  francorum  cum  progenito- 
ribus  suis  addictos",  die  Aufgabe  eines  Gutes  „jure  et  judicio 
francorum'*  (a.  1182)«). 

Dieser  Fall  im  Gebiet  unserer  Untersuchung  ist  aber  nur  eine 
der  aueh  sonst  so  hilufigen  „professiones  juris"  ritterbürtiger  Ge- 
schlechter vor  dem  Landgerichte.  —  Nach  Grundsätzen  der  Stamm-i 
rechte  konnte  die  Gütsaufgabe  und  Schenkung  nur  nach  dem  Rechte 
des  Gebenden  gültig  vollzogen  werden. 

Blit  dem  Wachsthume  der  Bevölkerung  durch  die  erneuten  Zu- 
züge von  Ansiedlem  und  mit  der  willkührlichen  Ausdehnung  gnind- 


1)  Dass  die  fränkischen  Einwanderer  zu  den  Landesgerichten 
auch  in  einer  so  günstigen  Stellung,  wie  die  Flandrer,  gewesen  sind, 
ist  nicht  blos  wahrscheinlich,  sondern  ist  aus  einzelnen  Urkunden 
erwiesen.  —  Die  Franken  in  den  Dörfern  des  Adalbert  von  Tau- 
benheim sind  von  der  Verpflichtung  der  Jabresdinge  ganz  ausge- 
nommen; wenn  sie  ihre  Streitigkeiten  nicht  selbst  unter  sich  ent- 
scheiden können,  soll  der  Herr  des  Dorfes  zu  ihnen  kommen  (Urk. 
118(>.   Tittmann,  Heinr.  d.  Erl.  1.  160). 

2)  Schmid  Lobdeburg  59.  Die  vielfachen  Deutungen  dieser 
Urkunde,  seit  Schöttgen,  Grupen,  Westphalen  u.  s.  w.,  finden  sich 
bei  Gaupp,  Ans.  257.  Ich  kann  mich  nicht  entschliessen ,  Graecus 
mit  Greitz  in  Verbindung  zu  bringen.  —  Warum  sollte  nicht 
der  Halbbruder  eine  griechische  Mutter  gehabt  haben  ?  Eine  grie- 
chische Kaisertochter  Theophania  war  Mutter  K.  Otto  HI.  und  da- 
mals lebte  noch  die  griechische  Prinzessin  Theodore  (-i*  Ub4)  die 
Mutter  Herzog  Leopold's  von  Oesterreich. 
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herrlicher  Rechte  verschwinden  Vorrechte  und  Gememdefreiheiten. 
So  verwischt  sich  auch  im  Laufe  der  Zeit  im  X0I.  Jahrhundert  die 
EigenthUmiichkeit  der  Rechtsverhiiltnisse  dieser  Einwanderer  l).  Nur 
in  wenigen  Orten  konnten  die  alten  Gemeinden  ihre  Freiheits-  und 
Communalrechte  gegen  die  ungebundene  Entwickelung  der  grund- 
herrlichen  Macht  bewahren.  Fester  erhält  sich  dagegen  die  alt- 
hergebrachte  rechtliche  Stellung  des  Grundbesitzes  und  seiner  For- 
men. —  Schon  längst  hat  der  Unterschied  der  vlämischen  und 
fränkischen  Gemeinden  aufgehört  und  doch  finden  wir  die  alten 
Namen  noch,  vlämische  und  HoUerhufen,  Frankenrecht  und  Fran- 
kenhufen. 

Wenn  der  kaiserliche  Villicus ,  Dietrich  von  Leisnig ,  von  dem 
Kloster  Pforte  eine  Mühle  nach  Frankenrecht  (a.  1180)  2}  kauft,  im 
Dorfe  Flemingen  Erbbesitz  „jure  francorum"  vorkömmt  und  ein 
„praedium**  des  Kl.  Eisenberg  „quod  tenetur  jure  franc."  (1219)  3) 
erwähnt  wird,  so  ist  in  allen  diesen  Fällen  geradezu  fränkischer 
Besitz  in  die  Hände  von  Nichtfranken  gekommen;  ob  nun  auch 
eigentbümliche  Gewohnheiten  und  Rechtssitten  in  dem  innem  Kreise 
des  Familienrechts  sich  erbalten,  ob  auch  so  fränkischer  und 
vlämischer  Rechtsstoff  in  dem  Landrechte  der  Gebiete  zu  erkennen 
ist,  wird  schwerer  nachzuweisen  sein. 

4.  In  Thüringen  lässt  sich  noch  wie  in  Meissen  und  der 
Lausitz  gleichzeitig  eine  Reihe  von  flandrischen  und  fränkischen 
Niederlassungen  verfolgen.  Bischof  Gerung  von  Meissen  „exuUbus 
flandrensibus  Coronam  (Koren)  prope  Wuroinam  habitandam  con- 
cessit"^)  „strenuos  vires  ex  flandrensi  provincia  adventantes  quo- 
dam  loGo  pene  habitatoribus  vacuo  collocaverim"  (a.  U5I)  ^),  die 
Flaminger  auf  den  Walkenriedischen  Gründen  zu  Heringen,  Görs- 
bach und  Berga  «) ,  zu  Hagendorf  auf  den  Gütern  der  Deutsch  - 
Ordens -Commende  Dommitsch  (a.  1219)  '),   flandrische  Hufen  auf 


1)  Die  freien  Landsassen  des  Ssp.  HI.  45.  g.  6.  sind  Nach- 
kommen solcher  Einwanderer.  Ihre  Stellung  ist  jedoch  zur  Zeit 
der  Glosse  noch  mehr  verschlechtert  und  die  Begriffe  von  Laten 
und  Landsassen  fallen  zusammen,  welche  ursprünglich  verschieden 
waren.    Vgl.  Gaupp  Ansiedl.  577. 

2)  Schöttgen  Conrad  210. 

3)  Rudolfi,  Gotha  dpi.  V.  193. 

4)  „Catalog.  Episcop.":  Schöttgen,  histor.  Wurcen.  Anh.  10. 

5)  Schöltgen,  Conrad.  322. 

6)  Wersebe  Golonien  923.     Leukfeld.  Ant.  Walkeuried  403, 
1)    Tittmann,  Fried,  d.  Erl.  1.  393. 
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den  Klostergründen  lu  Dobrilug  (1200)  ^),  acht  vläuÜBche  Bienen* 
hufen  bei  Ubigau  2)  Fränkische  Niederlassungen  auf  den  Gütern 
des  Albert  von  Taubenheim  (1186)3)  „mansi  qui  franconica  lin* 
qua  leben  vocantur'',  in  der  Provins  Dalminci  (1160)  4),  — 
ebenso  „  perticae  quae  franconica  lingua  gewende"  S) ,  dann  „mansl 
qui  lehen  dicuntur''  (1258)  ^),  Noch  mehr  aber  als  das  Vorkom* 
men  fränkischer  Ackermaasse  bezeugen  zahlreiche  Orts- Namen 
umfangreiche  geschlossene  fränkische  Ansiedlungen« 

Auch  diese  Flaminger  und  Franken  hatten  hier  eigene  Gerichte 
^e  jene  auf  den  Gütern  des  Kl.  Pforte  m  Thüringen,  wo  besondere 
Rechtsgewobnheiten  fortdauern  und  sich  frei  entwickeln  konnten  ?). 
5.  Dass  sich  in  Schlesien  aus  gleichen  Volksbeständen  die  deui« 
sehe  Bevölkerung  seit  dem  XU.  Jahrhundert  bildete  geht  aus  vie- 
len urkundlichen  Zeugnissen  hervor.  Auf  umrangreiohe  Niederlas«- 
suogen  von  Niederdeutschen  und  Flanderem  deuten  Ortsnamen  und 
Hufenmaasse.  Auch  Städte  wurden  nach  flandrischem  Rechte  ge« 
gründet,  schon  im  XIII.  Jahrhundert  zeigte  sich  das  BedUrfniss  ei- 
nes Oberhofes  des  flandrischen  Rechts.  Nach  Ratibor  hatten  alle 
in  den  Landen  des  Herzog  von  Oppeln  und  Ratibor  mit  diesem 
Rechte  bewidmeten  Dörfer  ihr  Zugrecht  ,,omnes  et  singuli,  qui  in 
nostro  dominio  Jure  vlemingico  sunt  locati."  —  Können  die  Bür- 
ger und  Schöffen  das  Recht  nicht  finden:  „si  autem  ipsos  cives 
in  aliquo  jure  conügerit  dubitare,  tunc  ad  se  vocent  quinque  ad- 
vocatos  et  scuUetos"  —  der  nach  vlämischen  Rechte  ausgesetzten 
Dörfer,  —  ,,habito  illorum  oonffllio  —  itlud  definiant  appellatione 
procul  mota"  (a.  1266.  Stenzel  403).  Aehnlich  bildeten  auch  in  dem 


i)  Ludewig  Rel.  1.  16. 

^  Weise  Museum  s.  sächs.  6.  3.  1.  224. 

3}  TiUmann  Friedrich  d.  Erl.  l.  391. 

4)  Schultos  director  1.  155. 

»)  Schultes  director.  1.  309. 

6)  Schmid  Lobdeburg.  79.   v.  J.  1258. 

^)  Wolf  Chronik  II.  200.  Die  Mailstat  zu  Flemingen.  -* 
Die  Flaminger  zu  Heringen,  Görsbach  und  Berga  hatten  ein 
Gericht  ihrer  Aeltesten,  seniores  aldermänner  u.  Schulzen  für  Erb- 
und  Grundsachen.  Wersebe  Colon.  867.  Auch  die  Gerichtsform, 
welche  vom  Grafen  Konrad  von  Brena  bei  Veraussenjng  des  Ge- 
richts Praternik  erwähnt  wird  (Urk.  1276.  Tittmann.  Friedr.  d.  Erl. 
368.),  lässt  schon  auf  Einwanderer  schliessen.  —  Als  Rechts- 
gewohnbeit  kann  wohl  die  eigenthUmliche  Sitte  des  Kirchganges, 
die  mit  der  Uebergabe  von  vlämischen  Gütern  in  Verbindung  steht, 
gerechnet  werden.  Wersebe  Col.  864. 
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Heimathslande  der  Flanderer  die  Abgeordneten  der  5  berühmtesten 
Städte  das  Geriebt  der  Scabini  Flandriae,  an  welches  dann  alle 
Berufungen  von  Urtheilen  gingen  nachdem  das  Zugrecht  nach  Ar- 
ras  aufgehoben  war  (Warnkdnig.  1.  292).  Die  bischöfliche  Stadt 
Neisse  hatte  —  „jus  municipale  flemingicum,  ex  antiquo  et  a 
primaeva  locatione  ipsius  civitatis"  —  es  wird  in  Stadtbti- 
chern  bewahrt  „jus  flemingicam  in  scriptis  et  libris  inde  con- 
fectis  plane  et  lucide  expressum"  (Stenzel  485).  Schon  vor  dem 
Jahre  1223  mochte  Neisse  vlamisches  Recht  erhalten  haben.  Nach 
Neisse  sollen  alle  bischöflichen  Städte  und  Dörfer  das  Zugrecht 
haben,  (a.  1310.  Stenzel  485).  Die  Städte  Ottmachau  (a.  1347.  1348. 
Stenzel  558.  564),  Kreuzburg  (a.  1274.  Stenzel  388)  erhielten:  „jus 
flamicum,  jus  theutonicum  flamingicum." 

Neben  den  vlämischen  Niederlassungen  erscheinen  deutsche 
An^edlungen  nach  fränkischem  Rechte,  ebenso  auch  frän- 
kische Ackermaasse  „mansi  franconici"  bei  Goldberg  (a.  1293. 
Msching  Leub.  38)  „villam  nostram  (Kunzendorf)  jure  Franco- 
nlco  populandum^'  (a.  1252.  Stenzel  327)  „jure  Teuthonico 
quod  dicitur  Franconicum  —  locare  poterit"  (a.  1276. 
Stenzel  390)  „hereditalem  jure  Teuthonico  populari  —  et  quot- 
quot  —  (mansi?)  Franconici  reperti  et  inventi  fuerint  ipso  jure 
Frahconico  adlocari'*  (a.  1308.  Stenzel  483)  „conferimus  nostrae 
civitati  Friburg  omnia  jura  et  consuetudines  habitas  ab  antiquo 
more  juris  franconiae  et  theutonicalis"  (a.  1337.  Stenzel 545). 

Eine  Verschmelzung  dieser  beiden  Rechtsgestaltungen,  wel- 
che, wie  es  scheint,  mit  andern  Ansiedlungen  von , Deuts<di^n 
in  Verbindung  steht,  begiebt  sich  im  Laufe  des  Jahrhunderts. 
Eine  dichte  slavische  Bevölkerung  drängt  die  Fremden  näher 
aneinander.  Ihre  Rechtsverhältnisse  bezeichnet  man  allgemein 
noch  als  deutsches  Recht,  ihre  ursprünglichen  Colonien  verlieren, 
nachdem  auch  andere  Stammgenossen  sich  ihnen  angeschlossen,  an 
VolkseigenthUmlichkeit,  die  Städte  aber  werden  bei 
einer  weit  grösseren  Mannigfaltigkeit  von  Bewohnern 
nach  und  nach  die  Mittelpunkte  des  ganzen  Rechtsle- 
bens. Diesen  Zustand  des  deutschen  Rechts  bat  insbesondere 
Stenzel  in  seinem  vortrefflichen  Ürkundenbuch  erst  in  das  rich- 
tige Licht  gestellt;  erbat  nachgewiesen,  wie  das  deutsche  Land- 
sassenrecht sich  gebildet,  welches  sich  schroff ,  dem  slavischen 
Landrechte  entgegenstellt. 

Die  volksthUmlicben  Namen  für  deutsche  Verhältnisse  und  Be- 
ziehungen lösen,  sich  von  den  alten  Ansiedlungen  und  werdßn 
gangbare   Begriffe:    Ackermaasse,  Abgabenverhältnisse  nach  ihren 
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ersten  Trägern  „Jus  franconicum"  „Jus  flamicum"  genannt, 
werden  mehr  als  deutsche  Verhältnisse  aufgefasst  und  auch 
da  angewendet,  wo  schon  längst  jene  Volksgenossen,  durch  welche 
sie  im  Lande  bekannt  wurden,  nur  als  Deutsche  auftreten. 

Wenn  dem  Vogt  von  Kreuzburg  v.  J.  1274  ein  Besitzthum  in 
grossen  fränkischen  Hufen  zugewiesen  wird,  dagegen  die  Stadt 
und  die  Bebauer  der  Aecker  vlämisches  Recht  erhalten  (Stenzel 
388),  so  ist  hier  an  stammrechtliche  Verhältnisse  nicht  mehr 
zu  denken.  Es  sind  diese  Maassbestimmungen  Abgabenv erhält* 
nisse,  welche  im  Lande  gang  und  gäbe  geworden  sind  (Stenzel 
277).  Diese  nunmehr  unter  dem  allgemeinen  Ausdrucke  „deut- 
sches" Recht  auftretenden  Verhältnisse  können  und  werden  auch 
auf  nichtdeutsche  Bewohner  ausgedehnt,  und  es  ist  nicht  unge- 
wöhnlich, dass  auch  slavische  Bewohner  nach  deutschem  Rechte 
leben  und  Abgaben  leisten. 

Doch  auch  als  Bezeichnung  besonderer  älterer  Rechtsgewohn- 
heiten der  Städte  kommt  der  allgemeine  Name  „deutsches 
Recht"  vor.  Es  sind  dies  nicht  Volks-  und  Stammrechte, 
sondern  Ortsgebräuche  und  Gerichtsherkommen,  sie  tre- 
ten hervor  gegen  das  Halle -Magdeburger  Recht.  Als  diese  Form 
des  sächsischen  Rechts  die  weitere  Verbreitung  des  sächsischen 
Landrechts  vorbereitete,  zeigte  sich  in  den  Städten  ein  Widerstre- 
ben und.  Widerstand  jener  eigeothUm liehen  Rechtsgewohnheiten. 
Am  lebendigsten  dort,  wo  Oberhöfe  des  vlämischen  Rechts,  wie  in 
Neisse,  Ratibor,  eigenthUmliche  privatrechtliche  Formen  ausgebil- 
det hatten.  Als  auch  diese  Städte  mit  Magdeburger  Recht  bewid- 
met wurden,  suchte  man  das  alte  Herkommen  durch  Statuten 
und  Küren  zu  erhalten.  So  entstand  denn,  wie  Gaupp  genau 
nachwies,  auch  das  eigenthUmliche  dem  Landrechte  beigefügte 
Statut  V.  1356.,  und  das  Statut  des  Bischof  Wenzel,  welches  sich  in 
dem  Gebiete  jener  Oberhöfe  in  ununterbrochener  Geltung  zeigt. 

Diese  wichtige  Erscheinung  gewinnt  an  Bedeutung  durch  den 
Vergleich  mit  den  Schicksalen  des  Rechtslebens  in  den  ostpreussi- 
schen  Land  estheilen.  Diese  Rechtsgebiete  sind  seit  dem  J.  1232 
mit  Magdeburger  Recht  bewidmet,  dennoch  erhalten  sich  da  beson- 
dere Successions- Gewohnheiten  als  Nachwirkung  eines  älteren  Ge- 
richtsgebrauches, welcher  unter  den  Namen  der  Cölmischen  Güter- 
gemeinschaft eine  Berühmtheit  erlangte  (Leman ,  Culm.  R.  XVI.  und 
Heydemann ,  die  Elemente  der  Joachim.  Constitut.  156).  Bei  die- 
ser Bildung  haben  auch  gleiche  Bedürfnisse  und  nicht  allein  die 
Abstammung  Einfluss  gehabt  und  darum  können  wir  Gaupp  nicht 
beipflichten,   wenn  er  die  Uebereinstimmung   beider   allein   in  der 
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alten  Venwandtschaft  der  Heimathsrechte  finden  will.  Die 
,,Ylömi8che  Gewohnheit"  ist  der  Orföbrauoh,  die  Gerichts- 
Ikbung  der  Niederlassung  und  ist  bei  der  mittelalterlichen  Rechts- 
erzeugung gewöhnlich  eine  besondere  Gestaltung,  welche  nicht 
mit  den  Rechtsansichten  der  Heimath  in  unmittelbaren  Zusammen- 
hang zu  stehen  braucht 

6.  Nur  soweit  wollen  wir  unsere  Erörterungen  AÜiren.  Als  ge- 
meinsames Ergebniss  zeigt  sich  eine  ursprüngliche  Verschiedenheit 
des  vlümischen  und  fränkischen  Rechts,  welche  Stenzel  in  jener 
Zeit,  wo  uns  die  zahlreichsten  Urkunden  erhalten  sind,  ganz  rich- 
tig nicht  mehr  wesentlich  verschieden  findet  (144).  Der  Aus- 
druck „Jus  franconicum"  und  „Jus  flamicum"  bezeichnet 
die  „Lex"  das  Pactum,  welches  der  Grundherr  mit  dem  An- 
siedler schliesst  und  in  welchem  ein  bestimmter  Umfang  von 
Rechten  zugestanden  war,  somit  die  Aughaiune  vom  Land- 
recht; und,  da  der  Gebrauch  der  Worte  jus,  pax,  lex.  Recht 
und  Gerechtigkeit,  im  Mittelalter  überhaupt  mannigfach  ist,  so  wer- 
den sie  eine  Bezeichnung  für  Besitzrecht,  Grundabgabe,  und  für 
die  gebräuchliche  Stellung  der  Ansiedler  im  Vogt-  und  Landgericht 
In  allen  diesen  Benennungen  liegt  der  Begriff  eines  besonderen 
Landsassenrechts,  nicht  aber  der  eines  Volks-  oder  Stamra-^ 
rechtes.  Das  Gemeinsame  erklärt  sich  weit  natürlicher  aus  einer 
Gleichheit  der  Grundbedingungen  der  Ansiedelung,  als 
aus  der  ursprünglichen  Verwandtschaft  Daher  scheint  die  Annahme, 
welche  Gaupp  vorschlägt,  dass  Jus  teutonicum  in  ^Schlesien  frän- 
kisches R.  sei,  etwas  gewagt  (Gaupp,  germanische  Ansiedlung.  250. 
Deutsches  Recht  in  Schlesien.  Zt.  f.  d.  R.  IIL  58.).  Den  engen 
Raum,  wo  sich  Stamm-  oder  Volksrecht  bei  den  Ansiedlern  er- 
halten konnte,  beschränkten  wir  auf  einen  kleinen  Kreis  des  in- 
nern  Familien-  und  Gemeindelebens;  allein  auch  da  ist  es  nicht 
immer  localgewordenes  Volks-  und  Stammrecht,  sondern  natur- 
wüchsiger Ortsbrauch,  freilich  darum  nicht  minder  germanisches 
Recht 

7.  Die  Anwendung  dieser  Ergebnisse  auf  Mähren  führt  auch 
hier  zunächst  auf  eine  mannigfaltige  Strömung  der  Quellen.  Für 
eine  Verbreitung  des  Rechts  durch  Flanderer  und  Wanderungen 
vom  Niederrhein,  wie  in  der  Lausitz  und  Schlesien,  spricht  die 
allgemeine   Annahme  l).       Diese    ersten   Einwanderungen   an   das 


1)  Palacky  Geschichte  v.  B.  II.  I.  157.  —  Enns  Oppa  Land.  1. 
29.  —  Schelz  Geschichte  d.  Lausitz  1.  537.  —  Lausitz.  Magazin. 
XVIII.  537.    Die  Möglichkeit  der  Fortdauer  germanischer  Urbewoh- 
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Jahr  1150  zu  knüpfen,  hat  bisher  noch  keine  urkundliche  Statte. 
Franken  sollen  um  Olmatjs  den  Hauptstamm  der  Ansiedler  ge- 
bildet haben.  Der  erfolgreiche  Anbau  und  die  BlUthe  der  grossen 
deutschen  Golonie  um  Iglau,  welche  der  Mittelpunkt  des  „deutschen 
Bergrechts"  wurde,  wird  sich  auf  frankische  Volkselemente  zurUck* 
führen  lassen  (oben  XV).  Von  Süden  her  bringen  deutsche  An- 
Siedlungen  Weinbau,  da  erscheint  der  Besitz  an  Weinberggut 
nicht  nach  Landesrecht,  sondern  „more  theutonico"  (a.  1202.  B.  ü. 
40.).  Ein  verlässlicher  Anhalt  für  die  Quelle  dieses  deutschen  Rechts 
bleibt  das  Zugrecht  in  allen  Weinbausachen  an  die  alte 
Grafendingstfttte  zu  „Falkenstein"  i).  Eine  umfangreiche  An- 
Siedlung  von  Niedersachsen,  theils  Edelleute,  theils Bauern  aus 
Westphalen,  hat  sich  urkundlich  nachweisen  lassen  (oben  XXI). 

Durch  diese  bedeutenden  WanderzUge,  von  welchen  wir  nur 
theil weise  gleichzeitige  Nachrichten  besitzen,  wird  die  ganze  Ord- 
nung der  agrarischen  Verhältnisse  verändert  und  durch  die  ei« 
genthUmliche  Rechtsstellung  der  deutschen  ackerbauenden  Nieder-» 
lassungen  erscheint  auch  hier  der  Begriff  Jus  teutonicum  in 
allen  Färbungen,  wie  wir  es  anderwärts  gefunden  haben.  Allein 
für  die  älteste  Gestaltung  dieses  Landsassenrechts  sind  we- 
nig Spuren  nachweisbar.  Die  Herrschaft  des  deutschen  Rechts 
im  Lande  wird  erst  recht  bekannt  durch  das  Uebergewicht  der 
deutschen  Stadtrechte,  welche  die  verschiedenen  Volksele- 
mente verwischen  und  auch  die  landliche  Rechtsbildung  berühren. 
Zugleich  begiebt  sich  eine  Trennung  des  Landes  in  zwei  Rechts- 
gruppen  und  Familien  nach   der  Verschiedenheit  der  Stadtrechte. 


ner,  welche  sich  nach  Einwanderung  der  Slaven  im  Lande  erhiel- 
ten, übergehen  wir  hier  absichtlich  mit  Stillschweigen. 

1]  Noch  im  XIV.  Jahrhundert  ist  das  Zugrecht  von  Brunn  in 
Weinbausachen  an  das  Bergtaiding  in  der  Grafschaft  Falkenstein 
in  Oesterrelch  „ubi  antiquiora  montane  vinearum  sunt"  (478)  durch 
das  Schöffenbuch  bewährt.  Das  wichtige  alte  Bergtaiding  v.  Jahre 
1309  bei  Kaltenbäck,  Pantaiding- Bücher  H.  230.  Das  Zugrecht 
dauerte  auch  im  XVI.  Jahrhundert  fort,  die  Bestätigung  der  Aeb- 
tissin  V.  S.  Clara  in  Wien,  erwähnt  im  J.  1528.  Sept.  28.  noch  die 
herkömmlichen  Appellationen  aus  Mähren.  Auch  die  viri  ho- 
neste  Theutonici,  welche  K.  Constantia  1228.  nach  Göding  be- 
ruft (B.  n.  204.),  waren  wohl  aus  Oesterreich  eingewandert.  Das 
überaus  wichtige  Stadtrecht  dieser  Gemeinde  ist  das  älteste  in 
Mähren  und  erinnert  au  Rechts-  und  Busssätze  in  gleichzeitigen 
Urkunden  in  Oesterreich.  Vielleicht  gehörten  die  uns  leider  nicht 
erhaltenen  Stadtrechte  von  Lundenburg  und  Bisenc  auch  dieser 
Familie  an  (oben  XXIII). 
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Vom  Norden  her  zieht  auoh  in  Möbren  das  Magdeburger  Recht 
siegreich  ein;  es  wird  auf  altere  deutsche Recbtsbiidungen  gepflanzt, 
oder  neue  Städte  und  Dorfanlagen  werden  damit  unmittelbar  be- 
widmet; es  wird  zuweilen  ganz  allgemein  Jus  teutonicum  ge- 
nannt, doch  können  wir  eben  darin  nur  die  Reception  eines,  weno 
auch  deutschen,  doch  den  öltem  Verhältnissen  fremden  Rechtes 
finden  1).  In  SUden  und  Nordwesten  herrscht  die  Gestaltung  des 
Brünner  und  Iglauer  Stadtrechts  vor.  Man  kann  keinen  Markt,  kein 
Städtchen,  noch  weniger  eine  grossere  Stadt  aufweisen,  welches 
nicht  mit  einer  dieser  beiden  Gruppen  in  Verbindung  steht.  Das 
deutsche  Recht  ist  local  geworden,  man  spricht  nicht  mehr  von 
dem  deutschen  Recht  zu  Brunn  oder  Iglau,  sondern  von  dem 
Brünner  oder  Iglauer  Recht,  wie  wir  diess  oben  angedeutet 
haben.  Doch  werden  alte  Volksgewohnheiten,  Dorfgebräuche,  con- 
suetudines,  auch  hier  erwähnt:  ein  besonderes  deutsches  Berg- 
recht, Jus  montanum,  ein  besonderes  Lehnreoht  (es  ist  das  Mag- 
deburger Dienstmannenrecht)  und  ein  Weinbaurecht  erhalten  sich 
neben  dem  allgemeinen  Stadtrecht. 


t)  Dass  mit  der  Gewährung  des  Jus  Theutonicbrum, 
„quod  hactenus  in  terris  Bohemiae  et  Moraviae  inconsuetum  et  in- 
usitatum  exstiterat  sed  vobis  —  per  marchionem  Wladislaum  (1197 
— 1222)  concessum  esse  dinoscitur"  (a.  1213.  B.  11.69.)  und  mit  „hoc 
novuni  et  honestum  institutum"  nur  das  Magdeburger,  nicht 
aber  deutsches  Recht  überhaupt  gemeint  sei,  geht  aus  der  Ur- 
kunde von  J.  ri23  (B.  II.  148.)  hervor,  es  erhalten  10  Jahre 
später  die  Bürger  von  Neustadt  „in  summa  idem  jus  Meidbur- 
gense  et  easdem  consuetudines  quas  habent  cives  de  Freuden- 
tal"; ferner  aus  der  Bestimmung  über  das  Stadtrecht  von  Olmütz: 
es  werden  in  der  ürk.  v.  J.  1228  „jura  antiqua  civitatis  Olmu- 
censis  quae  a  —  —  Wladimiro  duce  (11*^5—1196)  in  eadem 
civitate  sunt  statuta'^  von  der  Ertheilung  des  Magdeburger  Rechts 
durch  Wladislaus  geschieden  „non  obstante  priviiegio  —  -  Wla- 
dislaij    in   quo   usus  juris  Theutonicorum  quod  Magdebur- 

gense  vulgariter  nuncupatur concesserat"  (B.  IL  213.).     Es 

erweist  dief^s  also  für  Olmütz  die  Geltung  eines  altern  deutschen 
Stadtrechtes  (1185 — 1196}  vor  dem  Magdeburger,  nach  welchem 
die  Bauern  der  umliegenden  Dörfer  gerichtet  wurden.  Der  Stadt- 
richter soll  auch  nach  Annahme  des  Magdeburger  Rechtes 
nicht  nach  diesem,  sondern  nach  dem  alten  Stadtrechte  „jura 
antiqua,  quae  —  sunt  —  statuta"  —  die  Bauern  richten  (B.  II. 
213.)-  Nach  ßoczeks  Angabe  sollen  die  Prager  Sobieslawschen 
Rechte  des  XI.  Jahrhunderts  in  Olmütz  gegolten  haben  (B.  L  298.)- 
Dieser  einfachen,  ohne  alle  Begründung  vorgebrachten  Angabe  wi- 
derspricht jener  urkundliche  Nachweis  älterer  Stadtrechte  von  Her- 
zog Wladimir,  und  wir  müssen  uns,  so  lange  keine  andere 
Zeugnisse  aufgefunden  sind,  mit  jener  dürftigen  Notiz  begnügen. 
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n.    Die  Quellen  der  Brünner  Sladtrechte. 

l.  Für  die  oben  ausgesprochene  Ansicht  (XXV) ,  dass  inBrUnn 
wie  in  Prag  und  andern  deutschen  jStödten  slavischer  Länder  eine 
deutsche  Hansa  oder  Kaufmannschaft  der  Keim  der  spä- 
tem Entwicklung  and  des  Weichbildes  war,  mehr  urkundliche  Be- 
weise aufzubringen,  bleibt  Aufgabe  weiterer  Forsciiung,  die  eigent- 
lich erst  beginnen  kann  wenn  eine  reichere  Zahl  von  Urkunden 
vorliegt  Sollte  die  alte  Niederlassung  der  Deutschen  im  Kirch- 
spiele St.  Jacobi  (ein  Schutzheiliger  der  zu  Lande  Wandernden) 
in  einer  besonder^j  Rechtsstellung  ohne  einen  Freibrief  bestan- 
den haben?  Noch  liess  sich  leider  weder  in  Brunn  wie  doch 
in  Olmütz  eine  Spur  von  Statuten  aus  dem  XIL  Jahrhundert  (1186 
—  1196)  auffinden:  wir  sind  auf  den  Rechtsbrief  v.  J.  1243  an- 
gewiesen,   dessen  Quellen  hier  untersucht  werden  sollen. 

2.  Die  unverkennbare  Aehnlichkeit  dieses  Denkmals  mit  den 
altem  Stadtrechten  der  Babenbergischen  Städte,  Wien  (1198  u. 
1221)  1)  Enns  (1212)  und  der  spätem  Bildungen  von  Neustadt, 
Krems,  Heimburg,  iSggenburg,  die  aus  einer  Quelle  flössen  und 
eine  Familie  bilden,  kann  keinem  Kenner  mittelalterlicher  Quellen 
entgehen.  Doch  auch  diese  Rechtsdenkmäler,  welche  durch  ihre 
Vollständigkeit  und  Eigenheit  der  Bestimmungen  zu  den  wichtig- 
sten in  Deutschland  zählen ,  sind ,  wie  so  viele  rechtsgeschichtliche 
Erscheinungen  Oesterreichs ,  kaum  gebührend  gewürdigt.  Es  muss 
hier  die  Frage,  welcner  Quelle  sie  am  nächsten  stehen,  berührt 
werden. 

Die  Wiener  Stadtrechte,  man  kann  sie  kurz  so  bezeidinen, 
gehören  einer  glänzenden  und  reichen  Culturentwicklung  des 
deutschen  Volkes  an,  einer  Zeit,  wo  gerade  das  junge  Herzogthum, 
die  ältere  Ostmark,  wenn  auch  nicht  lange,  ein  Hocbpunkt  rü* 
stiger  geistiger  Entwicklung  war.  Nicht  blos  dichterische  Reg* 
samkeit  und  höfische  Sitte,  sondern  auch  der  wunderbare  Auf- 
schwung   des   gewerblichen   und  künstlerischen   Lebens   entfaltete 


1)  Man  yerwirft  in  neuester  Zeit  die  freilich  nur  auf  Lazius' 
Autorität  gestützte  Jahreszahl  1198  und  nimmt  nun  das  Jahr  1221 
nach  der  Münchner  Hs.  (Codex  lat.  ms.  1608  olim.  S.  Nicol.)  an. 
Uebersehe  man  jedoch  dabei  nicht,  dass  zwei  Formen  vorliegen 
und  letztere  Urkunde  eine  ältere  Form  in  sich  aufnimmt.  Das 
Stadtrecht  von  Enns  1212  ist  doch  nur  ein  Auszug  aus  dem  äU 
tf»'en  Wiener  Privilegium. 
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sich  am  und  durch  den  Hof  der  Babenberger.  Da  berührte  sich, 
durch  die  KreuzzUge  vermittelt,  der  Reichthum  des  neu  erschlos- 
senen Orients,  und  die  vorgeschrittene  GuUur  des  Westens.  Städte 
entstanden,  anfänglich  nur  Stapelplätze  des  ungemein  wichtigen 
Verkehres,  zur  Vermittlung  des  östlichen  und  westlichen  Handels. 
Doch  sobald  die  Kaufmannschaft  und  gewerbliche  Production  Vor- 
recht der  Städte  geworden  war,  entwickelte  sich,  wie  allerwärts, 
auch  das  Bürgerthum,  für  dessen  rechtliche  Gestaltung  nur  in  den 
blühenden  rheinischen  Städten  und  jenen  des  durch  Reichthum 
vorragenden  theilweise  zu  Deutschland  zählenden  Flanderns^  das 
Vorbild  gefunden  werden  konnte.  Das  Rechtsleben  dieser  Län- 
der wird  gerade  unter  der  Regierung  der  Grafen  Diederich  und 
Philipp  von  Elsass  (1128  —  1191)  bedeutend  durch  eine  Reihe 
grossartiger  legislativer  Erscheinungen,  auch  haben  die  Städte  in 
dieser  Zeit  durch  Keuren  eine  Entfaltung  ihres  Rechts-  und  Verfas- 
sungslebens vollbracht,  wie  kaum  in  einem  anderen  Lande.  Es  darf 
darum  nicht  Überraschen,  wenn  die  Stadtrechte  der  aufblühenden, 
im  J.  1208  sogar  mit  Köln  verglichenen,  Stadt  Wien,  wo  am  Hofe 
die  vlämische  Sitte  als  die  feinste,  Fl  an  derer  als  die  angese- 
hensten Handelsleute  der  Stadt  auftreten,  den  Geldmarkt  beherr- 
schen und  im  J.  1208  die  Bestätigung  älterer  Freibriefe  erhalten, 
in  Form  und  Inhalt  jenen  Stadtrechten,  von  Gent,  Poperingen, 
Brügge  u.  s,  w.  am  nächsten  stehen  i). 


.  1)  Andere  Richtungen  des  geistigen  Lebens  zeigen  ganz  glei- 
che Bahnen.  Oesterreich  ist  die  Heimath  der  Lyrik,  doch  auch 
sie  ist  im  Unterlande  am  Niederrhein  und  in  der  französischen 
Schule  gross  geworden.  Fortwährend  bleibt  Flandern  das  halb 
romanische,  halb  germanische  Land,  die  Wiege  und  Wohnung  des 
neuen  Ritterlhums,  'der  Hauptweg  der  Vermittlung  der  Cultur  des 
Westen  und  Ostens;  dessen  Einfluss  ist  in  Sitten  und  Rechten,  in 
dichterischer  Sprache  und  höfischen  Verhältnissen  erkennbar.  Ne- 
ben der  dichtenden  ging  die  bildende:  die  gothiscbe  Kunst  stammt 
aus  Westfranken;  der  Dom  von  Amiens  ist  das  Vorbild  des  Domes 
von  Köln.  —  So  auch  im  Rechtsleben.  Das  Stadtrecht  von  Amiens 
(schon  vor  d.  J.  1184  eine  Charte)  wird  Vorbild  für  Abbeville 
(1184),  Dourlens  (1203);  damit  sind  verwandt  die  Stadtrechte  von 
Tournai  (Dornik)  1187,  Peronne  1207.  Nach  Arras  haben  alle 
Städte  Flanderns  ihr  Zugrecht,  dann  wird  Fournes  (1147)  Oberhof 
für  Arkes  und  Poperingen,  Gent  für  Grammont  und  die  vier 
Aemter  u.  s.  w.,  später  bildet  sich  der  Oberhof  der  Scabini  Flan- 
driae.  Von  da  wurden  diese  Stadtrechte  und  die  rheinisch-cölnischen 
Vorbild  oder  unmittelbares  Mutterrecht  für  andere  (Wackemagel, 
Gesch.  d.  d.  Lit.  96  ff.  Wamkönig,  franz.  Rg.  1.  267.  Fland.  Rg.  i. 
145. 183.).    Die  erste  rasche  Blüthe  der  österr.  Städte  ist  eine  von 
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FQr  andere  südliche  Bildungen  bis  hkiauf  nach  Freiborg  und 
Bern  ist  gleichfalls  das  entwickeUe  Bttrgerthum  von  Köln  und  an- 
derer niederrheinischer  Städte  Musterbild  geworden.  Die  Stadt- 
frieden von  Worms  und  Speier  aus  dem  XII.  Jabrhund.  erinnern  in 
vielen  Stellen  an  jene  Stadtverfassungen,  sie  sind  die  Frucht  langer 
Kämpfe  gegen  bischöfliche  Gerechtsame  als  „pactum  pacis,  articuli 
pacis  et  concordiae"  und  gingen  aus  dem  Streben  nach  ähnlicher 
Freiheit  und  Selbständigkeit  hervor,  welche  in  den  Städten  Flan- 
derns blühte.  Anders  als  da  wuchs  in  den  Ostlichen  Städten  aus 
rauher  Wurzel  das  neue  Stadt-  und  Bürgerrecht,  nicht  eine  Frucht 
des  Kampfes,  sondern  eine  Schöpfung  (Donatio)  der  Babenbergi- 
schen  Fürsten  t). 

3.  Diese  Rechtsbriefe  von  Wien  1198  und  1221  und  ihre 
Nachbildungen  zeichnen  sich  durch  die  gedrängte  Form,  durch 
eine  Vollständigkeit  der  Rechtsbestimmungen  und  eine  Einheit  des 
ganzen  Strafsystems  vor  allen  gleichzeitigen  deutschen  Stadtrechten 
aus.  Man  lernt  ihren  Werth  durch  eine  Vergleichung  mit  den  an- 
dern gleichzeitigen  Urkunden  des  städtischen  Rechtslebens,   etwa 


den  Fürsten  gepflegte  Schöpfung.  Sie  fällt  mit  dem  Glänze  des  Hau- 
ses und  kommt  später  auf  ganz  anderen  ^Tegen  zur  Bedeutung. 
S.  EnnenkeVs  Fürstenbuch.  Rauch  SS.  I.  306  ff.  310(7.  Gleichzeitig 
berühren  sich  am  Hofe  König  Beia  III.  (1173—1196)  bysantinische 
Einrichtungen  und  französische  Sitte.   Engel  Ges.  v.  üng.  I.  263. 

1)  Auf  diese  überraschende  Uebereinstimmung  des  ganzen  Cha- 
rakters der  Stadtrechte  kann  hier  nur  kurz  hingedeutet  werden 
und  vor  allen  ist  auf  die  Keuren  von  Gent,  Brügge  und  Ypern 
V.  J.  1172,  dann  auf  die  Stadtrechte  von  Tournai  (1187),  Laon 
(1128),  Brügge,  Gent  (1192),  Poperingen  (1147),  Arras(l2ll), 
Fournes  (1240)  die  Aufmerksamkeit  zu  richten.  (Die  Quellennach- 
weisungen in  Warnkönig's  flandrischer  und  französischer  Rechts- 
geschichte). Man  beachte:  die  eigenthümliche  Stellung  der  Ta- 
Hon  (Brügge  Stadtrecht  a.  14.  Wien  bei  Gengier  a.  15.),  die  Rei- 
henfolge der  Verwundungen  (Fournes  a.  4—8.  Wien  a.  15  iT.),  die 
Stellung  der  Gottesurtheile  (Poperingen  a.  1147—1208.  Wien  a.  3. 
4.  38.),  über  Waffentragen  (Genter  und  Brügge  Keure  a.  1172. 
a.  19.  Wien  a.  15  ff.),  über  Notwer  (Fournes  a.  32.),  Heimsu- 
che (Gent  u.  Brügge  a.  1172.  a.2.),  „rerof"  (Fournes  a.  2.),  dann 
„Quicumque  concordiam  celatam  I.  e.  halesone  fecerit"  (Four- 
nes a.  42.)  —  „Qui  convictus  de  halesone"  (Arkes  a.  49.  Wien 
a.  46.)  —  „Quicumque  cultellum  —  misericors  —  portaverit" 
(Arras  a.  10.  Wien  54.  Brunn.  Stadtr.  22).  Endlich  der  Name  „In- 
stitutio  pacis"  „termini  pacis"  für  die  Rechtsbriefe  findet  sich  in 
dieser  ausgeprägten  Weise  auch  nur  in  den  flandrischen  und  fran«* 
Eösischen  gleichzeitigen  Stadtrechten.  „Pacis  inslitutio,  forma  pa- 
cis."   (Vgl.  Stadtr.  v.  Tournai  u.  Laon.). 

8* 
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von  Regensbürg,  Augsburg,  NUraberg,  recht  scbätzeii  und  iwör- 
digen.    Diese  konnten  hier  kein  Vorbild  abgeben. 

Ausser  dem  Bereiche  jener  Wiener  Rechte  liegen  die  eigentli» 
eben  Gemeinde  Verhältnisse,  üeber  die  Zunft-  und  Gewerbverbäit- 
nisse,  über  das  Verhältniss  der  BUrger  zu  dem  Herzoge,  seibist 
über  die  Gerichtsverfassung  und  Über  die  eigentliche  Stadtverwal- 
tung sind  die  Rechtsbriefe  dürftig,  da  sie  nur  eine  „Institutio 
pacis"  eine  Rechtsordnung  sein  sollten. 

Das  Rechtsstatut  von  Brunn  v.  J.  1243  ist  in  allen  diesen 
Beziehungen  in  einem  innern  Zusammenhange  mit  jenen  Stadt- 
rechten. Doch  ist  dies  nicht  die  Folge  einer  Debertragung ,  nicht 
das  Verhältniss  eines  Tochterrechts,  sondern  die  Ergebnisse  ei- 
ner freien  Nachbildung:  es  schliesst  dies  die  Möglichkeit  nicht 
aus,  dass  sie  beide  aus  einer  dritten  gemeinschaftlichen  Quelle 
entsprungen  sind.  Alle  straf-  und  privatrechtlichen  Bestimmungen, 
die  Grundformen  des  Beweises,  stimmen  mit  dem  Vorbilde  treu, 
zuweilen  wörtlich  überein,  alle  Rechtsinstitute  lassen  sich  wieder-^ 
erkennen  ohne  dass  darum  die  Stadtverfassung  Wiens  selbst 
auf  Brunn  übertragen  wurde.  So  tritt  in  Brunn  deutlich  als  Grund- 
lage des  Stadtwesens  ein  Schöffencollegium  als  Gerichts-  und  Ver- 
waltungsbehörde hervor,  während  dies  in  den  ältesten  Urkunden 
Wiens  nicht  erkennbar,  ja  schwer  anzugeben  ist,  welche  Mitglie- 
der den  Communal verband  ausmachten  i). 

4.  Von  grossem  Interesse  ist  es,  den  weitern  Ausbau  dieser 
Grundlagen  zu  verfolgen.  Die  alten  Jura  originalia  bleiben  Grund- 
stoff des  geltenden  Rechts  (XXVII),  und  die  weitem  Bildungen  sind 


1)  Selbst  das  Prooemium  beider  Stadtrechte  ist  übereinstimmend 
„gloria  principum"  und  findet  sich  auch  im  Ennser  Stadtrechte,  dann 
die  ganze  Reihenfolge  des  neuern  Wiener  Statuts  (Gengier  a.  1 — 55. 
Brunn  a.  1 — 22).  Ist  auch  an  einigen  Stellen  die  Reihenfolge  etwas 
geändert,  so  ist  die  gemeinschaftliche  Quelle  nicht  zu  verkennen,  z. 
B.  Brunn  a.  8.  Wien  15.  Einige  wesentliche  Aenderungen  im  Brün- 
ner  Rechte  sind  durch  die  Verschiedenheit  der  Stadtverfassung  be- 
dingt. Ein  Widerspruch  in  Brunn  a.  10.  Wien  a.  17.  ist  von  sehr 
grosser  Bedeutung,  ein  Missverständniss  oder  gar  ein  Schreibfehler 
scheint  hier  in  Mitte  zu  liegen.  Si  —  quis  quempiam  temerariae 
„excaecaverit"  W.  Si  quis  autem  aliquam  temerariae  „cita- 
verit"  Br.  Das  „excaecare"  findet  sich  auch  in  Enns,  Neu- 
stadt, Heimburg,  wahrend  es  in  der  Brünner  Familie  fehlt,  und 
die  deutsche  Uebersetzung  auch  von  Ladung  spricht.  Das  jüngere 
Wiener  Stadtrecht  v.  J.  1278  kennt  diesen  Vorbehalt  des  Landes- 
fürsten nicht  mehr,  s.  Würth  Neustädter  Stadt r.  64.  —  Man 
vergleiche  überhaupt  diese  gründliche  Arbeit  für  die  hier  aufge- 
rührten Ansichten  die  wir  nicht  weiter  ausführen  kitnnen. 
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gSfiE-  unabhängig  von  dem  Wiener  Rechte.    Folgende  Ersoheiaungs- 
formen  lassen  sich  unleracbeideo : 

a.  Die  üebersetzung  oder  die  Fortbildung  des  Brünner  Rechts  in 
der  deutschen  Bearbeitung  (Beil.  I.  1—36).  Darin  sind  schon  we- 
sentliche Verfassungsänderungen  und  Abweichungen  von  dem  al- 
ten Privilegium  zu  erkennen.  So  stehen  an  der  Stelle  der  „Scabini 
principis"  „geschworne  scheffen"  [(l.  9.  10)];  die  Goltesurtheile 
sind  zum  Theil  schon  aus  dem  Kreis  der  Beweismittel  getreten  [(8)]. 

b.  Die  Vermehrung  des  Stadtrechts  durch  eine  Reihe  neuer 
Sätze  „da  neue  münz  in  dem  lant  wert  hat  man  die  vorgeschrieben 
alte  recht  ausgeleit"  (Beilage  II.  37  ff.).  Es  ist  mehr  als  eine  Aus- 
legung, denn  die  Bürgschaft ssatze  sind  herabgesetzt  [(37)];  neue 
Formen  der  Beweise  [(41)],  und  eine  Reihe  neuer  strafrechtlichen 
Normen  [(46  ff.)]  erscheinen.  Kündigt  sich  das  Ganze  auch  als  eine 
städtische  Satzung  „wir  setzen"  an,  so  stimmt  doch  der  grössere 
Theil  (37.  108)  mit  dem  uns  unter  den  Namen  „Iglauer  Recht" 
bekannten  Statute  wörtlich  überein,  und  wenn  auch  die  Reiben- 
folge der  Artikel  ganz  geöndert  worden,  ist  doch  unverkennbar 
dieses  die  Hauptquelle.  Einige  Schöffensatzungen  am  Schlüsse  (109 
—  110)  tragen  indess  mehr  den  Charakter  der  nun  folgenden  Er- 
scheinungen. 

c.  Nach  den  Judenrechten  [(111  ff.)],  den  Mautrechten 
[(145  ff.)]  und  alten  Privilegien  [(153  ff.)]  der  Stadt  enthält  das 
älteste  Brünner  Stadtbuch  eine  Reibe  von  Schöffeusatzungen,  wel- 
che wir  als  ein  weiteres  Ergebniss  der  vollkommen  entwickelten 
Autonomie  der  Schöffen  ansehen  müssen.  Als  Zeugnisse  einer 
noch  selbständigen  und  freien  Entwicklung  des  städtischen  Lebens 
bauen  diese  Satzungen  und  Küren  auf  der  älteren  Grundlage  die 
stadtische  Verfassung  aus,  ergänzen  völlig  frei  das  ältere  Recht 
und  haben  dort,  wo  sie  zum  Theil  ganz  örtlicher  Natur  sind,  keine 
andere  Quelle  als  das  Bedürfniss  und  den  Willen  der  Schöffen. 

In  einigen  Sätzen  ist  aber  die  Benutzung  anderer  deutsch- 
rechtlichen Quellen  erkennbar,  so  z.  B.  steht  (227)  mit  Schwaben- 
spiegel (L.  15)  oder  mit  einer  ähnlichen  Quelle  in  unverkennbarer 
Verbindung,  ferner  steht  (226)  zu  dem  Ssp.  (1.  3.  g.  3)  in  einem 
ganz  gleichen  Verhältnisse  wie  das  Görlitzer  Landrecht  (45.  §.  10) 
«u  demselben  Artikel. 

Diese  Schöffensprüche  fallen  in  die  Zeit  des  grössten  Anse- 
hens des  Brünner  Schöffenstuhls  (oben  XXIX)  und  der  Uebertra- 
gung  des  Brünner  Rechts  auf  eine  grössere  Zahl  von  Städten»  die 
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Abfassung  des  Znaimer  Rechts  (Beilage  VII),   auch  die  Reditsmit- 

thefluDg  nach  Hradisch  und  andern  Stiidten  l). 

Diese  Schöffensprüche  sind  fast  sSmmtlich  in  dem  Schöffenbuch 

als  geltendes  Recht  aufgenommen,  sie  sind  leicht  wieder  zu  erken- 

'nen  wenn  auch  die  Form  etwas  geändert  ist,    z.  B.  (185)  in  401. 

(200)  404:  405.  406.  (201)  409.  (206)  95.  (207)  222.  (208)  101.  (209) 

149.  (210)  289.  (218)  302.  (221))  67.  (223)  684.  (231)  587  u.  s.  w. 

6.  In  diesem  Bildungsgange  des  BrUnner  Rechts  ist  nun  das 
Schöffenbuch  der  eigentliche  Abschluss.  Für  die  oben  ausge- 
sprochenen Quellenverhaltnisse  zeigen  einige  Sätze  die  weitere 
Benutzung  des  Weichbildes  (278)  über  die  Wandelungsklage ,  Sätze 
über  Nachbarverhältnisse  (208)  Weichb.  123.  126.  127.  Obschon 
der  Gegensatz  des  BrUnner  Rechts  zum  Magdeburger  Rechte  be- 
stimmt hervorgehoben  ist  (XXX,  105.  369),  so  werden  doch  Stellen 
des  Magdeburger  Weichbildrechtes  als  Subsidiarquelle  aufgeführt 
und  an  einigen  Orten  ist  „Jus  antiquum  civitatis**  das  Weichbild- 
recht, z.B.  17  (Weichb.  121.  Ssp.  II.  40),  98  (W.  131.137).  Nicht 
so  bestimmt  in  andern  Fällen.  17.  95.  130.  165.  427.  595. 

Auch  die  Benutzung  des  Sachsenspiegels  (XXXY),  theils  in 
wörtlichen  Uebersetzungen,  theils  in  Nachbildungen,  lässt  sich  er- 
kennen. Z.  B.  die  Haftung  des  Hirten  (.528):  aus  Ssp.  H.  54;  über 
Gemeindebeschlüsse  (ebenda)  mH  Ssp.  II.  55;  über  Anlage  neuer 
Dörfer  (208  am  Ende)  Ssp.  III.  79.  Eigenthürolich  genug  bedeutet 
hier  „jus  commune'*  eben  das  „sunderlik  dorptecht",  also 
deutsches  Landsassenrecht,  welches  die  benachbarten  Dörfer  ha- 
ben. In  allen  diesen  Stellen  steht  die  Fassung  des  Schw.  Sp.  (Lasb. 
155.  213.  214)  dem  Wortlaute  unseres  Buches  viel  femer  als  die 
des  Ssp.    Dagegen  sind  die  Sätze  über  Schwerdhalve  und  Spil- 


1)  Von  der  grossen  Zahl  der  Städte  und  Märkte,  welche  im  XIV. 
Jahrhundert  nach  Brunn  das  Zugrecht  hatten,  können  wir  folgende 
aus  dem  Schöffenbuch  aufführen:  Auspitz,  Austerlitz  (Nausserlitz), 
Bisenz,  Bittesch  (Heinrichs),  Boskowitz,  Budwitz,  Dürnholz  (Dra- 
holz),  Eibenschitz  (Eywanic),  Gaya,  Gewitsch,  Hradisch  (Radisch), 
Hulein ,  Kanitz ,  Krizanau  (Cbrisans) ,  Kremsier  (Chrems) ,  Krummau 
(Crumpnaw),  Knihnitz,  Kostel,  Menitz,  Nikolsburg,  Pralitz,  Prossnitz, 
Pohorelitz,  Raussnitz,  Saar,  Skalitz  (Galic)  in  Ungarn,  Weiskirchen 
(Hranic),  Wischau  u.  s  w.  Noch  weit  grösser  wsTr  die  Zahl  klei- 
nerer Orte,  welche  in  den  Sprüchen  nicht  immer  genannt  sind) 
z.  B.  Bcfrkowan,  Gedownitz,  Gerspitz,  Gurdau,  Gurein,  Hostiehra- 
dek.  Kamenitz,  Lettowitz,  Nennowitz,  Scharditz,  Schimitz  (Schib- 
nitz),  Stichowitz,  Straczek,  Strelitz,  Stritesch,  Strutz,  Tischnowitz, 
Urhau  u.  s.  w. 
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haive  (637)  aus  dem  Schw.  Sp.  (U  273)  &).  Das  alte  Brünner  Recht 
,,Jura  origfnatta'S  ,,pTiviieeia"  (16.  95. 175. 369.  321.  367.  368.  433. 
451.  484.  533.  543.  557.  637  u.s.  w.)  wird  genau  von  Jenen  Quellen 
geschieden.  — 

b.  Das  römische  Recht  und  die  Stttze  der  mittelalterlichen  ca» 
noniscfa  -  römischen  Doctrin  sind  weitere  Quellen  des  Schöffenbuchs. 
Es  müssen  hier  die  Bestandtheile  der  römischen  Quellen,  wel- 
che fast  unverändert  aufgenommen  wurden,  von  doctrinären  Aus- 
führungen geschieden  werden.  Stellen  des  römischen  Rechts  wer- 
den am  gewöhnlichsten  unter  der  Aurschrifl  „lex,  leges"  angeführt, 
so :  „lex  dicit"  (53$.  536) ,  „leges  dicunt"  (428) ,  »,poena  in  4egibus 
specialiter  expressa"  (536),  „in  legibus  scribitur'*  (523),  „verba  le- 
gum*'  —  „lex  licentiam  dat"  (511),  „leges  coromunes"  (623).  Man 
vergleiche  „de  testamentis"  (631):  aus  §.  1.  J.  de  testamentis  IL 
10.;  „quibus  modis  testamentum  infirmatur"  (633):  aus  g.3.  J.  qui- 
bus  modis  11.  17;  „de  bis  qui  intestati  moriuntur"  (635):  aus  §.  1. 
J.  de  hereditate  III.  1;  „de  testatis  et  legatis"  (631):  aus  g.  4-39. 
J.  de  legatis  IL  20.;  „de  poenis"  (535):  aus  L.  II.  g.  2.  L.  16.  g. 
4—9.  L.  3.  L.  28.  D.  de  poenis  (48.  19);  „de  poena  occissionis" 
(535):  aus  L.  9.  D.  de  lege  Pompeja  (48.  9).  In  einer  Rechtsmit- 
theilung an  die  Schöffen  nach  Weiskirchen  (79)  sind  Sätze  aus 
L.  1.  g.  4.  D.  de  aqua  et  aq.  pluv.  (39.  3)  entnommen.  Der  Artikel 
„de  servitutibus"  ist  fast  vollstöndig  aus  L.  1.4.5.6.  9.  10.  11.  12. 
13.  16.  D.  comm.  praed.  (8.  4)  —  dann  aus  L.  1.  2.  3.  4.  8.  9. 
10.  17.  18.  20.  24.  19.  D.  quemadm.  serv.  (8.  6),  „de  testibus"  (664) 
aus  L.  1  —  25.  D.  de  testibus  (22.  5)  u.  s.  w. 

Vorstehende  Beispiele  genügen,  um  die  Form  der  Aufführung 
zu  bezeichnen;  oft  ohne  innern  Zusammenbang,  stehen  sie  gewöhn- 
lich am  Anfange  der  Capitel,  ihnen  folgen  dann  unmittelbar  doctri- 
näre  Abhandlungen  oder  wirkliche  Urtheile. 

Noch  wichtiger  sind  die  Zeugnisse  der  unmittelbaren 
Anwendung  des  römischen  Rechts  bei  der  Entscheidung  von 
Rechts  fällen  im  Gericht.  In  einem  Rechts  falle  vor  dem  Mark- 
grafen Johann  wird  eine  Stelle  aus  Nov.  XXIL  c.  15.  g.  1.  vorgele- 
sen (511).    Bei  Beurtheilung  der  Competenz  der  Gerichte  im  Falle 


1)  Nicht  unbeachtet  darf  bleiben,  dass  diese  lateinische  Ueb er- 
setz ung  Tür  „hove"  des  Sachsenspiegels  „laneus"  gebraucht, 
während  der  gewöhnliche  lateinische  Text  der  altern  Ausgaben 
„mansus'^  hat.  Ueberhaupt  weichen  hier,  wie  anderwärts,  alle 
Stellen  von  den  bekannten  Uebersetzungen  gänzlich  ab. 
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eines  Kindsmordes  wird  al$  BegrOodung  eine  Anzahl  Stellen  und 
Sätze  aus  dem  römischen  Rechte  aufgeführt,  wiewohl  diese  Kennt- 
niss  doch  hier  mehr  dem  Gerichtsschreiber  als.dea  Schöfien  anr 
gehören  dürfte.  Der  Rechtsfall  wird  vom  Standpunkte  des  römi* 
sehen  Rechts  beurtheilt  (536),  aus  Stellen  in  L«  1.  D.  de  lege  Pom~ 
peja  (48.  9),  dann  aber  Sätze  aus  L.  134.  D.  de  V.  S.  (SO.  17)» 
An  einem  andern  Orte  wird  das  römische  Recht  als  Subsidiarquelle 
gebraucht  (623). 

c.  Einen  ganz  eigenthümlichen  Charakter  trögt  eine  Anzahl 
von  Sötzen,  welche  dogmatische  Ausführungen  einzelner  Theile 
des  römischen  Rechts  sind,  und  als  Probe  des  wissenschaftlichen 
Apparates  jener  Zeit  gelten  können,  welcher  dem  Schreiber  und 
Schöffen  zu  Gebote  stand.  Es  sind  theils  ganze  Artikel,  theils 
einzelne  Grundsätze.  Man  beachte:  de  actore  et  reo  1  ff.  de  advo- 
catis  59  ff.  de  appellatione  68  ff.  de  citatione  125  ff.  de  contracti- 
bus  128.  de  commodato  133  ff.  de  confessione  180  ff.  de  depo- 
sito  181.  de  emtione  274  ff.  de  emphyteusi  283  ff.  de  furto  300. 
de  luminibus  486.  de  pignoribus  572.  de  privilegiis  573.  de 
sententiis  613  ff.  de  servitutibus  617.  de  successione  621.  de 
testamentis  631.  de  testibus  664.  de  tormentis  717.  de  prae- 
sumtionibus  718  ff. 

Der  Sammler  hat  an  keinem  Orte  die  Quellen  genannt,  welchen 
er  sein  Wissen  dankt.  Das  ganze  Werk  trägt  einen  so  com> 
pilatorischen  Charakter,  dass  die  Annahme  einer  selbstschöpferi^ 
sehen  Thätigkeit  des  Sammlers  am  fernsten  liegt.  Am  häufigsten 
kann  man  Lehrsätze  aus  den  berühmten  Summen  des  Azo  (cc.  1230)^ 
welche  im  Mittelalter  quellenmässiges  Ansehen  hatten ,  oft  wörtlichj 
oft  in  kürzeren  Auszügen  erkennen.  Man  vergleiche  nur  „de  de- 
posito"  181,  „de  commodato"  133,  „de  confessione"  140,  „de 
tormentis"  217,  mit  der  Summa  ed.  Venet.  (1610),  380.332.184.772. 
921.  Doch  hat  sich  in  keinem  Falle  eine  unmittelbare  Benut- 
zung der  Summa  Azonis  auffinden  lassen.  Eine  grosse  Anzahl  von 
canonistischen  Sätzen  und  Ansichten  lässt  vermuthen,  dass  Schrif- 
ten der  Decretisten  jene  Kenntniss  vermittelten. 

Zur  Zeit  unseres  Sammlers  standen  in  der  Praxis,  besonders 
in  geistlichen  Gerichten,  die  Summa  decretalium  des  Goffredus 
de  Trano  (f  1245),  des  Schülers  von  Azo,  dos  Heinrich  de  Susa 
(Ostiensis)  (f  1275)  in  noch  grössern  Ansehen  als  die  Summen  der 
Legi^ten.  Sie  und  ihre  Nachbilder  haben  in  römischrechtlichen  Fra> 
gen  Azo's  Ansichten  wohl  treu  bewahrt  und  wiedergegeben;  behan- 
deln aber  umständlicher  alle  anderen  Lebens-  u.  Rechtsverhältnisse. 
Die   canonistischen  Anklänge  und  eine  Verwandtschaft  mit   diesen 
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QoelIeD  ist  in  unserm  Buche  am  deutlichsten  zu  erkennen  aus  art. 
Deposito  durch  die  Erwähnung  des  gladius  aus  c.  14.  c.  XXII.  q.  2. 
S.  Summa  Goffi^edi  (sub  voce  depos.),  Summa  Ostiensis  ed.  Ba- 
sel 1573.  p.  738.  IHes  verrafhen  dann  auch  die  Artikel:  de  te* 
stibus  (664),  de  privilegiis  (573),  de  sententiis  (613),  de  prae- 
sumtionibus  (718),  de  poena  ocdsionis  prdis  (536)  aus  c.  1.  2.  3. 
X.  de  his  qui  filios  Y.  10.  und  Summa  Ostiensis  p.  1229.  Selbst 
die  Kenntniss  der  Lex  Pompeja  schöpfte  unser  Compilator  daraus. 
In  welchem  Grade  diese  canonistischen  Summen  die  Summa  Azo- 
nis  benutzten,  Itfsst  sich  aus  diesem  Artikel  am  deutlichsten  wahr- 
nehmen. 

Diesen  Summen  steht  der  Inhalt  unseres  Buches  seihst  viel 
näher  als  dem  berühmten  Speculum  des  Wilhelm  Durantis,  oder  den 
sonst  so  geachteten  Schriften  der  Processualisten  wie  Pilius  oder 
Tancred.  Hier  genUgt  die  Vergleichung  „de  praesumtione*' 
in  unserem  Buche  mit  Speculum  ed.  Frankf.  1602.  II.  380.  Tan- 
cred ed.  Bergmann  (257),   Summa  Goflredi  (s.  v.). 

Der  gesammte  römisch -canonische  Rechtsstoff  der  eben  ge- 
nannten Summen  und  anderer  Arbeiten  der  Canonisten  und  Pro- 
cessualisten ist  in  einer  Classe  von  Schriften  ausgebeutet, 
in  eine  kürzere  Form  gebracht,  welche,  wenn  auCh  ohne  allen 
geistigen  Werth,  ihre  Quellen  darum  verdunkelten,  weil  sie  sich 
durch  grössere  Brauchbarkeit  empfahlen,  und,  wie  die  zahlrei- 
chen Handschriften  und  Drucke  schliessen  lassen,  eine  unge- 
mein .grosse  Verbreitung  erlangten.  Es  sind  dies  die  Hand-  und 
Hülfsbücher  für  Parocfaien ,  Beichtiger  und  Officialen  der  geistlichen 
Gerichte,  Leitfaden  f\lr  die  geistliche  Amtsflkhrung  und  geistliche 
Gerichts thätigkeit  „Summae  de  casibus"  „Summae  confes- 
sorum'*  u.  s.  w.  Ihr  Ansehen  und  ihre  Verbreitung  ist,  wenn 
auch  ein  Kennzeichen  des  Verfalles  der  Rechtswissenschaft,  aus  ihrer 
Bücherform  zu  erklären,  da  sie  wohlgeordnet  und  gekürzt  ohne 
Ausführungen  die  Sätze  des  Wissens  bewahren.  Sie  haben  für  die 
Verbreitung  römischer  Ansichten  mehr  geleistet  als  die  berühmte- 
sten Schriften  der  Glossatoren,  denn  ihr  Einfluss  berührte  Kreise 
des  Volks  -  und  Rechtslebens ,  in  welchen  die  gelehrteren  Schriften 
der  Glossatoren  nie  Eingang  erlangten.  Die  gleichseitigen  Summen, 
wie  die  des  Dominikaners  Johann  v.  Freiburg,  später  Bischof  v.  Pres- 
bürg  (+ 1314)  (S«  Lectoris),  des  Minoriten  Astesanus  (+  1330)  (S*  Aste- 
sana), des  Dominikaners  Bartholomaeus  (f  1347)  (S*  Pisana  oder 
Pisanella),  haben  das  Ansehen  ihres  Vorbildes,  die  Summa  Rai- 
mundi  de  Pennaforte  (f  1275),  längst  überwunden  und  enthalten 
jene  oben  citirten  im  Schöffenbuche  wiedergefundenen  römisch- 
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rechtlicben  Ausführungen  in  gleicher  Weise.  Noch  immer  führen 
sie  aber  die  Schriften  von  Azo,  Goffredus,  Ostiensis  als  die  Haupt* 
quellen  auf,  man  kann  sie  Summae  Summarum  nennen,  ein  Nmne, 
der  von  einem  der  späteren  Schriftsteller  auch  gebraucht  ist. 

In  der  Form  der  Behandlung  von  Bechlsf ragen  nSbem  sich 
unsere  Sötze  diesen  Arl>eiten  äusserlich  noch  mehr  und  man  kann 
mit  vieler  Bestimmtheit  annehmen,  dass  auf.  eine  derselben,  oder 
auf  eine  vielleicht  uns  nicht  erhaltene,  die  Wissenschaft  unseres 
Notars  in  Verbindung  zu  bringen  sei.  Ebenso  wenig  sich  der 
Sammler  von  den  Sätzen  der  Schöffen  entfernen  konnte,  vermochte 
er  abweichende  Ansichten  über  Rechtsfragen  aufzustellen,  welche 
den  bei  den  geistlichen  Gerichten  als  Bechtsquelle  geachteten  Sum- 
men widersprachen.  Auch  die  alphabetische  Form  der  Bücher, 
welche  bereits  die  Summa  Pisanella  hat,  sagte  dem  Bedürfnisse 
zu  und  ist  im  Schöffenbuche  gleichfalls  angenommen 

Einem  Hülfsbuche  dieser  Zeit,  welches  jenen  Summen  sehr  nahe 
steht,  kann  selbst  der  Titel  unseres  Buches  nachgebildet  sein.  Die  Auf- 
schrift „Manipulus  curatorum  in  quo  necessaria  officia 
secundum  ordinem  pertractant"  von  Guido  de  monte  Roche- 
rii  CC.1300  erinnert  an  den  Titel  unseres  Buches  „Manipulus  juris 
civilis  per  necessaria  quae  in  ipso  jure  sunt  contenta."  Dieisen  Sum- 
men ist  auch  ein  Theil  der  Vorrede  entnommen.  (Man  lese  tit.  Papa 
in  den  Summen.)  Der  Aufführung  des  Ulpi  an  als  Imperator  ste- 
hen die  Citate  ülpians  in  der  S^  Pisanella  bei  römisch -rechtlichen 
Sätzen  und  das  Beispiel  des  wenn  gleich  jüngeren  Vocabularius 
juris,  der  gleichfalls  aus  ähnlichen  Quellen  schöpfte  und  im  Proe- 
mium  Ulpianus  als  Legislator  aufführte,  würdig  zur  Seite  (Sa- 
vig.  G.  d.  r.  R.  VI.  428).  Nur  so  annäherungsweise  lässt  sich, 
wenn  gleich  mit  einiger  Bestimmtheit,  der  Apparat  unseres  .Notars 
angeben,   welcher  daraus  seine  Compilation  schuf. 

d.  Auf  unsern  Sammler  konnte  endlich  eine  andere  Arbeit  be- 
deutenden Einfluss  üben,  welche  unter  den  Namen  „Jura  montana" 
des  König  Wenzel  II.  v.  Jahr  cc.  1300  (oben  XXXVII)  und  schon 
als  geltendes  Recht  in  Bergwerkssachen  in  grossem  Ansehen  stand. 
In  diesem  Werke  sind  die  dogmatischen  Sätze  der  Legisten  und 
Canouisten  in  umfangreicher  Weise  mit  bergrechtlichen  Gewohn- 
heiten vereinigt  und  es  konnte  so  eigentlich  das  Vorbild  werden 
für  ein  ähnliches  Werk  zum  Gebrauche   der  städtischen  Schöffen. 

Jene  merkwürdige  legislatorische  Erscheinung  K.  Wenzel  II., 
auf  welche  wir  noch  zurückkommen,  wird  einen  italienischen 
Juristen  Goczius  von  Orvieto  zugeschrieben,  der  auch  ein  Land- 
recht verfasst  hatte,   welches  leider  bisher  nicht  aufgefunden  ist 
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Skid  nun  schon  einzelne  wörtliche  Entlehnungen  aus  dem  Berg- 
rechte K.  Wenzel  II.  im  SchöiTenbuche  zu  erkennen,  z.  B.  ,,de 
juramento  calumniae**,  „de  adrocatis",  „de  appellatione",  so 
kann  auch  leicht,  wenn  damals  das  Landrecht  noch  erhalten 
war,  dieses  als  Quelle  jener  zum  Theil  umfangreicheren  dogmati- 
sdien  Artikel  angesehen  werden,  fUr  welche  sich  aus  den  durch- 
forschten mittelalterlichen  Schriften  keine  Quelle  angeben  liess. 

ni.    Goczius  von  Orvieto  und  das  Bergrecht 

K.  Wenzel  n. 

1.  Hier  an  dieser  Stelle  etwas  umständlicher  von  den  Schick- 
salen dieses  Mannes  zu  sprechen,  dessen  Aufgabe  es  sein  sollte, 
schon  am  Ende  des  XIII.  Jahrhunderts  der  Reformator  des  gesamm'» 
tan  Rechts  eines  der  wichtigsten  Königreiche  zu  werden,  rechtfer- 
tigt sich  nicht  nur  aus  den  Beziehungen  unseres  Schöffenbuches 
zu  jenem  Werke,  welches  ihm  zugeschrieben  wird,  sondern  auch 
aus  der  Bedeutung,  welche  jener  Plan  zu  der  gesammten  Rechts- 
bildung in  Böhmen  und  Mähren  einnimmt. 

2.  Für  eine  umfangreichere  und  wirksamere  Bekanntschaft 
mit  römischem  Recht  in  Mähren  und  Böhmen,  lange  vor  Grün- 
dung der  Universität  Prag,  sprechen  nicht  blos  Citate  in  Urkun-* 
den,  welche  wir  hier  gar  nicht  aufsammlen  wollen,  sondern  das 
Auftreten  der  Doctores  und  Juristen  bei  Rechtshandlungen  vor  Ge- 
richt und  in  dem  Rathe  der  Fürsten.  Am  häufigsten  Doctores  De- 
cretorum,  z.  B.  Urk.  v.  J.  1269.  1278.  1282.  (B.  IV.  ai.  151.  273); 
Doctores  Legum  a.  1282.  (Stenzel  Bisthum  Breslau.  Nro.  401).  Mag. 
Bartolomeus  wird  Jurista  genannt  (B.  V.  18).  Nicht  allein  auf 
den  Domschulen  wurde  das  Studium  des  canonischen  Rechts  ge- 
pflegt, das  immer  wieder  auf  das  römische  Recht  führte,  sondern 
auch  in  den  Klöstern  Hessen  jene  auf  den  Universitäten  Frank- 
reichs und  Italiens  gebildeten  Geistlichen  nicht  ab,  juristische 
Arbeiten  zu  treiben :  —  dafür  ist  der  Gommentar  über  die  De* 
cretalen  von  dem  Probste  Johann  zu  Raigern  aus  dem  Anfange 
des  XIV.  Jahrhunderts  ein  Beleg.  (Dudik  Raigern  281).  Vor  dem 
böhmischen  Landrechte  selbst  finden  mit  den  Landesbaronen  ,Juris 
periti",  Doctores  das  Recht  und  entscheiden  Rechtsfragen  (a.  1320. 
Archiv  cesky  II.  333). 

In  einem  der  wichtigsten  Rechtsfälle  in  BrUnn  wird  im  Jahre 
1294  das  römische  Recht  als  Quelle  aufgetührt  Es  handelt  sich 
um  die  Parochialrechte  der  beiden  I^auptkirchen  von  Brunn,  man 
beruft  sich  da  ausdrücklich  auf  Sätze  der  Digesten:  „Articulus  de 
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censualibus  videretur  interpretationis  et  declarationis  remedio  iadn 
gere  nos  freli  auctoritate  Marcianae  legis  que  digestis  de 
regulis  juris  ait:  quod  in  ambiguis  occasionibUB  ejus  seatenlia 
maxime  spectanda  sit  .  .  .  qui  eam  protulisset  (aus  Marcianus 
L.  96.  D.  de  R.J.).  ,,In  ambiguis  orationibus  maxime  sen- 
tentia  spectanda  est  ejus,  qui  eas  protulisset  presertim 
cum  eiiam  permisso  canonis  ejus  sit  interpretari  cujus  est  con- 
cedere"  (aus  c.  16.  §.  2.  c.  XXV.  q.  2.  Die  Zuweisung  und 
EntsdheiduDg  wird  begründet  ,,maiime  cum  lex  (de)  inutitibus  sti- 
pulationibus  dicat  si  de  re  alia  senserit  stipulator  et  de  alia  pro- 
missor, perinde  nulla  contrahitur  obligatio"  (aus  §.  24.  J.  de  in- 
utü.  stip.  3.  20.)   (B.  V.  16). 

Es  sind  diess  deutliche  Spuren  der  Anwendung  imd  des  An- 
sehens des  römischen  Rechts.  Wie  die  Anschauungen  des  frem- 
den Rechts  alle  Kreise  beherrschen,  zeigt  sich  daraus,  dass  selbst 
ein  Chronist  aus  dem  Ende  des  XIII.  oder  Anfange  des  XIV.  Jahr- 
hunderts die  Verpflichtung  des  Markgrafen  Otto  von  Brandenburg, 
des  Vormundes  König  Wenzel  II.,  zur  Rechnungsabgabe  ganz  vom 
Standpunkte  des  römischen  Rechtes  beurtheilt;  „secundum  nor- 
mam  legalem    reddere  rationem  de  administratione   siui  officii 

ut  tradtint  leg^s  imperiales  in  instituta  de  Atiliano  tutore. 

Cum  tutores  pupillorum  pupillarumye  negotia  gerunt,  post  elapsum 
terminum  tutelae  judicio  rationes  reddunt''  (Inst.  i.  20.  7)  (ad  ann. 
1282.  M.  6.  XI.  208). 

3.  Diese  Bekanntschaft  mit  dem  römisch  •>  canonischen  Rechte, 
wenn  auch  nur  als  Hilfsquelle,  erfrühte  hier  das  Bedürfniss  die 
mannigfachen  Rechtsquellen  des  Landes  zu  vereinigen,  Und  an  die 
Stelle  des  zum  grossen  Theil  ungeschriebenen  Landrechts,  des 
deutschen  Lehnrechts,  des  deutschen  Stadt-,  Bauer-  und  Berg- 
rechts, der  so  allmälig  entwickelten  Gewohnheitsrechte  ein  Ge- 
sammtrecht  „Jus  scriptum"  zu  schaffen,  in  einem  „Gesetz  codex" 
das  gesammte  Gewohnheitsrecht  zu  umfassen,  für  welche  Arbeit 
denn  nur  das  römisch « canoniscbe  Recht  Vorbild  sein  konnte. 

König  Wenzel  U.  (1283-1305)  wollte  diese  Codification  des 
gesammten  Rechts  vollführen  (Palacky  Gesch.  II.  39B).  An  sei- 
nem Hofe  waren  römisch  -  geschulte  Juristen  heimisch  gewor- 
den (Doctores  curiae),  er  verwendete  sie  zu  wichtigen  Staats- 
geschäften. Dem  Heinricus  Decretorum  Doctor  giebt  er  bei  einer 
wichtigen  Gesandscbaft  an  den  Pabst  den  Johannes  Romanus  , Juris 
peritus  laycus"  bei  (a.  1^03.  B.  V.  137);  sein  vertrautester  Rath- 
geber,  Ulrich  von  Pabenic,  war  selbst  Doctor  der  Rechte,  sein 
N     Capellan  Magister  Alexius  „in  jure  canonico  doctissimus",  und  die 
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Bemühung»  in  seinem  Lande  eine  Universität  zu  gründen  (a.  1294), 
folgte  aus  dem  Streben ,  eine  Rechtsschule  gleich  den  damals  so 
blühenden  Italiens  und  Frankreichs  in  seinem  Königreiche  zu  be- 
sitzen. Um  den  Mann  zu  erlangen,  der  die  Reform  des  Rechtes 
vollbringen  sollte,  wendet  sich  der  König  an  den  Cardinal  Matten 
Rosso  (oder  Rubeo)  (1260—1306),  den  Neffen  des  Pabstes  Nicolaus 
in,  (f  1280)  aus  dem  Geschlechte  der  Ursini.  —  Die  Wahl  des 
Cardinais  trifft  Goczius  oder  Geczius  aus  Orvieto,  über  dessen 
frühere  Schicksale  oder  wissenschaftliche  Thätigkeit  aus  den  bis- 
her zugänglichen  Quellen  nichts  aufzufinden  war.  Er  ist  minder 
bekannt  als  seine  Landsleute,  der  Dominikaner  Johannes  Urbeve- 
tanus,  der  Benedictiner  Urbevetanus  und  Thadden  de  urbi  veteri. 
Desto  wichtiger  bleibt  aber  das  Zeugniss  eines  Zeitgenossen  und, 
wie  es  gar  nicht  verkannt  werden  kann,  eines  persönlich  dem 
Freundes  des  Goczius  und  dem  Plane  des  Königs  vollkommen  bei-^ 
stimmenden  Mannes,  des  Abtes  Peter  von  Zittau.  Es  ist  «dies  die 
einzige  verlässliche  Nachricht  über  jene  rechtshistorisch  so  wich- 
tige Erscheinung:  alle  spötern  Chronisten  haben  daher  ihre  Anga- 
ben genommen. 

Dieser  kennt  nicht  blos  die  Aufgabe,  sondern  begrüsst  sie  mit 
den  grössten  Lobsprüchen:  „Quoniam  Wenceslaus  rex  de  salute 
et  profectu  populi  sibi  commissi  —  sollicitudinem  in  corde  suo 
habuit  —  omnia  jura  regni  sui  hactenus  diffusa  et  penitus  im- 
perfecta sub  certis  legum  canonumque  regulis  constrin- 
gere  cogitavit,  quatenus  secundum  suum  sensum  temerarias  in  suis 
causis  sententias  nullus  amplius  excogitare  presumeret  imo  scri- 
pta lege  contentus pro  se  pugnare  justiciam  in  foro  cu- 

juscunque  judicii  persentiret.  Cum  —  nulli  inter  curie  sue  docto- 
res  (hoc)  vellet  injungere  domino  Matheo  cardinali  sedis 
apostolice  cognomento  Rubeo  cum  quo  jam  affinitatis  vinculum 
Alexlo  procurante  contraxerat  —  ut  ipse  aliquem  ad 
praedicta  idoneum  dignaretur  transmittere  confidenter  rogavit  — 
Matheus  —  virum  sapientem  et  providum  magistrum  Goczium 
de  Urbe  veteri  utriusque  juris  tam  canonici  quam  civilis  profes- 
sorem  idoneum  —  alloquitur  et  ut  ad  curiam  regiam  venire  non 
differat  eique  ad  vota  obediat  solicite  exbortatur,  profectus  itaque 
in  Bohemlam  magister  Goczius  a  rege  cum  hilaritate  suscipitur. — 
Sic  pius  et  planus  vir  Goczius  Urbevetanus,  ad  votum  regis  venit 
qui  dogmata  legis  et  jus  canonicum  novit  quem  rex  et  amicum 
gaudens  suscepit  et  ei  proponere  cepit,  mentis  secretum.  (Dobner 
Monm.  V.  102). 

4.     Der  Pian  des  Königs  sdieiterte  an  dem  Widerspruche  dm* 


CXXVI 

Grossen  des  Reiches,  welche  fest  am  Gewohnheitsrechte  hielten. 
Dennoch  giebt  jener  die  Idee  nicht  auf  und  sendet  einen  jungen 
Mann  Conrad  nach  der  so  berühmten  Rechtsschule  Orleans,  damit 
sich  dieser  da  ausbilde  und  dann  zur  Codificirung  des  böhmi- 
schen Rechts  geeignet  wöre. 

5.  Als  Schluss  dieser  Bemerkungen  soll  eine  kurze  üebersicht 
des  Inhaltes  des  Bergrechts  Königs  Wenzel  II.  (s.  oben  XXX.  XL.  CL) 
dienen,  welches  für  die  Verbreitung  und  Geschichte  des  fremden 
Rechts  in  Deutschland  kaum  noch  genügend  beachtet  worden  ist. 
Das  Werk,  unter  dem  Namen  „jus  regale  montanorum'*  von 
König  Wenzel  II.,  ist  in  4  Bücher  getheilt:  1.  de  personis,  2.  de 
argentifolinis,  3.  de  concessionibus ,  das  4.  Buch  „de  ordine  judi- 
cario."  Nach  der  Subscriptio  des  Königs  folgt:  „Pater  ingenite, 
fons  totius  bonitatis,  qui  ut  humanum  genus  perfecte  unirentur 
leges  sacratissimas  per  ora  principum  divinitus  protulisti"  u. 

s.  w.  (29^)  „ juris  precepta  honeste  vivere"  u.  s.  w.  „Volentes 

in  hoc  libro,  cui  nomen  speciale  adscribimus  Jus  regale  mon- 
tan orum  omnem  juris  supplere  defectum  —  -  -  Omne  jus  monta- 
num,  quo  utimur  aut  pertinet  ad  personas  aut  ad  argenti  fodinas 
vel  ad  concessiones,  petiones  et  eorum  conherentias"  (293).  Ueber 
die  allgemeinen  reformatorischen  Bestrebungen  des  Königs  drückt 
sich  das  Rechtsbuch  ganz  unzweideutig  aus:  „Nos  autem  tempo- 
ribus  nostris  cum  summis  vigiliis  et  summa  Providentia,  anniaente 
Deo  cujus  gratia  nunquam  nos  deserit ,  firmiter  ut  speramus  in 
tantum  profecimus  rempublicam  nostram  feliciter  gubemando  ac 
totum  regnum  nostrum  tam  in  spiritualibus  quam  in  tem- 
poralibus  reformantes  ita  ut  jam  veteris  expers  gravaminis  in 
pace  quiescit"  (343).  Höchst  aufifallend  sind  die  Beziehungen  und 
Berufungen  des  römischen  Rechtes,  besonders  als  Justinianeisches 
Recht,  aus  vielen  wählen  wir  nur  eine:  „Sed  et  majores  no- 
stri  divi  Imperatores  prohibuerunt  donaciones  inter  virum  et  mu- 
lierem  ne  invitus  amore  de  nee  item  spoliarent  —  —  "  (wohl  Co- 
dic  de  donationibus  inter  vir.  et  uxor.  V.  16).  „unde  et  nos  do- 
nationem  inter  conjuges  ex  qua  alter  locuplecior  et  pauperior  al- 
ter efficiatur  inter  conjuges  pcnitus  reprobamus  nisi  tunc  morte 
donacionis  donacio  confirmetur'  (3()1). 

Eine  reiche  Zahl  von  Citaten  des  römischen  und  canonischen 
Rechts  folgt.  Sehr  lose  und  locker  ist  der  eigentliche  bergrecht- 
liche Stoff  unter  dem  reichen  Aufwände  von  Gelehrsamkeit  unter- 
bracht, obwohl  jener  den  Haupttheil  ausmachen  und  den  Gebrauch 
des  Iglauer  Bergrechts,  welches  die  dortigen  Schöffen  geheim  hiel- 
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len,  beschränken  und  die  Beruftingen  in  Rechtssachen  dahin  ver- 
meiden sollte. 

Die  Behandlung  der  Recbtsmaterien  ist  vollkommen  die  der 
gleichzeitigen  italienischen  Decretalisten  oder  Canonisten,  und  sel- 
ten ist  das  römische  Recht  aus  lauterer  Quelle  genommen.  Das 
vierte  Buch,  welches  in  einer  nfihern  Beziehung  zu  dem  Sch6f- 
fenbuche  steht»  verdient,  als  der  ölteste  bisher  in  Deutschland 
bekannte  Versuch  der  Lehren  des  canonischen  Processes  mit 
deutschen  Gerichtsformen  in  Verbindung  zu  bringen ,  nähere 
Beachtung:    „Incipit  Über    quartus    gloriosissimi  principis   D.  D. 

Wenceslai  munifici  regis  Bobemiae De   ordine  judiciario." 

-  —  Nach  einem  unbedeutenden  Prooemium  c.  2.  de  cita- 
tione:  „Sed  cum  citatio  sit  principium  et  totius  ordinis  judiciarii 
fundamentum  de  ipsa  tanquam  de  parte  potiori  principaliter  vi- 
deamus»  quia  principium  cujuslibet  rei  potissima  pars  est  teste 
domino  Justiniano  Imperatore  sanctissimo  Legislatore  eo  quod 
bene  et  competenter  universa  geruntur  si  principium  decens  fue- 
rit  et  amibile  Deo  (unzweifelhaft  auf  L.  1.  D.  de  orig.  jur.  1.  2). 
Est  autem  citatio  legitima  in  jus  evocatio  et  quando  fit  per  judi- 
cem  principaliter  praecipientem  u.  s.  w.  c.  3.  de  actore  et  reo. 
c.  4.  de  judiciis.  —  Est  Judicium  actus  trium  personarum  legi- 
timus —  judicis  actoris  et  rei,  actor  autem  dicitur  ab  agendo  reus 
autem  non  a  reatu  sed  a  re  que  petitur.  —  c. 5.  de  judicio  ex- 
traordinario.  c.  6.  de  peticionibus  actorum  —  ante  litis 
contestationem  interrogetur  an  rem  possideat  petitam  jam  u.  s.  w, 
c.  7.  de  reorum  defensionibus.  c.  8.  de  litis  contesta- 
tione  c.  9.  de  juramentis  calumnie.  c.  10.  de  confessis. 
c.  11.  de  p r o b a c i 0 n  i b u s. Est  probacio  rei  dubie  facta  legi- 
time declaratio.  —  Fit  probatio  multis  modis  scilicet :  testibus,  in- 
strumentis  jure  jurando,  privilegiis,  praesumptione  violenla.  —  — 
C.12.  de  testibus  —  omnes  ad  ducendum  testimonium  admittun- 
tur  nisi  qui  jure  et  legibus  prohibentur.  c.  13.  de  testibus  co* 
gendis.  c.l4.  de  fide  instrumentorum.  c.  15.  de  privile- 
giis.  c.  16.  de  presumptionibus.  c.  17.  de  jure  jurando 
„fraditum  est  a  sapientibus  tam  juris  canonici  quam  civilis  ut  exigi 
possit  jus  jurandum  omni  tempore  juridico."  —  c.  18.  de  sen- 
tentiis  et  re-judicata.  c.  19.  de  fructibus  et  litis  expen- 
sis.    c.  20.  de  appellationibus. 

Die  Anreihung  dieser  Capitel  folgt  der  Ordnung  der  Titel  des 
zweiten  Buches  der  Decretalen,  und  stimmt  auch  hierin  mit  gleich- 
zeitigen Arbeiten  des  Tancred  und  Ostiensis  ttberein.  Die  rechts- 
geschichtliche anziehendste  Erscheinung  ist  die  Act  und  Weise,  wie 
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die  germanisoho  Form  des  alten  berggeriohtUchen  Verfahrens  auf- 
genommen, zuweilen  angeeignet  ist.  Der  bergrechtliche  Inhalt  ist 
am  besten  erläut^t  in  Sternberg,  Geschichte  der  böhm.  Berg- 
werke II.  71.  Abdruck  des  lateinischen  Textes  Peithner,  Berg- 
werksgeschichte. Wien  1780.  291-397.  Dann  auch  A.  Schmidt, 
Sammlung  der  Berggesetze.  Wien  1832.  I.  7—118.  Meine  Citate 
beruhen  auf  ersterem  Abdruck. 

IV.     Die  älteste  Handschrift  des  Brünner 

Stadtarchives. 

Üeber  jene  Handschrift  des  Brünner  Stadtarchives,  welcher 
die  Beilagen  (1.  VI.)  entnommen  sind,  kann  ich  nun  eine  genauere 
Beschreibung  nachtragen.  Es  ist  ein  Pergament -Codex,  249  Blatt 
in  fol.,  dessen  jüngste  Bestandtheile  schon  um  das  Jahr  1331  vol- 
lendet sind,  diö  älteren  dürften  noch  einige  Jahrzehnte  früher  auf- 
genommen sein.  Der  Inhalt  erinnert  an  eine  Heidelberger  Sam- 
melhandschrift,  Codex  Palatin  461,  welche,  obschon  erst  im  XY. 
Jahrhundert  abgeschrieben,  doch  gewiss  nach  alten  ursprünglich 
in  Mähren  aufgefundenen  Vorlagen  gebildet  worden  ist  (Homeyer 
Hss.  213.  Lasberg  68.  Thüngen  das  Sachs.  Weichb.  Heidelberg 
1837).  Dennoch  sind  dieselben  Rechtsquellen  in  beiden  Hand- 
schriften so  durch  und  durch  verschieden  in  ihrer  Eintheilung 
und  ihren  Sprachformen,  dass  ein  näheres  Yerhältniss  beider  nicht 
bestehen  kann. 


Die  Brünner  Archiv -Handschrift  hat  drei  Hauptbestandtheile : 
a)  Register  Blatt  1—25,  b)  ältere  Rechtsquellen  25—222,  c)  neuere 
Anhänge  223—248. 

a.  Voran  geht  ein  Register,  welches  den  älteren  Bestand  des 
Codex  umfasst. 

Blatt  3« — 12b  „Hie  hebt  sich  an  das  erste  buch  von  lant- 
recht."    Uebersicht  des  Inhalts  des  Schwabenspiegels.  306  cap. 

Blatt  12^ — 18*  „Nu  höret  und  vornemet  von  des  rechtes  be- 
ginne von  meideburk."    Magdeburger  Recht.   244  c. 

Blatt  18*  — 19  „Hie  hebt  sich  an  von  klagen  und  von  ur- 
teile."   63  c. 

Blatt  19  —  21.  Register  des  Iglauer  Stadtrechts  6  c.  und  Berg- 
rechts 114  e.  9' 

Blatt  22«  — 29^  7f^ie  man  einen  zu  kämpfe  ansprechen  schol 
binnen  wicbilde."    Ohne  Eintheilung  in  Kapitel. 
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Diese  •  Inhaltsangabe  ist  die  Uebersicht  des  Vorrathes  von 
Rechtsquellen ,  welche  ursprünglich  in  dem  Codex  aufgenommen 
werden  sollten.  Eigenthümlich  genug  entspricht  dem  nicht  die 
Reihenfolge  der  Rechtsquellen  selbst,  denn  zwischen  dem  Iglauer 
Rechte  und  dem  Kampfrechte  folgen  die  Pragerrechte ,  welche  im 
Register  nicht  aufgeführt  sind. 

b.    Die  Rechtsquellen. 

A.  Blatt  25«— 128i>  (der  Schwabenspiegel).  i,Hie  hebt  sich 
an  daz  buch  von  lantrechten  und  von  lehnrechten,  in  dem 
namen  gotis.  Herre  got  himelischer  vater  durch  deine  milde  gute" 
u.  s.  w.  Die  Aufschriften  entsprechen  nicht  immer  jenen  des  Re- 
gisters. 

B.  Blatt  130<— 165«  ,|Nu  boret  unde  vernemet  von  des  recb- 
tis  beginne  und  von  meideburc  und  wanne  das  des  aliir  ersten  von 
den  alten  steten  herbekomen  sie.  amen.**>  c.  1.  „Nu  vemempt  von 
deme  erstin  czu  Babilonia.'*  c.  109—112.  „von  kempflich  grossen/' 
Das  letzte  c.  244.  „Wi  man  einen  toten  überwinden  sol  in  un- 
gerichte  der  in  deube  oder  in  ungertchte  erslagen  wirf* 

C.  Blatt  163« — 183«  1.  „Hie  hebt  sich  an  von  clagen  und  von 
urtaile  und  wie  die  clage  ist  und  wie  ein  iclich  urteil  darauf  get 
oder  gehöret."  2.  „Ein  frauwe  quam. vor  di  vier  penke  und  clagite 
czu  irer  mutir  und  czu  ire  anvrawin."  Magdeburger  Schöffenurtbeile 
mit  neuer  Capitelzählung  v.  1— 43.  Das  letzte  c  43.  „von  getraide; 
daz  ein  vrawe  ingewert  hat,  das  erbe  sie  um  einen  cziuse  hin- 
gelazzen  hat."  Daran  „  Expliciunt  jura  maideburgensia  secundum 
quod  (sie)  cives  tenent  maideburgenses." 

D.  Blatt  183—186.  Darauf  mit  forttaufender  Capitelbezeich- 
nung  c.  44—63.  ,,Nu  vernemet  albie  von  der  weit  beginne  aller 
erst  bis  an  die  Wasserflut."  Die  SchöfTenchrönik.  Ende  c.  63. 
„von  kunig  Willeken." 

E.  Blatt  186a  —  223.  „Sic  incipiunt  jura  Yglaviensis  civitatis.*- 
Eine  Verdeutschung  des  Iglauer  Stadtrechts,  welche  durch  Wolf s- 
kron  herausgegeben  wird. 

Diese  Uebersetzung  weicht  wesentlieb  von  jener  des  Stadt« 
Schreibers  Gelnhausen,,  die  ein  Iglauer  Codex  enthält»  ab.  —  Sehr 
wichtig  ist  die  Theilung  der  Stadtrecht<-  186— 188^:  das  Privilegien- 
recht 188^—203.  „die  gemainen  recht  der  stat  —  gemachel  von 
weisen  leuten.**  203«  „daz  sint  di  recht  der  bercleute  und  der 
berge  die  von  erste  fundin  sint  von  wisen  leuten   in  pehem   und 
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in  merhren  von  purgern  czu  der  Igia  und  von  den  perkleuteo  und 
sint  von  den  kunigen  bestetiget 

F.  Blatt  209—223.  Das  Prager  Recht,  welches  schon  in  un- 
serm  Buche  über  die  Bedeutung  und  Behandlung  der  Geschichte 
des  Rechtes  Prag  847.  als  Anhang  3.  (IX-- XXVII)  aufgenommen  ist. 
Damit  endet  der  ältere  Theil  der  Hs.,  das  folgende  sind  spätere 
Zusätze. 

c.    Neuere  Anhönge. 

G.  Blatt  225  —  248.  Das  Brunner  Recht  in  derselben  Reihen- 
folge, wie  wir  die  verdeutschten  Privilegien,  die  Scböffensprüche 
der  Judenrechte,  in  den  Beilagen  abdrucken  Hessen.  Ueber  den 
Inhalt  der  einzelnen  Stücke  haben  wir  uns  oben  (CXVI!)  ausge> 
sprechen.  

Was  den  Schwabenspiegel  anlangt,  so  enthält  der  Text  nur 
das  Landrecht  und  nicht,  wie  die  Ueberschrift  angiebt,  auch 
das  Lehnrecht;  ersteres  in  einer  eigenthümlichen  Folge  der  Ti- 
tel, welche  aus  nachfolgender  Vergleichung  ersi<^tlich  werden  soll. 
Diese  Reihenfolge  schliesst  sich  keiner  der  uns  bekannten  Familie 
des  Rechtsbucfaes  an.  Der  Nachweis  ausgelassener  einzelner  oder 
des  Zusammenfassens  mehrerer  kleinerer  in  einen  Artikel  kann 
hier  nicht  gegeben  werden. 

Lasberg's    Wackernagers 
Ausg.  Ausg. 

1—8  1-9 

19—30 
40— 50i 
59-70 
83—95 

96  (Hier  steht  bei  Lasberg  118-144   und 
97.  <  bei  Wackemagel  98—124    das  Stück 
'vom  öffentlichen  Rechte. 


Codex 

1—10 
20-30 
40—50 
60—70 
80—90 
91 
92 


18—29 
44—57 
74— S5 

101—113 

114 

114 


93  145  125i> 

94  147  126 
100—130  154-191  132—163 
150—180  216—258  212 
200—230  285—324  232—269 

240-265  348—376  283—307.  „von  unrehter  wag" 

(Ende) 


266 
267 


370b 
377» 


332 


„von  der  wazzerfluot" 
„von  un^lich  geborenen" 
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Codex     LÄS*>ßrg's    WackerDagel's 
Ausg.  Ausg. 


„wi  der  eigen  frei  wird" 

„daz  ein  man  anspricht  ain  gemain'' 


2701»  118  98 

271—280    121—129     99.  121  {  das  Stück  vom  öffentlichen  Rechte. 

291-302     137-144    125» 


268 

376 

333 

270 

377  V 

(Ende) 

420 

303  147  127  „wie  ein  witwe  teilen  soll  mit  ir  kinden*' 

304  148  128  „von  der  kinder  erbeteile" 

305  Im  Texte  und  Inhalte  übersprungen. 

306  148  128  „wi  man  liset  von  Moisi" 

Das  wichtigste  Ergebniss  bleibt  also  die  Einweihung  des  Stü- 
ckes vom  öfTentlichen  Rechte  „das  kunig  karl  den  deutschen  leu- 
ten  erworben  hat"  c.  270.  (Ssp.  III.  52.  §1.  W.  98.  L.  118.  Gengier 
117)  und  darauf  in  ganz  gleicher  Folge  bis  „ob  man  einem  sein 
purk  nymt"    c.  302.  (Ssp.  III.  67.  68.   W.  124.  125.   L.  144). 

Es  steht  hier  am  Ende,  daran  schliessen  sich  nur  einige  kurze 
Anhänge  an,  so  die  als  Extravagante  erkennbare  Abhandlung  über 
„erbetheile". 

Ebenso  beachtenswerth  ist  es,  dass  auf  den  Artikel  „von 
urtheil  fragen"  c.  92.  (Ssp.  11.  12.  W.  97.  L.  117)  unmittelbar  folgt 
„wie  man  urtheil  über  menschen  lip  vindet"  c.  93.  Diese  beiden 
Capitel  stehen  in  einem  natürlichen  Zusammenhange,  sind  aber 
schon  im  Ssp.  III.  69.  §.  1  —  2.  und  in  den  Recensionen  des 
Swsp.  L.  145.   W.  125.  zum  öffentlichen  Rechte  gezogen. 

Es  lassen  sich  daher  folgende  vier  Bestandtheile  in  unserer 
Handschrift,  welche  aber  nicht  äusserlich  geschieden  sind,  erken- 
nen: 

a.  1 — 265.  Die  eigentliche  Hauptform  des  Schwabenspiegels 
265  cap. 

b.  266 — 270.    Kleinere  Anhänge  4  cap. 

c.  270b— 302.    Das  Stück  vom  öffentlichen  Rechte  32  cap. 

d.  303 — 306.    Kleinere  Anhänge  privatrechtl.  Inhalts  3  cap. 


I. 


Das  8chöffenbuch. 


;.  I 


Das  8chöffenbuch. 


Inclpit  matiipnliis  vel  dlreetorlani  Juri» 

civilis  et  collectns  per  necessaria,  qnae 

in  ipso  Jure  sunt  contetita  *)• 

imperatoriam  majestatem  non  solum  arniis  decoratam,  sed 
etiam  legibus  oportet  esse  armatam ,  ut  utrumque  tempus  videlicet 
pacis  et  bellorum  recte  possit  gubernari. 

Ulpianus  imperator:  legem  nostrain  melius  arbitrati  sumus  cor* 
Tigere,  quam  subjectos-  despicere  periculum  sustinentes. 

Idem:  non  culpabimus  eos,  qui  positas  nostras  ignoraverunt 
constitutiones ,  vel  si  post  paululum  forte,  quam  scripta  lex  est,  ad- 
hoc  ignorata  praecesserunt  testationes  et  legata. 

Ideo,  quae  contra  legem  facta  sunt,  pro  imperfectis  sunt  ha- 
Irenda. 

'   Imperator  quilibet   non  esset   semper   augustus,   si   imperare 
posset  imperatori  post  se  venienti. 

Imperator  se  intromittit  de  spiritualibus  vel  ecclesiasticis  non 
inveniendi  de  novo  vel  constituendo,<-sed  recitando  sacras  regulas, 
contra  quas,  si  quis  fecerit,  imponit  poenas. 

Item  intromittit  se  quandoque  hoc  auctoritate  papae  facit, 
et  hoc  faciendo  statum  reipublicae  tuetur,  cum  intersit  reipublicae, 
sacerdotes  esse  honestos,  a  quibus  peccatorum  poenitentiam  petamus. 

Et  similiter  papa  non  intromittet  se  de  temporalibus ,  ne  unus 
officium  duorum  habeat,  quia  sie  turbatur  opus. 

Et  licet  Gonstantinus  jurisdictionem  temporalem  dederit  beato 
Silvestro  papae  in  principio,  tamen  hoc  non  obstat,  quia  per  hoc 
(Gonstantinus}  auxit  rempublicam,  quantum  in  eo  fuit. 

Ideo  ab  imperatoribus  praecedentibus  et  a  nobts  ipsis  recte 
dicitur,  aperte  sacras  regulas  pro  legibus  valere,  non  multum  differt 
ab  alterutro  sacerdotium  imperium  et  sacrae  res  a  communi- 
bus  et  publicis  cum  omnibus  sanctissimis  ecciesiis  abundantia  et 
Status  ex  imperialibus  munificentiis  perpetue  praebeatur,  quae  de 
cetero  non  culpabuntur. 


0  Diese  Aufschrift  findet  sich  in  Hss.  H.  B.  C.  dagegen  beginnt 
Hs.  A.  '  „Iste  Über,  cursus  seu  Registrum  civilium  senten- 
tiarum  intitulatur,  quarum  rubricae  secundum  ordmem  alpha- 
beti  sunt  positae  pro  eo  ut  facilius  lector  Studiosus  supei^ 
casu  quocumque  adinveniat  quod  requirit/^  Hss.  B.  K.  haben'* 
das  vorstehende  Proemium;  K.  insbesondere  die  Aufschrift  Liber 
sententiarum  Primislai  qui  postea  dictus  Ottoga- 
rus  ;  von  ganz  neuer  Hand  ist  hinzugefügt  1261.  Die  Zahl, 
welche  früher  diesen  Platz  einnahm,  |^ar  43,  wohl  1343. 
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Unde  universa  geruntur  et  comi>ctenter,  si  rei  principium  fiat  de- 
cens  ,  et  amabile  deo,  hoc  autem' futurum  s'esse  credunus,  si  sacra- 
rum  reguiarum  observatio  custodiatur  quam  justi,  laudandi  et  ado- 
randi  inspectores ,  ministri  dei  verbi  tradiderunt,  apostoli  et  sancti 
patres  custodierunt  et  explanarunt. 

Imperium  propterea  deus  de  coelo  constituit,  ut  diflTicultatibus 
finem  reponat,  quae  apud  e'um  sunt  bona,  et  leges  aptet  secundum 
naturae  varietatem. 

Imperium  deus  constituit  promittendo,  et  populus  romanus  dei 
promissione  disponendo. 

Sequiturde  divisionejurium  omnium.  In  legibus  scribitur 
sie :  Civilis  ratio  civilia  jura  corrumpere  potest,  naturalia  yero  non  i^tique 

Et  est  jus  naturale,  quod  natura  omnia  ahimalia  docuit,  nam 
jus  istud  non  solum  humailo  generi  proprium  est,  sed  omnium  ani- 
malium,  quae  in  coelo  et  in  aere,  quae  in  terra,  quae  in  mari  nas- 
cuntur. 

Hinc  descendit  maris  et  foeminae  conjugatio,  quam  nos  matri- 
monium  adpellamus,  hinc  liberorum  procreatio  et  educatio,  vide- 
mus  etenim  cetera  quaeque  animalia  istius  juris  peritia  censeri. 

Jus  autem  civile  vel  gentium  ita  dividitur:  Omnes  populi,  qui 
legibus  et  moribus  reguntur  partim  suo ,  partim  communi  omnium 
hominum  jure  utuntur. 

]\am  quod  quisque  populus  ipse  sibi  jus  constituit,  illud  ipsius 
proprium  et  civitatis  est;  vocaturque  jus  civile;  quasi  proprium  jus 
ipsius  civitatis. 

Quod  vero  naturalis  ratio  inter  omnes  homines  constituit,  illud 
inter  omnes  populos  per  aeque  custodilur,  vocaturque  jus  gentium, 
quasi  quo  juipe  omnes  gentes  utuntur,  nam  usu  exigente,  et  humanis 
necessitatibus  gentes  humanae  quidam  leges  sibi  constituerunt. 

Bella  etenim  orta  sunt,  et  captivitates  secutae  et  servituteir, 
quae  sunt  juri  naturali  contrariae. 

Jure  enim  naturali  ab  initio  omnes  homines  liberi  nascebantur, 
et  ex  hoc  jure  gentium  omnes  paene  contra  ctus  introducti  sunt, 
ut  est  emtio,  venditio,  locatio,.  conductio,  societas,  depositum,  mu- 
tuum,  et  alii  innumerabiles  contractus. 

Item  juris  praecepta  sunt  haec:  honeste  vivere,  alterum  non 
laedere,  jus  suum  cuique  tribuere. 

Et  est  quoddam  jus  publicum,  quod  ad  statum  rei  romanae 
spectat;  aliud  est  jus  privatum,  quod  ad  singulorum  utilitatem 
pertinet. 

Et  hoc  ius  privatum  triplici  jure  coUectum  est ;  collectum  est 
enim  ex  naturalibus  praeceptis  aut  gentium,  aut  Mvilibus. 

Sed  naturalia  quidem  jura,  quae  apud  omnes  gentes  per  aeque 
servantur,  divina  quadam  Providentia  constituta  semper  firma  etim- 
mutabilia  permanent,  ea  vero,  quae  ipsa  civitas  sibi  constituit,  saepe 
mutari  solent,  vel  tacito  consensu  populi,    vel  alia  postea  lege  lata. 

Omne  autem  jus,  quo  utimur,  vel  ad  personas  pertinet,  vel  ad 
res,  vel  ad  actiones» 
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Capltiilniti  de  actlonlbus« 

(Utrum  actori  et  reo  cedat  tota  die».) 

1.  Anno  millesimo  treeentesimo  quadragesimo  tertio :  sen- 
tenlia  prima  (H.  4»»  A.  1.  1.  B.  1*  1.  C  i^  1.  D.  2"  K.  100«).  Rus- 
tici  de  Scibnicz  petiverunt  sibi  sdper  easu  subscripto  juris 
sententiam  inveniri:  Actori  et  reo  ratione  cujasdam  debiti  perem« 
torie  assignato  termino ,  reus  coram  actuato  eodem  termino 
comparens  jndicio  suam  publicans  praesenliam,  et  actoris  in- 
stanter accasans  absentiam,  postquam  jadex  et  jurati  hora  me- 
-  ridiei  terminato  judicio  surrexissent ,  petivit  sibi  sententialiter 
dictarh  ^Utrum  a  querelis  actoris,  pro  quibus  euni  in  causam 
traxisset,  cum  nee  per  se  nee  per  responsalem  comparuisset,  rigore 
juris  üon  esset  absolutus^  ^).  Super  quo  a  Juratis  dicta- 
b  a  t  u  r :  nisi  actor  infra  tridaum  continue  subsecuturum  veniens 
causam  absentiae  suae  legitimam  demonstraret ,  reus  esset  ab 
ejus  instantiis  absolutus.  Qua  sententia  lata  statim  actor  venit, 
petens  pro  se  judicialiter  sententiari^  cum  ei  dies  media  trans- 
ivisset  et  tota  dies  sibi  cederet,  et  pro  termino  assignata  fuisset, 
et  sol  nondum  occidisset,  utrum  adhuc  non  tempestive  venisset, 
et  juxta  suam  querimoniam  sibi  provideri  de  justitia  deberet. 
Cui  rnstici  de  Sdbniz  per  juratos  Brunnenses  sunt  infor- 
mati  ^} :  Si  dies  dictis  partibus  pro  termino  peremtorio  prae- 
fixa  fuerit,  communis  et  generalis,  ita^  quod  tali  die  pro  causis 
qnibuslibet  consuevit  ab    antiquo    Judicium    haberi,    sicut  verbi 


*)  Die  Hs.  A.  B.  G.  K.  weichen  in  der  Form  des  Anfanges ,  wie 
wir  ihn  nach  H.  und  D.  geben ,  ab.  —  A.  beginnt :  Quidam 
propdsnerunt  hunc  casum:  Reus  corani  nobis  judicio  praesiden- 
tibus  constitutus  petens  pro  se  judicialiter  sibi  dictare,  cum  actor 
ipsum  sub  poena  perditionis  causae,  quae  inter  se  vertebatur, 
ad  hunc  judicialem  terminum  citare  procurasset,  et  neque  per- 
sonaliter, neque  per  responsalem  ad  probandum  intentum  compareret, 
utrum  ab  ejus  impetitionibus  supra  causa  hujusmodi  deberet  esse  de 
cetero  absolutus.  —  Cui  vero  reo  per  diffinitivam  sententiam  respon- 
sum  fuit  sie :  nisi  actor . . .  ^  B.  und  K.  beginnen :  Si  in  causa  civili  ad 
actoris  petitionem  partibus  utrisque  dies  praelixa  fuerit  ad  probandum 
intentum  actori,  et  actor  .horam  neglexerit  veniendo,  reusque 
(reversus  B.)  comparuerit  petens  pro  se  sententiari  et  infra, 
et  est  sententiandum,  nisi  actor.  Die  Angabe  des  Jahres  hat  bloss 
Hs,  H. 

')  Oui  proponentes  sententialiter  sunt  informati,  A.  Ad  cujus  sen- 
tentiae  discussionem  est  notandum  K.  Ad  hoc  docendum  est.  B« 


gratia:  est  in  ßrunna  ^)  Sabbalum  ^)  vel  feria  qaarta,  tnoc 
actori  non  cessit  tota  dies,  sed  tantum  asque  ad  meridiem^  vel 
aliam  diei  partem,  ad  quam  aliis  statatis  temporibus  Judex  et 
Jurati  actum  conlinuare  judiciorum  consueverunt,  nisi  fortassis 
ex  malitia  in  darnnum  acloris  judex  et  jurati  horam  anticipas- 
sent  et  breviassent  eandem.  Si  autem  dies  hujusmodi  non  fuerit 
communis,  sed  tantum  specialiter  dictis  partibus,  pro  causa, 
quae  inter  eos  vertebatur,  prolermino  assignata^  tunc  utrinque  ^) 
cessit  tota  dies,  et  reus  tenetur  actoris  querimoniae  respondere. 
Et  fundatur  ista  sententia  super  hac  distinctioue  ^J  solenni, 
quod  ^)  duplex  sit  Judicium:  quoddam  ordinarium,  quod  habet 
diem  determinatam,  qua  consuevit  ab  antiquo  judicio  praesideri ; 
quoddam  autem  extraordinarium,  quod  non  habet  diem  deter- 
minatam, sed  ad  ipsum  exercendum  judex  praefigere  solet  diem 
sibi  causis  ad  ejus  audientiam  deductis  et  partibus  competentem. 
Et  primum  quidem  Judicium  respicit  aliquam  diei  partem,  ut- 
plurimum  tantum  meridiem.  Secundum  autem  respicit  totam 
diem,  ut  legas  infra  in  sententia  super  illa  rubrica.  ^Quidam 
est  actor  principalis.^ 

2.  Reus  potior  est  actore  in  defendendo.  (H^  5' 
1  A  1.  2  B  2M.  C  1^  2.  D  2»  2.  K  100«  2.)  Reus,  fide 
dignus,  qui  boni  nominis  et  etiam  famae,  potius  admittitur  ad 
dcfendendum  honorem,  corpus  et  res,  quam  vincatur  per  actorem. 

3.  De  actore  et  reo  ingenere,  quod  reus  potest 
se  defendere  per  t  est  es  advenas.  (H.  5"  2  A.  1.  3.  B. 
g"2.  C.  D.  2M  K.  10X)"0  Seutentiatura  est  in  judicio  civi- 
tatis, quod  in  causa  civili  reus  se  et  per  tesles  fide  dignos  de- 
fendere potest,  dato  etiam,  quod  non  sint  in  civitate  residentes  ^). 
Unde  cum  scribitur  in  juribus  '^)  originalibus :  Volumus  et  ut 
nuUus  hospes  et  advena  super  debito  vei  quacunque  causa  possit 
inducere  testimonium  advenarum  contra  cives,  nisi  cum  advena 
habeat  unum  civem  vel  plures.  Hoc  est  intelligendum,  cum 
hospes  agit  in  civem.  Cum  autem  se  defendit,  suiHciunt  testes 
fide  digni  qualescunque. 

4.  Actor^  quandoque  potius  probat  intentum 
suum,  quam  reus.  (H  5«  3  A  1.4.  B  2»  3.  C  P  3.  D  2*»  2. 
K  100^  2.)  Jurati  de  Nausedlicz  ®)  scripserunt  sie;  Actor 
vector  existens  conquestus  est  de  reo    mercatore,    quod    con- 


^)  Fehlt  in  A.  B.  K.  ^)  vel  feria  sexta  B.  K.  relatio  die  Statute.  A. 
^)  parti  K.  '*)  defFinitione  K.  B.  ^)  Hier  beginnt  erst  C.  ^)  eodem 
loco  K..    ^)  legibus  K.     ^)  Ndusarlicz  D. 


A 

dojjsset  eom  cum  decem  eqnis  et  cum  duobus  curribos  ad  do- 
cendum  sibi  per  justam  viam  duo  vasa  vini  de  Nausedlics 
ttsqne  in  civitatem  Lanszchron^).  Et  cum  prope  civitatem 
Brunn  am  venisset,  dixit  reo:  Domine  in  Brunn  a  solvenda 
80nt  thelonia  de  viuo  yestro  et  etiam  indigeo ,  quod  re- 
ficiam  ntensilia  curruum  meorum,  ergo  Brunnam  cum  curribus  in- 
trabo,  quia  timeo,  si  per  aliam  viam  transeam  per  theloniato- 
rem  equis  et  curribus  me  privarL  Heus  vero  dixit,  civitatem 
Bmnam  non  intra,  sed  exterius  per  aliam  viam  declina.  Pro- 
mttto  enim  tibi,  si  per  theloniatorem  rebus  tuis  privaberis, 
ipsas  mea  pecunia  tibi  solvam.  De  hoc  promisso  actor  vuH 
renm  per  probos  viros  convincere,  qui  tunc  ibidem  cum  aliis 
curribus  afTuerunt.  Et  quidem,  cum  eandem  viam,  quam  reus 
sibi  indicavit  rebus  suis,  quas  ad  XX  marcas  existimat,  per  the- 
joniatorem  sit  privatus,  utrum  tale  testimonium  reus  debeat  pati, 
et  per  consequentiam  actori  damnum  suum  refundere,  ut  pro- 
misit.  Reus  vero  puta  mercator  respondit  allegando  innocen- 
tiam  snam  adjungens,  quod  vectorem  in  Nausedlicz  coram 
probis  viris  et  litcopialibus  ^),  quod  vuigaliter  Leychaufleut  ^), 
dicuntur ,  convenerit ,  excipiens ,  quod  viam  ignoraret,  et  per 
quamcnnqae  juntam  viam  vector  transiret,  per  eandem  ipsum 
sequi  vellet;  adjiciens  etiam,  quod  vector  voluntarie  Brunnam  non 
intraverit,  sed  per  viam  transiverit  exteriorem.  Petivit  ergo 
pro  se  sententiari,  utrum  per  testes  fide  dignos,  qui  conven- 
tioni  in  Nausedlicz  interfuerunt,  non  possit  se  et  sua  melius 
defendere,  quam  vector  ipsum  convincere  de  promisso,  quod 
asserit  postea  in  campis  prope  Brunnam  subsecutum.  Super  quo 
diffinitum  fuit  ^):  quod  in  hoc  casu  audienda  est  probatio 
actoris :  cum  enim  ^)  per  factum  subsequens  tollatur  primum  et 
non  e  converso  et  ideo  potius  est  admittendus  actor  ad  probandam 
conventionem  prius  factam,  nam  illam  actor  in  sua  questione  im- 
plicat  et  concedit,  quare  non  oportet,  quod  per  reum  probetur. 
Nee  ista  diffinitio  contrariatur  ^)  juri  communi,  quo  dicitur,  quod 
reus  potius  se  et  sua  possit  defendere.  Hoc  enim  est  verum, 
cum  actor  et  reus  aequaliter,  pro  eodem  tempore  aliqnod  factum 
vel  non  factum  esse,  probare  nituntur,  unde  etiam  si  reus 
obligasset  se  ad  repellendum  promissum,  quod  actor  allegaverat 


*)  Lanzkron  D.  ^  Eine  Marginalbemerkung -späterer  Hand  in  H  ^lit- 
copiales.  Item  mercipotales'  litkupnie"  (böhm.)  *)  leykauffer  D. 
*}  Hier  beginnt  A.  B.  R.,  voran  Deffinitoin  est  in  A.  ^)  Hier 
beginnt  C.     *)  contraria  A. 


tunc  86  et  sua  bona  potius  defendere,  quam  ipsum  actor  con- 
vicisset  ^). 

5.  Quod  actor  et  reus,  quandoque  a  judicio,  in 
quo  Gontendunt,  ad  Judicium,  in  quo  contraxerunt, 
«unt  remfttendi.  (H  5M  A  1.  S.  B  2«  4.  C  P  4.  D  3«  1. 
K  1 00^  3.)  Duo  cives,  unus  deWratislawia  et  alter  de 
Wien  na  Brunnam  venientes,  Wratislawiensis  conquestus  est  de 
Wiennensi,  quod  in  XX  sexagenis  grossorum  Pragensium  sibi 
teneretur,  petens,  quod  pro  eisdem  sibi  ab  eo  de  justitia  provideri. 
Wiennensis  debitum  alHrmans  respondit,  quod  in  Wienna  aurum 
a  Wratislawiensi  pro  dictis  XX  sexagenis  emerit,  et  litteris  suis 
ac  fidejussoribus  civibus  de  Wienna  ipsum  ita,  quod  contentatur, 
certificaverit. 

Petivit  ergo  pro  se  sententiari ,  si  'actor  de  hoc  confite- 
retur,  utrum  aihbo  pro_  dicta  decindenda  causa  non  sint  Wiennam 
remittendi.  Actor  vero  ad  interrogationem  judicis  in  verba  rei 
consentiens  quaesivit,  utrum  sibi  more  hospitum  non  debeat  infra 
triduum  justitia  exhiberi  ^)« 

Super  quod  ^)  sententiatum  ^)  fuit :  Ex  quo  ^)  actor  de 
litteris  fideiussoribus  ^)  et  verbis  rei  confideretur  '^),  ambo  debe- 
rent  Wiennam  %  ubi  contractus  per  ipsos  est  factus,  remitti. 

Unde  ^)  non  oportet,  quod  omnis  causa  terminetur  in  ^  ju- 
dicio  in  quo  lis  inchoatur,  quamvis  querimonia  et  responsio 
judicio  fieri  debent  in  eodem. 

6.  De  actore  quantum  ad  tempus,  quando  reus 
declinat  responsionem.  (H  6"  1  A  1.^  B  3*  5.  C  1"5. 
D  3"  2.  KIOO^  4.)  Jurati  de  Kniehnicz  scripserunt sie :  Actor 
conquestus  de  reo,  quod  in  annis  sterilibus,  de  quibus  usque 
nunc  transierunt  XXX  anni,  noctis  tempore  de  horreo  suo  XII 
capetia  tritici  exportaverit,  sibi  furtive^  adjungens  quod  de  hoc 
Vn  testes  haberet  idoneos,  sed  ilios  fatigare  nolens  in  eo  velit 
quod  jus  dictavit  contentari.  Reus  vero  habita  causa,  juratis 
deliberatione  respondit :  Domine  judex,  ex  quo  actor  culpam, 
quam  transactis  annis  XXX  dicit  esse  commissam  mihi  impin- 
git,  et  medio  tempore,  quo  semper  ad  parendum  juri  certus  fui, 
nihil  mihi  objecit,  cum  tantum  judicii  copiam  interim  me  con- 
veniendo  semper  habuerit,  nee  etiam  aliquam  protestationem  de 


*)  convincere  potuisset  D.  *)  Hier  beginnt  A.  B.  K.  ')  quibus  K. 
^)  Defiiniendum  A.  ^)  quando  K.  ®)  vel  K.  "^  confitetur  A.  B.  K. 
^)  in  locum  A.  B.  K.  ^)  Semper  non  C.  damit  beginnt  der 
Absatz  in  C. 


conventione  futura  fecerit,  nee  calpain  praedictam  pablicaVerit, 
nee  jtestes,  quos  se  habere  dicit,  per  quod  potissime  suae  abre- 
nunciet  actiopi,  se  fatigare  vellet,  cumque  dictis  annis  XXX  cur- 
rentibus  ego  sex  annis  ad  officium  scabinatus,  ad  quod  non 
eligitur  aliquis,  nisi  sit  bonae  famae,  fide  dignus  et  idoneus 
assumptus  fuerim,  peto  sententialiter  inveniri,  utrum  teneor  ejus 
querimoniae,  quam  dico  temerariam,  respondere.  Super  ^)  quo 
diffinit^um  fuit^  reum  virtute  allegationum  suarum  non  tenere, 
actoris  querimoniae  respondere.  Et  ^)  notandum,  quod  inter 
dictas  allegationes  maxime  per  hoc  actor  repellitur  ab  agendo, 
quod  dicit,  se  habere  testes  quos  nollet  fatigare.  Est  enim 
ialis  excusatio  frivola ,  quia  roagis  est  verisimile,  quod  actor  ^) 
causa  honoris  proprii  testes  statuat  ^),  quam  eos  fatigare  no- 
lens,  cum  rubore  ab  actione  cadat. 

7«  Quod  ad  auctoris  querimoniasreus,  quän- 
doque  non  compeliitur  respondere.  (H  6'  2  A  1. 
7.  B  3«  6.  C  1^  6.  D  3!»  t.  K  lOO»»  5.)  Duo  mercatores 
Pragen-ses  ad  domum  cujusdam  civis  in  Broda  ungari- 
call  venientes  XXX  marcas  grossorum  pragensium  sibi  ad  ser- 
vandum  sub  istis  dederunt  verbis,  tantum  nobis  ambobus  istam 
pecuniam  assignabitis,  et  non  uni,  si  fortassis  ipsam  a  vobis 
repeteret,  alio  non  presente.  Postea  vero  post  aliquot  dies 
cum  arduo  esset  occupatus  negotio,  unus  ^ictorum  duorum  di- 
cens  se  equos  emisse,  et  statim  venditorem  suum  pagare  velle 
promisisse,  dictas  trigenta  marcas  ab  hospite  postulavit ,  quas 
sibi  per  ejus  famulum  ut  dicitur  dari  jussit.  Vero  die  sequenti 
secundus  socius  suum  recessisse  considerans,  cum  hospes  pe- 
cuniam, quam  ab  ipso  petebat,  sibi  non  daret,  de  eo  conqui- 
ritur  isto  modo :  Domine  judex ,  ego  et  socius  mens  isti  hos- 
piti  nostro  XXX  marcas  sub  ista  conditione  dedimus  ad  ser- 
vandum,  quod  ipsas  tantum  nobis  ambobus  Simul  existentibus 
restitueret^  et  quia  me  absente  dictam  pecuniam  socio  meo  dedit, 
peto  mihi  saltem^  pro  parte  scilicet  mea  ab  ipso  de  justicia  pro- 
yideri.  Hospes  autem  respondit:  Domine  judex,  de  pecunia  ad 
servandum  mihi  data  confiteor  petens  pro  me  diffinitive  senten- 
tiari,  cum  duo  mihi  pecuniam  commiserint,  'ut  in  querimonia 
me  impetentis  audivistis,  utrum  non  impetens  cum  socio  suo 
simul   pro    ipsa   pecunia    tota   in    me    agere    debeat  ipso  jure« 


')  Hier  beginnt  A.  B.  K.  quandpque  K.  K.  A.  bilden  den  mit  quod 
—  tenetur.  ^)  circa  A.  super  B.  K.  quod  notandum.  ^  Hier  be- 
ginnt C.     *)  statuere  debet  K. 


} 
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Snper  quo  diffinitum  ^)  fait,  quia  petitio  rei  rationabiiis 
est  et  justa,  cum  se  reus  ipse  puta  hospes  confiteretur,  se  nni 
dictorum  duonim  pecuniam  tradidisse  ,  cum  sie  contra  manda^ 
tum  amborum^  qui  pecuniam  sibi  assignaverant,  venisset,  merito 
teneretur  alteri  pro  media  parte  pecnniae  secundum  justiciam  re- 
spondere. 

8.  De  actore  querenteet  reononrespondente. 
H.  e»»  1.  A.  1.  8.  B.  3«  7,  C.  1^  8.  D.  4*  1.  K.  101«  1.)  Si  reus  io 
iudicium  debite  citatus  comparuerit  et  actoris  querimoniam  audiens 
ad  ipsam  non  responderit,  nee  exceptionem  de  non  respon* 
dendo  interposuerit ,  sed  simpliciter,  tamdiu  donec  judex  a  ju- 
dicio  surgat,  tacuerit,  in  causa  succumbit,  et  actor  ipsant  ob- 
tinet  pleno  jure.  Sic  seotentiatum  est  a  juratis  de  Raussenis^. 

9.  De  allegationi  rei^j.  Actio  legatoria  sen  testa- 
mentaria  si  praemunitur  testibus,  quos  aliegaverat  vel  allegare 
debet,  et  si  allegati  non  fuerint,  reus  liberabitnr  ipso  jure. 

10.  Qualiter  reus  declinat  responsionem.  (H. 
6*  2.  A.  1.  9.  B.  3»»  1.  C.  D.  4»  2.  K.  101*  2.)  Friczko  civia 
Brunnensis,  in  Wyssaw  veniens  per  Mikssonem^)  ibidem 
arrestatus,  eins  recipit  querimoniam  sub  bis  verbis :  Domine  judex, 
Ulricus  patruus  mens  in  extremis  suis  mifci  et  pueris  meis 
legavit  XIII  marcas  grossorum  pragensium,  in  quibus  dixit  sibi 
Friczkonem  legitime  teneri.  Pro  qua  pecunia  peta  mihi  ab  eo 
sive  affirmaverit,  sive  negaverit  de  justitia  provideri.  Friczko 
vero  proposuit  in  praefatione,  vulgariter  dicta  vor  red,  quia 
Ulrico  in  agone  laborante  in  praesentia  judicis,  juratorum  et 
nxoris  suae  publicavit,  quod  omnia  bona,  quae  Ulricus  dimitte* 
ret^  essent  sibi  pignori  data  pro  Xtlll  marcis  dictorum  dena- 
riorum  et  super  eo  in  Signum  publicationis  vulgaribus  verbis 
dicendo  vrkund  dederit  Ulrico ,  et  uxore  consentientibus  vo- 
luntarie  et  non  contradicentibus.  Petivit  ergo,  si  judex  et  ju- 
rati   de   hoc   testarentur;   utrum  non  deberet  cessante  respon«- 


*)  Super  quo  sie  sententiatum  A.  B.  und  K.  fassen  den  obigen 
Fall  zusammeit.  A.  und  B.  weichen  wohl  etwas  ab  in  der 
Wortsetzung.  G.  gibt  den  Schluss :  Si  credltor  permisit  pe- 
cimiam  duobus  assignacione  et  non  uni  tantum;  si  tunc  uni 
eorum  assi^naverit  et  hoc  fassus  et  convictus  fuerit  merito  te- 
netur  alteri  acruin  pro  media  parte  respondere. 

^)  K.  Russano  D. 

0  Bloss  in  Hs.  H. 

^  A.  B.  K.  beginnen  hier  mit  Auslassung  des  Namens;  im  Wesen 
der  Sache  stimmen  sie  überein. 
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siooe   a  Mikssonis  instaitti«   tamqjuam  temeraria  praecipue,  cum 

actio    legffiaria    seu    testameDtaria   semper  innitkur  ')    testibus, 

quo8  Miksso  non  alleg^averat  liberari.    Super  quo  diffinitum 

foit  pro  Friczkone,  quod   non  teneretur  Mikssonis    qnerimoniae 

respondere  intento  sno  probato ,    ut    probaturum  se  obligaverit.  • 

11^  Quidam    est  actor  principalis,    quidam  se- 

cnndarius,  sicut  iudex  agens  pro  emendis.  (H.  6**  3. 

A.  1.  10.  B.3»»  2.  C.  1»»  9.  D.  4«  3.  K.  101^  3.)  Judex  in  Chr  e- 

m  i  s  i  r  yocato  quodam  homine,  qui  nuper  iiluc  se  receperat,  et 

equis  venditis  empta  cerevisia  ipsam  propinabat,  sibi  ^ixit:  ha- 

beo   te   suspectum,   quod    equos   hie   venditos    alibi  deduxeris. 

Unde  talem  diem  pro  termiuo  peremptorio  tibi  praefigo,  in  quo 

tesiimonio    fide    digno   iustitiam    tuam    demonstrabis.     Instante 

itaque  termino,  cum  dictus  homo  coram  iudicio  non  comparue- 

rit,    sed  in   crastino    cum    octo   personis    fidedignis,    qui  testa- 

bantur ,  ipsum  fidelem  esse ,  et  equos ,  quos  in  Chremisir  ven- 

diderat,  suos  fuisse,  veniret,  judex  quesivit,  utrum  non  juri  suo 

ex  termini  prefixi  negligentia  derogasset  ^).    Super  quo  d  i  f  f  i  n  i- 

tum  fuit^),  quod  quidam  est  actor   principatis,   qui   agit  super 

re  propria,  in  qua  reus  sibi  tenetur  respondere :    et    talis  actio 

stricti   juris  est,   ita,    quod    neglectio    termini  reo    praejudicat. 

Alius    est   autem   actor   secundarius,    sicut  judex    agens,    pro 

emendis  vel  lucrum  tantum  querens  ex  oificii   sui   debito ,    ali- 

quem  in  causam  trahens:  et  talis  actio  remissi  juris  est.  Unde 

dictus  homo,   etiam   si    plures   dies  post  iudicium  cum  testibus 

fide    dignis   veniens    suam   innocentiam  osten<|isset ,    adhuc  de- 

beret  admitti,  nee  tamquam  injustus  aliqualiter  condemuari. 

12.  Actor  yel  reus  propter  ignorantiam  na- 
tionis  et  parentelae  non  est  a  iudicio  repellen- 
dos.  (H.  7*  I.A.  I.  11.  B.  3»^  3.  C.  1\11.B.  A^  1.  K.  101'  1.) 
Ab  agendo  et  respondendo  non  est  ideo  aliquis  repellendus, 
qaia  ejus  generatio  non  est  nota.  Undecnnque  enim  homo  ve- 
Berit  gratia  divina  vocatus,  dummodo  laudabilifer  se  regat ,  ex 
snperabundanti  requiritur  suae  cognitio  nationis. 

13.  De  reo  fugiente  a  judicio,  postquam  per- 
sonaliter comparuerit.  (H.  7"  2.  A.  I.  12.B.2*»  4.  C.  1»»  10. 


0  ülitur  B.  K.  D. 

^  B.  K.  beginnt:  Reus  si  in  causa  testinm,  quos  statuere  promi- 
serat,  terminum  praefixum  neglexerit,  non  in  omni  causa  sem- 
per propter  hoc  decumbit.  A.  Super  quo  notandum. 

*)  Beginnt  C. 


D.  4'*  2.  K.  101*^  1.)  Sententiatum  est  .a  jaratis  in  C  r  u  m  p  n  a  w  ^). 
Si  homo  ad  iudicium  ^)  citatus  personaliter  stans  coram  tri- 
bunäli^  postquam  querimoniam  super  se  motam  audiverit,  a  iu-  , 
dicio  effugerit,  si  caasa  est  civilis,  statim  in  ipsa  ^)  succumbit. 
Si  autßm  est  criminalis  altra  hoc,  quod  in  causa  cadit,  etiam 
continuo  proscribitur  pleno  jure. 

14.  De  actore  et  reo  quantum  ad  iudicii  ac- 
ceptationem.  (H.  7^  1.  A.  I.  13.  B.  2»»  5.  p.  1^  12.  D.  4'»  3. 
K.  lOl**  2.)  Quidam  hospes  veniens  de  Geyaw^)  de  vidua  ibi- 
dem residente  conquestus  est,  quod  domus,  agri  et  alia,  quae 
possideret,  essent  ad  eum  successionis  jure  devoluta.  Vidna 
vero  ^ntequam  actoris  querimoniae  responderet,  petivit  pro  se 
sententiari,  utrum  ipse  viceversa  coram  eodem  iudice  non  te- 
neretur  ejus  .querimoniae  respondere.  Supe^  quo  sententia- 
tum est:  quod  actor,  qui  relictam  impetit  actione,  quam  re- 
lictae  movet,  prius  discussa  postea  questionibus  relictae^  qiias 
sibi  movehit,  respondebit.  Est  enim  jure  consonum,  quod 
actor  judicem,  quem  vult  habere  pro  se  etiam  contra  se  non 
debeat  refutare. 

Judei  tarnen,  clerici  et  nobiles^  x[uia  proprios  habent  ju- 
dices  et  actor  forum  rei  sequi  debet,  coram  eisdem  judicibus 
sunt  conveniendi. 

15.  De  actore  et  reo  quantum  ad  cautionem 
et  satisdationem.  (H.  7«  A.  1.  14.  B.  2^  6.C.  i^  13.  D.5M. 
K.  10 1'^  3.)  In  secundo  -majori  originali  privilegio  civitatis 
scribitur  sic^):  „Item  volumus,  quod  quicunque  de 
altero  in  civitate  movens  ^)  querimoniam  de 
quacunque  hereditate,  sive  de  domo  vel  agro, 
vel  molendino  vel  vinea  fideiussores  exhibeat  iu* 
dici^)  pro  decem  talentis,  quod  eandem  queri- 
moniam prosequatur,  Dictam^)  scripturam,  cum  propter 
eam  frequenter  actores  legitimi  ab  agendo  repellerentnr ,  ju- 
rati  ®)  sie  sunt  interpretati*");  quod  recipienda  est  pro 
actore  **)  iguoto,  qui  aliunde  veniens  possessorem  bonae  fidef  *^) 
nititur  impugnare^^),  secus  autem  est  de  berede  vero,  qui  cohe- 


»)  deffiniendum  B.K.  *)  debito  K.  B.  »)  si  est  causa  civilis  A.B.R. 
^)  Kuyaw  \y.  ^)  In  juribus  originalibus  scribitur  sie  K.  sentca- 
tiatum  est  A.  «)  moverit  A.  ')  fehlt  H.  «)  Nunc  jam;  K.  ")  Sa- 
pientßs  A.  •")  Sic  interpretamur  R.  »*)Hier  beginnt  C.  B.  "*)  de 
re  raobili  vel  immobili  ß.  C.  *')  Fidejussores  de  decem  ta- 
lenta  statuat  quod  eandem  querimoniam  prosequatur  B.  C. 
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redes  vel  alios  pdssessores  in  caasam  trahit;  ab  illo  enisi  noa 
oporiel,  quod  exigatur  fideiassio  supradicta. 

16.  De  actore  et  reo  pro  commensalibus  libe- 
ris  et  uxore  (H.  7^  A.  1.  15.  B.  2^  7.  C.  2»  1.  D.  5»  2.  K. 
10 P  4.)  In  jure  civitatis  observatur,  quod  paterfamilias 
pro  uxore,  pueris,  servis  et  ancillis,  suis  commensalibus,  in 
Gausis  suis  quibuslibet,  si  vult,  iudicialiter  potest  agere  et  re« 
spondere. 

17.  De  actore  et  reo  pro  animalibus,  quae  inter 
homines  consueverunt  domari.  (H.  8*  A.  A.  1.  16.  B. 
2^  8.a2'2.  D.  b^S  K.  101^  5.)  Antiquum  jus  civitatis 
habet:  si  equus,  bos,  vaeca,  canis,  aper  vel  porcus  domesticus, 
hircus,  aries,  vel  aliud  animal,  quod  in  medio  habitationis  ho» 
minum  nutriri  et  teneri  consuevit,  aliquem  laeserit,  dominus^) 
ejusdem  animalis«  si  voluerit  pro  ipso  affirmando  vel  negando 
judicialiter  potent  respondere,  si  autem  noluerit,  tale  animal 
laeso  pro  satisfactione  assignabitur  et  emenda.  Secus  autem  et 
de  feris  et  brutis  silvestribus,  cujusmodi  sunt  leo,  cervus,  lu- 
pus,  ursus,  et  consimilia,  quae  dici^ntur  indomabilia,  et  etiam 
quae  domari  consueverunt^  si  sunt  mordentia ,  recalcitrantia, 
vel  comupeta,  per  quae  si  damnum  datum  fuerit  secundum 
actoris  et  rei  allegationes ,  definitiva  pronunciabitur  sententia 
consonans  aequitati. 

18.  Quis  actor  sit  hospes  in  iudicio,  et  quando 
sibi  sitjusticia  facienda.  (H.  8*  A.  1.  17.  B.  3*  1.  C. 
2»  3.  D.  4*  4.  K.  102"  1.)  Quidam  de  Jegersdorf  ve- 
niens  et  quemdam  civem  hujus  civitatis  coram  iudicio  pro  de- 
bitis  trium  marcarum  conveniens  petivit  pro  se  sententialiter 
dictari,  cum  ipse  hospes  sit  et  alterius  principis ,  utputa  ducis 
Oppauiensis  homo  esset,  utrum  sibi  non  deberet  jure  hospitum 
de  dicto  cive  juxta  suam  querimoniam  de  sufficienti  j  u  s  t  i  t  i  a 
infra  triduum  provideri.  €ui  diffinitiva  respon- 
s  u  m  f  u  i  t ,  quod  secundum  bonam  consueludinem,  quae  tarn  a 
jure  civitatis  quam  »  pluribus  aliis  locis  observalur,  unicuique 
hospiti  debet  juxta  suam  querimoniam  infra  triduum  continue 
sibi  sttccedens  finalis  justitia    exbiberi.     Yerumtamen  civis^)  de 


')  C.  beginnt :    Pater  familias  aut  dominus. 

^)  alterins  principis  vel  subditüs  qui  non  est  sub  principe  nostro 
in  judicio  nostro  non  est  hospes  B.  K.  talis  vel  alter  qui  est 
homo  ducis  Oppaviensis  in  judicio  Marchionatus  Moraviae  non 
est  hospes  A.  Auf  ähnliche  Weise  ist  durchgehends  in  diesem 
Absätze  die  Satzbildung  umgestaltet. 
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Jegersdorf,  vel  alter,  qni  est  docis  Oppaviensts,  in  judi- 
cio  Brunnens!  non  est  hospes.  lUe  namque  censetur  ^)  hospes, 
qui  est  homo  de  dominio  oilicujus  principis,  qui  non  subest 
marchioni  Moraviae.  Dux  autem  Oppaviensis,  utpote  yasallus  et 
homo  ipsius  existens,  sibi  subest.  Item  ducatns  Oppaviensis  noo 
est  terra  distincta  a  Moravia,  sed  est  quaedam  pars  et  qui- 
dam  districtus  ipsius.  Unde  notandum  est,  omnem  homi- 
nem  injudicio  civitatis  Brunnensis  esse  hospitem,  qui  extra 
Mo  ra  vi  am  residentiam  vel  mansionem  habet,  quamvis  etiam 
Sit  sub  dominio  regis  B  o  h  e  m  i  a  e.  Unde  homo  de  B  o  h  e  m  i  a, 
Polonia  vel  Luczeiburga  hospes  est  censendus  in  judicio 
civitatis.  Hospitem  enim  non  facit  dominii  sed  potius  terrae 
Moravie  distinctio  ab  aliis  terris,  et  per  hoc,  quod  multum 
est  ponderandum,  in  judiciis  iites  breviantur  et  expensae  partium 
cum  laboribus  minorantur. 

19.  De  actione  debitorum,  qua  impetitur  ali- 
quis  post  mortem  alterius,  quod  et  vulgariter  di- 
citur  angesprochen  nac^h  toder  haut.  (H.  8^  1.  A  1. 
18B  3«  2.  C  äM.  D  ö«»  1.  K  102V 2.)  In  Gostel  occiso 
quodam  iudeo  relicta  ipsius  egit  simpliciter  in  diversos  debi- 
tores,  quorum  aliqui  cum  negarent,'  petivit  pro  se  sententiari, 
ex  quo  ageret  nomine  mariti  sui  premortui,  quod  in  vulgari  di- 
citur  nach  toder  haut.  Utrum  quihbet  negans,  quem  im* 
peterit^  non  deberet  se  mettercius  expurgare  et  infra.  Super 
quo  sententiatum  est,  quod  praedicta  allegatio  per  judeam  facta, 
quamvis  in  villis  aliquibus  servetur  per  rusticos,  tamen  non  est 
pro  iustitia  tenenda,  sed  potius  mala  consuetudo  et  corruplela 
seu  abusio  censenda.  Unde  agens  pro  debitis  pro  vivo  vel  pro 
mortuo,  si  simpliciter  agit,  reus  negans  simpliciter  se  expurgat. 
Si  autem  agit  cum  testibus,  reus  tenetur  se  cum  testibus  ex- 
purgare. 

20.  De  actione  praescripta  quae  vulgariter 
dicitur  nach  toder  haut.  (HB^A  1  19.  B  3«  2.  C 
2*  5.  D  5^  2.  K  102"  2.)  Laurentio  notario  domini  mar- 
chionis  mortuo  fr^ter  ipsius  egit  in  döminam  Ciaram  pro 
duobus  sexagenis  grossorum  dicens,  quod  Laurentins  in  ex- 
tremis suis  coram  duobus  sacerdotibus  confessus  fuerit,  quia 
sibi  teneretur  in  eisdem.  lila  vero  negante  sententiatum  fiiit, 
quod  non  obstante  testimonio  sacerdotum,  qui  tantum  de  audito 


0  Beginnt  C. 
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ei  non  de  re  eis  cognita  testflbantnr,  ipsa  domina  Clara  se  possei 
in  cruce  daobus  digitis  expürgare. 

21.  De  actionis  prioritate  in  genere.  (H  S^  3 
A  1.  20  B  3«  3.  C  2«  7-l<>.  D  6M.  K  102«  3.)  Senlenlialiim 
est  in  B  u  d  e  s  p  i  t  z :  cui  judex  testatar,  quod  qui  primo  queri- 
moDiam  ad  eum  dediixerit,  ille  prius  aget,  nisi  alterius  majus 
damnom  ipsum  ab  agendo  repellat.  Item  judex  non  debet  la-- 
titare,  sed  conquerentibus  copiam  sui  facere.  Unde  eo  domi  non 
invento  querimonia  est  suae  faniiliae  inlimanda.  Item  duo  simul 
currentes  et  extra  domum  clamantes  nihil  agunt:  quia  coram 
judice  cum  disciplina  sunt  querimoniae  pfoponendae.  Item  qui 
iudicem  in  domo  propria  querens  nee  inveniens  querimonia m 
familiae  significat,  praefertur  illi,  qui  iudicem  hinc  inde  per  plateas 
quaerens  accessit. 

22.  De  actionis  prioritate  in  causa  civili.  (H8^ 
A  1.  24  B  3«  4.  C  2»  10.  D  6»  2.  K  102"»  1.)  Cum  Jaco- 
bus  procurasset.  citare  Philippum  feria  tertia,  quod  -sibi  feria 
qnarta  in  crastino  ratione  debitorum  ad  obiecta  responderet, 
Judicium  fuit  ab  eadem  feria  quarta  usqne  in  sabbatum  proxime 
saccedens  induciatum.  Philippus  ergo  feria  sexta  e  codverso 
cilare  procuravit  Jacobum,  quod  in  sabbato  suae  querimo- 
niae responderet.  Cum  itaque  judex  et  jurati  sabbato  tribunali 
praesiderent,  comparuit  J  a  c  o  b  u  s  agere  volens  in  Philippum. 
Coraparnit  etiam  Philippus,  agere  volens  inJacobum.  Quae- 
situm  est  ergo^  cui  primum  in  alium  agere  competeret  ipso  jufe. 
Super  quo  diffinitum  fuit  in  judicio  civitatis,  quod 
suspenso  judicio  tamquam  principali  a  feria  quarta  usque  in 
sabbatum ;  etiam  citatio  feria  tertia  facta,  tamquam  quoddam  ac- 
cessorium  in  suo  vigore  usque  in  sabbatum  fuit  suspensa.  Unde 
Philippus  teuetur,  querimoniis  Jacobi  non  obstante  sua  ci- 
tatione,  quam  feria    sexta    dolose    procuvavit  fieri,    respondere. 

23.  Quod  actor  vulnerum  praecedit  actorem 
debitorum.  (H  9"  1  A  1.  22  B  3"  5.  C  2'  11.  D 
6'  3.  K  102*  2.)  Jurati  in  Tissanowicz  scripsernnt:  Servus 
unius  nobilis  vulneravit  servum  alterius  nobilis,  et  cum  vulne- 
rans  coram  judicio  vulnerato  respondere  deberet,  dominus  ejus 
pro  debitis  et  damnis  quibusdam  eum  impetivit.  Quaerimus  ergo, 
utrum  reus  prius  domino  pro  debitis  et  damnis,  vel  prius  laeso 
teneatur  pro  vulneribus  respondere.  Quibus  rescriptum 
fuit,  cum  corpus  hominis  pretiosius  sit  pecunia,  reus  debet 
prius  laeso  pro  vulneribus  quam  domino  pro  debito  et  damno 
respondere. 


i4 

24.  De  actionis  prioritate  in  causa  vulnerotei. 
(H  9«  2  A  1.  23.  B  3"  6.  C  2«  12.  D  6^  1.  K  102^  3.) 
Cives  de  Chrisens  scripserunt  sie:  Inimicitia  inter  iudicem 
ex  una  et  quosdam  cives  parte  ex  altera  aliquandiu  habita  et 
tandem  per  arbitrium  poen»  deCem  marcarum  vallatum  ad  bonuni 
pacis  reducta,  accidit,  quod  in  quadam  taberna  orta  dissen- 
sione  bibentes  inceperunt  ad  invicem  gladiis  se  ferire.  Quod 
cnm  judex  intellexisset,  indisciplinas  et  percussiones  hujusmodi, 
sedare  volens  accurril.  Pars  vero  praedicta,  quia  prius  secnm 
per  arbitrium  pacata  fuerat^  armata  manu  euni  ab  hoc  prohi- 
buit  et  ab  ipsa  taberna  usque  in  domum  aliam  fugavit.  Quod 
per  hospitem  dictae  tabernae  et  quemdam  probum  virum  judex 
se  obligat,  probaturum  dicens  etiam  per  hoc  primam  pacem  per 
arbitrium  factam  in  se  violatam.  De  parte  vero  adversa  unus 
dicit,  quia  causa  sedandae  discordiae  tamquam  media^or  et  Se- 
quester ad  praedictam  dissensionem  accurrerit  judex  autem  pacem 
inter  eos  factam  infringendo  in  caput  eum  vulneravit ,  de  quo 
vult  ipsum  judicem  vincere  per  tot  honestos  testes,  sicut  sibi 
per  iuratos  sententialiter  fuerit  adinventum.  Quaerimus  ergo, 
cui  praescriptorum  scilicet  iudicr  vel  vulnerato  prius  in  alium  agere 
competat  ipso  jure.  Super  quo  sententiatum  fuit: 
quod  judicis  querimonia  prius  est  audienda^  cum  enim  judex 
vices  domini  gerat,  et  sibi  ratione  sui  ofHcii  in  favorem  justi- 
tiae  ab  omnibus»  suae  subjectis  jurisdictioni  sit  obediendum, 
ipsumque  populus,  quandocunque  ad  lites  intercipiendas,  insolen^ 
tias  compescendas  et  inter  partis  ad  ponendam  pacem  ad  aliquem 
strepitum  accurerit  tamquam  membra,  «aput  et  inferiores  superio- 
rem  sequi,  et  noti  prohibere,  sed  potius  pro  viribus  juvare  de- 
beant,  contemptus  vero  et  violentia  sibi  et  suo  ofiTicio  exhibita 
laesioni  partis  aduersae  in  magnitudine  sunt  merito  praeferenda. 
Et  jle  juratis  est  eodem  modo  in  simili  sententiendum. 

25.  De.actionis  prioritate,  pro  volleist  et  vul- 
nere.  (H  9^  A  1.  24.  B  3^  1.  C  2*  13.  D  6^  2.  K  102^  4.) 
Si  accusatus  pro  Voll  eist  homicidii  tempore  ejusdem  homi- 
cidii  piano  vulnere  leviter  fuerit  vulneratus,  prius  respondebit  pro 
Voll  ei  st,  quasi  agat  pro  vulnere.  Si  autem  membro  muti- 
latus  vel  graviter  vulneratus  fuerit,  tunc  rationabiliter  prius  ad- 
mittitur  ad  agendum. 

26.  De  actionis  prioritate,  quantum  ad  insidias. 
(H  9»»  AI.  28  B  3^  2.  C  2«  14.  D  6^  3.  K  103«  1») 
Quamvis  pro  excessibus  sive  vulneribus '  factis  illius  prima  sit 
querimonia,  qui  prior  judicem  accessit,  tamen  hoc  non  obstante 
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insidiqs  aHeri  ponens,  eum  expectans  vel  invadens  adversario 
pelente  ab  actionis  prioritate  repellifcur  ipso  jare.  Sic  sen- 
tentiatuoi  est  civibus  de  Hainreichs. 

27.  Deactoreetreo,  qnantamaddueiluin.  (H9^ 
A  l.  26  B  3*»  3.  C  2*  15.  D  7«  1.  K  lOS»»  2.)  Cum  que- 
situm  esset  a  juratis  de  Nausedlicz  ^),  utrum  actore  crimi- 
naliter  in  reum  agente  et  ad  probandum  suam  actionem  duella- 
riter  se  obligante  oporteat,  reum  ^)  secundum  juris  rigorem  de 
daello  respondere.  Sententiatum  est  diiTinitive,  quod  non, 
cum  enim  praedictns  actor,  nee  per  testes,  nee  per  instrumenta, 
nec5  per  junamentum,  sed  per  duellum,  quod  non  est  aliqua 
species  probationis  inlentionem  suam  voluerit  probare^  reus  po- 
terit  simpHciter  affirmando  vel  negando  ad  ejus  querimoniam 
respondere.  Ex  duello  etiam,  quod  actor  non  praetendit,  non 
est  praesumendnm,  quod  justam  ducat  causam.  Quare  praesumtio, 
quae  ex  allegatione  duelli  generatur,  est  temeraria  et  insuffi- 
ciens,  et  non  debet  movere  animum  judicis,  alia  est  autem  prae- 
sumtio  necessaria  et  vehemens,  utputa  si  in  loco  secreto  vir 
soltts  cum  sola,  et  nudus  cum  nuda  inveniatur,  praesumitur,  quod 
eam  carnaliter  cognoveht.  Et  talis  praesumptio  animum  judi- 
cis aliqualiter  movere  potest. 

28.  Quantum  ad  duellum  in  causa  criminali. 
(H  10»  1  A  1.  27  B  3^  4.  C  2«  16.  D  7*  2.  K  103"»  4.) 
In  Wissaw  actor  conquestus  fuit  de  reo,  quod  ipsum  appe- 
laverit  malum  et  infidelem  virum«  adjungens,  quod  hoc  gladio 
suo  super  caput  ejus  probare  vellet*  Et  cum  reus  de  dicta 
queriptionia  super  gratiam  confiteretur,  judex  quaesivit  sibi  emen- 
dam  excessui  tali  debitam  inveniri.  Super  quo  diffinitum 
fuit:  quod  reus  dupiiciter  excessit,  videlicet  verba  confusa  pro> 
ferendo  et  duellum  indicendo.  Et  licet  ratione  verborum  tenea- 
lur  ad  emendam  duorum  talentorum,  tarnen  ratione  duelli  obli- 
gatur  etiam  in  tribus  talentis;  et  sie  solvet  quinqne  talenta. 
Et  est  iste  reus  tamen  leviter  prO  tanto  emendandus,  quia  super 
gravem  excessum  suum  confessus  fuerit.  Unde  adverten- 
dum  est,  quod  ex  indicione  duelli  non  legitima  probatio  sed 
tantum  praesumptio  generatur.  Et  ergo  quicunque  frivole  coram 
juratis  et  coram  judicio  hominem  probum  de  cWmine  accusans, 
vel  verbis  turpibus  cum  obruens  duellum  sibi  indicere  praesump- 
serit^  tamquam  calumniator  et    temerarius    citator  solvet  emen- 
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dam  quatuor  marcarum,  nihilominus  emendis,  i]uae  criminibus  et 
verbis  turpibns  correspondent  salvis,  et  si  calumniator  talis  pe~ 
cunia  caruerit  sex  septimanis  in  cippo  puniatur,  si  autem  levis 
et  inhonesta  persona  fuerit  ad  statuam,  quae  dicitur  schraiat 
ligatus  flagelletur,  et  de  civitate  postea  repellatur. 

29.  De  actore  et  reo,  quantam  ad  occupatio- 
nem.  (H  10«  A.  B  3^  5.  C  2»»  1.  D  7^  1.  K  103»»  10 
Jurati  de  Rauisenis  sunt  informati,  quod  in  quocunque  ju- 
dicio  actor  invenit  reum,  in  illo  potest  pro  causa  pecuniali  de 
eo  querulari,  et  ipse  tenetur  suis  queriinoniis  respondere.  Pro 
causa  vero  reali,  quae  est  de  terris,  hereditatibus  et  possessio- 
nibus,  recurrendum  est  ad  illud  Judicium^  in  quo  possessiones 
sunt  locatae. 

30.  Utrum  actor^t  reus  possint  causam  suam 
alteri  committere  sicut  procuratori.  (H  10*  A  1. 
29  B  3^  6.  C  '^^  2.  D  r''  2.  K  lOa»»  2)  De  Chremisir 
scriptum  est  sie :  Reus  in  termino  per  judicem  sibi  et  actori 
praefixo  mettercius  probare  debens  debitum  quoddam  persol- 
visse,  pendente  termino  vices  su|is,  quantum  ad  eamdam  facien- 
dam  probationem  cuidam  jurato  committens,  extra  civitatem  ad 
quaedam  alia  tractanda  negotia  se  receperit ;  instante  vero  ter- 
mkio  actor  cömparuit :  et  licet  dictum  juratum  cum  duobus  tes- 
tibus,  quos  reus  sibi  adjunxerat,  coram  judicio  praesentes  vide- 
ret.  tarnen,  cum  reus  in  persona  propria  non  compareret,  que- 
sivit  sibi  sententialiter  dictari:  utrum  propter  ejus  ab- 
sentiam  non  esset  suam  justiciam  execntus.  Super 
quo  casu  deffinitum  fuit,  si  l*eus  de  consensu  actoris  vices 
suas  jurato  commisit,  commissio  valuit ;  et  juratus  pro  proecura— 
torio  nomine  ad  faciendam  probationem  cum  testibus  procedere 
potuit  ipso  jure.  Si  vero  ad  commissionem  eandem  consensus 
actoris  non  accessit,  vigorem  non  habuit,  et  reus  ex  ejus  ab- 
sentia  cum  personaliter  sicut  et  testes  in  cruce  jurare  debae- 
rit,  causam  perdidit,  et  actor  est  suam  justitiam    executus. 

31.  Utrum  ante  rationem  habitam  de  bonis  per 
servum  perceptis  et  distributis  servo  agente  do- 
minus respondere  teneatur.  (H  lO'*  A  1.  30  B  4'  1. 
C  2^  3.  D  ?*•  3.  K  103"^  3.)  Quaesitum  est  verbotenus  a  ju- 
ratis  deäroda  ungaricali,  utrum  ad  querimoniam  servi^ 
quam  movit  domino  de  pecunia ,  quam  in  ipsius  servitio  ejus- 
que  negotiis  et  utilitatibus  ultra  ea,  quae  dominus  sibi  tradiderit 
se  asserit  expendisse,  ipse  teneatur  dominus  secundum  justiciam 
respondere.     Quibus  responsum  fuit:    quod  in  hoc  casu 
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diligenter  videndum  est,  utrun  servus  dedactis  bonis  domini, 
com  qnibas  ejus  nomiae  negotia  gessit,  aliquid  habaerit  pro- 
prii,  qood  pecalium  nominatur.  Et  si  sie  compertum  fuerit, 
tuDC  solutis,  in  quibus  servas  domino  tenebatur,  computandum 
est,  quantum  de  peculio  in  rem  domini  versum  sit  per  servnm 
pro  eb.  Namque  ad  querelam  servi  dominus  rationabiliter  re* 
spoodebit.  Intelligitur  autem  in  rem  domini  versum, 
noo  solum,  quod  secundum  ejus  voluntatem  in  gerendis  nego«" 
üis  servas  expendit,  imp  etiam,  quod  fortassis  ignorante  domino 
servus  in  rem  ejus  necessario  expenderit.  Yeluti  si  mutuatus 
pecaniam  ejus  creditonbus  eam  solvent  ant  ediftcia  ruentia  fuI-> 
serit,  aut  familiae  frumentum  emerit  vel  eiiam  fandum  vel  aliam 
quamlibet  rem  pernecessariam  mercatus  est.  Haec  etenim  et 
bis  similia  per  servum  lucide  probata  dominus  sibi  integraliter 
resarcire  tenebitur  pleno  jure. 

32.  De  actione  et  responsione  nobilium  jndi« 
cio  terre  subjectorum.  (H.  lO*»  A  1.  31.  B.  4^  2.  C2^JL. 
DSM,  K.  103M0  Licet  nobiles  et  Wladicones  in  judicio 
(sudae)  suae  provinciae  debeant  conveniri;  tarnen  si  in  civit»- 
tibns  hereditates  habent  et  bona  de  illis  agent,  et  alionim  que-> 
rimoaiis  respondebunt  in  judicio  civitatis. 

33«  In  actionibus  criminum  et  maleficioru« 
est  protestatio  necessaria.  (H.  11*  A.  1.  32.  B.  4*  3.  C. 
2'' 5.  D.  8*  2.  K.  104*).  Postquam in  Hain reichs  plures  fratres 
egissent  in  unum  reum,  qui  fratrem  eomm  in  campo  spolias-» 
set  et  occidisset,  et  ipse  secundum  justieiara  per  testes  inno« 
centiam  su^ra  ostendisset,  iterum  unus  ex  eisdem  fratribus 
in  eam  egit,  quod  fratrem  suum  jam  mortuum  calceis  denudas« 
set.  Quaesitum  est  ergo:  utrum prima purgatione per  reum 
facta  ad  secuadam  teneatur  querimoniam  respondere.  —  Super 
qao  diffinitum  est,  quod  non;  ex  quo  enim  tempore  primae 
qaerimoniae  omnino  non  est  interposita  protestatio,  de  secunda 
querimonia  facienda  reus  non  respondebit  ad  eam.  In  actioni* 
bos  autem  civilibus  omissae  protestationes  et  publicationes  se» 
quentibus  fortassis  actionibus  non  obfuissent. 

34.  In  actionibus  criminum  et  maleficiorum 
videndum  est,  cui  famae  sint  actor  et  reus,  et 
utrum  agatur  animo  calumniandi  vel  causa  in<* 
quisitionis  veritatis  et  de  probatione  et  expur-* 
gatione,  et  utrum  testes  in  jurando  cadant,  vel 
alio  modo  deficiant,  quia  secundum  talia  sunt 
emendae  moderandae.  (U.  11*  A.  1.33.  B.  4*3.  C.  2^  D. 
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8*  3.  K.  104*)  Jarati  de  Bisen cz  scripserunt  sie:  Actor  de 
reo  querimoniam  movens  de  furto  ipsum  detinere  petivit :  et 
cum  dies  praefixus  partibus  instaret;  reus  actoris  querimoniam 
de  furto  se  expurgando  metseptimus  declinavit;  quo  facto  alter 
actor  superveniens  praescriptum  reum  tamquam  suum  Hicen- 
darium  accusavit;  ad  cujus  instanliam  iterum  detentus  cum  ter- 
mino  per  judicem  praefixo  statuaretur  iudicio,  nee  actor  com- 
pareret,  fuit  justicialiter  absolutus.  Quaerit  ergo  judex  in 
quibus  emendis  sint  sibi  predicti  duo  actores 
obligati.  Quibus  responsum  fuit,  quod  circa  casum  prae- 
dictum  matura  deliberatio  est  habenda.  Debet  enim  videri,  utrum 
actor  et  reus  inculpatae  famae  sint  homines  et  honestae  vitae 
in  moribus  et  bonis  actibus  aequaliter  se  habentes,  et  si  sie 
compertum  esse  fuerit,  tunc  actor  sive  reum  non  vincat  si\e 
reus  se  purget  et  mundum  faciat,  ad  nuUas  emendas  tenetur 
et  reo  snfHciat)  quod  nomen  suum  bonum  et  laudabilc  per- 
maneat  illaesum. 

Si  autem  actor  et  reus  prius  enormiter  viventes,  alicujus 
essent  nota  criminis  maculati,  tunc,  ut  permittitur,  actor  iterum 
supportabitur  de  emenda.  Actore  vero  fide  digno  et  reo  minus 
idoneo  et  suspecto  existente  actor  ad  probandum  suum^  inten- 
tum  est  rationabiliter  admittendus :  tamen  si  reus  forte  ex  ad- 
vocati  sui  peritia  vel  alia  de  causa,  qua  multipliciter  coram 
iudicio  liligantibus  incidit,  purgationem  contra  aliegtftiones  ac- 
toris obtinuerit,  per  haec  non  oportet  actorem  in  emenda 
condemnari  sed  reo  suüiciat;  ut  supra. 

Contra  ver^  si  contingat,  tunc  videndum  est  et  cum  magna 
diligentia  pensandum  a  juratis;  utrum  actor  infamis  reum  ho- 
nestum  impetat  animo  calumniandi  vel  alia  de  causa ,  et  si 
'  primo  modo  calumniose  in  eum  agat,  et  maxime  si  taliter  vin- 
dictam  in  eo  sumere  voluerit,  et  in  probatione  ad  quam  for- 
tassis  se  obligaverit,  deficiat  in  probatione^  tunc  ad  poenam  obli- 
gatur  talionis.  Alia  vero  causa  sicut  fortassis  experientiae  vel 
inquisitionis  veritatis,  quia  fama  multorum  eum  ad  hoc  induxit, 
quod  egit  in  reum  honestae  vitae,  tunc  sive  probatione  deficiat, 
sive  reus  se  expurget,  de  magnis  et  gravibus  supportandus  est 
emendis,  quamvis  forte  si  jurati  decreverint  et  expedire  ^iderint, 
qualitatibus  partium  consideratis  emendas  juramentorum  secun- 
dum  numerum  eorum  solvere  teneatur.  Et  bene  consonat  aequi- 
tati,  quod  actores  maleficiorum  non  cogantur  ad  emendas 
alioquin  etiam   passis   injuriam    et  violentiam,    emendarujn  metu 
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daretar  materia  causas  suas  querulando  nullatenus  judicialiter 
perseqaendi. 

Et  ex  hoc  habetur  solutio  secandi  quaesiti  superius  de 
ineendario;  cum  enim  idem  actor  audivit,  qood  judex  ab  actore 
primo  de  cujus  quaerimonia  se  reus  expurgavit,  emendas  petivit 
timore  lactus,  ne  similiter  ab  eo  judex  emendas  peteret,  non 
praesumpsit  fortassis  iudicio  comptfrere.  Notanduin  est  tarnen, 
si  reus  prima  vice  pro  maieficiis  in  causiam  tractus  vel  actore 
non  probante,  in  probatione  deficiente  vel  se  purgante  absolutus 
fuerit,  quicunque  ex  prima  suspicione,  qua  contraxerit  eum,  ac- 
casaverit,  postea  vel  judicialiter  convenerit,  quocunque  modo 
resjudicata  fuerit,  nullo  modo  obligabitur  ad  emendam.  Consi« 
derandum  etiam^  quod  actor  obligans  se  ad  convincendum  reum 
de  maleficio  per  testes  duobus  modis  cadit  a  proposito.  Primo, 
quia  fortassis  testes  nee  habet,  nee  statuit  nee  statuere  potest, 
el  in  hoc  casu  obnoxius  est  eme  ndae  secundum  arbitrium  jura- 
torum  taxandae  praehibitis  distinctionibus  ponderatis.  Secundo 
Tero  modo^  quia  testes  statuit  et  cum  iurare  debuerunt  formam 
jurandi  corrumpendo  ceciderunt:  et  sie  sufficit,  quod  solum  ad 
emendas  juramen torum  et  non  ad  alias  obligetur.  Requirere 
infra  sub  rubrica  ^^de  actionibus  utrum  de  furtis  et 
criminibus  incusatus  quarta  vice  se  possit  ex- 
purgare.  Require  infra  sub  rubrica  de  actionibus 
utram  de  furtis  et  criminibus  incusatus  quarta 
vice  se  possit  expurgare.  Require  etiam  in  sen- 
tentiis  de  emendis  furtis  et  poenis." 

35.  In  actionibus  criminum  et  maleficiorom, 
utrum  transeant  ad  heredes.  (H.  12*  A.  1.  33.  B.  4'' 3. 
C.  2**  9.  D.  9*  1.  K.)  Jurati  de  Galicz  ore  proposuerunt 
hnnc  casum :  Malefico  quodam  mortuo  actores,  quos  idem  tem- 
pore vitae  suae  bonis  eorum  spoliaverat,  in  ejus  heredes  agere 
volunt ;  quaerimus  ergo,  utrum  talis  actio  sit  ipsis  secundum  ju- 
stitiam  concedenda.  Ad  quod  diffinitive  responsum 
fait:  quod  licet  filius  non  portet  iniquitatem  patris  nee  pu- 
niendus  est  pro  ejus  excessu,  tarnen  si  ex  maieficiis  patris, 
veluti  ex  furtis,  rapinis  et  consimilibus  aliqua  ad  heredes  suc- 
eessores  vel  alios  quoscunque  talia  injuste  occupantes  pervene- 
rant  pro  illis  et  veri  possessores,  quibus  ablata  sunt,  et  eorun- 
dem  heredes  ceterique  posteri  onines,  quorum  interest,  agere 
possnnt  ipso  jure.  Est  tamen  necessarium,  in  maieficiis  mani- 
festis  per  principales  personas,  quae  damnificatae  sunt  de  ta- 
libus   actionibus   ex   causa   legitima  in  futuram  suspensis,  pro- 
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testationem  publicam  interpoDi;  sie  enim  et  heredibus  dantur 
et  contra  ad  heredes  transcunt.  Item  si  pater  pecuniam  vel 
rempublicam ,  vel  qaando  aliquid  superfuerit  de  aliqua  admini- 
stratione  publica  et  ipse  in  usus  suos  convertit,  cui  erat  illa 
administratio  commissa^  tunc  iterum  actio  competit  in  heredem. 
i^Require  infra  de  mortificationibus,  traditoribus 
et  eorum  bonis.^ 

36.  De  actioi^ibus  religiosorum  elaustralium« 
(H.  13*  A.  1.  34.  B.  4»>  4.  C.  2^  11.  D.  9^  1.  K.  105»  10  Sea- 
tentiatum  est  in  ju diclo  civitatis;  Cum  religiosos  prae^ 
lato  subjectus  nee  possessor  proprietatis  nee  propriae  suae 
liberae  sit  voluntatis,  sine  abbatis  et  superioris  sui  licentia  ad 
agendum  de  possessionibus  non  admittitur  ipso  jure. 

37.  De  acHone  homicidii,  cui  potius  competil 
agere  pro  homicidio,  uxori  vel  pueris,  quando 
discordant.  (H.  12«  A.  1.35.  B.  4>  5.  G.  2>>  12.  D.  9^  l.K. 
105")  Occisö  Conrado  uxor  ejus  legitima  egit  in  Henrik 
cum,  tamquam  in  homicidam  mariti  sui.  Pueri  autem  dicti 
Conrad! ,  quos  ex  alia  priore  uxore  genuerat,  egerunt  in 
P  e  t  r  u  m  tamquam  in  homicidam  patris  eorum.  Q  u  e  r  i  t  u  r 
ergo  cujus  actio  sit  potius  admiUenda.  Et  est  sententia- 
t  u  m  in  judicio  civitatis :  quod  querimonia  puerorum  super 
occisione  patris  est  praeferenda  querimoniae  uxoris  de  occi<- 
sione  mariti.  Unde  actio  puerorum  est  potior  actione  uxoris, 
potest  enim  uxor  alium  maritum  superducere,  pueri  autem  aliuni 
patrem  non  habebunt.  Nam  relativa  posita  se  ponunt,  et  per- 
emta  se  perimunt  ex  regula  logicorum. 

38.  De  actore  et  reo  fidejussoribus  poenis, 
emendif  et  aliis  casibus  diversis  circa  homicl-> 
dium  contingentibus.  (H.  12^  A.  1.  36.  B.  4^  6.  C.  2^  13. 
D,  9^  2.  K«  105*  3.)  Jurati  de  Wyssaw  scripserunt  sie.  Qui«- 
dam  de  nostris  pro  homicidio  accusatus  positis  fidejussoribus 
secundum  jus  civitatis,  cum  per  testes  innocentiam  suam 
ostendere  deberet,  in  juramento  cecidit  et  a  judicio  fugitive 
recessit.  Quaesierunt  ergo  p r i m o,  qualiter  fidejussores  judici 
et  actori  satisfacere  teneantur.  Et  secundo,  cum  reus,  si  non 
efifugisset  capite  privandus  fuisset ,  utrum  fidejussores  non  de- 
beant  similiter  decoUari.  Et  tertio,  quid  iuris  ad  persona« 
rei,  qui  evasit,  competat  fidejussoribus  judici  et  actori,  Quibus 
per  plenum  consilium  ad  primum  responsum  fuit  sie : 
quod  fidejussores  in  summa  L  talentorum,  quae  XXX  marcas 
faviunt,    de   quibus  tertia  pars  judici,    tertia  actori,    tertiaque 
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civitali  dabitiir ,  ot  in  jaribvs  continetur  o  r  i  g  i  n  a  1  i  b  n  8,  oblH 
gantor.  Ad  secandam  antem  responsum  fuU  sie:  quod  fide- 
jnssores  ejusdem  rei ,  qui  postquam  in  cansa  cecidit ,  fagam 
dedit,  capitibus  non  privantur,  sed  tantum  peconiam  XXX  mar** 
carum  solvent.  Unde  si  aliqais  ex  fidei  pietate  seu  compas- 
sione  pro  alio,  qni  de  exceasn  inculpatar,  mortaH  Qdejusserity 
talem  ßdejussorem  ex  faga  alterius  vita  privari  magis  est  crn- 
dele  quam  jastum.  Saper  tertio  vero  quesito  difünituni  fuit 
qvod  reus  qni  ex  negligentia  judicis  et  actoris,  qaia  in  bona 
ipsnm  non  habnernnt  cnstodia,  Judicium  decUnavit,  absolotus  est 
a  jndice  et  actore.  Quantum  nempe  in  eo  fuit,  fldem  non 
firegtt.  Nam  captivo,  ut  vitam  salvet,  licitum  est^  carcerem  et 
yincala  evadere,  si  potest.  Cum  etiam  vigilantibns  et  non  dor- 
mientibos  jura  subveniant,  quidquid  detrimenti  judex  et  actor 
in  fuga  rei  habent,  suae  debent  improvidentiae  impulare.  Et  in-- 
super,  cum  fidejussores  pro  reo  fugitivo  judici  et  actori  satis- 
fecerint,  non  esset  conveniens,  quod  ipse  reus  ad  satisfactionem 
secondariam  teneretur.  8icnt  enim  deus  qui  est  judex  justissi- 
mus  non  punit  bis  in  Id  ipsum,  sie  judex  temporalis  tenetur 
facere  suo  modo.  Propter  istam  tamen  absolutionem,  per  quam 
reus  in  alio  loco  vitam  salvat,  non  conceditur  sibi  ad  iocum,  a 
quo  fiigit,  redire,  nisi  secundum  proborum  virorum  ordinationem 
pro  anima  occisi  peregrinationibus-  et  piis  operibus  satisfaciat 
jnxta  posse.  Fideiussores  autem,  ne  abutantur  fide  sua  possunt 
reum  pro  emenda,  quam  pro  ipso  solverunt,  proscribere,  vel 
alio  modo  ad  ejus  solutionem  compellere  judicis  et  juratorum 
cottsilio  et  auxilio  mediante. 

39.    De   actore   homicidii   qnando   cadit   ab  ac- 
tione. (H.  13« A.  1.  34.  B.  5*  1.  C.  2'  18.  D.  10*  J.  K.  lOö»»  1.) 
De  Nausedlicz   judex   et  jurati    scripserunt  sie:    Nobis  tri- 
banali  praesidentibus   postquam  dominus  Potha  de  Wild»n- 
berk    de    Peffkone   judice    de   Hodycticz    qnaerimoniam 
movisset,    quod  famulum  suum  Jacobnm  in  campo  sagittando 
o^disset  et  ipse  Peffko,    quia  de    hoc  innocens  esset,    re- 
spondisset,  uxor  et  heredes  Jacobi  occisi  petierunt  sibi  dari 
sententiam  diffinitivam,  si  Peffko  querimoniam  domini  Potho- 
in  ipsnm  decreutrum    eis  etiam  pro  dicto  bomicidio,    si  agere 
nis  evaderet,  verint,    non  debeat  judicialiter  respondere,    cum 
tarnen  a  tempore,    quo    dictus  Jacobus  interiit ,    duo  anni  et 
XX  hebdomades  transiverunt  usque  modo.  In  quo  quidem   toto 
tempore  per  uxorem  et  heredes  ejusdem  Jacobi  occisi  nee  pro- 
damatio    nee   aliquaNter  publieatio   est  facta  eoram  judioio  de 


homicidio  memmorato.  Quibus  definitive  rescriplam  fait, 
ex  quo  uxor  et  heredes  Jacobi  occisi  tanto  tempore  tacuissent 
nee  proclamationem  oec  publicationem  de  htyusmodi  bomicidio 
nee  aliqualem  protestatio nem  vcoram  judicio,  quia  de  occisione 
mariti  et  patris  eorum  scrutari ,  et  tandem  secundum  formam 
juris  querulari  vellent,  interposuissent ,  et  modo  astantes  judieio 
8ub  silentio  transivissent,  qnod  dominus  Potho  pro  dicto  ho- 
micidio in  ipsum  Peffkonem  egisset,  nee  eum  ab  actione  re- 
pulissent,  ipseque  Peffko  dictae  actioni  respondisset,  jus 
säum  quantum  ad  actionem  hujusmodi  perdiderunt,  nee  oportet 
Peffkonem  de  cetero  querimoniae  respondere.  Dictum  enim  ho- 
micidium  tamquam  una  causa  sufficienter  unius  actionis  queri- 
monia  terminatur;  heredes  et  uxor  praescripti  Jacobi  inter- 
fecti  a  jure  suo  propria  negligentia  ceciderunt:  sicut  enim  lo- 
quendo,  quae  sunt  tacenda,  sie  tacendo,  quae  sunt  loquenda 
coram  judieio  homo  renuntiat  suo.juri. 

40.  De  actore  et  reo  ratione  homicidii  el 
vollaist,  quantum  ad  arbitrium  et  confessionem. 
(H  13*.  A  39.  B  5*  2.  C  3  •  1,  D  10»>  1  K.)  Cives  de 
Crisans  scripseruni  sie.  Jacobo  occiso  per  tres  fratres 
pnta  Chonradum^  Hein  ri  cum  et  Er  bar  dum  et  cognati 
occisi  juramento  calumniae  tacta  cruce  corporaliter  prius  facto, 
Erhardum  tamquam  homicidam,  Chonradum  autem  et  Uenricum 
lamquam  cooperatores  ejus  in  eodem  homicidio  accusarunt.  Er- 
hardo  igitur  suam  innocentiam  allegante,  cum  metseptimus  eam 
ostendere  deberet,  probi  viri  interloquentes  causam  eandem  de 
consensu  partium  et  judicis  sibi  tamquam  arbitrii  assumpserunt. 
Promulgato  itaque  arbitrio  cum  dicti  tres  fratres  ad  faciendum 
cognati  occisi  homagium  super  sepulchrum  Jacobi  ducti  fuis- 
sent,  Conradus  homicidium  Erhardo  fratri  suo  impositum 
sibi  ascripsit  dicens ;  Ego  confiteor  me  proch  dolor  J  a  c  o  b  u  m 
occidisse  et  Erhardum  fratrem  meum  de  hoc  immunem  esse,  el 
paratus  smn  et  per  omnem  modum  emendare  et  satisfacere, 
sicut  per  arbitros  füerit  pronunciatum.  Quo  audito  petiverunt 
pro  se  sententiari.  Primo  Erhardus,  utrum  ipse  non  sit  liber 
de  incusatione  homicidii,  cum  frater  snus  se  reum  esse  homi- 
cidii, confessus  sit.  Secundo  pars  adversa,  cum  Conradas 
animo  deliberato  confessus  sit,  se  eorum  cognatum  oocidisse, 
utrum  pro  eo  capiti  plecti  non  debeat  ipso  jure.  Tertio  judex, 
utrum  non  uterque  Conradus,  quod  confessus  est,  et  E r h a r~ 
d  u  s,  quod  arbitrio  se  submisit,  et  per  hoc  reum  se  fecit,  secum 
de  homicidio  componere  teneantur.     Et    ultimo  quis  per  opera 
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Conradi,  aniequam  causa  arbitris  committeretary  imposita  sa- 
tisfactione  sibi  et  actoribus  teneretur.  Quibus  responsum 
fuit  de  primo,  quod  Erhardas  de  satisfactione  homicidii,  de 
qno  manifeste  est  accasatas,  et  pro  quo  respondens  ex  eo  prae- 
cipue,  quod  in  arbitros  consensit^  vicem  rei  sibi  assumpsit,  ex 
confessione  Conradi  subsecuta  secundum  rigoris  juris  exi- 
gentiam,  nisi  consensus  partis  et  judicis  ad  hoc  accesserit,  non 
poterit  liberari.  Si  enim  efificatiam  talis  confessio  sortiretur, 
absens,  et  qui  carcerem  evasit  pro  praesente  et  vinculato  men- 
dicQs  pro  divite  vel  aliquis  in  dignitate  constitutus,  sicut  supe- 
rior  et  potens  pro  inferiori  et  simplici  persona  homicidii  vel 
consimilis  gravis  excessus  se  reum  posset  confiteri;  propter 
quod  actor  impedita  seu  sublata  satisfactione  justitiam  suam 
ininime  consequeretur.  De  secundo  vero,  quod  Conradus 
ex  confessione  extra  Judicium,  et  postquam  causa  ratione  ar* 
bitrii  in  rem  judicatam  iam  transiverat,  facta  sententia  puniri 
non  meruit  capitali,  sicut  enim  talis  confessio  personam  rei  non 
statoit  sie  nee  ad  poenam  reatus  obligat  et  astringit.  Ex  hoc 
patet  tertium  et  quartum,  scilicet  quod  tantum  Erhardus  tarn* 
quam  reus,  cum  praesertim  una  poena  pro  uno  debito  suiüciat,  pro 
homicidio  sibi  imposito,  et  Conradus  per  opera  sibi  principaliter 
imposita  componere  teneatur. 

41.  Ad  idem  quantum  ad  diversos  reos,  quo- 
rum  unus  de  homicidio  accusatur,  et  alter  se  ho- 
micidiam  perpetrasse  confitetur.  (H  14*  A  40.  B  5*  2« 
C3*2.  Dil*  2.  K  106«  1.)  Petro  occiso  io  Praczaw*) 
Martinus  et  Ditlinus  pro  eodem  homicidio  sunt  detenti,  et 
cum  amici  Fe  tri  Martin  um  pro  reo  accusarent,  Ditlinus 
in  cippo  vinculatus  Martinum  excusans  confessus  est,  dictum 
bomicidium  manu  propria  perpetrasse.  Quaeritur  ergo,  quis 
dictorum  duorum  pro  homicidio  respondebit.  Super  quo  dif- 
finitum  fuit^  si  amici  occisi  accusant  tantum  Martinum  de  ho- 
micidio et  juramenta  calumniae,  sicut  de  jure  consuevit  fieri,  de 
Martino  tamque  de  vero  reo  fecerint,  Martinus  pro  ho- 
micidio respondebit  non  obstante  excusatione  ^)  D  i  1 1  i  n  i,  quam- 
licel  coram  deo  fortassis  sit  justa,  tarnen  coram  hominibus  sus- 
picionis  scrupulo  carere  quodammodo  non  videtur. 

42.  Reus  praescriptus  quia  nullo  accusante 
confessus  est,  se  bomicidium  perpetrasse,  ideo 
spirituaiiter  emendabit.  (H  14' A  1.  41.  5  5^  1.  G3'3. 
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D  11*  Z.  K  106"  1,)  CuminFisencE^)  bomicidio  facto  Mot^ 
tinns  ei  Ditlinus  taroquam  rei  capti  fuisseDt,  et  amici  ac- 
eisi  ad  eosdem  captos  ducti  Martiaum,  <|aamvis  Dilli'nus 
secum  in  cippo  detentns  eum  excusans  se  bomicidii  teste  can^ 
scientia  raa  ream  esae  coniiteretur^  de  bomicidio  inciilparent, 
et  idem  Martinas  secandarti  formam  justitiae  dictorom  ami- 
cornm  querimoDiam,  cam  in  Ditlioum  agere  nollent,  judicia- 
liter  evasisset,  tarnen  judex  de  Pigencz  sibi  senteotialiter  inve- 
ttiri  )>etivit,  in  quo  DitUnas  ratione  confessionis  propnae,  per 
qaam  bomicidam  se  constitait^  sibi  obuoxius  teneretur  et  infra. 
Super  quo  difißnitum  firit:  quod,  cum  querimonia  unius  bo-« 
micidii  de  nno  reo  mota  per  ejusdem  rei  responsionem  et  gfo- 
Solutionen!  suificienter  terminetur,  ex  quo  Martinus  de  dicto 
bomicidio  judidaliter  est  absolutus».  non  oportet ,  quod  Ditli- 
nus jndici  pro  eo,  cum  actores  in  eum  non  egerint,  in  all- 
quibua  teneatur  emendis.  Sed  si  ^)  reum  bomicidii  |ie  noverit 
sicnt  oonfessus  est,  eorde  contrito  ad  illum  recurrat,  qui  in 
foro  spiritnali  poenitentiam  sibi  imponere  babnerit  salutarem : 
tamen  si  de  mortißeatione^  furto  et  consimili  reato  criminoso 
per  aliquem  eonfessio  facta  fuerit^  super  eo  jurati,  quabter  sen- 
tentia  ferenda  sit,  com  diligentia  cogitabunt. 

43.  De  aotore  et  reo  quando  mulier^s  per  in«- 
eantationes  et  experimenta  dicnntnr  bomieidium 
proc4ira8se.  (H  14"  A  1.  42  B  5^  2.  C  $*  D  11>  1. 
K 1 06*  30  Quidam  juvenis  in  Lauczscbenis  decofnbens  voeato 
patre  suo  et  probis  viris  protestabatnr  coram  eii(,  quod  per 
incantationes  et  maleftcta  seu  experimenta  dnaruni  muliemm, 
quas  nöminabat  et  inßrmaretur  et  breviter  moreretun  Eo  itaqoe 
in  dicta  infirmitate  mortuo,  pater  ipsius  egit  in  praedictas  mu* 
lieres  tamquam  in  bomicidas,  qnerulans,  quod  per  earum  incan- 
tationes ilius  ejus  üniverit  vitam  suain*  Mulieres  autem  ^juaerunt, 
cum  diebus  vitae  suae  juxta  Status  feminei  dignitatem  boneste 
se  cottserraverint  et  nunquam  de  infomia  tali  inculpatae  fuerint, 
neque  in  corpore  praedicti  juvenis  vnlnus  seu  plaga  morta- 
lis  apparuerit,  sicut  circa  occisos  de  jure  fieri  debet,  per  iura- 
tos  Tisa  fuerit,  utrum  ad  motam '  eis  querimoniam  teneantur,  tam- 
quam pro  bomicidio  respondere.  Super  quo  d  i  f  f  i  n  i  t  u  m  fuit,  quod 
non  obstantibus  juvenis  protestatione  et  patris  ipsius  querela,  si 
allegationes  mulierum  verae  inventae  fuerint,  non  est  rationabile, 
quod  respondeant,  sicnt  pro  bomicidio  consuevit  judicialiter  re- 
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^fpoiidiH;  tarne«,  quia  comimis  regnla  jaris  civitatis 
'41c il;  jfnod  ad  omnem  qaerimoDiam  actoris  reus  afFirmando  vel 
respondeat,  sufiFicit  qood  mulieres  simpliciter  respon-- 
,  et  juramento  nmplici  se  expnrgent.  Unde  cam  circa 
crimina  probatio  requiratur  cfarissima  et  multo  major  quam  circa 
eaasas  civiles,  cum  agitur  de  incantantionibus  et  tniffis  consi- 
milibtts,  qua«  dod  manifeste  sed  secretissime  fieri  consuevernnt, 
recnrrendum  est  ad  ea,  quae  generant  praesumptionem^  videlicet, 
M  aliqua  malier  concubina  fuerit  alterius  viri,  et  si  fortaasig 
coram  fide  dignis,  qni  andiverunt,  de  eodem  viro  dixit :  nisi  taiia 
fecerit,  vel  a  talibns  cessaverit  machinabor  in  mortem  snam« 
Et  praecipue,  si  cum  incantationibus  circuire  consuevit,  et  in 
acttt  tali  qnandoque  rapta  foerit.  Talis  enim  mnlier  in  causa, 
ncat  est  ista,  de  quo  agitur^  in  proposito  tracta  ad  jndioinm  in~ 
dlget,  quod  tamquam  homicida  cunr  testibus  se  expnrget.  In 
Omnibus  igitur  causis  non  exigitur  probatio  aeque  fortis,  imo 
»ecundum  eansarum  diversitatem  probatio  et  expurgatio  ratio- 
nabiliter  variantur, 

44.  Quod  actor  personaliter  debet  agere  pro 
itxore  deducta.  (H.  15' A.  1.  43.  B.  5^  3  D.  12«  K.  106^  1.) 
Pragenses  cives  scripserunt,  quod  Fridlinus  deduxisset  Andreae 
nxorem  suam,  petentes,  ut  latori  Htterarum  eamndem,  quem  A  n* 
dreas  procnratorem  suum  constituerat  exhiberetur  justitiae 
plenitudo.  Mara  vero,  quaeuxor  Andreae  in  dictis  litteris  scri- 
b^alur,  astans  judicio  ad  litteras  civiuro  de  Prags  respondit, 
qnod  Andreae  ante  plnres  annos  legitime  fuerit  tradita.  Postea 
vero  andiens,  Andream  aliam  uxorem  habere,  spe  salutis  motu 
oflicialem  episcopi  Pragensis  accessit,  qui  vocatis  Yocandi« 
de  causa  cognovit,  et  inter  ipsam  Maram  et  Andream  dirortium 
canoniejim  celebrayit.  Qnare  petivit  intuitu  justitiae  ab  eodem 
oificiali  de  veritate  inquiri,  et  Andream  personaliter  vocari, 
cujus  querimoniis  parata  esset  respondere.  Requisitus  ergo  do-* 
minus  officialis ,  cum  nihil  certi  describeret ,  nee  Andreas 
YOcatus  personaliter  venire  cnraret,  in  termino  peremptorio  ad 
hoc  praefixo  Mara  fuit  sententiata  libera.  Et  insuper  per  ju- 
ratos  pensaturo,  quod  bene  eonveniret  actorem,  in  causa  tali  non. 
per  procuratorem  agere,  sed  propria  in  persona. 

45.  De  actione  juris  patronatus.  (H.  15"  A 
1.  44.  B.  5»»  4.  C.  3«D.  12"  2.  K.  1Q6\)  Si  quaestio  est  inier  par- 
tes de  jure  patronatus^  iila  ex  eo ,  quod  tale  jus  est  annexum 
spirituali,  est  judicio  canonico  decidenda. 
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46.  Utrum  excomanicatus  possit  agere  in 
judicio  seculari.  (H.  15*  A.  1.  45.  B.  5*»  C.  3«  D.  12*  3.  K. 
106'*  3.)  Ad  interrogationem  juratorum  de  Chremsir  senten- 
tiatum  est ,  quod  excomanicatus  in  judicio  seculari  agere 
potest,  licet  forte  secus  sit  in  judicio  spirituali. 

47.  Utrum  ad  actoris  querimoniam  de  heredi- 
tatibus  motam  reus  semper  debeat  respondere. 
(H.  15«  A.  I.  46.  B.  5^  6.  C.  3«  9.  D.  12»  4.  K.  106\4.)  Mortuo 
iudice  in  Radisch  Elisabeth  filia  sororis  suae,  quae  in  G o- 
stel  residentiam  habebat,  supervenit  proponens  coram  judicio 
quod  idem  judex  avunculus  suus  XL  marcas  grossorum,  quas 
mater  ipsiuß  sibi  ad  servandum  dederat  in  sua  potestate  te- 
nuisset,  quam  pecuniam,  si  uxor  et  heredes  dicti  judicis  avnn- 
culi  sui  sibi  restituerent,  ipsam  cum  gratiarum  acciperet  ac- 
tione. Si  vero  de  ea  negarent  sufficienti  proborum  virorum 
testimonio,  suam  vellet  querulam  justificare,  petens  pro  se  die- 
iari^  cum  de  infirmitate  praescripta  avunculi  sui  nihil  sibi  in- 
timatum  fuerit,  nee  ad  eum  pervenit,  utrum  ad  producendum 
suum  testimoniuffl  non  sit  juridice  admittenda.  Pars  vero  ad- 
versa  allegavit,  cum  a  morte  sororis  judicis  septemdecim  *) 
anui,  in  quibus  dicta  Elisabeth  de  pecunia  {^aenominata  nee 
protestationem,  nee  publicationem  fecit,  in  quibus  etiam  annis  ju- 
dex ipse  pluries  graviter  decubuit,  transiverint,  modoque  in  ex- 
tremis suis  dictus  judex,  cum  de  rebus  suis  disponeret,  praeha- 
bitae  Elisabeth  nullam  de  XL  marcis  raentionem  faciens  tantum 
tres  marcas  deputaverit.  Utrum,  si  hujusmodi  verificare  poterit 
allegata,  teneatur  Elisabeth  querimoniae  respondere.  Super 
quo  sententiatum  fuit,  cum  contra  partem  inauditam^ 
quae  directe  tantum  auditur  respondendo,  sententia  non  sit 
ferenda ;  cum  etiam  ex  communi  regula  juris  civilis  reus  ad 
querimoniam  actoris  affirmando  vel  negando  respondere  debeat, 
uxor  et  heredes  judicis  debent  ad  querimoniam  ipsis  motam 
secundum  justitiam  respondere. 

48.  Quod  actor  potest  excipere  contra  ream. 
(H.  15>>  A.  1.  48.  B.6*  l.C.  3«  D.  12*  l.K.  106»»  5.)  Cum  in 
Lechowicz^)  quodam  tempore  nocturno  mortificato,  reus  in 
fuga  detentus  ante  4ribunal,  quod  responderet,  ductus  fuisset, 
actor  excipiendo^)  contra  eum  proposuit,  e^  quo  pro  mortifica- 
tione  nocturna  in  pede  fugitivo  captus  esset,  et  prius  frequen- 
ter,    ut  judici    et    juratis   constaret,    de  nocte   per  tabernas  et 
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angalos,  qnod  in  consilio  prohibitam  sibi  faerat ,  divagari 
consaevisset,  atram  advocatas,  qui  verBüm  suum  loqaeretar,  de 
jure  sibi  Don  deberel  negari,  sed  tamquam  convictus  con- 
demnari.  ^ 

Snper  quo  sent  en  tiat  um  fuit ,  si  judex  et  jurati 
de  his,  quae  actor  in  exceptione  proposuit,  testabuntur,  reus  non 
polest  proiocutorem  habere,  et  debet  mortificationis  supplicio 
puniri. 

Et  est  advertendum,  quod  in  aliis  consimilibus  ^ 
excessibus  gravibus,  sicnt,  si  aliquis  committit  homicidium  jura- 
lis  videntibus  vel  coram  judicio,  pacem  violat  factis  vel  oppo* 
nit  se  jndicio^  vel  aliud  consimile  nefas  perpetrat,  dictus  mo- 
dus servatur;  scilicet,  quod  reo,  si  actor  petita  prolocutor  ndh 
datur,  sed  ^)  statim  ut  convictus  condemnatur. 

49.  Reus  potest  excipere  contra  actorem. 
CH.  16«  A.  1.  48.  B.  6«  2.  C.  3«  D.  12^  2.  K.  107«)  Actor  in 
Boskowitz  conquestvts  fuit  de  reo,  quod  annonas  suas  de 
campo  sibi  fnrtive  deduxisset :  reus  autem  excipiendo  contra 
actorem  quesivit,  cum  ipse  fideliter  et  honeste  se  conservaverit, 
et  actor  in  Gewiczka,  ubi  prius  mansionem  habuit  pro  furto, 
de  quo  convictus  fuit,  emendas  notorie  solvent,  et  infamis  sit ; 
si  hoc  in  ipsum  probaverit,  cum  nee  annonae  subtractae  apud 
eom  inventae  sint,  nee  in  actu  deductionis  sit  raptus,  utrum 
teneatur  ejus  querimoniae  respondere.  Super  quo  sententiatum 
fiiit :  si  reus  potest  actorem  convincere  ^)  testimonio  sufficienti, 
sicut  forma  juris  requirit,  quod  prius  in  Gewiczka  pro  .  furto 
ensendas  notorie  solvent,  ipse  fruetur,  et  non  tenetur  ad  ejus 
queriffloniam,  quae  reputatur  temeraria  ac  frivola,  et  ex  dolo 
procedere,  respondere.  Fraus  enim  et  dolus  nuUi  debent  patro- 
cinari,  qui  etiam  semel  fuit  malus,  semper  postea  praesumitur 
esse  malus  ^). 

50.  Actor  potest  excipere  contra  judicem. 
(H.  16*  A.  I.  49.  B.  6«  3.  C.  3*  12.  B.  6«  3.  D.  13«  1.  K. 
107*  2.)  Filius  judicis  in  Lethowicz^)  quemdam  occidit^  et 
cum  judex  pro  eodem  homicidio  judicio  praesidere  vellet,  actor 
contra  eum  excepit,  quia  ex  hoc  suspectus  sibi  esset ,  quod 
saper  filium  suum  querulari  haberet.  Judice  vero  respondente, 
utrum  in  judicio  suo  hereditario  non  liceat  sibi  actum  dcbiluin 
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ftxercere,  quaesitum  est  a  Juratis,  quid  sit  juris.  Et  est  respoiH* 
Sum  difünitive ,  quod  non  obstante  judicis  hereditate  exceptio 
aetoris  est  tamquam  rationabilis  admittenda,  nnde  propter  so- 
spitionem  tollendam  nee  judex  debet  praesidere,  necvices  saas 
alteri  committere ;  sed  jurati  pro  eodein  homicidio  jadicem 
eligant,  personam  scilicet  comunem  partibus   competentem. 

51. Quod  reus  potest  excipere  contra  judiceoi 
et  juratos  simul.  (H.  16*  A.  1.  50.  B.  6«  4.  C.  3"  13.  D- 
13*  2.  K.  107'  3.)  In  Broda  Ungaricali  judex  et  jurati 
simul  per  magistrum  civittm,  cui  yices  suas  pro  persona  actorisi 
eommiserant,  unum  de  valentioribus  eorum  concivibus,  quod  col-^ 
lectam  de  bonis  injuste  solvisset  judicialiter  convenerunt..  Ille 
v^ro  excipiendo  proposuit,  cum  illud  ,  quod  aliquis  per  alinm 
facit,  per  se  facere  videatur.  Ex  quo  judex  et  jurati  in  diuisim 
per  magistrum  civium  in  eum  agant,  utrum  ad  talem 
actionem  et  causam  judicandam  non  debeant  alius  judex  et  alii 
jurati  statoi,  poram  quibus  paratus  sit,  suam  jnstitiam  demon* 
Strafe.  Saper  quo  sententiatnm  fuit,  quod  exceptio  rei  efficax 
est  et  justa.  Unde  in  tali  casu,  in  quo  judex  et  jurati  simul 
agant,  sive  per  se,  sive  per  interpositam  personam,  non  possunt 
simul  et  agere  et  oSlciorum  suorum  actus  debitos  exercere. 
Aliquem  enim  simul  esse  judicem,  actorem  et  sententiam  diffi- 
ttitiYam  dictantem,  non  consonat  aequitati. 

Capltuluiti  de  accuüatloiilbus« 

52.  De  actionibus^)  criminum  in  g euere.  (H. 
16«  A.  2.  1.  B.  6*  4.  C.  3«  14.  15.  D.  13»»  1.  K.  107«  3.)  Sae- 
pissime  sententiatur  in  jure  civitatis,  quod  nemo  invitus  agere 
vel  accusare  cogi  debet,  nisi  incepit  agere  et  accusare«  Qni 
etiam  accusatur  de  crimine  ab  uno  accusatore,  ab  alio  de 
eodem  crimine  accusari  non  potest,  tarnen  si  ex  eodem  facto 
plura  crimina  nascuntur^  tunc  per  unum  de  uno  crimine,  per 
alium  de  alio  crimine  non  prohibetur  aliquis  accusari. 

53.  Quantum  ad  tempus  accusando.  (H.  16^  A. 
2.  2.  B.  6*  4.  C.  3«  16.  D.  13»»  2.  K.  107«  4.)  Ad  interrogatio- 
nem  juratorum  de  Alba  Ecclesia  sententiatum  est,  quod 
mortificationes  et  reatus,  consimiles  si  in  medio  habitationis 
hominum  tempore  diurno  fiant,  sunt  per  actorem  infra  triduum 
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•4  jndicis  andientiam  per  querimoniam  deferendi*  Si  autem  ia 
campis  et  extra  dictam  babitationen^  Vel  tempore  nocturno 
coDtingant^  terminus  dicti  tridai  potest '  actori,  si  petit  per  ju-^ 
ratos  rationabiliter  proloogari. 

54*  De  actionibus  adulterii  et  fomicationit. 
(H.  16*  A.  2.  3.  B.  6*  5.  C.  3*  17.  D.  13»»  3.  K.  107«  5.)  Seotea- 
tiatuna  est  juratU  de  Pracsaw,  quod  homo  extraneus  mulieren 
sanguine  sibi  non  conjunctam  de  adulterii  seu  fornicationis 
aceusaos  yitio,  licet  actioneai  bojusoiodi  effectoaliter  testibui 
demonstrare  possit,  tanken  pro  temeraria  tali  praesumptioue, 
qua  famam  proxfmi  sui,  quod  ejus  non  interfuit,  maculavit, 
correctionem  et  emendam  a  juratis  juxta  eorum  conscienliam 
sibi  ifflpositam  merito  sustinebit.  Talis  enim  frivola  accusatio 
jndicem  non  movebit,  nam  ubi  non  est  accosator  legitimus, 
non  fatigetur  accusatus.  Unde,  quicquid  sit,  de  consanguinibns 
mariti  vel  uxoris  maxime  maritus  legitimus  uxorem  super  dicto 
detestaado  vitio  licite  accusabit.  Sed  iterum  in  hoc  casu  per 
se  et  non  per  procuratorem  agere  debet;  potest  tarnen  familia 
domestica,  vel  vicini  ne  tali  vitio  consentire  videantur,  ipsum 
juratum  proponere  secrete,  ut  ab  eo  cessetur. 

55.  De  accusationib  usy  quas  faciunt  damnati 
sententialiter  ad  mortem  vel  malefactores  in  vin- 
cttlis  detenti.  (H.  16i>  A.  2.  4.  B.  e^»  l.C.  3^  I.D.  13**  4.  K. 
107^  3,  4.)  Commune  jus  habet,  quod  hoc  pro  maleficiis  ex 
sententia  lata  mortis  deputatus  supplicio  ,  quamvis  aliquem  ac- 
cuset,  tarnen  talis  accusatio  non  fidem  sed  tantum  vehementem, 
ex  quo  non  est  condemnandus  accusatus,  generat*  praesumptio«» 
nem.  Et  similiter  inteliigendum  est  de  accusatione  facta  per 
maleficum  ante  sentenliam  latam  in  vinculis  captivatum. 

56.  Quod  accusatio  vulnerum  est  infra  tri- 
dttum  facienda  de  jure.  (H.  17«  A.  2.  5.  B.  6i>  2.  C.  3i>  2. 
3.  D.  14*  1.  K.  108"  1.)  Jurati  de  Chremsir  sunt  informatr, 
quod  si  vulneratus  infra  triduum  nullum  pro  vollaist  accu- 
saverit ,  postea  neminem  poterit  accusare ,  nisi  impedimentum 
tarn  legitimum ,  sicut  loquendi  impotentia  vel  consimile  hinter- 
veuerit :  seu  protestatio  tarn  rationabilis  interposita  fuerit, 
propter  quam  terminus  dicti  tridui  merito  debet  prolongari.  Si 
vulnerato  mortuo  ejus  propinqui,  quorum  interest  accusare,  ab> 
sentes  fuerint,  non  currit  eis  tempore  tridui,  in  quo  accusatio 
fieri  debet,  a  die  mortis  vulnerati,  sed  solum  a  die  notitiae, 
quo  vulneratum  mortuum  cognoverant,  et  adhuc  illud  tempus, 
quod  incipit  a  die   notitiae  secundum  distaatiam,  in   qua  suni 
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absentes,  a  loco^  in  quo  propinquas  eorum  vulneratus  fueril,  et 
secundam  hoc,  quod  commode  judicem  accedere  poterit,  est 
mensurandum. 

57.  De  actionibus,  utrum  defurtis  et  crimini- 
bus    incusatus    quarta    vice   se  posset   expurgare. 
(H.  17*  A.  2.  6.  B.  6^  3.  C.  3»»  4.  5.  D.  14»  2.  K.  108«  2.)   De 
Chrisans  jurati   scripserunt  sie.    Cum  homines  duarum  villa- 
rum  ad  nos  venissent,   unus    ex   eis  cuidam   de  nostris  equum 
arrestavit,  quem  die  quinta  procedente  sibi  receptum  fuisse  per 
spolinm  affirmabat.    Alter  autem  ad  quem  arrestatus  equus  de- 
volutus  est  respondit,  se  ipsum  emisse  in  foro  publico,  pro  sna 
bene  quaesita  pecunia  clara  die :  Et  cum  hoc  per  hospitem,  in 
cujus  domo  manebat^  et  duos  probos  viros,    quos   emtionis    et 
venditionis  equi  praedicti  mercipotum,   quod  vulgariter  litkup, 
leichauf  dicitur,  biberant,  probasset  coram  judicio,  ab  actoris 
instantia  fuit  judicialiter  absolutus.  Quo  facto  secundus  de  prae- 
dicto    reo    conquestus   fuit ,    quod    equum   sibi    ablatum   spolio 
apud  ipsum  invenerit  in  campo ;  et  cum  socios  suos   pro  judice 
ut  equum  eundem  forma  juris  arrestaret,  misisset,  ipse  violen- 
ter    cum   lapidibus    eum    a    se   repellens,    et   ascenso  equo  ad 
fugam  se  convertens  usque  in  aliam  villam  tamque  für  et  spo- 
liator   suus   dictum    equum   equitavit,    quem  furem  et  raptorem 
sie  cum  crida  et  clamore  valido  insequebatur.    Reus  autem  in- 
nocentiam  suam,   quam  negando  proponebat,  cum  Septem  testi- 
bus  idoneis  demonstrans,  actoris  evasit  querimoniam   ipso  jure. 
Postea  tertius  iterum  conquestus  est  de  eodem,  quod  se  duo* 
bus  equis   spoUaverit^    cujus    querelam   similiter .  declinavit    cum 
Septem    testibus   idoneis   se   expurgando.     Ultimo   vero  quartus 
saepedictum  reum  impetens,  quod  equum  duas  marcas  valentem 
sibi  de  silva  furtive  deduxit,    petivit    pro  se  sententialiter  die- 
tari,  cum  tribus  vicibus  de  fürte  et  spolio  accusatus  jurejurando 
se   cxpurgaverit.    Utrum    modo    quarta   vice  non  debeat  contra 
se  testimonium  |)ati9    tamquam  für  et  spoliator  secundum  justi- 
ciam  convincendus.    Super   quo,    cum  jurati    de  Chrisans 
sententiando    reo    expurgationem   induxissent,    actor    ab  eorum 
sententia  ad  consilium  juratorum  Brunnensium  appellavit,  et 
omnia   dicta    placita   in  uno    die,    in    uno   judicio  sunt  peracta. 
Jurati  ergo  Brunnenses    super  praemissis  in  pleno    consilio 
diffiniverunt,  bene  esse  sententiatum  et  male  appellatum,  ex  quo 
enim   dicti   quatuor  actores   simul  astantes  judicio  primo  reum 
a  jure  suo  rigore   justitiae   non   repulerint    quaerentes,    utrum 
per  Septem  testes  eum  vincere  possent,    sicut  in  ultimo  facere 
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nitebtnlur,  rationi  consonai,  qnod  jure  sibi  conceaso  gaadere 
debuit  eodem  saltem  actu  judicii  continuato,  praesertim,  si  in<* 
culpatae  vitae  et  illesae  famae  fuit  homo  ;  quia,  ai  prioribas 
Yicibus  notam  criminis  contraxisset,  et  hoc  primo  per  actorem 
contra  eum  probatuin  faisse,  juri  sao  fortassis  per  Judicium 
interrogasset  Est  etiam  verisimile,  quod  praescripti  actores 
modos,  quibus  conquerendo  processerunt,  dolose  composuerunt, 
cogitationes,  quod  reus  simpliciter  tribus  vicibus  impetatur,  et, 
si  testibus  carendo  vel  in  jurando  cecederit,  est  convictus ;  ^ 
autem,  tunc  quarta  vice  impetitus  per  testes  convincetur.  Et 
quia  fraus  et  dolus  nulli  debent  patrocinari,  ideo  merito  ipso- 
rum  malo  desiderio  sunt  fraudati. 

58.  In  acc US ationibus  criminum,  cttjusmodisun.t 
incendia^  mortificationes   et   consimilia,    non  ob- 
stantibus  litteris  jurati  personaliter  sunt  vocandi  et 
de  circumstantiis  necessariisinquirendi.  Secundo, 
tttrum  in  criminibus  per  communitatem  et  per  lit~ 
teras  possit  fieri    testimonium.     Tertio,  quod  nu- 
merus septenarius  testium  est,    quasi  de    substan- 
tia  juris.     Quarto    testimonium    multitudinis     ma- 
xime  habetur  per    auditum.     Quinto,    quod  credibi- 
lius  est  testimonium  juratorum  uniuslocipro  Sin- 
gular i  crimine,  quam  plurium  locorum   pro  eodem 
crimine.     Sexto,    quod    testimonium    multitudinis 
est  suspectum.    Omnes  isti  articuli  ordinatim  sub 
distinctione  paragraphorum  adplenum,  sicut  con- 
cretum  est  in  civitatis  consilio,  ac  lucide    in  sub- 
scripta  sententia  continentur,  ut  bic  patet  in  se- 
quentibus.  (H  3«  0  A  2.  7.    B  6M.  C  3»»  6.  7  D  14'»    1. 
K  108"  3.)     Jurati    de    Galicz  ^)    scrips^unt    sie.     Quidam 
civis  de  Praczaw  ad  nos  veniens    duos   de    hominibus  nobis 
coiumanentibus  patrem  videlicet  et  filium,  de  quibus  conquereba- 
tur,  quod  ipsum  et  oppidum  in  Praczaw  cremassent,  in  causam 
traxit,  obligans  se  ad  verificandum  querimoniam  suam    per  XII 
juratos  de  Praczaw  et  per  totam    communitatem  ibidem;    et 
similiter  per  XII  juratos  de  P  i  s  e  n  c  z  ^)  et  per  totam  communi- 
tatem ibidem.     Rei  vero  postquam  per  quaerimoniam  incarcerati 
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ad  Judicium  sine  ligamentis  ferreis,  ei  sine  signis  incendii 
ducti  fuissent^  petiverunt  pro  se  sententiari,  utrum  res^  corpus 
et  honorem  non  debeant  potius  defendere,  quam  possint  vinci.  Ju- 
rati  vero  de  Galicz  cum  sententiassent .  pro  eis,  sententiam 
actor  arguens  ad  consilium  civitatis  Brunnensis  appellavil. 
Quo  facto  cum  appellatio  et  causae  processu^  ad  consules  Brun** 
nenses  pervenissent,  vocaverunt  duQs  discretiores ,  quos  causa 
non  tangebat,  de  juratis  de  Praczaw,  et  similiter  duos  de  ju- 
ratis  de  Pisencz,  et  etiam  duos  de  juratis  de  Galic%,  vo- 
lentes  ab  ipsis  de  dicta  causa  et  ejus  circumstantiis  plenius  in- 
formari.  Qui  cum  venissent,  illi  de  Praczaw  et  de  Pisencs 
patentes  exhibuerunt  litteras,  in  quibus  continebatur,  quod  ipsis 
et  eommunitati  eorum  cognitum  fuisset,  quod  Lacharius  et 
fiiius  suus,  quos  in  G^  1  i c z  convenissent,  oppidum  in  Praczaw 
pluries  cremassent,  et  adhuc  per  amicos  et  cognatos  eorum  cre-> 
mare  quotidie  non  cessarent.  Jurati  vero  de  Brunna,  cum 
quaererent  divisim  primo  a  juratis  de  Praczaw,  et  postea  ab 
aliis  de  Pisencz,  utrum  hoc  vidissent,  vel  audivissent,  vel  qua-* 
liter  eis  hoc  constaret,  et  utrum  dicti  Lacharius  et  fiiius 
suus  prius  apud  eos  residentiam  fecerunt,  et  qualiter  ab 
ipsis  recesserunt,  et  quid  eos  movere  deberet  ad  praescriptum 
incendium  faciendum.  Responderunt  concorditer,  quia  non  ex 
visu,  sed  hoc  solum  ex  ,auditu  scirent;  adjungentes,  quod  saepe 
Lacharius  ante  XXX  annos  cum  quatuor  filiis  suis  in  Pra-* 
czaw  manserit,  et  cum  unus  fdiorum  pro  furlo  suspensns 
fuisset,  ipse cum  aliis  tribus  a  Praczaw  recedens breviter  postea 
horreum  cum  annonis  in  Praczaw  cremavit;  et  postea  per  inter«* 
Valium  iterum  cremavit;  ac  tandem  frequenter  successu  temporis 
fere  totum  oppidum  Praczaw  incendio  devastavit  et  in  diversis 
locis  hincinde,  per  quae  dicti  pater  et  filii  medio  tempore  tamquam 
fugitivi  divagabuntur,  coram  clericis  et  laycis  hoc  sunt  confessi,  di-* 
eentes  insuper,  quod  necquamdiu  vixerint,  ab  incendio  vellent  quie<i- 
cere  supradicto.  Ista  verba  ad  plures  ex  nobis  et  etiam  ad  plures  ex 
comunitate  nostra  per  iüos,  qui  ab  ore  dictorum^incendiariorum  ea 
eudiverint,  sunt  devoluta:  et  tandem  unus  ex  nobis  alteri  hoc 
narravit,  itaque  tarn  jurati  quam  comunitas  illud  habent  pro 
manifesto.  Jurati  vero  de  Galicz  de  vita  et  fama  dictorum 
patris  et  fihorum  interrogati  dixerunt,  quod  plusquam  anno  eis 
commanserint,.  et  quod  interim  nihil  de  eis  audiverint  ac  per- 
ceperint  nisi  bonum.  Consideratis  igitur  omnibus  praedictis  ju« 
rati  Brunnenses  tarn  moderni  quam  antiqni  ponderaverant 
pro  parte  eorum,  quod  de  minis  incendii  ante  cremation^ m  factis 
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non  foeranl  accusati  el  qui  etiam  in  fuga  uon  fuerant  detenti 
propter  quod  ipsis  expurgatio  esset  coDcedenda  Pro  actore  vero 
pensavenint,  quod  super  abundans  esset  testimonium  XXIV  ju- 
ratoram  et  communitatam  daorom  oppidorum  et  quod  non  esset 
conveniens,  quod  contra  testimonia  juratorum  reo  daretnr  de- 
fensio  e^urgationis.  Perpenderunt  etiam,  quod  jurati  ejctra  metam 
jadicii  proprii  non  possunt  testari,  nisi  sicut  alü  communes  ho* 
mines:  et  quod  eorum  testimonium  juramento  corporaN  tacta 
cmce  in  alieno  judicio  confirmare  debent,  quamvis  de  hoc  in 
judicio  proprio  supportentur.  Inspexerunt  etiam  quod  testimo- 
nium communitatis,  qnae  multitudinem  includit,  quodam  modo 
est  suspectum :  difficulter  enim  unus  actus,  nno  loco,  et  uno. tem- 
pore factus  a  communitatis  multitudine  nosceretur.  Unde  cre- 
dibiiius  esset  testimonium  juratorum  unius  loci  pro  aliquo  sin- 
gnlari  actn^  quam  testimonium  juratorum  plurium  civitatum  pro 
eodem  actu,  idem  enim  actus  a  juratis  ejusdera  loci  bene  per- 
cipi  potest,  sed  quod  a  juratis  diversorum  locornm  jieque  bene 
percipiatnr  vel  ita  plene  cognoscatur,  hoc  videtur  absurdum. 
Unde  etiam  testimonium  multitudinis  maxime  habetur  per  audi- 
tum.  Et  ergo  requirendum  est,  a  quo  tale  factum  principaliter 
Sit  poblicatum  et  sie  frequenter  pervenitur  sokim  ad  unum 
testera,  qui  primo  uni  dixit,  et  ille  alteri,  et  sie  successive  tota 
mnititndo  fuit  instructa:  et  quia  unus  testis  est  insufFiciens  et 
suspectus,  testimonium  communitatis,  cum  ab  uno  principium 
traxit,  rationabiliter  est  suspectum.  Sententiatum  est  ergo  in 
pleno  consilio  ex  nniversis  praenotatis  motivis,  et  ex  hoc  ma- 
xime, quod  rei  voluntarie  juri  paruerunt,  quod  actor  de  Pra- 
czaw  debet  patrem  et  filium,  quos  de  incendio  accusavit  vin- 
cere  secundum  formam  juris  unumquemque  videlicet,  metsep- 
timiifi  testium  fide  dignorum.  Magis  enim  consonat  rationi  quod 
Septem  cognoscant  veritatem  dictae  causae  quam  duae  communitates ; 
quia  etiam  numerus  septenarius  testimonii  est  de  substantia  juris : 
non  oportet,  quod  propter  superfluum  testimonium,  ad  quod 
actor  se  obligavit,  suffocetur.  Unde  dicta  superabundantia  tes- 
tium et  etiam  testimonium  literarum,  quas  jurati  de  Praczaw 
et  dePisencz  obtulerunt,  nihil  plus  faciunt,  nisi  quod  reis  de- 
fensionem  prohibent.  Actorem  vero  ab  his^  quae  rigore  juris 
deserviunt  non  excusant.  In  casu  etiam  praedicto  puta  incendii, 
qui  gravis  est  et  in  generale  -  damnura  vergit,  praescriptis 
reis  defensio  negatur,  quod  forsitan  non  fieret  in  casibus  non 
periculosis.  Unde  etiam  in  multis  juribus  pro  minis  incendii 
convincitur  mettercius  quamvis    pro  facto  incendii  sit  metsepti- 
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mos    convincendtts  :    damnum   enim  mtnarum  certitudinaliter  ta» 
xari  non  potest :  factum  auteoi  taxari  polest. 

Capituluiii  de  advocatis« 

59.  De  advocatis  et  prolocutoribus  quantum 
ad  officia  »).  (H.  18«  A.  3.  1.— 6.  B.  7»  2.  C.  D.  16»  1.  K. 
108^).  Jurati  de  Broda  Ungaricali  petentes  informari  de 
officio  advocatornm  iüstructi  sunt  in  consiiio : 

a)  Quod  actor  et  rens  possunt  per  se  ipsos  coram  ju- 
dicio  proponere,  quidquid  habent  placitare. 

b)  Bevocationem  verborum  quae  vulgariter  h  o  1  u  n  g  e  dici- 
tur  nisi  perlocutores  verba  eorum  proponant,  non  habent.  Unde 
neeessarium  est  et  utile,  quod  unusquisque  per  advocatum  pro- 
^onat  et  respondeat,  quidquid  habuerit  quaerulari.  Judex  ergo 
homini  juste  petenti  advocatum  denegare  non  debet. 

c)  Etsi  duo  nnum  simul  petierint  advocatum,  primus  cum 
obtineat :  tarnen  si  idem  advocatus  per  unam  partem  ante  horam 
judicii  pretio  fuerit  conductus,  pro  itia,  non  obstante  petitione 
iilterius  advocabit. 

Judex  etiam  videet,  nee  per  potentes  copia  advocatorura 
panperibus  subtrahatur,  immo  judex  ex  officio  debet  non  ha— 
bentibus  advocatos   assignare. 

Potest  etiam'  bomo  verba  advocati  sui  vel  per  judicem 
interrogatus  vel  per  se  affirmare  vel  negare. 

Uno  etiam  advocato  rejecto  alium  statim  potest  assumere 
licentia  judicis  accedente. 

60,  De  advocatis  et  prolocutoribus,  quanlum 
ad  prohibitionem,  excusationem  et  poenam.  (H.  18* 
A.  3.  6.  8.  B.  7«  C.  3»»  9.  10.  D.  16«  2.  K.  108^  2.)  Si  actor  in- 
vitat  advocatum  ad  domum  suam  et  coram  amicis  suis  secreta 
causae  suae  ratione  consilii  sibi  revelat  talis  advocatus  postea 
in  judicio  excipiente  actore  ad  advocandum  contra  ipsum  pro 
reo  admitti  non  debe^. 

Item  si  causa  partis,  quam  fovet  advocatus  induciata  sen 
^uspensa  füeiit,  durante  tali  suspensione  advocatus  pro  parte 
contraria  in  eadem  causa  de  jure  advocare  non  debet. 

Item  si  advocatus  pro  officio  advocationis  rogatus,  publice 
dicat   sie :    Domine   judex   scio  veraciter   causam   talis  hominis 


*)  distinctio  patet  W.  Es  ist  in   H.  W.  S,   gewöhnlich  nach    der 
Überschrift  die  Bemerkung:  „distinctio  patet**  beigefügt. 


S5 

esse  iiiJH9taiii,  qnare  peto  contra  conscientiatn  meam  ad  foven- 
dam  ipsam,  me  per  vos  non  compelli ;  JHdex^  si  mlvocatos  ju- 
ramento  suo  hoc  coofirmaverit,  advocalum  pro  causa  tali  da- 
cenda  contra  deum  et  iasticiam  non  compellet. 

Ista  tarnen  confessio  advocati  vel  ejus  juramenti,  parti  pro 
^ua  non  advocabit,  nuUum  prejudicium  generabit. 

61.  Propter  carentiam  advocati  est  parti  ter- 
minus  pro  longandus.  (H.  18»  9.3.  7.  B.  7*  C.  3*»  B.  16»»  K. 
108**)  Si  duo  advocati  consuevernnt  esse  coram  judicio,  et 
quandoqiie  partibus  cömparentibus  nnas  eorum  sit  absens, 
tunc  alteri  partium  petenti,  si  tarnen  causa  gravis  sit  et  ardua,  ut 
sibi  de  advocato  provideat,  est  termimis  prolongandus.  'Sic 
sententiatum est  in  judicio  civitatis,  cunv Marcus  et  Mathens 
ratione  testatnenti  patris  eorum  ad  invicem  litigarent. 

62.  De  advocatis  et  prolocutoribus.  (Ibidem.) 
Reo  propter  hoc  quod  impetitur  tamquam  mortificator  non  esl 
advocatus  denegandus  (ipso  jure)  ^). 

63.  De  salario  advocatornm.  (H.  18^  A.  3.  9.  B. 
7^  C.  4*  1.  D.  16^  3.  K.  108''  3.)  Sciendnm  est,  quod  salarinm 
est  pretium  advocatornm ,  scriptorum  et  aliorum  officialium 
aclori  et  reo  deservieotiam.  Consideratur  causarum  tractibus 
difficultatatibus  et  quomodo  ad  finale  decisionem  praetractationi- 
bos  partium  facultatibus  et  oflicialtum  eorumdem  foliatudinibus, 
eeterisque  considerandis  sunt  secandam  juratorum  conscientiam 
moderanda.  Sic  responsnm  est  ad  interrogationem  civium  in 
Radisch. 

64.  De  coadjutore  advocati.  (H.  18^  A.  3.  10.  B. 
7*  3.C.  4«  2.  D.  16»»  4.  K.  108*»  3.)  Diffinitive  inductum  est,  si 
pars  petit,  non  obstante  advocato,  «tiam  cooperator  qui  vul- 
gariter  dicitur  ftewer  sibi  dari  debet. 

65.  ütrnn  pars  plures  advocatos  habere  po- 
test.  (H.  18^  A.  3.  11.  B.  7«  4.  C.  4«  3.  D.  16'»  5.  K.  lOS»»  4.) 
0iffinilun  est,  quod  plures  advocatos  una  pars  pro  sua  pecnnia 
potest  coDvenire,  dummodo  hoc  captiose  et  malo  dolo  non 
faciat,  ita  scilicet  quod  isto  modo  altera  pars  advocati  non 
eopia  privetur.     Sic  sententiadum  est  nisticis  de  Pnehenicz. 

66.  Advocatus  cui  est  denegandus.  (H.  18»»  A.  3. 
12.  B.  7«  4.  C.  4«  4.  D.  17*  1.  K.  108»»  4.)  Qui  de  maleficio 
confiletur,  vel  in  ejus  actu  rapitur,  vel  facti  evidentia  convin- 
citur  ille  advocatus  denegatur  licet  instanter  eum  petat. 
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67.  De  advocante  pro  se  i^so  propria  voce. 
(H.  A.  B.  7M,  C.  4«  5.  D.  17«  2.  K.  108»»  4.)  Licet  supra  scri- 
batur,  quod  actor  et  reus  coram  judicio  per  se  causas  saas 
proponentes,  revocationem  verborum  quae  vulgariter  holunge 
dicitur,  non  habent;  tarnen  si  in  principio  de  hoc  caveant  pe- 
tentes,  per  judicem  hujusmodi  revocationem ,  deliberationem ,  et 
alia,  quae  advocati  consueverunt,  pro  jure  partium  praemittere, 
sibi  concedi ,  tunc  si  fuerint ,  eis  indulta  habent  singola ,  quae 
competunt  advocatis.  Unde  cum  in  Gurayn  advocatus  quidam  in 
Caput  vulneratus,  omissa  petitione  holunge,  querimoniam  suam 
in  haec  verba  proerumpens  de  reo  proposuisset :  Domine  Judex, 
qnestionem  sibi  moveo ,  quod  in  caput  mihi  vulnus  dedit ,  de 
quo  a  vita  usque  in  mortem  perveni.  Et  reus  hoc  audito  in 
sententia  juris  pro  se  difiiniri  petivisset,  cum  actu  viveret,  et 
verbis  propriis  se  mortuum  esse  confiteretur ,  utrum  ab  ejus 
quaerimonia  tamquam  mortui,  non  esset  justicialiter  absolutus, 
praesertim  quod  holunge  habere  non  possit.  Sententiatum  est 
pro  reo  quod  pro  dicto  vulnere  capitis  actoris  querimoniam 
evasisset.  Postea  vero  de  vulneribus  aliis  cum  diversos  reos 
impeteret  modo  debito  non  ut  prius  fecerat,  mortuum  se  affir- 
mans,  et  illi  sicut  primus  reus  quererint  utrnm  querimoniis 
mortui  respondere  deberent.  Sententiatum  fuit  pro  actore:  cum 
enim  primum  errorem  revocans  in  aliis  querimoniis  non  mor- 
tuum sed  viventem  se  sit  confessus  rei  debent  ad  suas  que- 
rimonias  respondere. 

68.  De  appellctionibus  et  provocationibus  in 
genere.  (H.  18»»  A.  4.  1.— 6.  B.  7»»  8*  C.  4*  6.— 16.  D.  17«  3. 
K.  109»».)  Locorum  diversorum  judices  et  jurati  super  bis,  quae 
circa  modum  appellationis  öccurrunt,  de  subscriptis  saepius  sunt 
instructi.  Cuilibet  parti  a  gravaminibus  legitimis,  et  sententiis 
iniquis  est  licitum  appellare.  Appellationis  ^)  enim  remedium 
non  est  ad  defensionem  iniquitatis  sed  ad  inocentiae  praesidium 

.institutum.  Unde  non  a  verbis  cominatoriis,  sed  tamtam  a  gra- 
vaminibus legitimis,  quae  vergunt  in  praejudicium  juris  illius, 
qui  appellat,  est  appellandum.  Non  enim  ad  appellandum  quem- 
quam  trahere  debet  propria  voluntas,  sed  tantum  necessitas 
importuna.  Si  enim  judex  justiciam  facere  recuset  vel  ex- 
equendo  modum  excedat  vel  si  jurati  deliberationem  inter- 
locutoriam  parti  denegant  ab  eis  ratione  talium  gravaminum  et 


')  C.  beginnt  bis  importuna  nur  unwesentlich  abweichend. 
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aliorum  istis  consimilium  ad  altius  Judicium,  sed  ad  principis 
terrae  consilium  rationabiliter  appellatur.  Nee  debent  sibi  judex 
et  jnrati  pro  injuria  reputare , 'si  gravatus  in  defensionem  juris 
8ui  ad  appellationis  beneficium  convolavit.  A  aententiis  etiam 
inique  latis  poterit  pars  contra  quam  feruntur  appellare.  Et 
DOn  oportet  sicut  mala  consuetudo  multorum  habet  locorum, 
quod  appellans  fixus  stet,  nee  pedem  de  loco  moveat  nisi 
prins  a  sententia  lata  appellet;  imo  si  petit,  deliberatio  est  sibi 
concedenda  ntrum  in  sententiam  latam  relit  consentire  vel  ab 
ipsa  ad  majorem  audientiam  appellare.  Non  est  etiam  necessa- 
rium,  quod  appellans  statim  appellatione  interposita,  sententiam 
quam  dicat  meliorem  sententie  contra  eum  perferat  sed  sufficit 
quod  dicat  sie: 

Domine  judex :  Sententiam  a  juratis  contra  me  latam  arguo 
offerens  me  meliorem  ab  illo  loco  a  quo  de  jure  teneor  illa- 
tnrum;  et  iste  quidem  modus  servandus  est,  quando  sententia 
fertur  super  aliqua  de  rubia  ex  proprio  ingenio  vel  industria 
juratoram.  Si  autem  fertur  de  jure  scripto,  sie  dicat :  Domine 
judex,  sententiam,  quam  jurati  ex  jure  scripto  contra  me  tu- 
lerunt,  credo  salva  eorum  reverentia  ex  malo  scripturae  juris 
intellectu  processisse:  unde  ab  ipsa  apello  petens  eam  instanter 
ad  principis,  a  quo  jus  scriptum  est,  editum,  audientiam,  prae- 
venire  cum  ejus  sit  interpretari,  cujus  est  condere. 

Pendente  appellatione  nihil  est  in  eadem  causa  innovan- 
dum,  vel  aliqualiter  moderandum  quousque  probabitur,  utrum 
bene  vel  male  fuerit  appellatum.  Debent  insnper  jurati  appel- 
lantes,  vel  cum  viris  iide  dignis,  qui  totam  processum  causae 
proponant,  vel  cum  suis  literis  allegationes  partium  et  causam 
appellationis  continentibus  ad  principis  capitanei  vel  alterius 
ad  quem  appellatum  fuerit  praesentiam  expedite  et  breviter  ex- 
pedire,  omnis  dilationis  materiam  amputando. 

Appellans,  nisi  legitime  praepeditus  fuerit,  si  infra  sex 
septimanas  suam  persecutus  non  fuerit  appellationem,  pro  non 
appellante  habeatur. 

Notandum  tarnen,  quod  non  obstante  judex  appellatione 
in  causa  debet  proeedere  sicut  de  jure  fuerit  procedendum  (et 
hoc  in  timorem  faciliter  appellantis)  ut  hoc  saltem  timore  per- 
territus  in  gravamen  alterius  non  praesumat  quos  faciliter  ap- 
pellare. 

Processus  (appellationis)  futurus  est  appellanti  per  judicem 
et  jaratos,  antequam  iter  prosecutionis  appellationis  arripiat, 
solemniter    intimandus.    Mora    vero    si    quam   ultra   dietas    sex 
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septiBeoas  hoc  est  sicut  vnlgariter  dicitur  tres  XIQI  dies  19 
euria  principis  vel  illius  ad  quem  appellatum  est  dnmniodo  in-* 
terim  nee  propriis  nee  aliis  intendat  n^^gociis  fecerit^  appellanti 
Don  obstabit.  Quae  autem  sit  emendft  sententiam  ju^te  latam 
contamaciter  arguentis,  require  infra  sab  iUa  rubrica :  de  emeo« 
dis  in  genere  quinta  pars  cedit  judici  et  quarta  civilati. 

69.  Spe  appellationis  interpositae  non  est 
deliqueadum.  (H.  19'  A.  4.  67.  B.  8«  1.  C.  4«  H,  15.  D' 
18'  1.  K.)  Si  pars  ad  majorem  audientiam  appellans  appella» 
tione  pendente  excessus  committat  et  delinquat,  pro  iliis  debel 
Interim  per  judicem  proprium  appellatione  non  obstante  corrigi 
justicialiter  et  puniri.  Non  enim  remedium  appellationis  ideo 
est  inventum,  ut  alicui  a  disciplinae  observantia  exorbita^ti  de-t 
beat  in  sua  malicia  patrocinium  exhibere :  tarnen  si  post  appel- 
lationis vocem  emissam  judex  et'^jurati  appellantem  pro  exces-« 
sibus  forsitam  longe  prius  commissis  gravare  voluerint,  propter 
hoc  ab  eis  tamquam  a  suspectis  iterum  rationabiliter  appellabit, 
Consueverunt  igitur  judices  et  jurati,  quod  ab  eis  appellatur, 
moleste  ferre,  quam  plurimnm  et  indigne.  Et  est  consideran-* 
dum  quod  talis  appellationes  gratia  manifestae  suspitionis  factae 
non  debent  poena  bursali  aliquaiiter  emendari. 

7Q.  Appellationis  causasublata  cessat  appei^ 
lalio.  (H.  19»»  A.  4.  8.  B.  8»  1.  C.  4«  16.— 19.  D» 
18*^  2.  K.)  Cum  appellatur  a  gravaminibus  tunc  eis  sqblatis 
cessat  appellatio.  Et  similiter  si  appellatur  a  sententia  ex  in- 
genio  juratorum  lata,  tunc  ea  per  juratos  revocata  appellatio 
est  cassata.  Si  autem  appellatum  fuerit  a  sententia  ex  jure 
scripto  lata,  tunc  distinguendum  est;  vel  enim  scriptura  ex  qua 
fertur  sententia  ad  diversos  sensus  trahi  potest  vel  non.  Si 
primo  modo  tunc  appellatio  est  admjttenda.  Secundo  vero 
modo,  si  scriptura  ita  est  plana,  quod  tantum  unum  sensnm 
habet  illum  videlicet,  ex  quo  tracta  est  sententia,  tunc  appel- 
latio est  mala,  nee  ei  est  aliquaiiter  deferendum.  Item  si 
appellat,  aliquis,  cujus  non  interest,  non  est  audiendus.  Itenx 
si  appellans  eodem  judicio^  quo  appellavit,  appellationi  sponte 
et  publice  renuucians,  confessus  fuerit^  se  male  appellasse,  tunc 
ipsnm  judex  emenda  remissa,  appellatione  cessante,  in  juribus 
sibi  competentibus  procedere  patiatur.  Ad  honorem  enim  jura- 
torum sufficit,  quod  appellans  verba  propria  revocet  cum  ru— 
bore.  Debent  etiam  jurati,  ne  de  crudelitatis  seyeritate  possint 
argui  in  emenda  appellationis  magis  se  faciles  quam  dififlciles 
exhibere. 
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71.  Maleficorum  appellationis  sunt  inanes. 
(H.  20«  A.  4.  11.  B.  8«  1.  C,  4-  20.  D.  18M.  K.)  Si  excessus 
malefici  evidentia  rei  vel  ejus  confessione  vel  ex  seotentia  lata 
vel  alio  modo  leg^itimo  fuerit  manifestus  ejus  appellatio,  quae 
defensionem  iniquitatis  pfaetendit,  non'  est  admittenda.  Si  autem 
excessus  sit  dubius,  tunc  factum  non  est  praecipitandum. 

72.  Appellatio  non  est  propter  juramentum 
interpositum  prohibenda.  (H.  20"  A.  4.  11.  B.  8*  1.  C, 
4'  21.  D*  18^  2.  K.)  Licet  judices  et  jurati  juraverint,  appel* 
lationibus  se  noUe  deferri,  licet  etiam  partes  jurent  se  nolle 
appellare,  tamen  bis  non  obstantibus  juramentis,  si  aliquis  gra- 
vatus  rationabiliter  ad  majorem  audientiam  appellaverit  ejus 
appellatio  est  admittenda. 

73.  De  appellationibus  non  admittendis.  (H* 
20«'  A.  4.  12.  B.  8*  1.  C.  4*  22.  D.  18^  3.  K.)  Si  res  dilationem 
non  recipit  non  est  appellatio  admittenda,  veluti :  ne  testamentum 
defuncto  testatore,  illis,  quorum  interest,  intimetur,  ne  fru- 
mentum  ad  pascendum  servos  familicos  in  farinam  conteratur 
vel  ne  scriptus  heres  in  possessionem  inducatur,  vel  ne  pignuA 
tempore  debito  creditorem  vendere  liceat,  vel  ne  vinum  de- 
fecatum  et  omnino  darum  et  maturum ,  cum  quasi  deficere  jam 
incipiat  in  denarios  convertatur.  Et  si  pars  se  dicit  literas 
principi  dedisse  et  responsum  expectare  et  ob  hoc  appellaverit 
volens  propter  adversam  fatigare  talis  appellatio  non  est  ad- 
mittenda. Item  si  ex  perpetuo  edicto  praecipitur  aliquid  facien- 
dum  tunc  non  est  permittendum,  appellare  contra  illud  edictum. 

74.  Appellatio  unius  aliquando  prodest  alteri, 
qaandoque  non.  (H.  20«  A.  4.  13.  B.  8*  1.  C.  4^  1.  2.  D. 
18«  4.  K.)  In  communi  causa  quoties  alter  appellat,  et  alter 
BOQ,  alterius  victoria  etiam  illi  proficiet,  qui  non  provocavit  et  hoc  si 
eadem  causa  fuit  defensionis.  Si  aliqui  divisim  fuerint  condemnati, 
quamvis  ex  eadem  causa  hoc  fiat,  tamen  pluribus  appellationi- 
bus opus  est  eis« 

75.  Appellatio  contumacis,  quandoque  non 
valet.  (H.  20«  A.  4.  14.  B.  8«  1.  C.  4»>  3.  D.  18»»  5.  K.)  Dli  qui 
contumaciter  absens  noscitur  nullam  competere  provocationis 
ticentiam,  manifestissimi  juris  est,  nisi  venerit  judice  adbuc  pro 
tribunali  sedente.  Item  cum  a  principe  causa  committitur  judici 
remota  appellationfi,  tunc  non  auditur  appellans ,  etiam  partes 
ab  initio  possunt  remiltere  sibi,  ne  appellent. 
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Capltuluiii  de  aqulfl». 


76.  De  aquis  et  earum  meatibus,  vulgariter 
dictis  ach.  (H.  20>»  A.  5.1.  B.  11»»  3.  C.  4'»  4.  D,  19»  l.K.) 
Aquae  meatus,  vulgariter  dictus  ach  duplex  est.  Qnidam  natu- 
ralis, in  quo  aqua  a  Slii  origine  fluxit,  et  ipsum  loca  petens 
decliviora  per  se  fecit.  Et  hunc  meatum  aqua  in  utroque  litore 
quandoque  ampUat  et  quandoque  coartat :  nee  propter  hoc  ha- 
ben tes  hereditates  in  eisdem  litoribus  ad  emendam  vel  refor- 
mationem  aliquam  obligantur.  Alius  autera  est  meatus  violentus, 
in  quo  aqua  artificialiter  mediantibus  obstaculis,  et  quodamodo 
yiolenter  per  fossata  ad  hoc  facta  fluere  compellitur,  ration« 
molendinornm,  hortorum^  agrorum,  vel  aliarum  heriditaram  qui- 
btts  proficit  et  praebet  plurimum  incrementum.  Et  talis  meatus 
apud  magistros  molendinatores  determinatam  secundum  latitudi- 
nem  et  perfunditatem  habent  mensuram,  quam  habentes  heredi- 
tates in  litoribus,  hujusmodi  meatus  aquae  continguas  nee  am- 
pliabunt  nee  compriment,  imo  si  per  aquarum  inundationem 
rupta  füerit,  fossatis  purgatis  eandem  omnimodo  reformabunt 
siCut  emendas  per  voluntatem  juratorum  eis  impositas  voluerint 
declinare.  Sic  cribratum  est  per  juratos  et  magistros  molen- 
dinatores, cum  fluvius  dictus  Swittavia  obstaculo  remotiori 
rupto  extra  meatum ,  quo  versus  civitatem  fluit  per  campos 
versus  Schuttam  et  patibulum  defluxisset. 

77.  De  aqua  pluviali,  quantum  ad  vicinos  or- 
dinarios.  (H.  20»»  A.  5.  1.  B.  IP  3.  C.  4^  4.  D.  19«  2.  K.) 
In  Chrisans  tres  vicini,  cum  in  quadam  declivitate  ordinarie 
residerent ,  et  quilibet  eorum  aquam  pluvialem  intra  septa  supe- 
riorum  suorum  edificiorum,  ne  vicino  noceret,  capere  deberet; 
medius  cum  inferiori  pro  censu  nominato  pactus  est,  quod 
aqua  sua  in  curiam  ejus  flueret^  quando  cum  superior  per- 
cepisset,  et  aqua  de  medio  ad  inferiorem  plusquam  anno 
transivisset,  ordinavit  cum  medio  superfluxu  aquae  suae,  sicut 
et  ipse  medius  prius  ordinaverat  cum  extremo.  Postremus  ergo, 
qui  est  inferior  agens  in  medium  petivit  pro  se  sententiari  cum 
ipse  tantum  de  aqua  sua  secnm  ordinaverit,  utrum  ipse  fluxum 
aquae  superioris  vicini  etiam  capere  debeat  cum  in  pacto  inter 
ipsum  et  medium  facto  non  fnerit  de  hoc  cautum.  Super  quo 
diffinitum  est  quod  pacta  ex  conventione  legem  accipiant, 
quod  solum  medius  debet  aquam  suam  propriadi  et  non  vicini 
sui  superioris  in  fundum  inferioris  derivare.  Et  si  promisit 
medius  superiori  aquam  suam  capere,  eam  capiat  et  sine  damno 
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inferioris^  vel  ipsam  intra  metas  suas  retineat  vel  alias  edacal,  ne 
iDferiori  sit  nociva. 

78.  De  aqua  plnvialt  et  slillicidiis  in  edifi- 
ciis  villaDis.  (H.  21*  A.  5. 1.  B.  11^  3.  C.  4M.D.  19M.  KO 
Si  in  yilHs  nbi  pro  stillicidiis  tectorum  intersticia  yulgariter 
V e r  dicta  (mezirka)  ray  chen  dimittuntur, vicinns exaltat tectum 
saper  teetnm  vicini  cavere  debet,  ne  stillae  descendentes  tectnm 
isferioris  tangant,  alioquin  stillas  easdem  ad  stratam  publicam 
per  canale  deducere  compelletnr.  Unde  nota,  quod  aqua  pluvialis 
dieitar,  qnae  de  a^re  cadit,  et  si  illa  nataraliter  noccat,  de 
ipsa  tnnc  actio  non  dabitar  yicino  contra  vicinum  nee 
altericuiqne.  Si  autem  talis  aqua  opere  mann  facto  noceat, 
secmidnm  qnod  vicinns  aliquid  aediflcet,  vel  fundum  snnm  ex- 
sltet,  vel  tale  qnid  faciat,  propter  quod  aqua  vicino  nocere  in- 
cipiat,  ex  hoc  dabitur  actio  aquae  pluviae  arcendae.  Sic  enim 
qoisque  suam  domum  meliorem  facere  debet,  ne  vicini  faciat 
deteriorem.  Unde  quilibet  stillicidia  suorum  tectorum  capere 
debet,  nisi  jus  habeat,  quod  super  vicinum  cadant. 

79.  De  aqua  pluviali  quantum  ad  agros.  (11.21* A. 
5.  1.  B.  11»»  3.  C.  4»»  5.-8.  D.  19»»  2.  K.)   Jurati  de  Alba 
Ecclesia    proposuerunt    in    consilio ,     quod   rustici    villarum 
frequenter  coram  eis  conquerantur,    unus  de  alio,  quod  in  agro 
S110  faciat    fossatum,    in    quo   aquam   pluvialem  capiat   in  tanta 
copia,  quod  ager  vicinus  arridus  maneat  nee  rigetur.  Petiverunt 
ergo  informarmari.  Super  quo  sunt  instructi,  si  rusticus 
serere  et  arare  possit  sine  talibus  fossatis  ,    qui    dicuntur  sulci 
aqnarii,   tunc   sulcos  tales    non   faciat,    et  si  facit,  tenetur  hac 
actione,  licet  agri  colendi  causa  videatur  fecisse.    Sed  si  allter 
Seminare  non   posset,  nisi  sulcos  aquarios  faciat,  non  tenetur. 
Item  si   opere    facto    aut  in    partem  superiorem  aqua  pluvialis 
pellitnr,  aut  in  partem  inferiorem  derivatnr  actio  aquae  pluviae 
arcendae    competit.    Unde   dicitur   et   bene  aquam   pluvialem   in 
SQO  retinere  vel  super  abundantia  ex   fundo  vicini  in  suum  de- 
riyare,  dummodo  opus    in    alieno    non  fiat,    omnibus  jus  esse  : 
prodesse   enim   unusquisque  sibi,    dum  alteri   non   noceat,    non 
prohibetur.    Et  sciendum    est    hanc   actionem  superiori  adversus 
inferiorem  competere  ne  aquam,  quae  natura  fluit,    opere  facto 
inhibeat,   per  suum  agrum  decurrere,    et  etiam  inferiori  adver- 
sus   superiorem,  ne  aliter  aquam  mutet   superior,    quam  ftuere 
natura  solet.    Et  nunquam  competit  haec  actio,  cum  ipsius  loci 
natura   aqua    nocere   possit ;    tunc    enim  verius    est   dicere  non 
aquam  sed  loci    naturam    nocere.    Unde   in  summa  actio  aquae 
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pluviae  areeodae  locum  habet,  ai  aqua  plavialis,  vel  quae  eres- 
cit  ex  pluviae,  noceat  non  nataraliter,  sed  opere  &cto,  nis, 
agri  coleudi  causa  iUud  opus  factum  sit.  Nota,  quia  trii^  sunt, 
propter  quae  inferior  locus  superiori  servxt,  lex,  natura  loci  ^ 
vetustas,  id  est  servitus  cujus  noa  exstat  memoria,  quae  semper 
pro  lege  habetur^  minuendarum  et  breviendarum  scilicet  litium 
causa,  et  saepe  natura  loci,  et  vetustas  cedunt  legi  supervenienU; 
quandoque  etiam  lex  et  natura  loci  cedunt  vetustati,  quia  ut 
plurimum,  cum  occurrit  questio  de  talibus,  recurritur  ad  senes, 
quorum  determinationi ,  qualiter  ab  antiquo  res  se  habu^rit, 
Statur;  illi  etiam,  qui  tempore  medio  credentes  jus  sibi  com-, 
petere,  praedicta,  sive  sint  fossata  facta,  sive  antiqua  fossati^ 
obstructa  et  complanata  vel  alia  quaecunque  coasimilia  possi-: 
derunt,*  postea,  cum  ad  pristinum  statum  redacta  fueriut,  ad 
emendas  non  tenentur,  cum  primus  excedens  dudum  forsitau 
sit  defunctus. 

80.  De  aqua  pluviali  in  aedificiis  urban^s.  (H. 
2P  A.  5.  1.  B.  11»»  3.  C.  D.  20»  1.  K.)  Cum  domus  Petri 
Judicis  in  Chrisans  esset  vendita,  et  exaltasset  emptor  pa- 
rietem  tectumque  dpmus  intantum  extendisset  et  prolongaaset, 
quod  stillae,  quae  prius  tectum  vicini  non  tangebant  jam  super 
tectum  cadere  solebant.  Quaesitum  est,  quid  sit  juris  in  hoc 
casu.  Super  quo  responsum  fuit,  quod  parietem  licet  exaltare, 
dummodo  tectum  taliter  ordinetur,  quod  stiilicidium  cadat  in 
illum  locum  terrae,  quem  prius  tangere  consuevit.  Unde  retro- 
duci  potest  stiilicidium,  quia  in  nostro  magis  incipiet  cadere; 
sed  produci  et  prolongari  non  potest,  ne  alio  loco  cadat,  stii- 
licidium, quam  in  quo  posita  est  servitus;  levius  enim  facere 
poterimus  sed  artius  non.  Et  omnino  sciendum  meliorem  vi- 
cini conditionem  per  nos  fieri  posse,  sed  deteriorem  non  posse, 
nisi  aliquid  nominatim  in  Servitute  imponenda  exceptum  sit. 
Et  est  hoc  generale  in  omnibus  servitutibus  in  quibus  vicinus 
vicino  et  domus  domui  servit,  cujusmodi  sunt  fenestrarum  et 
luminum  in  curiam  vicini  recep*;io,  aedificorum  altior  exaltatio, 
specialium  parietum  ratio ue  pacis  factio,  stillicidiorum  aversio, 
vel  in  canale  vel  in  tectum  vel  in  terram  captio,  imittendorum 
tignorum  in  parietem  viciui  missio,  foraminum  antiquorum  am- 
pliatio  vel  arctatio,  vel  quantum  ad  numerum  multiplicatio  vel 
minoratio,  vel  in  alio  loco,  quam  prius  fieri  consuevit  nova  po- 
sitio,  et  sie  de  multis  aliis  consimilibus. 

81.  De  aqua  fontali  et  fontium  fossione.  (H. 
21»»  A.  5.2.B.T1''  3.C.4»  8.— ll.D  20 '2.  K.)  DeScardic» 
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bterrogalMi  esl,  ia  qua  divtanlia  viciso,  •  foole  viciai,  quem 
babuit  ab  antiquo,  novum  f^nieoi  fodere  licgal,  Super  quo  re-> 
dpoDSum  est,  quod  iu.  suo  fundo  cuilibet  licet  fontem  fodere, 
iU  profondum  .»icut  placet ,  sicut  et  in  altuoi  aedificare  uulli 
prohibetur.  Et*  quamvis  in  sud  fodieas,  vicini  avertet  fontem 
Tel  exsiccet,  tarnen  propter  hoc  cum  ipso  agi  non  potest,  ne« 
etiam  actioni  de  dolo,  si  non  animo  aocendi,  sed  sui  causa 
profecios  id  fecit.  Item  qui  habet  baustum  fontis  altci^us  de 
Jure,  iter  quoque  habere  videtur  ad  hauriendum.  Sicat  etiam 
inguriam  in  tuo  mihi  habere  licet,  si  habeo  pascuorum  ser-» 
vitatem.  Equitare  vero  vel  cum  curru  fontem  accedere  iUi 
non  licet,  qui  tantum  iter  ad  hauriendum  habet.  Item  si  fons, 
qui  serviebat,  exaruit  et  per  longum  tempus  iterum  fluere  coepit, 
servittts  recupcratur,  quia  non  per  negligentiam  vel  culpam 
talis  servitus  amissa  luit. 

Capltaluin  de  arbitrls. 

82.  De  arbitris  et  consiliariis  in  genere. 
(H.  20*  A.  B.  8-  2.  C.  4»»  12,  13.  D.  20»»  1.  K.)  Jurati  de  P  ra- 
«zaw  de  arbitris  et  consiliariis  et  conditionibus  circa  arbitra- 
tiones  et  amicabiles  ordinationes  servandis  quaerentes  taliter 
sunt  instructi.  Postquam  arbitris  causa  est  commissa  tunc 
quantum  ad  ipsam  auctoritas  judicis  expiravit :  quia  de  caetero 
Boo  est  per  strepitum  judicii  sed  per  arbitrium  decindenda: 
polest  tarnen  judex  arbitros,  si  negligentes  fuerint,  ad  causae 
decisiooem  infra  dies  quatuordecim  faciendam  et  arbitrium 
proDanciandum  partesque  arbitrium  contradicentes  ad  poenam 
qua  vallatum  fuit,  solvendam  compellere  justitia  mediante. 
Iteffl  arbitri  concordare  non  volentes ,  de  consilio  arbitri, 
quem  eligere  possunt ,  vel  de  consilio  juratorum  commuoiter, 
quod  rogati  in  maniloquio  eis  exhibebunt  causam  ipsis  com-, 
mtssam,  sine  debito  terminabunt.  Item  omne  arbitrium  vallan- 
dum  est  poena,  cujus  metu  partes  ad  ejus  ratihabitionem  co- 
gaolur.  Item  si  facta  pronunciatione  arbitrii  statim,  vel  nna 
pars  vel  ambae,  partes  ipsum  reclaroaverint  sine  remissione, 
poenam  solvent  et  arbitrio  cessato  in  causa  procedant,  sicut  de 
josticia  fuerit  procedendum.  Si  autem  partes  audita  pronnn- 
ciatiooe  in  arbitrium  consenserint ,  tunc  non  obstantibus  con- 
tradietionibus  et  reclamationibus  quibuscunque ,  quas  postea 
fecerlnt,  super  arbitrium  poena  gratiose  soluta  in  suo  robore 
perwancliit.     Unde,    cum  ad    breviandum   lites   labores    et   ex- 
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pensas  et  fatigas  partium  sit  ad  arbitros  recarreDdum,  debent 
discreti  arbitri,  cum  emenda  bnrsali  arbitrium  in  factis  magnis 
et  arduis  etiam  poena,  casas  et  privationis  omnis  juris,  causae 
totalis  vailare.  Timore  namque  talis  poenae  arbitrium  finem  de- 
bitum  conseqnitur  et  omnis  processus  juris  et  judicii  toUitur, 
et  simpliciter  submovetur. 

83.  Quaiiter  emenda  et  poena  arbitrii  sit  mo- 
deranda.  (H.  22^  A.  B.  8*  2.  C.  D.  21«  1.  K.)  Sententiatum 
est  in  Cbrisans,  si  partes  per  se,  vel  cautione  fidejussoris 
magna  poena  puta  centum  marcarum  ad  servandam  pacem  inter 
ipsas  posita,  vel  per  arbitrium  ordinatum  stringuntur,  non  opor- 
tet, quod  aliqua  earum  leviter  excedens  totam  poenam  vel  emen- 
dam  solvät,  ymo  juxta  qualitatem  excessus  est  emenda  secun- 
dum  juratorum  conscientiam  moderanda.  Primi  enim  arbitra- 
tores  pacem  inter  partes  ponentes  ipore  sapientum  ad  majus 
et  gravius,  sicut  est  homicidium  vel  consimile,  quando  posset 
accidere,  respiciendo  emendam  vel  poenam  agravant  vel  augmentant. 

84.  De  arbitris  quantum  ad  processum.  (H. 
22*  A.  B.  8*  2.  C.  4M4.  D.  21*  2.  K.)  Cum  arbitrium  semper 
debeat  ppocedere  et  nunquam  retrocedere,  si  tres  sint  electi 
arbitri,  dno  poterunt  in  causa  procedere,  et  ipsam  difflnire,  si 
tertius  citatus  malitiose  vel  voluntarie  noiit  adesse;  dum  tarnen 
jnsto  impedimento  non  impediatur,  ac  si  tertius  praesens  esset. 

85.  De  arbitris  quantum  ad  privilegia  et  in- 
strumenta. (H.  23*  A.  B.  C.4.D.21'3.  K.)  Sententiatum 
est  in  P  r  a  c  z  a  w,  licet  testes  instrumentis  inscripti  de  jure  de- 
beant  esse  rogati,  tamen  arbitri  causae  decisionem  de  alto  et 
basso  in  manibus  habentcs  quidquid  arbitrati  fuerint,  in  litteris 
possunt  scribere  et  sigillis  propriis  et  aliorum,  sicut  eis  pla- 
cuerit  sigillare.  Cum  enim  ad  arbitraudum  primo  rogantur,  non 
oportet,  quod  ad  litteras  scribendum  et  eas  sigillandum,  quod 
est  tamquam  accessorium,  secundario  rogitentur. 

86»  De  arbitrationibus  super  excessu  ver- 
borum  et  factorum.  (H.  23"  A.  B.  8«  2.  C.  4*  15.  D.  21*  4. 
K.)  Jurati  de  AlbaEcclesia  scripserunt  sie.  Lite  inter  partes 
per  arbitros  sub  ista  poena  decisa,  quicumque  verbis  ipsam  in- 
choaret  judici  et  juratis  in  tredecim  talentis  denariorum  teuere- 
tur;  quicumque  vero  factis  ipsam  innovaret  manum  pro  manu, 
pedem  pro  pede  et  vitam  pro  vita  solveret  pro  emenda.  Accidit 
quod  in  taberna  unus  de  numero  dictarum  partium  alium  partis 
adversae  vita  privavit  :  et  postquam  excessus  hujusmodi  ad 
judicem    et   juratos  per    querimoniam   devenisset,  quaesiverunt 
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a  parlibas,  uade  detictum  tale  verbia  an  factis  originaliter  pro- 
cessisset.  Actor  yero,  puta  frater,  occisi  respondit,  quia  pro- 
testaretur  in  hospitem  tabernarium,  quod  non  per  fratrem  suum 
lis,  propter  quam  occiaas  esset,  faerit  inchoata.  Tabernarius, 
autem  idem  snper  dicenda  veritate  requisitus  dixit,  quod  nollet 
testari  per  se  ipsnm,  sed  alios  daos,  qoos  vocauit  sibi  vellet 
assumere  pro  suo  testimonio  confirmaDdo.  Deposuit  ergo  ta- 
bemarius,  quum  videret,  quod  ille  cui  homicidinm  imponebatur 
fratrem  actoris  pugno  et  cultelio  evaginato  laedere  voluit,  nisi 
ipse  intercepisset.  Alii  vero  duo  testabantnr  solum,  quod  vi- 
derint,  quod  tabernarius  occisum  et  illum,  cui  imponitur  occisio, 
ab  iovicem  separasset.  Quaerit  ergo  actor,  cum  tabernarius, 
quem  ipse  pro.  teste  nominaverit,  et  in  cujus  testimonio  con- 
tentari  velit,  pro  se  sit  testificatns,  utrum  ejus  testimonium  sibi 
non  debeat  justitialiter  suffragari.  Ex  parte  vero  rei  quaeritur, 
utrum  testimonium  duorum,  quos  tabernarius  assumpsit,  non  sil 
testimonio  solius  tabernarii  raerito  praeferendum  et  infra.  Inter* 
rogatnr  ergo  primo ,  quae  partium  XIII  talenta,  per  quae  ar- 
bitnum,  quantum  ad  violentiam  verborum  est  vallatum,  potius 
secundum  dictum  testimonium  solvere  teneatur.  Et  secundo, 
quam  vim  testimonium  hospitis  tabernarii  habere  debeat,  utrum 
aequipolleat  testimonio  jurati,  vel  sit  minus.  Et  tertio,  utrum 
prius  sit  agendumin  casu  praescripto  de  excessu  verborum,  de 
quo  partes  contendunt,  vel  de  homicidio  perpetrato :  et  utrum 
per  homicidinm  subsecutum  non  sit  poena  arbitrii,  quantumque 
ad  excessum  et  inchoationem  verborum  posita,  extincta  penitus, 
et  sublata.  Super  quorum  primum  diffinitum  fuit,  cum  nee 
hospes  tabernarius  nee  alii  duo,  quos  assumpsit,  testificati  sunt 
expresse,  quae  pars  litem  verbis  inchoaverit,  nee  de  eorum 
fißstimonio  suprascripto  apparet,  neutra  partium  de  inchoatione 
litis,  quantum  ad  verba  per  testes  hujusmodi  est  convicta.  Ad 
secundum  autem  dictum  fuit,  quamvis  circa  viUanos  testimonium 
hospitis  aequipolleat  testimonio  jurati,  tamen  in  jure  civitatis  non 
consuevit  hoc  observari  et  maxime  in  causis  magnis  et  capitali- 
bus,  et  praecipue  cum  hospites  sint  tabernarii,  talibus  enim  non 
consuevit  tanta  fides  sicut  ceteris  hospitibus  non  tabernariis  ad- 
hiberi.  Ad  tertium  autem  dictum  fuit,  cum  excessus  factorum 
major  sit  excessu  verborum,  rationabiliter  prius  agendum  de 
excessu  facti  sicut  homicidii  est,  quam  verborum ;  poena  etiam 
verborum  in  praescripto  arbitrio  contenta  merito  judicatur  mor- 
tua  ex  homicidio,  cui  debetur  poena  capitis  subsecuto.  Volunt 
etiam   multa,  jura   sicut  est  rattionabile,    quod  poenam  capitis 
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geu    vitae  privationem    Sustünens   ad    poenam    aliam    nullatenui 
Dbtigetur. 

87.  Utrum  arbitrorum  testimonium  praefera- 
t-ur  testimonio  juratorum.  (H.  23'  D.  21^)  Postqiram 
duo  arbitri,  in  quos  partes  eompromi^erant,  coram  sex  juratis 
pro  testibus  per  eos  ad  hoc  rog^atis  arbitrium  pronuntiassent 
et  poenam  arbitrii  parti  arbitrium  non  servanCi  solvendem  depn- 
tassent,  accidit  per  medium  annum,  quod  actor  conquestns  est 
de^  reo,  quia  termino  per  arbitros  statuto  pecuniam  decem 
marcarum  sibi  solvere  nei^lcxerit.  Petivit  ergo  pro  se  senten- 
tiari,  si  ambo  arbitri  de  praeteritione  termini  testarentur,  utrum 
reus  in  dictis  decem  marcis  et  in  poena  arbitrii  non  esset 
justiciaMter  obligatus.  Reus  vero  respondit,  quod  testaretur 
in  sex  jnratos,  quos  arbitri  in  pronunciatione  supra  se  pro  te-> 
stibus  statuerunt,  quod  terminus  solutionis  dictarum  decem  mar- 
t^arum  nondum  advenerit,  et  in  poena  arbitrii  non  esset  justitia- 
titer  obligatus.  Quaesivit  ergo,  si  jurati  de  hoc  testarentur,  utrum 
eorum  testimonium  non  sit  arbitrorum  testimonio  praeferendum. 

,  Contra  quam  responsionem  actor  replicando  quaesivit,  cum  ipse 
et  reus  in  arbitros  solummodo  tamquam  in  diffinito  res  causae 
inter  eos  ventilatae  consenserint,  nee  juratos  pro  testimonio  pe- 
tiverint,  et  arbitrium,  qualiter  factum  et  ordinatum  sit ,  plus  sit 
irotum  arbitris,  qui  ipsum  et  statuerunt,  et  antequam  statuerent, 
saepius  cribraverunt  quam  juratis,  qui  ipsum  tantum  semel 
tempore  pronunciationis  audiverunt ,  cum  etiam  arbitri  in  bis, 
quae  arbitrio  deserviunt,  juratis  aequipolleant  in  testando,  utrum 
in  hoc  casH  eorum  testimonio  non  sit  standum.  Super  quo 
diffinitum  fuit,  quod  licet  allegationes  actoris  tamquam  validae, 
quando  validiores  non  obstant,  sunt  rationabiliter  admittendae; 
tarnen,  quia  in  cesu  praesenti  arbitri  in  arbitrando  et  in  pronnn- 
ciando  coram  testibus  et  maxime  juratis  officio  suo  plenarre 
fiincti  sunt  testimonium  juratorum,  quos  arbitri,  quantum  ad 
lioc  sibi  quodammodo  substituenint,  imo  praefecerunt,  est  dein- 
ceps  audiendum.  Sic  secus  esset,  fortassis  si  pro  testimonio  pro*^ 
tiunciationis  arbitrii  vocarentur  testes  et  non  jurati  ve!  tales, 
qnibus  non  esset  tanta  fides  sicut  arbitris  adhibenda.  Sic  sen* 
tentiatum  est  in  Radis. 

88.  Modus  pronunciandi  arbitrium.  (H.  24*  A 
B.  C.  D.  22*  K.)  Rustici  villarnm  instructi  sunt,  quod  ad  prp- 
tiunciandum  arbitrium  per  arbitros  rogandi  sunt  testes,  jurati, 
vel  alii,  quibus  possit  tanta  fides  sicut  arbitris  exhiberi.  In 
i^uorum   praesentia  primo  arbitri  quaerant  a  partibus  utrum  re^ 
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eogaascani  et  confiteanior,  qaod  de  omnibus  caisis  et  qnae- 
stionibus  iDter  eos  venttlatis  in  ipsos  tamqaain  in  arÜtros 
conseaserint  et  promiseriot.  Qotbas  respondentibus,  quod  sie 
arbitri  super  eo  facta  protestatione  concordent  partes  ad  in- 
vicem  etiamtactu  manuttm,  si  caosa  sit  ardna,  injungeutes  eis- 
dem,  qaod  boni  amici  sint  mutuo  favore,  diligentia  et  pror 
motione  qnibaslibet  se  semper  proseqoentes ,  quodque  omnes 
et  singulos,  qui  amore  ipsorum  faciunt  vel  dimittunt,  ad  ean- 
dem  servandam  amicitiam  inducant  sine  dolo.  Postea  vero  pro- 
missa  poena  vallationis  arbitrii  ipsum,  sicnt  statuemnt,  pronun- 
cient.  Qaam  promuigationeni,  si  causa  est  temporalis.  vel  me* 
moriae,  testium  comebdent,  vel  qaod  tntios  est,  scribant.  Si 
autem  est  perp^ua  ipsam  redigant  in  scripta  sigillis  atttenticis 
roborata. 

89.  Arbitrorura  assumptio  jadici  in  suis  juri- 
bus  non  praejadicat.  (H.  24^  A.  6.  B.  8*  1.  C.  4M6.  D. 
22^  1.  K.)  In  CBusis  civäibus  et  criminalibus ,  quae  non  sunt 
inhonestae,  sicut  est  furtum,  spoliam,  mortifieatio,  stuprum,  in- 
cendium  et  consirailia  et  quae  in  praesentia  judids  et  juratorum 
vel  contra  eorum  probibitipnem  non  sunt  factae,  et  in  quibus 
pax  indicta  non  est  violata,  partes  possunt  etiam  irrequisitio 
judice,  dainmodo  non  contemnatur,  de  scitu  tarnen  juratorum  in 
quaeunque  parte  litis  in  arbitros  consentire.  Talis  enim  con- 
seosus  jadici  in  suis  jnribus  non  praejadicat  aiiquo  modo.  Ex 
protervia  vero  temerilatis  si  partes  judice  non  rogato  in  ar-* 
bitros  compromiserint ,  conq)roffiissio  vigorem  habet  et  quae* 
Übet  partium  solvet  LXXH  parvos  denarios  pro  eraenda.  Sie 
sententiatnm  est  in  consilio  civitatis. 

90.  Uxor  ratum  habebit  arbitrium,  cui  mari- 
tus  subjecit  se  sponte.  (H.  24^  A.  6.  B.  €.)  Si  vir  in 
arbitros  consensit  ratione  debitorum,  uxor  viro  ante  arbitrii 
pronunciationem  mortuo  arbitros  ipsos  rejicere  non  potest^ 
imo  ad  audiendum  arbitrium  compellitur  ipso  jure  et  similiter 
heredes :  tarnen,  si  aliqua  sunt  promissa  personalia,  quae  solum 
personam  respiciunt  singularem,  sicut  homagia  et  consimilia, 
illorum  arbitria  non  ligant  heredes,  nisi  in  compromisso  de 
heredibas  fiat  mentio  specialis.  Sic  sententiatum  est  in  cöncilio 
Juratis  in  Gayow. 

91.  Arbitri  pro  se  ipsis  de  compromisso  te- 
«tari  non  possunt.  (H.  24»'  A.  6.  5.  B.8*  2.C.5.  D.22*»3.K.) 
SeDteatiatum  est  jüratis  in  Schirnabicz,  si  una  partium  vel 
junbae  partes  negaat  arbitros  et  compromissum   in  eos  factum, 
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lunc  si  alii  non  sunt  testes,  arbitri  pro  se  ipsis  de  compro- 
misso  testari  non  possunt.  Nemo  enim  sibi  ipsi  testis  idonens 
esse  potest.  Unde  arbitri  electi  praecipue  in  causis  magnis, 
in  hoc  cauti  esse  debent,  quod  a  partibus  super  compromisso 
in  eos  facto  litteras  petant,  vel  snb  bono  testimonio  arbitrium 
assumant. 

92.  Si  unus  arbitrorum  moritur  alius  assu- 
matur.  (H.  25«  A.  6.  5.  B.  8*  2.  C.  5«  3.  D.  23«  1.  K.)  Pröpter 
mortem  unius  arbitri  causa  non  est  litigialiter  inchoanda,  sed 
potius  in  locum  mortui  alius  assumatur ,  qui  cum  ceteris  ar- 
bitris   causam  de   novo   tractans   ipsam  amicabiliter  terminabit. 

93.  De  superarbitris.  (H.  25' A.  6.  6.B.8*  2.  C.5*4. 
D.  23*  2.  K.)  Ex  bis  quae  jurati  de  6  o  s  t  e  1  in  causam  cujus- 
dam  judaei  mortui  proposuerunt ,  sententiatum  est.  Si  causa 
committitur  Septem  arbitris  ita,  quod  quidquid  major  pars  eorum 
ordinaverit,  debeat  observari,  et  tandem  tres  eorum  auctoritatem 
suam  committant  quarto  ex  eisdem  Septem,  alii  vero  tres  com- 
mittant  vices  suas  cuidam  alteri  dicto  numero  septenario  non 
incluso;  tunc  ille  quartus  quem  primi  tres  assumpserunt  potius 
est  Superarbiter  dictae  causae,  quam  extraneus,  quem  Ultimi 
tres  eligere  curaverant. 

94.  Arbitri  de  alio  judicio  possunt  eligi. 
(H.  25«  A.  6.  7.  B.  8«  2.  C.  3*  5.-6.  D.  23"  3.  K.)  Ad  in- 
terrogationem  civium 'de  Ch  r  emsir  sententiatum  est.  Quamvis 
sit  consÜium,  quod  viri  discreti  in  judicio,  in  quo  causa  ven- 
tilatur  aliqua  pro  litis  ejusdem  causae  decisione^  residentes 
pro  arbitris  eligantur,  tamen  si  arbitri  alterius  loci  seu  judicii 
per  partes  electi  fuerint,  electio  valet.  Error  autem,  labor,  ex- 
pensae,  seu  fatiga ,  quae  ex  hoc  partibus  insurrexerint ,  eorum 
improvidentiae  rationabiliter  imputantur.  Pronunciatio  vero  ar- 
bitrii  et  vallatio  poenae,  qua  ratificatur,  solnm  coram  juratis  seu 
probis  viris  judicio  ventilationis  causae  subjectis,  ut  futuris  toi- 
latur  materia  quaestfonis,  sunt  necessario  facienda. 

Capltalnm  de  annis« 

95.  De  armis  et  eorum  emendis.  (H.  25*  A.  5.  2. 
B.  8^  !♦  C.  5«  7.-8.  D.  23«  4.  K.)  Dominus  de  Chrisans 
scripsit  sie.  Postquam  Martinus  Petrum  vulnerasset,  et 
de  Chrisano.in  quandam  villam  proprium  habentem  judicem 
fugisset,  idemque  judex  in  providendo  Petro  de  justitia  moram 
traheret,  judex  de  Chrisano   cum   suis   juratis  dictaip  villam 
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sttbintrans  judicio  praesedit  et  acta  jadiciario   finito  gladium  ac 

arma  caetera,  quibas  Martinus  in  vulnerando    Petrum    usus 

foerat,   secum  extra  villam  deducere    volebat.     PetiveruDt   ergo 

judex  et  jurati  viilae  sententiari  utrum  actus  judiciarius,  quem  judex 

de  Chrisano  eis  irrequisitis  exercuit   effectum   debitum  sit  sor- 

Utas.     Secnndo  querunt  utrum  gpladius    et  arma  praedicta 

ad  proprium  judicem  viilae  et  ad  judicem    de   Chrisano  vel  ad 

dominam,  cujus  Martinus  est  subses  et  homo,  ad  quem  etiam 

enendae  judiciales  per  Martin  um  solvendae   spectant  de  jure 

debeänt  pertinere.     Tertio  interrogant    utrum    in    omni    casu 

vuloarationis  judex  habeat  potestatem  a  reo  arma  recipere,  vel 

si  aliquis  sit  casus,  in  quo  ipse  non   debeat   exigere   de  jure. 

Ultimo  queritur,    quae  sit  emenda    evaginationis    gladiorum   et 

aiioran  armorum.     Quibus  responsum  est  ad   primum,    quod 

nisi  consensus  propriae  viilae  accesserit  vel   ratihabitatio  ipsius 

sit  subsecttta  actus  judiciarius  quem  judex  de   Cbrisano  in  villa 

praefata   feeit,    non  valuit.     Sicut   nee   confessio    coram  alieno 

judice  non  praejudicat,  sie  nee  sententia  a  non  suojudice  lata^ 

vigorem  habet.     Ad  secundum  autem,   quod  gladius  et  arma 

nee  ad  judicem  de  Chrisano,    nee  ad  dominum  Martini,    sed 

tantum  ad  proprium  judicem  viilae  sicut  et  ad  quemlibet  alium 

judicem,  coram  quo  causae  vulnerationum  et  insolentiarnm  agi- 

tantur,  et  judicialiter  tractantur,  pertinet  pleno  jure.    Nisi  enim 

hoc  concederetur   et  judices    ad   compescendum    insanias   inter 

homines  alterius  dominii  se  non  interponerent,  nee  etiam  labo- 

ribtts  et  fatigis  ac  vitae  periculo  se  et  eorum  familiam  pro  eo 

velut  saepius  accidit   exponerent   quoque  modo.     Circa    ter- 

tiura  vero  est  distinquendum,  quod  si  incusatus  pro  causa  san- 

qainis  vel  indisciplinae  respondendo  confessus  fuerit,    quod    id 

feeerit,  vim  vi  repellendo,  id  est  notwer,    et   hoc   secundum 

josticiam  probaverit,  tunc  judex  non  habet  jus  ad  arma.    Talia 

enim  sunt  arma  defensoria,  quibus  est  licitum  homini  uti,  sicut 

licet  sibi  a  violentia  se  et  sna  defendere.    Si  autem  alio  modo 

respooderit,  et  in  causa  ceciderit  vel    composuerit,  tunc   arma 

sunt  judicis.     Talia  namque  sunt  arma  offensoria,  quorom  usus 

est  prohibitus,  sicut  et  offensio  est  prohibita,  vicem  jure  etiam 

aaturali.     Ad  quartum  vero  responsum  fuit,    quod  pro  sim- 

piici  evaginatione  gladii  cedunt  judici   decem  grossi  pragenses, 

de  extractione  videlicet  LX  et  de  intrusione  similiter  LX  dena- 

rii  parvuli.     De  evaginatione  vero  facta  (in  die  forensi,    et  de 

balistae,  vel  arcus  tensione,  quocumque  tempore)  facta,    aliquis 

convincitus  solo  jurato  vel  duobus  testibus  idoneis,    et    solum 
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de  evaginatione  tali  judici  duo  et  civitati  Iria  talenta  solvat. 
De  tensione  vero  arcus  et  balistae  judici  tria  (alenta  et  civitati 
duo,  vel  manus  ipsius  perforetur  cultello.  Quicumque  vero 
cum  gladio  praefixo  tali  acuto  inventus  fuerit,  vel  per  juratum 
seu  duos  testes  idoneos  de  hoc  accusatus  fuerit,  judici  tres 
fertones  grossörum  et  civitati  fertonem  solvet  pro  emenda. 
Lancea,  cuspis,  securis  et  caetera  talia  offendicula  snb  emenda 
consimili  prohibentur.  Item  apud  quemcumque  infra  ambitum 
civitatis  cultellus  longus,  qui  dicitur  misericor,  stech- 
messer,'  cingulo  suspensus  deprehensus  fuerit,  dabit  judici 
unum  talentum,  et  assignabit  cultellum,  vel  ipsius  manus  trans- 
fodiantur  cultello.  Qui  vero  cultellum  talem  in  caliga  latenter 
portaverit  et  furtive,  judici  det  quinque  talenta  vel  manum 
amittat.  Arma  vero  reliqua,  puta  pancerium  seu  loricam,  ga- 
leam,  mitram  ferream ,  thoraceia,  cirothecas  concathenatas  et  alia 
hujusmodi  ad  vulnerandum  directe  non  ordinata  judex  a  por- 
täntibus  ad  nocendum  et  ofTendendum  recipere  poterit  pleno  jnre. 
Sed  nulla  poenä  bursalis  est  sibi  et    armis  talibus  persolvenda. 

Capitulum  de  araestatioiie. 

95.  De  arrestationibus  pecorum,  vestium,  rerum 
propriarum,  alienarum^  concessarum,  obligatarum, 
venditarum,  depositarum,  vectoribus  commissa- 
rum  et  aliis  in  genere.  (H  26«  A  7.  1-2  B  8^  3  C  5*. 
9-li  D  24"  1  K  Hl*.  1.)  Antiquum  jus  habet:  quod  arre- 
statio  facta  de  equis,  vaccis  et  rebus  aliis  tempore  generalis 
guerrae  sub  vexillo  seu  banirio  principis  receptis  cassa  est  et 
nulla.  Item  senlentiatum  est  ^),  in  judicio  civitatis  quam  tarn 
ad  loca  diversa  ^),  quod  res  domini  in  potestate  servi  seu  pro- 
curatoris  ^J  pro  debitis  servi,  in  quibus  obligatur  pro  se  ipso 
arrestari  non  possunt;  pro  debitis  autem  domini  possunt,  et  si 
talis  arrestatio  iiat  in  alieno  judicio,  et  praecipue  quod  neu 
subjacet  ^juri  ßrunnensi  ^),  quamvis  iiat  per  arrestatorem  qui  est 
residens  cum  domino  rerum  in  nno  judicio  vel  est  ejus  con- 
civis  seu  vicinus  ^  tarnen  adhuc  idem  dominus  cum  artestatore 
ad  aliud  Judicium,  ubi  res  arrestatae  sunt,  pro  eis  disbrigandis 
declinabit.     Item   si   dominus   res  non  per  servum  et  procura- 
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torem,  sed  per  aliquem  sibi  concivem  vel  vicinum,  qui  eliem 
proprias  res  habet  ad  locum  alterias  judicii  transmittit :  tunc  si 
hoc  notorium  est  vel  coram  probis  viris  de  transtnissioDe  rerum 
et  commissiooe  protestalionem  prius  fecit,  quamvis  apud  eun«- 
dem,  qui  res  dücit,  arrestcfltur  pro  debitis,  in  quibus  idem  pro 
se  ipso  tenetur,  vel  pro  aliquo  delicto,  quod  committit,  dato 
etiarn,  quod  coniiteatur  res  easdem  suas  esse,  adhuc  talis  ar- 
restatio  domino  rerum  nullum  praejudiciuni  generabiU 

Immerito  enim  dominus  pro  debitis  et  culpis  vel  ex  falsa 
confessione  ductoris  rerum  rebus  propriis  fraudaretur.  Item  si 
debitor  et  creditor  ambo  siat  in  eodem  judicio  residentes  et 
creditor  contemto  judice  proprio  debitorem ,  qui  adparendum 
jori  certus  fuit,  coram  judice  cum  rebus,  quas  ducit  occupet 
alieno  ^  pro  contemtu  tali  nisi  causam  rationabilem  ^  quae  ad 
hoc  ipsum  moveat^  assignet,  solvet  emendam  btirsalem>  quam 
jurati  duxerittt  (sibi)  imponendam ;  et  non  taxatur  ad  tantum 
vel  ad  tantum  nominatim  talis  emenda,  quia  secundum  juratorum 
conscientiam  consideratis  personis  et  causis  occupationis  potest 
aliter  et  aliter  moderari. 

96.  Sententiatum  ^)  est  (Juratis  in  Crumplaw)^),  quod 
eqni,  yestes  et  quaecumque  res  mobiles  alicui  ^)  concessae  vel 
obligatae  et  per  illum  ulterius  delusae,  venditae,  vel  alio  modo 
quocumque  alienatae  non  apud  illum ,  in  cujus  potestate  in* 
vebiuntur,  sunt  arrestandae^  sed  ab  illo  sunt  justicialiter  repe-* 
teodae,  cui  primo  fuerint  concessae,  vel  obligatae;  et  hoc  in- 
tellige^),  de  personis  honestis  et  fide  dignis,  quia  sectts  est,  de 
personis  levibus  et  suspectis,  quae  una  cum  rebus  possunt  oc- 
cupari ,  donec  fidem  faciant ,  per,  quem  modum  res  in  eorum 
venerint  potestatem« 

97.  De  arrestationibus  equorum,  quantum  ad 
exclamationem,  mortem,  furtum,  spolium  et  alia. 
(H  26\  A  7.  3.  B  9«.  1.  C  5«.  11-15  D24^  1»K111\1.) 
Qui  equum  errantem  in  campo  vel  alibi  ceperit  propter  hoc 
tractu  temporis  eum  obtinere  non  potest,  quod  in  foro  publico 
de  ipso  exclamationem  voce  praeconia  fieri  procurat.  Item  si 
equus  arrestatus  et  pecunia  taxatus^  antequam  dies  judicii,  in 
quo  obtineri  debet^  venerit,  moriatur:  obtentor  super  cute  equi 
cum  testibus  jurabit  sicut  in  equo,  si  viveret,  jurasset;  si  autem 
equum  per  furtum  vel  spolium  amiserit ,  in  cruce  jurabit  cum 
testibus ,    et   si   ipse  vel  aliquis  testium  in  juramento  ceciderit. 
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taxam  solvet.  Item  si  ille,  cui  equus  arrestatur  petit,  debet 
sibi  statim  super  cautionem  fidejussoriam ,  quod  cum  suo  vul- 
gariter  dicto  gedchol  ^)  ad  mansionem  ducat,  propriam  assignari ; 
et  non  oportet  quod  judex  octo  diebus  eum  apud  se  retineat, 
sicut  in  villis  aliquibus  fieri  consuevit. 

98.  De  arrestationibus  equorum;  ad  quot  pos- 
sin t  devolvi  et  quoto  judicio  debeant  obtineri. 
(H  27»  A  7.  4.  B  9«  2.  C  5«  15,  D  24»»  2.  K  111*'  2.) 
Antiqua  (civitatis)  ^)  statuta  dicunt  sie :  Si  de  equo  arrestato 
ille  qui  occupatus  est,  suum  statuerit  venditorem,  Über  erit  ei 
sie  de  ceteris;  propter  hoc  tarnen  quamvis  ad  tertium,  quar- 
tum,  quintum  et  sie  deinceps,  equus  devolvi  ^)  possit,  semper 
in  tertio  judicio  equus  debet  obtineri  vel  amitti  ad  parcendum 
partium  laboribus  et  expensis.  Item  si  arrestatus  devolvit 
equum  ad  aliquem  in  terra  residentem,  illum  per  dies  XIV  in 
uno  judicio  unus,  ad  alium,  ille  ad  tertium,  et  idem  ad  quar- 
tum,  et  quartus  ad  quintum  et  sie  per  ordinem  quotquot  sunt, 
equum  devolvere  possunt  et  similiter.  fieri  potest  quovis  tem- 
pore medio  inter  dicta  tria  judicia  currente.  Item  si  arrestatus 
termino  praefixo  illum  ad  quem  equum  devolvit  quem  nomina- 
tim  expressit  et  ad  quem  statuendum  se  voluntarie  obligavit  in 
persona  propria  non  statuerit,  nisi  legitimum  obstet  impedi- 
mentum ,  arrestaus  sine  juratis  ^)  et  testibus  equum  obtinel 
ipso  jure. 

99.  Arrestatores  equorum  ignoti  et  eorum 
testes  sunt  divisim  examinandi  et  de  locis  tem- 
poribus  ceterisque  cir cumstantiis  diligenter  in- 
terrogandi.  (H  27«  A  7.  5.  B  9^  1.  C  5^  1.  D  25»  1. 
K  1 1 2«  1 .)  ^)  Cuidam  homini  fide  digno  (de  B  o  z  k  o  w  i  c  z)  ^)  eqnus 
arrestatus  fuit.  Qui  cum  XXti  probis  viris  vicinis  suis  veniens, 
et  equum  per  modum  repulsionis  obtinere  volens,  ex  eo,  quod 
unus  testium  in  juramento  ceciderit  equum  perdidit  eundem  pro 
quo  dominus  ejus  Jessco  de  Bozkowicz  juratis  scripsit 
quod  '^)  multum  miraretur  de  hoc  jure  ^3,  quod  ignotus  veniens 
et  equum  arrestans,  ipsum  potius  mettertius  deberet  obtinere, 
quam  arrestatus  cum  fidelibus  hominibus  vicinis  suis  equum, 
quem  in  sua  habet   potestate,    valeat  conservare,    cum    tarnen 
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jus  commane  habeat,  quod  qailibet  homo  bonae  famae  meliua 
honorem  res  et  corpus  sttam  potest  defeiidere,  qaam  sibi  pos- 
sint  per  alium  decerUiri. 

Eodem  modo  postea  anno  fere  transacto  ^ 
qoidam  veniens  de  Gostel  equum  cuidam  noto  et  honesto 
viro  civi  de  Iglavia  arrestans  cum  equum  eundem  mettertius 
obtinere  vellet,  arrestatus  de  Iglavia^)  communitatem  cujus- 
dam  villae  dictae  Gozel  adduxit,  qui  circa  XXX  existentes 
omnes  exhibuerunt,  se  ad  jurandum,  quod  dictus  equus  de  ca- 
bella  adhuc  in  Gozel(8ua)  existente  genitus  esset,  et  quod 
per  totam  vitam  suam  a  dicto  cive  I  g  1  a  v  i  e  n  s  i  habitus  fuissel, 
et  de  hoc  etiam  jurati  de  Iglavia^)  suis  litteris  testabuntur 
scribentes  similiter^  quod  mirarentur  de  jure,  quo  mettertius 
gaudere  debet  arrestans,  quoscumque  testes  adduxerit  contra 
saperabnndans  et  fide  dignum  testimoninm  arrestati.  Ordinatione 
itaque  inter  arrestantem  et  arrestatum  amicabüi  facta  ^);  ju- 
rati et  (sapientes  consilii3^)cribrantes,  quod  fre- 
qnenter  fraus  et  dolus  circa  arrestatores  hujusmodi  fieri  ^)  con- 
saeverunt  visum  est  eis  rationabile  esse,  quod  arrestans  si  non 
est  bene  notus  secundum  mansionem  famam  et  vitam  diligenter 
est  examinandus  et  interrogandus  de  tempore,  Iqco  et 
alüs  circumstantiis,  quas  judex  et  jurati  pro  experienda  veri- 
täte  viderint  expedire.  Et  similiter  testes  sui  divisini  et 
s  e  c  r  e  t  e  sunt  peraudiendi  et  requirendi.  Unde  sint,  utrum  vicim 
arrestantis  sint,  et  qualiter  eis  constet,  quod  equus  arrestatus 
per  ipsum  habitus  fuerit? 

Utrum  sibi  sit  genitus,  ipsum  emerit,  vel  ipsum  latrocinio 
obtinuerit,  sive  furto?  Ista  enim  sunt  pro  tanto  facienda,  quia 
si  arrestans  per  testes  arrestati  repulsus  fuerit,  non  solum 
equam  perdet,  imo  cum  duobus  testibus  suis  tamquam  perjuri 
Unguis  sunt  privandi,  si  eas  cum  XV  talentis  non  habuerint  li- 
berare,  a  qua  poena  arrestatus,  quamvis  repellendo  cadat  in 
testimonio,  est  exemtus. 

100.  De  arrestationibus,  quantum  ad  obten- 
torem,  tempus  et  modum  obtinendi.  (H  27'*.  Ä  7.  6 
B  tOM-3  C  5^  2-5  D  25^  lK112»>2)In  Chremsir  senten- 
tialum  est,  quod  arrestans  equum,  quem  arrestat,  potest  met- 
tertius (probabilium  virorum)  '^)  obtinere;    et  si  arrestatus  vult 
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eum  repellere,  debet  de  hoc,  antequam  snper  equo  jaret,  pro- 
testationem  facere,  qua  ommissa  si  arrestans  mettertius  super 
equo  juraverit,  testimonium  suum  utterius  repelli  non  potest. 
Et  simillter  cum  arrestans  rq)uIsionein  arrestati  vult  repellere, 
debet  de  hoo  protestari,  antequam  jurare  ibcipiat,  super  cruce; 
et  si  volens  repellere  petit,  induciae  quatuördecim  dieinim  sibi 
sunt  dandae  pro  suis  testibus  statuendis.  Item  si  arrestans  ad 
arrestati  seu  judicis  inlerrogationem  de  rata  tanti  vel  tanti  tem- 
poris  coram  judicio  confessus  fuerit,  puta  si  dixerit,  quod  infra 
tres  annos  equum  perdiderit,  et  arreslafas  obliget  se  ad  pro- 
bandum,  quod  ante  quatuördecim  annos  equum  emerit  et  In- 
terim ^)  in  sua  potestate  tenuerit ;  talis  probatio  est  probationi 
arrestantis  rationabiliter  ^)  praeferenda.  Et  similiter  si  arrestans 
dixerit,  se  equum  ante  decem  annos  perdidisse  et  arrestatus  per 
facti  evidentiam  videlicet  per  dentes  poledrales  (qui  vulgariter 
Fulczend  dicuntur)  ^)  probaverit,  equum  non  tanto  tempore  vi- 
xisse^  arrestans  equum  perdet.  Item  equum  obtinens  frenum 
et  equi  babbata  non  obtinebit  ^)  ipso  jure. 

101.  De  arrestatione  equorum,  quantum  ad 
festes  et  testium  repulsionem  et  modum  jurandi. 
(H  28*  A7.  7B10^  3  C  5^  5-7  D  25»».  2K  112^  2.)  Equum 
arrestatum  obtinere  debens,  jurabit  mettertius  in  equo.  Et  si 
pars  adversa  ipsum  voluerit  repellere,  jurabit  in  cruce  cum  XX 
testibus  sibi  assumtis^  quod  primus  et  sui  testes  false  juraverint; 
et  si  tertio  iterum  adversa  pars  eosdem  XX  et  unum  voluerit 
repellere:  pro  quolibet  statuet  Septem,  hoc  est,  Y  solidos  lon- 
gorum  sine  tribus,  qui  similiter  jurabnnt  in  cruce,  quod  pre- 
dictus  XX*'  et  onus  falsum  praestiterint  juramentum ;  et  ulterius 
testium  repulsio  non  procedit.  Protestatio  tamen  semper  debet 
repulsioni  praemitti,  (sicut  in  praecedenti  sententia  continetur). 

102.  De  arrestationibus  equorum  concessorum. 
(H  2Ö"  A7.  8  BIO',  4  CS»».  7  D26«.  1  K.  113«.  1.)  (Sen- 
tentiatum  est  in  concilio  civitatis)  ^)  si  PetrusPaulo  equum  con- 
cessit  et  A  n  d  re  a  s  equum  eundem  a  Paulo  emit,  talem  equum 
Petrus  de  jure  non  poterit  apud  Andream  arrestare,  imo 
P  a  u  1  u  m  cui  ipsum  prima  vice  concessit,  debet  pro  eo  impetere 
forma  juris;  secus  autem  esset  fortassis  si  Paulus  equum 
Petro  subtraxisset. 
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103.  De  arrestatione  equi  sabtracti*  (H  28*^.  A 
7.9  B.  lös  5  0  5»».  8  D  26*.  3  K  113«.  3.)  Juralide  Chrem- 
&ir.  scripserunt  sie  ^}:  Equo  arrestato  actor  coram  judice  est 
conquestus  quod  equum  eundem  noctis  tempore  sibi  subtraclum 
velit  justicialiter  obtinere.  Reus  vero  respondit,  quod  equum 
eundem  tempore  diurno  emerit,  de  quo  suum  vellet  statuere 
venditorem.  Quod  cum  termino  statuto  non  faceret,  sed  tan- 
tum  personaliter  compareret;  quaesitum  est  a  judice,  cum  de 
crimine  furti  se  non  expurgaverit ,  nee  venditorem  equi  sta- 
tuerit,  in  qua  sibi  obnoxius  sit  emenda. 

Super  quo  senteutiatum  fuit:  ex  quo  actor  non  est  con- 
qnaestus,  quod  reus  equum  sibi  subtraxigset,  et  quod  ipsum  de 
furto  vineere  vellet,  sed  tantum  dixit,  quod  equum  sibi  sub- 
traclum obtinere  vellet:  sufTicit  quod  reus  equo  perdito,  si  tarnen 
est  homo  bonae  famae  et  prius  honeste  se  conservavit,  honorem 
suum  simplici  defendat  juramento.  Quo  facto  ab  instantia  ju- 
dicis  absolvetur ,  vel  saltem  pro  juramento  LXXU  parvos  de- 
narios  ratione  emeudae  judici  praesentabit. 

104.  De  arrestatio  nibus  et  confessionibus  mu- 
tatis.  (H28»>.  Ä  7.  10.  B  lOS  1.  C  5^  9.  D  26«  2.  K  113"  3.) 
Cives  de  W  y  s  s  a  w  scripseruut  sie  :  Equo  nobiscum  arrestato 
et  iißque  ad  quartum  qui  pro  eo  respondere  deberet  devoluto  : 
idem  inhabitatione  sua  coram  probis  viris  et  scabinis  negavit 
equum  esse  suum;  postea  vero  astans  pro  tribunali  dixit  per 
abrasuram  seu  tonsuram  equum  in  tantum  immutatum  esse,  quod 
eum  prima  vice  non  cognoverit ,  sed  modo  ex  certis  signis 
plenius  instructus  confiteatur  eum  suum  esse.  Quaeritur  ergo 
ab  adversario,  utrnm  talis  mutatio  confessionis  sibi  non  prae- 
judicat  in  suo  jure?  Super  quo  difünitum  est,  quod  negaiio 
extra  Judicium  facta  eidem  non  obstat,  postea  in  judicio  con- 
fitenti;  ad  hoc  enim  quod  negatio  noceat  confitenti  requiritur, 
quod  sciens  non  per  errorem  facti  confiteatur,  alias  enim  con- 
fessio  sibi  non  praejudicat,  dummodo  ante  sententiam  proba- 
verit  se  errasse. 

105.  De  arrestationibus  equorum  quantum  ad 
judicia  diversa.  (H  28«.  A.  7.  11.  B  10^  2.  C  5^  10. 
D  26^.  1.  K  113^  1.)  Cives  de  Chremsir  scripserunt  sie: 
Unus  de  nostris  cuidam  advenae  equum  vendidit,  qui  paulo- 
post  in  oppido  diclo  Potenstat  est  occupatus.  Veniens 
ergo  advcna  ad  nos  nostrumconvicemmonuit,  quod 
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in  Potenstat  venire!  et  eqiiam  arrestatnm  disbrigaret.  Qnod 
facere  recusans  dixit:  quia  jus  cremsirense  haberet,  quod  equus 
in  domum  suam  praesentandus  esset.  Cni  advena  respondit  y 
quia  nequaquam  boc  facere  posset,  ex  eo,  quod  oppidum 
Potenstat  uteretur  jure  Magdbor gensi um,  in  quo  serva- 
retur  quod  equus  in  loco,  ubi  arrestatur,  tarn  diu  servanda^ 
est,  dooec  causa  arrestationis  finaliter  fuerit  decisa.  Modo  ^oia 
emtor ,  qui  venditorem  statnere  non  potest  equum  perdidil, 
quaeritur  in  cujus  damnnm  eadem  debeat  perditio  redundare. 
Super  quo  dißinitum  est,  quod  in  venditores ;  cum  enim  ille 
in  Potenstat  ubiviget  jus  Magdburgense  et  non  chrem- 
s  i  r  e  n  s  e  venire  noluerit  emtori  ad  solutioneni  v  a  1  o  r  i  s  equi  et 
ad  interesse  rationabiliter  obligatur.  Et  hie  coUige,  quod  actor 
et  reus  consuetudines  et  jura  locorum,  in  quibus  litigant,  ob- 
servare  debent ,  licet  fortassis  in  aliis  locis ,  ubi  alia  vigent 
jura,  resideniiam  habeant  corporalem:  unde  cum  dicitur,  quod 
actor  forum  rei  sequi  debet;  ibi  rei  potest  etiam  exponi  pro 
causa 9  ita  quod  sit  genitus  hujns  noroinis  res,  et  non  tantum 
hujus  nominis  reus,  sicut  patet  in  casu  praesenti. 

106.  De  arrestationibtts  rerum  sacerdotnm.  (H 
29.  A  7.  12.  B  10^  3.  C  ö«».  11.  D.  2Q^ .  2.  K  113^  2.) 
Si  sacerdos  seu  persona  ordinata  cum  equis  et  famulis  domum 
hospitis  intraverit  et  expensas  ibidem  fecerit  pro  expensis  ta- 
libus  ab  illo  tempore  factis  hospes  equos  et  res  alias  talis 
personae  claudere  et  licite  poterit  arrestare.  Sic  sententiatum 
est  in  broda  ungaricali. 

107.  Dearrestationeequi  sacerdotis.  (H29' A.  7. 
13.B10M.C.5»»  12.  D  26»»  3.  K  113'»3.)  Cives  de  G  a  y  a  n  scripse- 
runtsic:  Accidit  apud  nos  in  oppido  nostro,  quod  ante 
curiam  dotisplebano  nostro  a  quodamhomine  arrestabator  dejustitia 
una  cabella^  et  sie  actor  (a  nobis)  super  eo  Judicium,  sicut  in 
hujusmodi  causis  fieri  assolet,  petit:  plebanus  recusans  dixit, 
quia  non  esset  de  foro  saeculari  sed  potius  de  spirituali.  Pe* 
timus  igitur  informari,  si  pro  taii  causa  in  nostra 
vel  ecciesiastico  jure  talis  debeat  respondere.  Quibus 
responsumfuitsic:  Ex  quo  talis  arrestatio  est  de  ca- 
belia  quae  non  est  res  ecclesiastica,  ut  puta  calix,  ornatus  etc., 
plebanus  tenetur  super  causa  tali  in  jure  civili  respondere; 
plebanus  enim  ipse  bene  quidem  est  de  foro  spirituali,  cabella 
antem,  de  qua  est  quaestio,  ad  forum  pertinet  seculare. 

108.  De  promisso  absolutionis  arrestatio- 
nis et  occupationis.     (H  29«  A  7.    14.   B   11*  1.  C.    D 
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27'  1.  K  116'  f.)  lo  Ckremsir  civts  invitatil  nulicam  de 
Villa  in  domam  Mam  sub  iioe  promisso,  si  occaparetar  In  ci«- 
vitste  vellet  ipram  absolvere  sine  damno.  Rasticua  antem  d- 
viUiten  intrana  et  eoram  jndice  stolte  loquena  incidit  in  emen- 
dam.  QaaeritiBr  er^o  utnim  cms  rusticum  absolvere  debeal 
talj  ab  emenda?  Super  qao  sie  aentenliator,  quod  occupatio 
io  qaa  civis  proauserit  rusticam  absolvere,  intelligenda  est 
qnantum  ad  facta  praeterita  et  non  ad  fatora ;  quod  autem 
postea  coram  jndice  rusticus  ex  culpa  propria  in  emendam 
iacidit  hoc  non  est  occupatio  nee  oportet  quod  civis  ipsum  ab 
ea  redimat. 

109*  De  arrestationibus,  qoibns  non  rei  oc- 
copantur  pro  reis  in  judiciis  diversis*  (H  2d"  A 
7.  15.  B  11«  2.  C  b^  13.  D  27«  2.  K  114»»  1.)  Cum  Jaco- 
bos  de  Zahars  Paulo  de  Hostradicz  ')  mediam  mar- 
can  grossorum  statnto  non  solveret  termino,  misit  procura- 
torem  snnm  in  Zahars,  qni  Jacobnm  In  causam  trahens  con- 
quaestus  est  vice  domini  sui  pro  media  m  a  r  c  a  debiti  et  pro 
damnis  et  usuris,  quae  snpervenissent  eidem.  Jacobus  autem 
statin  nediam  marcam  numerans^)  (procuratori)  damna  ne- 
gavit  cum  nsuris  dicens,  quia  jnramento  suo  vellet  obtinere 
promissuffl  de  damnis  solvendis,  se  non  fecisse.  Recepta  ergo 
media  n  a  r  c  a  procurator  de  damnis  verba  non  movens  d  e 
Zahars  recessit.  .  Quod  videns  Jacobas  judici  et  juratis  dixit, 
qma  paratns  esset  de  damnis  et  aliis  objectis  Paulo  secundum 
justiliam  ^)  (respondere),  petens  quod  hoc  ipsum  ei  in  Ho- 
st radier  suis  litteris  demandarent  sicut  etjam  fecerunt.  Paulus 
autem  tacens,  postea  per  aliquod  septimanas  duos  cives  de 
Zahars,  quos  in  Hostradicz  repperit,  arrestari  per  jndi- 
cem  procnravit.  Qui  promittentes  termino  eis  assignato  se  velle 
stataere  Hberi  sunt  dimissi;  postea  vero  jam  termino  transacto 
se  non  statuissent;  iterum  alii  de  Zahars  in  Hostradicz 
sont  occupati,  qni  equis  et  aliis  eorum  bonis  in  Hostra- 
dicz relictis,  in  Zahars  redeuntes  agunt  in  Jacobnm  et  in 
alios  prins  occupatos,  ut  bona  eorum  ab  occupatione  in  Ho- 
stradicz eis  disbrigent  et  absolvant,  et  similiter  primi  oc- 
CQpati  petivernnt,  per  Jacobum  se  justicialiter  absolvi.  Quae- 
ritur  ergo,  qnis  Ultimos  occupatos  redimere  teneatur?    Super 
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quo  responsum  est,  qnod  magis  facti  quam  juris  est 
quaestio.  Jacobus  enim  quia  paratus  fuit  obtemperare,  nee 
primos  nee  Ultimos  occupatos  iiberavit,  sed  Paulus  deHo- 
stradicz  qüia  et  primos  et  Ultimos  arrestavit  et  indebite, 
ipsis  ad  omne  intereisse  rationabiliter  obligatur;  debuit  enim 
pro  damnis  et  usuris  a  Jacobo  in  Zahars  justitiam  sibi  ßeri 
petivisse,  quod  quia  facere  contemsit,  n  i  m  i  s  (festine)  ad  ar- 
restationem  processit,  justitia  sibi  prius  in  Zahars  non  de- 
negata. 

110.  Quod  bona  rei  possnnt  arrestari  sicut 
reus.  (H  29»».  A  7.  16.  B  11»».  1.  C  5^  14  D  27^  1.  K 
115".  1.)  Cum  cuidam  Brunensi  civi  anonae  suae  essen t 
in  Wiscbaw  ratione  debitorum  occupatae  ;sententiatum  fuit 
in  maniloquio,  quod  sicut  actor  potest  reum  in  omni  judicio, 
in  quo  ipsum  personatiter  reperuerit  pro  debitis  arrestare:  sie 
etiam  potest  res  ejus  occupare ,  et  ad  i  1 1  n  d  Judicium  debet 
reus  venire,  et  res  disbrigando,  actoris  querimoniis  respondere. 

111.  In  quo  casu  possit  arrestari  non  reus  pro 
reo.  (H  29»».  A  7.  17.  B  11^  1.  C  5»».  15.  D  27^  2.  K 
115".  2.)  Sententiatum  est  juratis  de  Ravseins,  quodlicet 
actor  forum  rei  sequatur,  tamen  pro  justitia  per  actorem  coram 
jttdice  rei  quaesita  et  sibi  denegata  homiues  ejusdem  judicii  in 
alio  judicio  de  jure  poterunt  arrestari.  Residuum  istius 
materiae  quaere  infra  de  interdictis. 

112.De  arrestatiönibus  equorum  et  rerum  alia- 
rum  in  theoloneo  perditarum.  (H  30<^.  A.  7.  ISB  IP. 
2  C  5».  16.  D  27^  3.  K  115«.  3.)  Ad  loca  diversa  sen- 
tentiatum  est,  si  equus  pro  neglectione  theolonei  rite  et  ratio- 
nabiliter per  theoloniatorem  receptus  fuerit  ad  quamcumque 
personam  per  modum  venditionis  vel  alio  justo  titulo  devenerit 
in  illius  potestate  repertus  judicialiter  non  poterit  arrestari.  Et 
eodem  modo  intelligatur  de  rebus  aliis  arrestandis ,  persona 
tamen  equum  et  rem  aliam  ex  dicta  negligentia  perdens  per 
actorem  cujus  interest  in  causam  trahi  potest. 

Ein  vriail  vmb  ein  ivalleist  an  einem  toten* 

Di  von  E  y  1  a  w  schriben  also,  ein  man  quam  für  vns  vnd 
clagt  auf  einen  andern  man  vmb  ein  volleist  an  einem  toten 
feines  kindes.  des  sprach  ein  ander  gemeiner  man  der  do  pey- 
flund  du  tuft  ym  gar  recht  er  ift  di  weil  da  heym  gewefen 
vnd  hat  geslafen  des  fragt  der  richler  ab  er  es  nicht  vorpusen 
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sulde  vnd  ab  auch  iener  czu  seinem  rechten  komen  möchte 
den  man  der  volleist  czeiht.  Wir  tun  auch  euch  kunt  czu 
dem  andern  mal  das  derselbe  man  clagt  vmb  ein  yrhab  an 
eioem  toden  do  nam  der  dem  man  schult  gab  einen  furfprechen 
vod  derselbe  fursprech  der  viel  an  der  antwort  do  er  fuld  ge« 
aotwort  haben.  Do  fragt  der  richter  mit  we  er  vorfallen  were. 
Do  vber  vt^art  geteilt  aifo  vber  das  erst  das  der  gemein  man 
gesprochen  hett  er  tet  ym  gar  recht  er  vrer  di  vireil  do  heym 
gelegen  vnd  hett  geslafen  diselbe  red  sol  er  mit  Xü  hallern 
Yorpnssen  ader  mit  einem  groffen  phenning.  Czu  dem  andern 
mal  teil  wir  auch  das  der  den  man  einen  volleist  czeiht  an 
den  toten  wol  cza  seinem  rechten  mag  komen  vnd  vmb  di 
volleist  sol  antworten.  Czu  dem  dritten  mal  teil  wir  euch  sint 
dem  maln  vnd  ir  vns  geschriben  habt  wye  er  gevallen  sey. 
Do  fragt  wir  die  Scheppen  wy  er  gevallen  wjer  di  vnderwey- 
steo  vns  er  hett  nur  nicht  gefprochcn  ader  wy  er  mit  Cristen 
namen  genant  ift  doch  er  yn  mit  rechten  namen  genant  hett. 
Darüber  teil  wir- euch  czu  einem  rechten  etc.  Ut  das  das  er 
yn  mit  rechten  namen  hat  genant  vnd  halt  nicht  darczu  ge- 
fprochcn hat  ader  wy  er  etc.  er  hat  dennoch  wol  geantworl 
vnd  ift  mit  keiner  puz  vorvallen. 

113.  De  arr  estationib  u  s  quantum  ad  formam 
in  eis  servandam.  (H  30  ■  A  7.  18.  B.  C.  D  27»'  4. 
K  115*  4.)  Cum  in  ^)  Pisencz  civis  quidamequnm,  qui  per 
mercatorem  in  domum  suam  ductus  fuerat,  arrestasset  et  ju- 
rati  testarentur,  quod  idem  equus  per  modum  spolii  noctis 
tempore  infra  spatium  duorum  mensium  eo  de  B r u n n a  in  Pi- 
sencz transeunte  sibi  receptus  fuerit.  Jurati  vero  de  Broda 
Ungar icali  cum  patentibus  eornm  literis  pro  mercatore  ip- 
sonim  concive  testimonium  dicerent,  quod  dictum  equum  per 
tres  annos  sine  qualibet  impetitione  habuisset  et  per  Austriam, 
Moraviam,  Bohemiam  et  alias  hie  inde  libere  duxisset:  quaesitum 
est,  utnim  testimonium  juratorum  de  Pisencz  debeat  literis  pa- 
tentibus juratorum  de  Broda  ungaricali  antef erri  vel  e  con- 
verso.  Super  quosententiatum  estdiffinitive:  quod, 
quia  praediQta  quaestio  contra  debitam  et  consuetam  formam  arresta- 
tionis  ^)  peccat,  ideo  ipsa  cessante  arrestatus  suum  venditorem 
'vel  datorem,  qui  vulgariter  Geschol  ^  dicitur,  statuere  debet; 
ita,  quod   in    ejusdem  equi   arrestatione    prout    consuevit   fieri, 
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forma   et  modus   debitus   ordinis  jndiciarii    observentar   et    in 
rebas  aliis  forma  consimilis  est  tenenda. 

114.  Causae  absentiae  legi-timae  sant quatuor. 
(H  30«  A  8.  1.  B  UM.  C  6«2.  D  28»  1.  K  116*  2.)  E 
Pisencz^)  juratis  petentibus  scriptum  est,  quod  contra  partem 
absentem,  causa  reipublicae,  quae  apud  vulgares  dieitnr  h  e  r  r  e  n 
not,  vel  causa  infirmitatis  non  fictae,  vel  causa  captmtatis, 
vel  causa  inundationis  aquarum  sententia  de  jure  ferri  non 
debet. 

115.  Quod  cansae  absentiae  sunt  infra  tridaam 
demonstrandae,  nisi  aliae  causae  intervenerint. 
(H  30^  A  8.  2.  B  11»»  4.  C  6«  3.  D  28*  2.K  116*  3.)  Sipars 
termino  praefixo  ex  impedhnento  legitimo  judicio  astare  non 
possit,  per  triduum  est  inducianda;  infra  quod^  si  ad  terminum 
veniendo  iteram  «x  causa  impediatnr  legitima,  sicut  est  capti- 
vitas  vel  consimilis:  sententia  contra  ipsam  lata  vigore  carebit, 
quia  inq^edimento  cessante,  si  comparuerit,  eo  jure,  quod  primo 
termino  sibi  competisset,  gandere  debet. 

Item  si  pars  ad  allegandam  absentiae  legitimae  causam 
nuntium  miserit,  qui  in  via  capiatur,  moriatur  vel  alias  impe- 
diatnr: propter  hoc  jus  suum  non  perdit,  sed  postquam  im- 
pedimentum  nuntii  cessaverit,  vel  pars  ipsum  pereeperit,  cum 
eo  si  vixerit,  ad  Judicium  properabit ;  et  probata  tarn  propria 
quam  nuntii  absentia  legitima,  pars  talis  agendo  vel  respon- 
dendo  illum  faciet  actum,  quem  primo  termino,  si  impedita  non 
fuisset,  facere  debuerat,  ipso  jure.  Sic  instructi  sunt  jurati  de 
Pisencz^). 

116.  Quod  captivitas  et  aquarum  inundatio 
non  possunt  semper  infra  triduum  demonstrari. 
(H  30*  A  9.  3.  B  12«  1.  C.  D  28*  1.  K  117»  1.)  Ter- 
mino jnratis  Wenceslao  et  Petro  sabbatho  post  epi- 
phaniam  domini  pro  debitis  praefixo,  Wenceslaus  comparens 
debitum  ipsum  obtinuit  super  Petrum  absentem:  postea  vero 
circa  mediam  quadragesimam  Petrus  venit  cum  littera  patenti, 
in  qua  scribebatur,  quod  praepeditus  causa  legitima,  videlicet 
servitio  domini  sui  Jeskonis  de  Boscovicz,  scilicet 
judicis,  in  praedicto  sabbatho  non  potuerit  comparere. 
Quaeritur  ergo,  utrum  propt^  hoc  obtentio  debiti  per  Wen- 
ceslaum  facta  sit  cassanda?  Et  respondetur  diffinitive,  quod 
non,  cum  enim  quatuor  sint  causae  legitimae  absentiae ,    prae- 
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teDdens  infirmiUtem  vel  impedimeiituin  reipablicae  sea  domioii, 
ipso  die  termini  praefixi,  vel  infra  triduum  continne  secuturuni 
per  oujitiiim  idooeam  seu  per  literas  suam  absentiam  allegabit; 
hJc  vero  abseas  erat,  quasi  per  quartale  anni,  captivitas  aoten, 
quae  parti  venieoti  ad  terminam  in  via  acciderit^  et  aquanim 
inottiuUtio  Bon  possunt  semper  iofra  triduum  per  nontios  all»- 
gari;  onde  in  causis  bujnsmodi  pars  absens  gaudebit  termino 
loQgion. 

Capitnluiii  de  censlbas. 

117.  De  eensibus.  el  jure  emphiteotico  qnod 
vulgariter  Purckrechi  dicitur.  (H  SO^'A  9.1.B  12*  2. 
C  6*  4-7.  D  28^  2  K  117*.  3.)  Civesde  gostel  per  juratos 
io  pleno  consiliö  de  modo  circa  jus  eraphiteoticum  observando 
svnl  taliter  informati,  Si  bomo  eensualis  et  emphiteota  alicujus 
domini  censum  debito  termino  dare  neglexerit:  dominus  ipsum 
per  se  vel  per  auxilium  judicis,  quod  judex  rogatus  sibi  exhi« 
bebit,  in  bonis,  de  quibus  censuat  impignorabil ,  et  sine  figura 
judicii  de  venditione  vel  obligatione  pignoris,  cum  proborura 
virorum  tarnen  testimonio,  sibi  de  censu  providebit.  Si  vero 
iribas  annis  continuis  pignus  in  bonis  non  invenerit;  protesta- 
tione  singulis  annis  coram  judicio  de  hoc  facta,  finito  termino« 
de  bonis  ad  ipsum  ratione  termini  censuum  neglectorum  here« 
ditarie  devolutis  se  intromittet.  Potest  etiam  dominus  cen« 
Stts  solus  jurando  melius  eensum  obtinere,  quam  emphiteota,- 
qnod  censum  dederit,  mettertius  demonstrabit.  Solutio  etiam 
cessus^  aliorum  debitorum  solutionem  antecedit. 

118.  De  eensibus  perpetuis  et  temporalibus, 
quomodo  praecedant  debita.  (H  31*  A '9.  2.  B  12*  3. 
C  6*  7-9  D  29*  1  K  117^  1.)  Ad  interrogationem  ju* 
ratornm  de  Lautsch  sententiatum  est  in ^  (consiiio)  ^),  quod 
eeofos  emphiteoticus  9  quem  rustici  a  prima  villarum  locatione 
donuais  fundi  solvunt,  emendarum  et  omnium  debitorum  solu- 
tionem praecedit;  est  enim  talis  census  inseparabiliter  heredita- 
tibug  viUarum  annexus,  ita,  quod  viila  invitis  eorum  dominis, 
qaoram  sunt  subsides,  ab  ipso  se  redimere  non  possunt.  Cen- 
sus autem ,  qui  in  civitatibus  super  domibus  vel  aliis  here- 
ditatibus  de  novo  per  aiiquem  emitur,  non  praecedit  üla  debita-« 
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qaae  vendens  hujnsmodi  censum^  autequam  censum  venderet, 
teoebatur.  Item  primum  censum,  qaem  subsides  censuant,  do- 
minus non  obstante  negatione  subsidis  et  rustici,  ex  communi 
viliarum,  quae  sub  census  solutione  locantur  ab  initio,  jure  et 
eonsuetudine  obtinet  et  demonstrat;  sed  ex  eo,  quod  ^)  seu 
aÜae  hereditates  civium  non  consueverunt  a  .principio  more  vil- 
larum  sub  censu  locari,  si  censualis  censum  negat,  dominus 
census  tenetur  ipsum  monstrare  vel  possessione,  quia  videlicet 
ipsum  percepit  tot  vel  tot  annis  vel  testibus ,  vel  literis ,  vel 
probatione  alia  fide  digna. 

119.  Quod  in  civitate  nee  census  esse  perpe- 
tuos,  nee  in  registr^m  civitatis  scribi  debet»  (11 
31».  A  9.  3.  B  12^  1.  C.  6«  9.  D  29*  2.  K  117»»2.)  Quaedam  mo- 
nialis  de  claustroHerbergis  ^)  proposuit  de  quodam  cive, 
quod  super  domo  sua  comparuerit  snarcam  perpetui  census, 
guper  quo  literas  sub  suo  et  unius  jurati  sigillo  sibi  dederit. 
Petivit  ergo  ,  quod  in  registrum  civitatis  dicta  marca  sibi  et 
praedicto  claustro  pro  censu  perpetuo  poneretur.  Qui  per  ple- 
num  consilium  fuit  dißinitive  responsum,  quia  dominus  r  e  x  Jo- 
hannes in  favorem  communitatis  civitati  Privilegium  dedit,  qaod 
nullus  in  civitate  censum  perpetuum  habeat^  si  dictus  civis 
censum  sponte  voluerit  solvere  perpetuum,  potest;  in  registrum 
autem  civitatis  in  praejudicium  dicti  regalis  privilegii  dictus  census 
scribi  non  debet,  imo,  si  ipse  civis  vel  quicunque  ejus  snc- 
cessor  cum  sex  marcis  ab  ipso  se  voluerit  redimere,  monialis 
-seu  claustrum  non  obstantibus  literis^  quas  praetendant  ad  talem 
recipiendam  redemptionem,  compelli  debent  justitia  mediante. 

120i  De  censibus  quantum  ad  i  mp  i  g  noratio-^ 
nem.  (H  31^  A  9.  4.  B.  12»»  2.  C  6«  10.  D  29»»  1.  K  117»>  3.) 
Cum  Albertus  ^)  abbas  de  Zahar^  Nicoiao  Enlendi 
civem  Brunnensem  ^)  pro  marca  census^,  quam  de  quodam 
molendino  annuatim  suo  monasterio  solvere  debebat ,  in  domo 
et  in  aliis  bonis  suis  impignorare  voluisset:  sententiatam 
fuit  in  consilio,  quod  tantum  in  molendino,  et  in  bonis  ad  molen-^ 
tiinum  spectantibus  ipsam  impignorare  secundum  justitiam  teneretur  ^ 
non  est  enim  justum,  si  bomo,  plures  habens  hereditates  di- 
stinctas,  de  una  earum  tantum  censuat,  quod  pro  censu  hujus-^ 
modi  non  soluto  in  aliis,  qua^  censuales  non  fecit  impignora-^ 
tiones,  aliqualiter  patiatur. 
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121.  Quod  pignora  census  defoent  recipi  de 
propriis  bonis  hominis  censualis,  et  quod  non 
sQBt  obliganda  siib  usura.  (H  31^. A  9.  5.  B  12''  3. 
C.6«  11.  029^2.  K  118"  1.)  In  Chremsir  quidam  canoni^ 
cus  pro  censu  non  soluto  in  domo  sibi  censuali,  pignus  alte- 
ritts  hominis,  quam  sui  censualis  recipit,  et  sub  usura  obligari 
Yoluit.  Quaeritur  ergo,  utrum  hoc  facere  sibi  liceat  ipso  jure? 
Et  respottdelur  per  juratos,  quod  utrumque,  tamquam  injustum, 
CQDOtticus  facere  non  tenetur.  Unde  dominus  census  debet  cen*- 
saali  pignus  recipere,  quod  sit  suum  proprium ;  quamvis  enim 
extranei  bona  sua  in  hereditatibus,  de  quibus  censuatur,  repo- 
nant  et  conservent;  tarnen  propter  hoc  pro  censu  neglecto, 
ad  cujus  solutionem  ipsi  non  tenentur ,  non  sunt  impigno« 
randi;  sed  si  ratione  conservationis  bonorum  hospiti  heredita- 
tis  in  aliquo  obligantur ,  illud  potest  dominus  census  ab  eis 
recipere,  et  suo  censuali  defalcare.  Pignus  etiam  pro  censu 
receptum,  quamvis  sU  veri  censualis^  tarnen  sub  usura  obligari 
non  debet ;  cum  enim  census,  quia  in  sorte  non  defalcatur,  dam- 
Dom  includat,  inconveniens  esset,  si  damnum  gravius,  sicut 
osuram,  super  se  reciperet  ipso  jure.  Et  eodem  modo  intelli- 
gatur  de  pignore  census  dicti  „Hoffzins^;  potest  tarnen 
pignus,  pro  censu  receptum,  pro  censu  obligari,  quamvis  non 
sab  usura;  et  hoc  est  intelligendum  de  censu  praecipne,  qui 
non  est  perpetuus,  sed  qui  potest  redimi  jure  civitatis. 

122.  De  censibus,  utrum  possunt  obligari, 
(H  32%  A  9.  6.  B  12*»  4.  C  6«  12.  D  30*  1.  K  118*  2.) 
Census  jure  civitatis  emptus,  si  pro  rata  teniporis  solvatur, 
seiBper  redimi  potest. 

Item  censum  eundem  habens,  si  invito  censuali  eum 
alteri  obHgaverit,  obligatio  non  est  efficax;  potest  enim  per 
illum,  qui  censum  debet,  quando  voluerit  reemi,  nullo  habito 
respectu  ad  illum,  cui  census  fuerat  obligatus;  nam  etiam,  si 
censualis  quocumque  tempore  a  census  reemtione  prohiberetur, 
pecnniam  solutionis  cum  censu  pro  illa  vice  solvendo  juratis  ad 
consilinm  praesentabit,  quem  si  dominus  census  assumere  no- 
luerit  in  usum  possunt  convertere  civitatis. 

123.De  bonis  censualibus  nih-il  est  ali  enandum. 
(H  32«.  A  9.  7.  B  13«  1.  C  6«  13.  D  30«  2.  K  US»»  1.) 
Sicut  ea,  quae  in  fraudem  creditorum  de  bonis,  pignori  datis, 
alienata  fuerint,  omnino  restituenda  sunt:  sicut  de  bonis  cen- 
sualibus illa,  quae  ad  ipsa  spectant,  sive  solo  et  fnndo  affixa, 
sive  mobilia  vel  se  moventia  sint,  nee  debent  nee  possunt  sine 
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domini  censiis  licentia  ad  aliquem  «Kuin,  transferri.  ^  Uilde  de 
balneis  et  braxatoriis  patellae  in  freudem  cessus,  ne  capianlnr 
pro  pignore,  exportari  non  posaunt.  *S]c  sententiatum 
est  saepius  braxatoribus  et  balneatoribns  civi- 
tatis. 

'  124«  De  censtt  civitatis  quautum  ad  redemtio* 
nem.  (H  32-.  A  9.  8.  B.  13«  2.  C  6«  14.  D  30*  3.  K  118»»  2.) 
Sententiatum  est  in  judicio  civitatis,  quod  dominus  census 
Aon  potest  cogere  censualem,  qui  censuat  sibi  jure  civitatis 
«d  redimendum  eensum ;  quamvis  fetiam  sciat,  eum  promptam 
habere  pecuniam,  nisi  velit.  Unde  talis  census  soiutio  et  ejus 
redemtio  non  arbitrio  domini  census,  sed  ipsius  censualis  ple- 
narie  residebit.  Residuum  vero  istius  materiae  quaere  inferins 
de  sententiis,  de  emtione  et  venditione,  et  locatione  emplii^ 
teosi  et  consimiiibus. 

Capltulniii  de  eitatlonlbus. 

125.  De  citatione  et  vocatione  in  jus.  (H  32* 
A  10.  1.  B  13*  3.  C.  6«  15.  D  30»  3.  K  119.  3.)  CiUtio  et 
vocatio  in  jus,  quae  voce  praeconis  fieri  solet,  in  causa  pecn- 
niali  est  peremtoria,  ut  parcatur  laboribus  partium  et  expensis. 
Item  de  citatione.  facta  pro  debitis  infra  fertonem  juratus  praeco 
testari  potest  pro  fertone  uno  et  non  supra;  sed  iUe,  qui  ci- 
tattts  esse  dicitur,  si  in  cruce  jurare  praesumserit,  quod  absens 
fuerit,  vel  quod  citatio  ad  eum  non  pervenerit,  citatio  relro- 
cedit,  et  sive  bene  juret,  sive  jurando  ceciderit  statim  ad  ob- 
jecta  respondebit.  Item  inquilinus  nee  hereditates^  nee  pro- 
priam  in  civitate  habens  residentiam,  quolibet  die  pro  debitis 
ad  petitionem  actoris  sine  citatione  praecedente  ad  judicem, 
quod  ad  objecta  respondeat ,  duci  potest.  Item  non  oportet, 
quod  reus  tantum  citetur  ad  Judicium,  die  immediate  Judicium 
praecedente;  imo  si  actor  timet,  quod  Judicium  effugiat,  potest 
eum  quolibet  die  per  praeconem  cilare,  quod  sibi  respondeat 
judicio  post  citationem  proxime  aifecturo.  Item  si  homo  here- 
ditatem  suam  alteri  locavit,  ad  respondendum  de  tali  hereditale 
non  ille,  qui  eam  convenit,  sed  qui  hereditatis  possessor  est 
proprius,  ad  Judicium  est  citandus,  et  si  est  absens  et  forte  in 
alio  loco  residentiam  habet,  tunc  per  litteras  judicis  et  jara- 
torum ,  quod  tali  die  compareat ,  et  actori  tali  vel  tali 
de  hereditate  sua  ad  objecta  respondeat  ad  Judi- 
cium est  vocandus.    Item  si  aliquis  parvulos  relinquens  heredes^ 
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ift  exiremift  fHiis,  lam  heredes  qdaiti  eorum  bona  •lieni  viro 
fide  d^o ^  tarnquam  exeeutori  iestamenti,  et  ttttori  com- 
mMiy  qüi  agere  vuU  in  eofidem  beredes  et  bona,  non  ipaoa, 
»ed  potitt»  executorem  et  tutorem  ad  Judicium  citare  d^bet« 
1km  civis  propriam  Habens  residentiam^  quamvia  toram  jttditio 
per  aetorem  invetiiatur^  tarnen  ai  illuc  citatus  nott  ftiit,  ad  nullaa 
qtterinftOnias  respondebit. 

1^6.  Secundum  diveraitaten  cauaae  et  judicii 
titatio  praeeedit  proscriptionero.  (H  32^.  A  10.  2.  B 
13^  4.  C  6"  21-24.  D  30»  1.  K  119»  1.)  In  jure  civili  tripiek 
citatio  debet  praecedere  proscriptionem ^  diversiaiode  tarnen;  in 
jadicüa  eitim  simplieibus  in  tribua,  XlV  diebua  tribua  citAtuf 
vieibaa  proacribeikdaa,  nisi  causa  fuerit  mortiiicationia,  tunc  enim 
ecMieni  teaopore  citatio  per  verba  ter  praemittitur  et  statim  eodero 
ßaüo  judieio^  praescriptio  tobinfertur.  In  judiciis  veTo  pereni^ 
toriia  tribus  diebni  continuis  per  ordinem  proacribendus  eitatur^ 
et  die  quarto  proscriptiokie  damnatiir.  Et  si  proacribendua 
po«t  trittam  eitationem  jttdicio  coroparuerit,  aine  uUerioribui 
ternilii»  et  judieiia  ad  objecto  per  modum  expurgationia,  de-^ 
bnatonia  vel  alium,  qoi  aibi  videbitaf  etpedire,  respondebit. 

127.  Non  citetur  tribus  edictia,  qui  pa^em 
vialat  factia.  (H32».  AlO.  3.  B  13«  4.  C6'  24.  D30»  2«  K 
119»  2.)  Sententiatum  e»t  rusticis  in  Villa  Droholcz  ^)^ 
qaod  quiennque  pacem  a  judiee  ftbi  indictam,  videntibus  juratts^ 
faetis  tnfrigierit  et  pro  eo  effugerit,  atatim  primo  judioio  pro» 
iertbetur» 

Caplittlnm  de  «oiitifa<*tibui* 

l28vi  De  contractibus  et  conditionibus  etc.  in- 
ierpositia  püta  fidejussoribus,  obstagiia  damno*« 
rtm  et  expensariim  solutionibus,  et  promisdis  di> 
versis.(H.  aSNA.  11.  1*B.  13»  3.  C.  6«  26.  D*  31«  1.  K.  120» 
3.)  Hendlinus^  (Leonis)  ^)  obligevit  Petro  Schmetz- 
liao^)  duas  marctts  ^)  census  pro  XI  marcis  *)  aub  ista  con- 
(Üttone :  Si  in  terafiino  ad  solutionem  statnto  eaa  non  redi- 
meret,  Petrus  ipaas  venderet^   sicttt  possetv     Bt  ai  in  vendi« 


•)  fehlt  in  H.  A  .K.  ^  Ö.  Heinlinus.  *)  fehlt  H.  ß.  Heinncus  Ä. 
Pono  exemplum  Petrus  K.  *)  fehlt  A.  Paulo  K.  ^)  sexagehas 
K,  ^)  certa  pecunia  K, 
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tione  de  XI  marcis  aliquid  deficeret,  hoc  sibi  refundere  vellet 
Adveniente  itaque  termino,  cum  Hendlinus  dictas  11  marcas 
census  non  redimeret,  Petrus  ipsas  tantnm  pro  IX  marcis 
vendidit,  promittens  emtori,  quod  ipsum  secnndum  jus  civitatis 
de  eis  pagare  vellet,  videlicet,  quod  quamlibet  marcam  pro  VI 
marcis  ad  redimendum  dare  deberet.  Modo  quaerit  Hendlinus 
primo,  utrum  emtor  dictum  censum,  quem  pro  IX  marcis  emii, 
non  teneatur  sibi  iterum  revendere  pro  IX  marcis^  et  secundo, 
utrum  promissum,  quod  Petrus  emtori  fecit,  cum  sibi  sit  prae- 
judicale,  non  debeat  irritum  revocari. 

Petrus  vero  econtra  quaerit,  cjim  Hendlinus  in  obli— 
gatione  dederit  sibi  potestatem  vendendi  censum^  prout  possei, 
utrum  et  venditio,  quam  fecit  et  promissum  suum  non  debeat 
vigorem  habere.  Et  insuper,  utrum  Hendlinus  residuas  duas 
marcas,  quas  de  XI  principalis  debiti  ex  venditione  census 
nondum  perceperit ,  sibi  non  teneatur ,  adhuc  superaddere 
pleno  jure. 

Super  quibus  sententiatum  fuit,  quod  ex  prima  conditione, 
quam  Hendlinus  in  obligatione  interposuit,  omnia  praescripta 
quaesita  sunt  soluta.  Ex  ea  namque  tam  venditio^  quam  pro- 
missum per  Petrum  facta  rata  stabunt,  et  Hendlinus  ad- 
huc in  duabns  marcis,  quae  de  venditione  census  non  cesse- 
runt,  sibi  satisfacere  tenetur,  nee  emtor  remissins,  quam  pro 
XII  marcis,  nisi  benevole  voluerit,  ad  redimendum  censum  H  e  n  d- 
1  i  n  o  dabit.  Cum  enim  causa  lucri  ,  sicut  alia  res  emilar, 
dictum  censum  emerit;  jure  civitatis  est  in  suo,  velle  levias 
quam  secundum  taxam  ejusdem  juris  ipsum  vendere,  cui  placel. 
Unde  in  obligationibus,  fidejussionibus  et  promissis  seu  contracti- 
i)us  quibuscumque  ,  si  conditiones  intervenerint  ,  secunduoi 
eosdem,  quia  Juri  communi,  quod  restringunt,  quodammodo 
derogant,  diffinitivae  sententiae  sunt  ferendae. 

129.  Qualiter  in  judicio  sit  agendum.  (H  33^.  A. 
11.  2.  B.  13^2.  C.  6^  1.  D.  31«  2.  K.  12P  1.)  Diffinitum  est 
per  consilium  civitatis  :  Si  duo  debitores  promittunt  uni  cre- 
ditori  debitum  aliquod  in  solidum  ,  seu  conjuncta  manu ,  quod 
vulgariter  dicitur  mit  gesammter  hand  ^)  talis  creditor adve« 
niente  termino  debet  pro  facienda  solutione  ambos  monere,  et  si 
ipsum  non  pagaverint,  potest  uno  absoluto  ab  alio  totam  de- 
bitum,   cum    ad    ejus  solutionem  ratione  conditionis  importatae 
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per  rerbam  in  solidum  ttterque  teneatur,  integraliter  extorqaere. 
Idem  tamen  habet  soum  condebitorem ,  quem  creditor  liberum 
dimisit,  pro  parte  enm  conting^ente^  vel  Ulis  modis  spedaKter, 
qoibtts  creditor  ipsum  oc^npat,  angariare,  vel  modis,  qui  com- 
muniter  justitiae  conformes  fuerint,  coartare. 

130.  Quantum  ad  obstagium  in  causa  contrac- 
to8.  (H  33^  A  11,  3.  B  14«  1.  C6»»  2.  D  3P  1.  K  121*  1.) 
Cribratum  est  per  consilium^  quod  jus  ailtiquum  et  privilegia 
civitatis  habent,  quod  nulius  captivus  duci  debeat  extra  civita- 
tem,  quamvis  civis,  qui  promisit  creditori,  quod  t>b8tagiHm  in 
alio  loco  servare  velit^  et  monitus  per  ipsum  hoc  non  faciat; 
tarnen  eidem,  quod  de  civitate  ducatur,  non  est  praesentandus, 
sed  solum  si  justitiam  petit  talis  creditor,  ipsa  in  civitate  est 
sibi  facienda,  et  in  aliis  conditionibus  promissorum  specia- 
tium  justitia  et  consuetudo    civitatis  similiter  observentur. 

131.  Quantum  ad  expensas  obstagii*  (H  d3^«A 
11.  4.  B  14*  2.  C.  D  31»»  2.  K  121^  1»)  Cum  Wettces- 
laas  et  Joannes  Pragam  ad  praestaadum  obstagiUm,  sicut 
in  solidum  protfiiserant,  vocarentur:  Wenceslaus  coram  ju- 
ratis  in  consilio  petivit  Joannem,  quod  una  secum  Pragam 
ascenderet.  Qui  respondit,  quod  ad  parcendum  expensis  ob- 
sta^i  partem  debiti,  eum  contiugentem,  vellet  breviter  orduiare. 
Wenceslaus  igitur  hac  interposita  protestatione ,  quia  pro- 
missum,  suum  monitiones  importuoas  audire  nolens,  servare  vellet, 
obstagium  intravit,  et  cum  per  multos  dies  in  ipso  continuas- 
set,  quaesivit,  utrum  Joannes  ratione  promissi,  per  eosin  so- 
üdain  facti,  expendas^  quas  in  obstagio  fecisset,  in  parte  media 
Boivere  non  deberet.  Joannes  vero  quaesivit  e  contra,  cum 
ipse  in  prima  vocatione  obstagiuih  contradixerit,  et  Interim  mo- 
nitiones verecundas  snstinuerit,  utrum  de  solutiobe  dictarum 
expensarum  non  debeat  supportari.  Super  quo  diffinitum 
f ttit,  quod  allegationi»  J^ a n  n i s,  cui  promissum  obviat,  non  ob- 
stante,  petitio  W  en  c  e sl a  i  est  tamquam  rationabilis  admittenda. 
Unde  tanta  est  vis  promissi  importati  per  dictionem  in  solidum, 
qvod  Joannes  expensas  per  Wenceslaum  factas solvere  tenelur 
medias  ipso  jure.  Circa  istam  materiam  diversi  casus  occur- 
runt,  quorum  difHnitiones  quaeras  inferius  sub  titulis:  qui  ad 
contractus  multiplices  retorquentur. 

132.  Quantum  ad  fidejussores.  (H  34'. All.  5« 
B  14»  3.  C.  D  32»  1.  K  121.)  Jurati  de  Broda  scrip- 
serunt  sie:  Tres  nostri  concives  cuidam  nobili  in  quibusdam 
debilis    obligati,    cum    eos    ulterius   sine    cautione    fidejussoria 

.      5» 


68 

indneimre  nollet,  petmrifiit  qnartum  etiam  nostniin  coneiven, 
qnod  pro  eis  in  soUdam  Mejiiberet,  Quod  cum  fecisset,  in- 
stante termino  solntioDis  nobilis  praedictas,  quia  per  debitore» 
pagatus  nott  fnerat  prineipales,  totum  a  fidejussore  debitnm  re- 
petivit,  qui  judicio,  sen  forma  juris  compulsus,  debitum,  qno^ 
enm  magn«  damno  nobili  persoivit  ab  uno  principalium  debi- 
torum,  qui  ad  hoc  suifieere  sibi  videbatur,  ceteris  duobPüa, 
quia  rebus  earent,  liberis  dimissis  postulat  indudaHter  et  re- 
quirit.  Allegans :  quod  ipse  rogatus  sincera  eum  fide  pro  %nhvt9 
4ebilorib«s  in  solidum  se  constituerit  fidejussorem;  utnm  nen 
justaeialiter  dieti  tres  similiter  ad  redimendum  eum  indemnenr 
ab  bnjusmodi  fidejussione  in  solidum  teneantur.  lile  vero^  quem 
aliis  solutts  impetit,  pro  se  sententiari  petit:  eum  ipse  metter- 
tius  eum  absohrere  et  non  in  solidum  redimere  promiait :  atnim 
per  tertiam  partem  debiti  non  debeat  a  fidejussoris  petitione 
FationabiKter  liberari.  Q^uibus  sententiatnm  fuil  sie: 
€um  ftdejussor  fide,  quam  pro  alio  intef ponit,  abuti  non  dtbes^, 
tresi  debitores  principales  debent  quartum  eorum  fidejussoreffl) 
dato  etiam,  quod  in  promisso  fidejussionis  nominatim  hoc  ex- 
press»  non  foerit,  in  solidum  redimere ;  sicut  ipse  fidejussorem 
se  constituit  in  solidum  pro  eisdem.  Unde  Hie,  quem  impetil^ 
a  toto  ipsum  absolvere  tenetur  debito  justitia  mediante;  in 
hoc  enim^  quod  fidejussor  in  solidum  pro  debitoribtis  pronisit 
creditori,  suificienter  inleliigitur  et  implieatur,  quod  debitores 
ad  pedimendum  ipsum  sibi  obligantlir  similiter  in  solidnm  viee 
versa.  Quare  obligatio  facta  contra  eum ,  qnia  fraudem  et 
dolum,  quae  nuUi  patrocinari  debent,  praeten(tit^  nullius  Yfdoris 
et  firmitiRtis  penitus  est  censenda 

Insuper  cum  dicti  Ifres  debitores  in  solvendo  obligal»  fne- 
rint  in  solidum  creditori:  mnltum  esset  inconveniens,  si  non 
tenerentur  in  redimendd',  similiter  in  solidum  fidejussori. 

Capitulum  de  eommoclatis. 

133.  De  concessionibus  equorum,  vestium  ei 
rerum  mobilium  in  genere.  (H  34^.A12.  1.  B  14*  4. 
G  6^  3.-8.  D  32«  2.  K  122«  1.)  Commodatum  est,  alicujua 
rei  ad  aliquem  specialem  usum  gratuite  facta  concfessio  el  non 
translatio;  et  dicitur  signanter  concessio  et  non  tranalatio, 
quia  is,  qui  commodat,  dominium  retinet  et  possessionen»  rei 
commodatae ;  et  dicitur  c  o  m  m  o  d  a  tum,  quia  commodo  utenti^ 
datu  m ;  et  ideo  etiam  dicilur  gr  a  tn i  t  e,  quia,  si  interveniat  mercea, 
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transit  io  locatioBein,  vel  ia  contrtctum  inBonioatnni.  Ideo 
etiam  dicitur  ad  aliquem  usum,  vei  notetur  differentia  inter  de-> 
posibira  et  eomfflodatiim;  depoaitum  eDim  ad  servandum  datur 
sine  VLBVL  ex  bona  fide.  Unde  et  »tatim  repeti  .  potcst ;  com- 
modatum  autem  ooDceditur  ad  certuin  usain,  qui,  si  exceditur, 
ilie,  qoi  rem  commodatam  recepit,  defectmn  ejus  emendabit ; 
»icst  Terbi  gratia:  Coficedo  tibi  equam,  nt  ad  villam  eam 
equitet,  tn  vero  equnm  ad  bellum  duces,  si  vero  ibi  occiditur, 
ad  ejus  solutionem  obligaris ;  et  consistit  commodatum  in  rebus 
nobilibtts^  et  se  moventibus,  et  quandoque  etiam  in  immobili- 
btts ;  et  debet  homo  rei  sibi  concessae  diligentiorem  custodiam  • 
adbibere,  quam  rei  propriae,  et  debet  rem  talem  commodanli 
renmittere  per  nuntinm  certum  et  idoneum,  si  culpam  noluerit 
sä)i  imputari ;  debet  etiam  res  concessa  restitui  debito  tempore, 
qnia  ex  mora  faeta  in  restituendo  homo  cadit  in  culpam. 

Item  si  res  commodata  perit  eo  modo,  quo  apud  com- 
modantem  fuisset  peritura,  ex  hoc  ille,  qui  rem  concessam  re- 
dpit,  non  tenetur  ad  culpam.  Ex  istis  possunt  sumi  dirersae 
sententiae,  quae  frequenter  quaeruntur  de  rebus  concessis. 

134.  De  concessionibus  equorum  specialiter« 
(H  34^A12.  2.  B  14»»  1.  C  6»»  8.— 12.  0  32»»  1.  K  122»»  1.) 
Sententiatum  est  in  Chrisans:  Si  homo  alteri  gratis 
equnm  concedit,  et  si  talis  in  via  equum  eundem  perdit,  ipsum 
sibi  solvet;  debuit  enim  equum  eundem  diligentius,  quam  si 
sous  fiusset  proprius,  custodisse.  Si  autem  morte  natural!  mo- 
ritor,  dummodo  per  equitantem  ultra  modum  voluntarie  fatigatus 
non  fuerit,  non  soWetur.  Ex  necessitate  vero  legitima,  si  equi- 
tans  mortem  equi  procuravit,  sicut  si  captivitatem  vel  vitae 
pericalum  evadere  volens,  equum  ad  cursum  excessivnm  inci- 
tavit  et  coegit,  ipsum  solvet.  Debet  tarnen  in  dicta  equorum 
eoncessione  diligenter  videri,  si  equus  sanus  vei  infirmus 
et  debitis,  roganti  concedatur  vel  ad  ejus  praeces  equitetur; 
seenndum  hoc  enim,  si  equus  in  via  moritur,  jurati  super  fe- 
renda difflnitiva  sententia,  utrum  sit  solvendus  vel  non,  mature 
cogitabunt.  Item  equus  pro  pretio  conventus,  si  in  via  per- 
ditar,  non  solvetur;  si  autem  ultra  vires  sine  necessitate  legi- 
tima per  aliquem  voluntarie  fatigatus  fuerit,  ita,  quod  moriatur, 
tofic  est  solvendus.  Item  si  unus  alteri  sub  hoc  parto  equum 
concedit,  dicens:  Equum  meum  concedo  tibi  per  duos  dies  ad 
aratram  tunm  sub  hac  conditione,  quod  per  alios  duos  dies 
equnm  tuum  ad  aratrum  meum  mihi  reconcedas;  quidquid  eqoo 
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sie  ooneesso,  dommodo  nlmirain  fatigatns  non  Aierit^  »cciderit, 
alter  non  solvet. 

Unde  secundum  conditionea,  quae  taliboa  concessionibus 
interponuntttr,  est  partibus  de  juatitia  providendum. 

135.  Res  concessae  perditae  quandoque  non 
aolvnntur.  (H.  35«,  A  12.  3.  B  111»»  2.  C  6*  13—15. 
D  33*  1.  K  122»»  2.)  Cum  Petpo  *)  (per  fures)  *)  noctis 
tempore  fabrica  sua  fracta,  et  res  tarn  suae  quam  aliorum,  pro 
qttibus,  ut  eas  solveret,  impalsabatar,  subtractae  faissent:  sen** 
lentiatum  fuit  in  consilio:  Si  homo  cum  rebus  propriis 
etiam  rebus  alienis  per  infortunium,  sicut  per  furtum,  incen-- 
dium,  naufragium  vel  aliud  tale  factum  privatur,  ad  solntionem 
renim  hujusmodi  justitialiter  non  tenetur;  si  autem  per  fami- 
liam  propriam  res  tales  sibi  deportarentur,  tunc  secundum  al-* 
legationes  actoris  et  rei,  jurati  consideratis  considerandis  super 
diffinitive  ferenda  sententia  diligentissime  cogitabupt. 

136.  Concessum  et  depositum  semper  est  red* 
dendnm.  (H  35*.  A  12.  4.  B  HP  3.  C  6»»  15—18.  D 
33*  2,  K  123*  1.)  Ad  loca  plura  sententiatum  est,  quod  prae- 
texta  debiti  restitutio  eommodati  vel  depositi  non  probabiliter 
recusatur.  Unde  nee  qui  commodatum  vel  depositum  habet, 
ex  mandato  judicis  pro  debitfs,  in  quibus  commodans  vel  de- 
ponens  prius  sibi  tenebatur,  apud  se  ipsuni  potest  interdicere 
forma  juris ;  gladium  tarnen  commodans  vel  deponens ,  si 
vesanus  fiat  et  interim  gladium  repetat,  ejus  restitutio  usque 
vesania  transeat,  differatur. 

137.  De  concesso  et  commodato  quantum  a^ 
■  untios.  CH35»'.A  12.  5.  B  U»»  3.  C  6»»  18—21,  D  33«  3. 
K  123*  2.)  Famnlum  suum  civis  in  Redisch  ad  judicem  cujus- 
dam  villae  pro  equo  sibi  concesso  cum  misisset,  idemque  fa- 
mulus  equo  recepto  recessisset:  quaesitum  est  cui  perditus  ha- 
beatur.  Superquoresponsumest,  sie  distinguendo :  Commo- 
datam  rem  missus  qui  repeteret,  cum  recepisset,  fugit;  si  do- 
minus ei  dare  jusserat,  domino  perit,  si  commovendi  causa 
miserat,  ut  referretur  res  commodata ,  illi  cui  commodata  est, 
perit.  Et  quid,  si  mentitus  est ,  dicens :  sibi  rem  reddendam, 
cum  tantum  causa  commonendi  missus  est?  Respondetur, 
quod  non  nocet  eommodanti,  quia  ei  imputandum  est,    qui  cre- 
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dnlas  fiiit;  nnde  contmodatarius  vel  depositarios  cautus  esse 
debet,  cni  rem  commodatam  vel  depositam  assignet  ad  repor- 
tandam  commodAnti  vel  deponeati  ^)« 

138.  Res  pluribus  commodata  perdita  per 
plnres  solvetur.  (H  d5\A  12.  6.  B  15*i  1.  C  6^  21.  D 
33^.1.  K  123*3.)  Andreas  institor,  cum  pluribus  ia- 
sUtoribus  sociis  suis  picarium  argenteum,  ut  ex  eo  bibe- 
rent,  concessisset,  et  idem  picarium  eis  solatiaotibus  ammissum 
fnisset:  Andreas  ipsos  ad  consilium  juratorum  vocans, 
solttitoiieni  picarii  ab  eis  petivit.  Super  quo  jurati,  cum  con- 
cessorem  (accomodantem)  et  socios  suos ,  qui. Septem 
erant  numero,  super  dicenda  veritate,  quid  de  picarii  per- 
ditione  nnicuique  constaret,  virtule  juramenti  corporaliter  prae- 
stiti  requisissent,  et  qnilibet  tarn  se,  quam  alios  excuaaret ;  talem 
sententiam  protulerunt:  Si  inter  bonae  famae  plures  homines 
simul  sedentes  per  unum  vas  expositum  fuerit,  ut  omnes  ex  eo 
bibant,  et  tandem  illud  subtractum  et  ammissum  fuerit,  singuli- 
qne  tarn  ille,  qui  vas  concessit,  quam  alii,  divisim  jurati  et  in- 
lerrogati  respondeant,  quod  tam  se,  quam  alios  consocios  in- 
nöcentes  credant:  unus  quisque  omnem  suam  pensionem  prae- 
stabit,  quod  vas  solvatur  secundum  aequam  taxam. 

139.  De  conducto  et  locatoetc.  ^)  (H  36".A  12. 
7.  B  15«  2.  C  6^  22—7*  3.  D  33^2.  K  124«.  3.)  Domum 
inquilinus,  vel  commodum  in  domo  hospitis  conveniens,  si  ante 
termiuum  conventionis  propriam  domum  emerit,  propter  hoc 
sine  hospitis  licentia,  nisi  censu  pleno  soluto  a  commodp  con- 
vento  non  exibit;  et  similiter  e  converso,  si  hospes  domum 
ante  finem  conventionis  commodi  inquilini  vendiderit,  propter 
hoc  inquilinum  a  commodo,  quod  convenit,  excludere  non  va* 
lebit,  sie  sententiatum  est  in  consilio  civitatis.  Tarnen  si  hospes 
inquilinum  laedere  voluerit,  et  ille  vim  vi  repellendo  vulneret  hos- 
pitem :  licitum  est  sibi,  cum  non  sit  cautum  inimicos  simul  ha> 
bitare,  censu  pro  illo  tempore  debito  soluto  ad  hospitem  alium 
se  traosferre.  Item  conductor  domus  cavere  debet^  ne  colligat 
hospites  inhonestos  et  suspectos,  alioquin  de  consensu  malo- 
rum  et  fautoria  cum  maleficis  punietur. 

Item  exusta  civitate  Cremsirensi  cum  hospes  quidam 
ad  aliam  domum  se  transtulisset  et  inquiiious  peteret,  quod 
eum secum in eandem domum reciperet,  sententiatum  est,  quod 
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exusta  domo  condttctio  et  locutio  fiDitne  smit.  Sed  «n  ex  lo*« 
cato  teneataf  i^onduc^tor,  at  pro  rata  temporis,  quo  fretus  est 
^nsionem,  praeatet?  Quaerjtur  et  respondetur  j  natum  esse  eam 
teneri.  Si  qiiia  aervun  doeendum  conduxit^  et  non  alio  modo, 
euQiqtte  aecum  peregre  duxerit,  ubi  ca])iatur  ab  hostibva?  ve( 
pereat;  actio  est  ex  localo.  Si  sutor  puero,  pertttn  excedenti, 
emn  forma  calcei  tam  vehementer  percusserit  cervicem  ,  ut  ei 
oculua  eßbder^r:  ex  locato  esae  actionem,  patri  ejoa  place! ; 
quamvia  eptm  magfstris  levia  caatigatio  eoncessa  sit,  tarnen  iate 
a«tor  Imiic  modum  non  teQuit.  Si  fullo  veatimenta  poliesd« 
acceperit,  eaque  mures  roaerint:  ex  locato  tenetor,  quia  debuit 
ab  hae  re  cavere.  Et  si  pallium  fuilo  permutaverit,  et  alii  al-« 
terius  dederit:  ex  locato  actione  tenebitur;  etiaan  si  ignarua  fe« 
cerit;  quia  cum  erravcrit  in  suo  facto,  non  eat  probabilis 
ignorantia, 

Capitiiluiii  de  eonfesslonibiis. 

140,  Qua e  praejudiceiit  et  quae  non.  (H.  36*.  A. 
13.  t.B,  15«3.C.  7»,7-lö,  D.  34M.  K,124M.)  De  Hain-* 
r  i  c  b  s  ^)  scripseriittt  sie  :  Quidam  boapes  ad  nos  veniens  nni 
de  coQcivibus  nostris  equom  arreatavit,  et  cum  coram  judicio 
pro  eodem  equo  placitare  vellet,  ad  colloquium  suum  cauaa 
confilii  noa  petena  ooram  nobia  est  confbssua,  quod  a  tempore, 
qiio  equum  perdidisset,  trensiverunt  duo  anui:  postea  vero 
eoram  tribonali  in  qaaerimonia  sua  tres  annos  nominaverat :  quae- 
rllur  ergo,  ntrum  talis  mutatio  confessionis  non  debeat  sibi 
praejudjcium  generare.  Super  quo  reaponsuin  est  düTinitive: 
quod  non  obstante  prima  confessione,  quam  coram  juratis  in 
colloquio  tanquam  coram  eonsiliariis  ^  qui  quidquid  ibidem  aa*» 
diunt,  fideliter  apud  se  tenere  et  in  palam  deducere  non  debeat, 
quid  actor  praedictua  fecit:  secunda  confessio,  quam  coram 
tribunali  fecil?  vigorem  habet ,  et  secundnm  eam  est  sibi  de 
justitia  providendum.  In  causis  tamen  criminalibus ,  cujusmodi 
sunt  furta,  homicidia  et  consimilia,  si  pars  animo  deliberato 
coram  juratis  in  colloquio  aliqna,  quae  ad  rem  pertinent,  dieit, 
et  postea  coram  tribunali  hujusmodi  negat:  super  hoc  jurati, 
quod  parti  adversae  debita  fiat  justitia ,  com  diligentia  cogi- 
tabupt. 
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1 1  e  m  praescrtplus,  quia  öonfessus  fuH  corani  triininali  ^  et 
talis  confessio  vigorem  faabvit,  ergo  per  contrariiim  confessio 
exira  ^dieuira  fiieta  noB  eat-  iantae  virtatis,  qnod  eoifessus 
sine  juris  cognitio&e  aliqaa  eondempetun 

Ilem  eoofeasio  betfl  pro  senuHi  valet,  eo,  quod  mllus  iq 
propria  eaoaa  poierii  e«8e  teatia;  contra  se  aotem  bene  cre« 
ditar  conitenti.  Iteai  in  confesaione  reqairitur,  qood  aliqaia 
confiteator  aponte  et  volnntarie  et  non  coactua,  quin 
qoae  vi  metas  tacta  fuerint ,  rata  ntlqoe  non  habentur. 
Unde  confessio  tempore  tormentomm  facta  non  condemnat  ali- 
qoeaiy  niai  post  tormenta  in  confeasione  perseveret.  Item  re- 
qoiritar,  quod  aliquis  confiteatnr  de  re  certa,  Tel  quantitate  certa, 
alias  non  valet  confessio,  nam  super  re,  vel  quantitate  inoerta 
non  est  ferenda  sententia  diffkitiva. 

Item  ad  interrogationem  judicis  et  juratorum  partes  re« 
spondere  tenentnr,  confitendo  vel  negando:  super  eo  tarnen,  si 
petont,  et  si  modus  interrogationis ,  vel  cansae  eognitio  hoc 
patiaDtor,  est  ipsis  deiiberatio  concedenda. 

141.  Utrum  confessio  patris  negantis  filium 
privat,  enm  hereditaria  portione  ipso  jure,  vel  non. 
(H.  36k.A.  13.  2.  B.  15^»  I.C.  7«.  15.  D.  34*.  l.K*  125*.  1.) 
Brodae  ungaricalis  cives  scripserunt  sie :  Unus  de  nostris, 
comadhuc  viveret,  uxorem  suam  in  adulterio  rapiens,  ipaam  tribns 
voineribua  vulneravit,  post  eandem  vero  vulnerationem  pueoim 
adhuc  auperstes  peperit,  quem  vir  confessus  est,  non  ex  suo 
semine  processisse«  Super  quam  confessionem  amici  viri  prae- 
BOtati  jam  praemortui  ex  una,  judex  civitatis  ex  altera,  et  do- 
miaiom  districtus  ex  parte  tertia  se  fnndantes,  et  puerum  n 
bonis  paternis  mobilibns  et  immobilibus  non  paucis  excludere 
volentes,  quilibet  dictorum,  trium  ad  bona  talia  jus  competere 
sibi  dieit  Petimus  ergo  doceri,  quo  jure  qutsque  in  bonia 
gandere  debeat  supradictis. 

Qnibus  responsumest  sie.  Quia  pater  vivens  commnnibua 
quodanmodo  verbis  forte  ex  solatio  vel  ex  ira  prolatis  pnemro 
non  suom  verum  confitebatur;  nee  protestationem  cum  solemni- 
tate  Joris  de  tali  coafassione  simplici,  ad  quam  vos  pro  testimonio 
menoriali  vocaret  et  rogaret,  fecit,  nee  ipsum  puerum  a  por* 
tione  hereditaria  animo  deliberato,  cum  compos  rationis  esset, 
exclasit:  sententiamus  diffinitive:  quod  talis  puer  in  bonia 
per  patrem  relictis  partem  eum  de  jure  contingentem  debet  habere, 
et  hereditarie  possidere.  Cum  enim  propriam  allegans  turpi- 
tudinem,   sicut  in  dictis  verbis  pater  fecit,  non  sit  audiendus; 
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cum  etiam  ille  sit  haeres^  quem  nuptiae  demonstrant,  et  prae- 
notatus  pater  cum  mutiere  praescripta,  sicut  cum  legitima  co«- 
habitaverit,  et  eam  manifeste  tamquam  uxorem  possederit,  nee 
eam  velut  in  adulterio  deprehensam  et  suificienter  secundum 
juris  canonici  processns  de  hoc  convinctam  a  thoro  suo  rqpu- 
diaverit,  et  tandem  dictum  puerum  eam  ab  atio  concepisse  et 
^enerasse  probaverit :  idem  puer  haeres  et  de  matrimonio  natus 
legitimo,  praesertim  cum  tantum  de  manifestis  bomines  judicare 
habeant,  est  censendus. 

Capitulam  de   curatorlbus  et  tntortbiis« 

142.  De  curatoribus  et  tutoribus  pupillorum 
seu  furiosorum  eteorumbon.is.  (H.  37*.  A.  14.  1. 
B  16V  1.  C.  7«.  16.  D.  34V  2.  K.  125V  1.)  Morluo  judice 
in  Radisch  cum  pueris  suis  juvenibus  bona  retiquisset  here— 
ditaria    et   mobilia ,    nee   aliquem   praefecisset   eis   provisorem : 

^uaesitum  est  a  juratis;  quis  bona  talia  *debeat  gubernare. 
Quibus  responsum  fuit  sie:  Qui  ultimas  dispositiones  reUnquit, 
quibus  nullum  dispensatorem  proposuit:  illorum  loco 
judex  et  jurati  curatorem  seu  tutorem  fide  dignum  cum  legitima 
fidejussione,  si  aHas  certi  non  sunt,  rebus  talibus  et  juvenibus 
dare  debent,  qui^es  gubernent,  donec  personae,  quibus  legatae 
sunt ,  perfectam  veniant  ad  aetatem.  Et  similiter  est  faciendum, 
si  aliquis  bona  retinquens  et  heredes  minores  annis  decesserit 
intestatus. 

143.  Curatores  et  tutores  non  semper  sunt 
propinquissimi  consanguinei.  (H.  37*.  A.  14.  2.  B.  16*. 
1.  C.  7V  17.  D.  35V  1.  K.  125V  2.)  Si  affines  linea  eonsanguini- 
tatis  plus  distantes  petunt  sibi  orphanos  assignari  ista  facta 
fidejussoria  cautione,  quod  aanuatim  velint  eis  de  bonis  ipsorum 
certum  lucrum  residuare  et  insimul  reponere,  potius  sunt  eis 
committendi  quam  consanguineis  propinquioribus ,  qui  taiem 
cautionem  facere  contradicunt.  (Sic  instructi  ruistici  de  G  r  a  b  i  c  z.  ') 

144.  Cura  seu  tutela  pupillorum  non  est  cre> 
ditoribus  committenda.  (H  37V  A  14.  3.  B  16V  2.  C 
7V  18—21.  D  35V  2.  K  125V  3.)  Cum  in  Chrisans 
mortuo  quodam  rustico  divite  alter,  qui  dicebat  eundem  sibi 
obtigatum  in  debitis  remansisse;    curam  bonorum    et  pueroriim 
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sibi  committi  com  instantia  rog^aret,  sententialnm  fdit,  qaod 
talis  rogatio  tamqaam  suspecta  non  deberet  admitti;  non  est 
enim  cautnm,  qnod  aliqnis  eorum,  qni  habet  obligatas  sibi  res 
defancti^  ad  gubernationem  et  cvrationem  bonorum  etiiberoroBi 
defuncti  admittator.  Et  etiam,  si  qnis  taenerit  in  principio  de 
Obligationen  et  factns  fuerit  cnratgr  bonorum  et  juyenum,  me- 
rito  cadet  de  actione,  quam  postea  adversus  pupillos  et  mino- 
res annonm  movebit«  Hern  non  est  necessitas  curatoribus 
minorum  pecunias  foenerare,,  sed  caute  reponere  et  servare; 
nam  melius  est  eis  in  antiquis  tutummanere,  quam 
nsuras  appetendo  etiam  ab  antiqua  pecunia  cadere :  potest  tamen 
carator  alias  negotiari,  si  tamen  pater  pupitli  consueverit  ne- 
gotiari. 

145.  Curatores  et  tutores  etiam  mulieres  ac- 
cosare  possunt.  (H  37^.  A  14.  4.  B  16*. 3.  C  7*.  22.  D 
35'.  3.  K  126*.  1.)  In  Gostel  ^)  curatores  pupfllorum  et 
bonorum  petiverunt  juratos,  quod  mulieres  quasdam,  quae  fre- 
qnenter  de  negligentia,  et  inutili  dispensatione  bonorum  eorum 
fideicommissorum  ipsos  arguerent,  sflere  facerent  et  corrigerent. 
Quaesiverunt  ergo  jurati,  utrnm  talis  petitio  sit  justa,  Tel  utrum 
ad  verba  mnlierum  inquirere  debeant  de  negligentiis  curatorum. 
Soper  quo  diffinitum  fuit;  quod  sicut  jurati  diligunt,  quod  post 
eorum  mortem  de  bonis  et  eorum  pueris  bene  fiat;  sie  cum 
diligentia  debent  praemortuorum  bonis  et  pueris  providere:  unde 
ad  curam  yel  tutelam  suspectam  accusandam  debent  admitti  etiam 
mulieres^  quae  pietatis  necessitudine  ductae  ad  hoc  procedunt, 
sicut  mater,  avia,  söror  vel  propinqua,  et  etiam  ,  si  quae  alia 
mulier  sit,  cujus  judex  et  jurati  magnam  pietatem  intellexerint, 
admittent  eam  ad  accusandum. 

146.  Curatores  potius  debent  esse  seculares 
quam  clerici.  (H  37^  A  14.  5.  B  16^  1.  07»».  1.  D 
35^.  1.  K  126*.  2.)  Sententiatum  est  in  Chremsir, 
quod  de  pueris  et  bonis  uxoris  et  mariti,*  cum  intestati  dece- 
dunt,  firater  uxoris  laicus  existens,  dummodo  non  sit  infamis, 
sen  bonorum  dissipator,  potius  nomine  provisoris  se  intromit- 
tit,  quam  frater  mariti,  religiosus^  sacerdos  vel  in  sacris  exi- 
stens ordinibus  constitutus:  multa  sunt  enim,  quae  in  jndicio 
seculari  talibus  pueris  nunc  de  jure,  nunc  de  facto,  et  quan- 
doque  casualiter  objiciuntur  et  adveniunt;    ad  quae  disbriganda 


>)  Hostel  K. 


• . 


i 


potius  Iftieus,  quam  sacerdos,  qui  cura  negotiorum  suecularium 
postposita,  jpirituali  subjectus  est,  judicio  se  intromittit*  Debet 
tamen  dielns  laicus  sacerdotem  de  hoc  certificare,  qnod  bona 
taUa  inutiliter  non  consumat,  sed  ipsa  in  usus  convertat  pne« 
rorum  8uae  fidei  commissorumv 

147.  Caratores  potias  sint  consangoinei  pa- 
tria,  quam  matris.  (Ha8r.A14.  7.B  16^3.  C  7»».  4— 6. 
D  35^.  3.  K  126^.2.)Civibu8de  Crumlau  ^)  aeBteaiiatum  est: 
Cum  paler  a  quo  semen  fluit,  principium  generationis  actionom 
«it,  ejus  eoosanguind  propinquiores  judicantur  esse  heredibos, 
quam  consanguinei  matris ;  unde  et  ipsi  intestato  patre  mortno, 
si  mater  dilapidatrix  bonorum  fuerit,  vel  statam  viduitatis  nw- 
taverit  de  heredibus  et  eorum  portione,  hac  tarnen  matri  el 
ejus  eonsangttineis  facta  cautione,  quod  usque  ad  annos  dis- 
eretionis  -pervenerint^  (ipsis)  ean  regant,  conservent,  et  sicul 
eorum  essent  propria,  quantum  valent,  meliorem  faciant:  tam- 
quam  tutores  se  possunt  iotromittere  pleno  jure. 

148.  Curatores  debent  rationem  de  bonis  he- 
red  um  reddere.  (H  38",  A  14.  6.  B  16^.  2.  C  7»».  2— 4. 
D  35^.2.  K  126''.  1.)  Provisores  heredun,  sive  frater  senior 
Sit  provisor  fratrum  et  sororum  juniorum,  sive  alter  consangui- 
neus  vel  extraneus  curam  provisionis  gerat,  debent  heredibjis, 
postquam  ad  annos  discretionis  pervenerint,  rationem  de  com- 
missis,'  perceptis  et  distributis  reddere;  et  quidquid  non  pro- 
baverint  fnrto,  spolio,  vel  alio  infortunio  sine  eorum  negligen- 
tia, de  bonis  talibus  deperiisse,  hoc  de  bonis  propriis  solvere 
tenebuntur;  expensas  autem  necessarias,  si  quas  in  factis  dieto- 
rum  bonorum  expediendis  fecerint,,  de  bonis  eisdem  recipienl 
pleno  jure. 

Capltulunt  de  damnls. 

149.  De  damnis  in  genere,  pro.quibus  de  jnre 
quis  agere  potest,  ut  infra  continetur.  (H  38*.  A 
15.  1.  B  16«».  4.  C.  D  36M.  K  127«.  1.)  De  Hainrichs  ») 
scf ipserunt  sie :  Petrus  conquaeritur  de  P  «  n  1  o,  quod  dolium 
quöddam  sibi  concesserit,  quod  quia  tempore  decoctionis  oleriim 
sibi  non  resUtuit,  ex  hoc  damnum  in  oleribus,  quod  ad  medium 
florenum  estimat,  percepit     Et  qnaeritur,    utrum    de  jure  cum 
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Mio  diclnin  sibi  dsrnntira  Pairios  von  debeat  sibi  refarcire^ 
Paolm  rero  eonfessos  de  dolio  petivit  sibi  jaaliGialiter  dictari^ 
Htram  pro  damo  tenealwr  sibi  retposdcre:  de  ^uo  -tamqoan 
ysm  tgaftri  petimus  infonnark  El  dato,  quod  non  teseatar 
respondere^  Urne  secondo  petioMis  edocert,  vtrum  simpliciter 
pro  BoUo,  Tel  saltem,  si  atiquod  sit  daMnum,  pro  quo  ad  bm>* 
Um  quaeriatoman  actoris  rens  debcat  seeundaiB  josUtiam  re-^ 
apoadere.  Quibu»  ad  primmn  responsiiBi  fuit,  quod,  quia  Petrof 
sinplieiter  eonquaeakua  est  de  damno  noa  intersereodo ,  quod 
fmüta  äbi  damiuim  promtserit  refundere,  restitnto  dolio,  hob 
tcsetw  pro  daimo  respondere«  Locnim  qilim  ei  damnam  la- 
horastibi»  in  teaftporalibtts  sieat  eastts  fortuiti  consaeverunt 
perveiBf»,  de  qvibos  Tctet  de  faturis  eontingenttbus,  baberi  non 
pottrü  eectiludo 

AA  secavda«  vero,  per  q«od  cnai  generi  derogetur,   per 

speciem   quodam   modo   restringitar,    primum    responsam    futt: 

qnod  m  dnobus  casibus  praeeipue  debel  actori   pro  damno  ju- 

stitis  non    negari,   et   reus   ad  eju«    quaerimonias  respondere; 

qnonim  primus  est,  pro    damno   bereditario,    et    secnndus  pro 

damno    promisso,.    boc    est    vulgartter    dicendo:    „um 

Erbsebaden    vnd   vm    gelobten    Scbades.^     Unde   si 

aeter  Gonqnaeritar,    qnod   per    depopulationem  factam  in  agris 

tnaSj    qnantiim   ad   tot  sulcos   Tel   tot  jugera  aliquis  annuatim 

danaifieaverit,  eum  in  tot  vel  tot  modus  aanonae,  qoas  perce« 

pisset,  si  dktes  svlees  vel  jugera    suis    seminibuft   seminasset; 

Tel  si  eonqnaerilur,  quisid  Tidnus  impoaendo   fundamentum   pro* 

stmetura  domits  soae  ümüei  areae  propriae  excedat  et  cespites» 

soi  territoni  rnmpat,  vel  parieten  specialem  pro  sua  domo  sicat 

ipse  saa  peconia  constraxerit  facere  contradicat,  still! cidia  teeti 

8«   per    (vel)    eanale    proprium-  ad  stratam   et   plateam    pn» 

bikan  edseere  nen  enret,  de  quo    damnum    percipiat:    in   taH 

casn  et  simili  debet  conquaerenti  justitia   exbiberi  et  reus  suae 

quaerimondae  respondere.    Simiiiter  pro  damno  promisso,    sicut 

exempii  gratia:    Heinricus   accomodat   Conrado   pecuniam 

sab  hac  coiidiilaone ,  qnod,    si  in  tali  sibi  eam  non  solvat  ter- 

nino,  eonquirat  ipsam  sab  damno,  quod  damnum  Conradus  pro- 

nütit  sibi  solvere,  sicnt  et  pecuniam  principalem:  in   hoc  casu 

et  sindii    Conradus    eonventus   judicio    per    Heinricum    debet 

^  qvaerimonis  pro  damno  respondere,  et  iudex  sibi  pro  eo 

de  justitia  providere.  In  utroque  tarnen  casu  praedicto  per  acto-» 

rem,    antequam  reum  trahat  in  causam,   talis  protestatio,    pu- 

blicatio  vel  cautela  est  facienda :    in   primo   enim  damno  bere- 
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ditarie  debet  judicem  et  juratos  ad  videndum  damnum,  de  quo 
valt  conquaeri^  ad  hereditatem  ducere,  et  ipsis  qualiter  damni- 
ficetur  ad  ocf^lum  demonstrare ;  in  secundo  vero^  cum  pe- 
cuniam  sab  damno  super  illum,  qni  ipsum  sibi  refundere  pro- 
misit  damnnm,  vult  recjpere,  debet  privilegiis,  testibus  vel  alüs 
documentis  legitimis  coram  judice  et  juratis  ostendere,  quod 
termini  solutionis  transiverint ,  et  protestationem  facere,  quod 
tali  die  quam  jurati  in  memoria  habebunt,  -  vel  scriptor  juratos 
notabit,  apud  talem  vel  talem,  quem  nominabit,  sub  tanta  vel 
tanta  quantitate  damni,  quam  etiam  nominabit,  debitum  suum 
receperit.  Istis  enim  factis  cautelis  super  damno  coram  judicio 
in.  quaerimonia  proposito  judex  tenetur  conquaerentibus  justitiae 
complementum  exhibere:  et  hoc  est,  quod  vulgares  dicunt:  in 
theutunico:  ^Man  rieht,  nicht  um  Schaden,  den  sunder 
vmb  Erbschaden  vnd  vm  gelobten  Schaden,  der 
do  bewart  ist." 

150.  De  damnis  hereditariis  taxandis*  (H39*« 
A15.  2.B17«.  l.C  7^7—1 1.D37M.K  127M.)  Jurati 
de  Chremsir^)  scripserunt  sie :  Quidam  coram  nobis  aliquamdiu 
pro  iuterslitiis  domorum  vulgariter  dictis  Rain  velreychen^) 
judicio  contenderunt,  quorum  unus  eadem  interstitia  domui  suae 
jure  attingentia,  evincens  damna,  quae  occasione  hujusmodi  per«- 
ceperat,  ab  altero  repetivit,  et  cum  terminum  eis  finalem  de 
dictis  i^acitandi  damnis  assignaremus :  actor  pro  se  fratrem 
suum,  reus  vero  sororium  suum  eorum  procuratores  constitue- 
runt,  protestantes  ambo,  si  dicto  personaliter  non  possent  ad- 
esse  termino,  quod  quid  per  procuratores  eosdem  nomine 
eorum  fieret,  contra  hoc  venire  nollent.  Ipsi  vero  procuratores 
praescripti  judicio  praesentes  dictum  procurationis  ofTicium  se 
velle  recipere  nee  recusarunt,  nee  verbotenus  expresserunt.  In-* 
staute  tandem  termino  actor  comparuit,  reus  vero  nuntium  pro 
se  misit,  qui  proposuit,  cum  infirmitatis  causa  venire  non  posse ; 
quo  audito  actor  dixit:  Ex  quo  reus  sororium  suum  respon- 
salem  et  procuratorem  pro  se  constiluit,  qui  personaliter  hie 
adest;  peto,  ut  ille  meis  compellatur  quaerimonüs  respondere. 
Qui  sororius  haec  verba  protulit":  Nihil  volo  sororio  meo 
in  judicio  perdere.  vel  lucrari  nee  procuratoris  officium  ge-^ 
rere  sui  loco.  Actor  ergo  replicans^  cum  reus  non  per  se, 
nee  per  procuratorem,   cui   vices  suas   commiserat  in    termino 
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peremtorio  jus  samn  defenderet,  petivil  ipsom  sibi  ad  damna 
et  ad  Interesse  sententialiter  condemnari.  Quare  petimus  e% 
iafra.  Saper  quo  sententiatum  est:  Ex  quo  sororium  reua 
suum  causae  procuratorem  constituit,  et  idem  tacendo  procu- 
ratoris  officium  assumserit;  verba  quae  postea  alio  judicio  se 
Dolle  perdere,  vel  lucrari  replicavit  nulluni  effectum,  cum  ab- 
sente  reo  ea  protulerit,  sicut  sunt  sortita.  Unde  actor  inten- 
tum  suum,  quod  de  refusione  damni  proposnit,  est  justitialiter 
consecutus.  Et  bic  coUige,  quod  tacens  consentire  videtur,  el 
praecipue  coram  judicio  contestato,  et  boc  patet  in  actore  con- 
quaerente  et  reo  non  respondente,  qui-ex  taciturnitate  sua  jure  suo 
privatur:  secns  antem  est,  si  pars  ad  interrogationem  judicia 
quaDdoque  non  respondeat,  sed  taceat;  mnltum  euim  interest 
inter  partem  et  judicem.  Tarnen  si  juratus  pro  experienda  veritate 
Visum  fuerit  expedire,  pars  ad  interrogationem  judicis  affir- 
mando  vel  negando  publice  respondebitT  Notandum  etiam,  quod 
damoa  talia,  quae  dicuntur  hereditaria,  ex  boc,  quod  fiunt  in  he- 
reditatibus,  jurati  de  bono  et  aequo  (ex  quo),  sicut  eis  visum 
faerit,  habent  taxare  juramento,  nihilominus,  si  necessarium  fuerit 
ab  ipso  obtentore  praestito  corporali,  quod  tarnen  juramentum 
taxationi  per  juratos  faciendae  non  obstabit.  Is  damnum  dat, 
qai  jubet  dare,  ut,  si  pater  vel  dominus  filiis  vel  servis  prae-> 
cipit,  tenetur,  et  obediens  ^xcusatur,  sed  si  praecipiens  nullum 
jas  imperandi  babet,  uterque  tenetur ;  ejus  vero  nulla  est  culpa, 
cui  parere  necesse  sit.  Nemo  damnum  facit,  nisi  qui  id  facit, 
quod  facere  jus  non  babet;  et  pone  exemplum  in  judice,  qui 
dedit  damnum  alicui  contumaci,  non  tamen  ideo  tenetur. 

151.  De  damni  hereditarii  actione.  (H.  39^.  A. 
15.  3.  D.  37\  1.  K.  128^.  1.)  Haec  actio  cum  rei  per- 
secationem  babet,  et  heredi  et  in  heredem  perpetuo  dabitur, 
et  non  solum  hospiti  domus,  sed  inqailinis  et  inquilinorum 
uxoribus,  si  domus  vicina  ruinosa  fuerit  ^el  parietem  babeat 
iaclioatum  et  ventosum,  cavendum  est  etiam  illis,  qui  cum  eis 
morantur.  Item  si  quis  muniat  viam,  sive  quid  aliud  in  via  pu- 
blica faciat,  cautio  locum  habet,  ne  per  hoc  damnum  privatum 
contingat:  de  caeteris  autem  locis  publicis  nihil  specialiter  ca- 
vetur.  Item  quidquid  emtorem  et  venditorem  de  damnis  here- 
ditatum  exceptum  et  tractatum  fuerit,  stahlt,  et  secundum  hoc 
quaestione  suborta  est  difHnitiva  sententia  proferenda.  Cetera 
de  talibus  damnis  quaere  infrasub  titulisdeaedi- 
ficiis  et  supra  de#conducto  et  locato. 
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ib2»  De  damni»  pronissiis  in  specie.  (H.40*.A. 
15.  4.  B.  17»».  i.e.  7^  li.D.  37^  2.  K.  128K  2»)  Quidain  civw 
Brunnen 9l 8  promisit  coidam  ciyi  Prageiisi^  si  in  ternnino 
praefixo  debitum  sibi  non  solveret,  ornne  damnum,  qnod  ex  hoc 
fM»rciperetj  sibi  refundere  velle.  Transactö  itaque  termino  sola-' 
liooe  neglecta,  Pragensis  fomulnm  sunn  Brunn  am  misi^ 
qui  cum  in  eadem  via  de  curru  cadens  pedem  fregpissel:  q«ae^ 
Mtum  est  a  Pragensi,  utnim  tale  dainnnm,  quod  famulo  sua 
in  pedis  fractione  aeciderit^  non  teneatur  sibi  Brunnensi  sfr* 
eundum  jnstitiam  resarcire,  Super  quo  d  i  f  f  i  n  i  t  u  m  fnii,  qood 
daniDiMi,  quod  debitor  promisit,  creditori  ratione  solutioni» 
defoiti  inteUigendum  est  prineipaliler  de  damno  pecuniali,  et 
non  de  damno  seu  periculo  vel  infortunio  corporis  et  persoDte« 
Unde  ad  satisfactionera  damni,  quod  famiüo  civis  Pragensis 
tn  fractione  pedis  casu  contingit ,  Brunnensis  dos  obligatar ; 
flicut  enim  in  confessione  generali  non  reniunt,  quae  aliquis  m 
specie  non  esset  verisimiliter  concessurus :  sie  inteUigendum  est 
de  promissis  suo  modo.  Ex  hoc  partet^  quod  cum  dicitur  o  m  n  e 
d a m nii m ,  iüud  o m n e  tantum  ad  peeuniae  damnum  retorquelur, 
nisi  fortassis  debitor  ultra  hoc  ad  aliqua  specialis  se  nonunatini 
obligaret. 

153.  De  damnis  non  promissis  et  tamen  sol--^ 
vendis.  (H.  40«.  A.  15.  5.  B.  17\  2.C.  7M2.  D.  38M.  K. 
128'».  3,)  Si  debitor  principalis  termino  statnto  fidejussorem,  qui  ex 
fide  pro  eo  spopondit,  a  fidejussione  non  redimens  effngerily 
et  fidejttssor  alia»  solvere  non  habeoSy  necessitate  conpulsus^ 
inevitabili  super  domo  vel  hereditates  quam  habet  ^  nee  ita  sa^ 
brto ,  sicot  creditor  debitum  exigit ,  vendere  potest  ^  debitum 
ipsum  sab  damno  eonquirit:  ad  solutionem  talis  dämm  debitof 
principalis  quamvis  hoc  non  promiserit,  obligabitiir  ipsa  jure; 
ex  hoc  enim  quod  fidejnssor  fide,  quam  pro  alio  interponit, 
abuti  non  debet,  promissnm  principalis  debiti  promissum  damai 
ttccessorii  in  se  implicat  et  inclodit.  (Sic  sententiatum  est  in 
consilio  civitatis.  ^) 

154.  De  damnis  contingentibus  ex  negligentia 
hominis.  (H.  40«.  A.15.  6.  B.  18M.  C.  7M3.D.  38».  2.K. 
129°  1.)  Hospiti  de  LignicZy  qui  quatuor  vasa  vini  apad 
civem  quemdam  emerat  sententiatum  est  sie:  Quidqaid  dämm 
in    Vase,    quamdiu  in   cellario   domini  vini   super  lignia    dictis: 
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Kaothner  jacuerit,  acciderit  illad  dominus  vasis  austinebit« 
Postquam  vero  Schroter  ')  (Lisnik)^)  vasi  traotor  de  vase 
per  scalas  saas  se  intromiserit,  damaum  in  vase  per  negligen** 
tiani  iaboris  sui  contingens  ipse  solvet :  et  similiter  vector,  cum 
YBS  curroi  sao  fuerit  impositum,  damnum  per  negligentiam  vec- 
turae  saae  in  vase  factum  ipsum  secundum  justitiam  patietur. 

155.  De  damnis  aliis.  (H.  40^  A.  15.  7.  B.  1S>  1. 
D.  38*  3.  K.  129"  2.)  Cum  civis  de  Posonio  ^)  duo  vasa 
vini,  quae  Brunnam  duxerit,  vendere  non  posset,  vectorem 
com  duobus  curribus  pro  eisdem  Pragam  dncendis  vasis 
eonvenit,  qui  vasis  ipsis  in  curribus  impositis  de  loco  primo 
earrus  ducens  eV  statim  unnm  pervertens  vinum  effudit.  Do«- 
minus  ergo  vini  amborum  curruum  equos  occupans  quaesivit  pro 
se  jostitialiter  sententiari:  utrum  de  equorum  talium  valore  et 
renim  aliarum  vectoris,  queqi  pro  vinis  suis  Pragam  dncendis 
GODvenerat,  non  debeat  sibi  vas  vini  perversum  et  eifusum  per<*- 
solvi.  Quidam  autem  villanns  de  G u r e i n  ^),  quem  dictus  civis 
de  Pozonio  pro  vectore  non  convenerat,  de  equis  eurrus 
modo  pecversi  se  intromittens  ipsosque  cum  curru  suos  esse 
BBserens,  petivit  pro  se  sententiam  juris  dictari:  utrum  equos 
eosdem  cum  curru,  quos  tantum  illi,  qui  pro  vectore  conventus 
faerat^  concessisset^  non  posset  sno  juramento  et  fide  digno  vi- 
ciBOram  suornm  testimonio  obtinere.  Super  quo  diffinitum 
fait:  Quod  civis  praedictus  equos  amborum  curruum,  quibus 
Yector^  quem  convenerat  vina  sua  superposuit  secundum  justi- 
tiam occupavit,  eundem  tamen  vectorem  villanus  de  Gurein 
pro  equis  et  curru  sibi-  concessis  debet  impetere  forma  juris. 

Advertendum  vero  est,  si  rusticus  de  Gurein  dixisset 
per  vectorem  conventum  currnm  et  equos  sibi  fuisse  subtractos, 
taue  seeuadam  hoc  jurati  deiiberasse  mature  pro  diffinitiva  fe- 
reoda  sententia  debuissent. 

156.  De  damnis  contingentibus  per  ignem  vet 
casBffl  fortuitum.  (H.  40^.  A.  15.  8.  B.  18*.  3.  D. 
38^.1.  K.  129^.  1.)  Rusticus  in  villa  Budesspics  cum  tres 
filias  reliquisset,  unam  viduam  et  duas  virgines,  quarum  unicuique 
de  domo  et  aliis  bonis  hereditariis  per  ipsum  dimissis  quinque 
fflaitis  grossorum  dari  statim  eo  mortuo  deputavit:  accidit,  quod 
vidaa  sororibus  virginibus  suas  portiones  dare  recusavit,  sed 
litem  cum  eis  incipiens  ipsas  judicialiter  per  diverses  dilationes 
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tarn  diu  vexavit,  quod  domo  cremata  et  aliis  bonis  in'  valore 
tantum  minoratis,  XY  marcis  de  ipsis  haberi  nullatenus  potuerunt 
Quaerit  ergo  yidoa :  utrum  talis  defectfls  et  damnum ,  qaae  caso 
fortuito  evenerunt,  non  debeant  sicut  sibi  sie  et  sororibus  suis 
virginibus  in  earum  portionibus  aequäliter  deperire.  £  contra 
vero  quaerunt  virgines:  cum  vidua  contra  ordinationem  patris 
venerit  et  ipsas  indebite  tanto  tempore  judicio  occupaverit, 
quod  Interim  dicta  bona  taliter,  ui  praemittitur,  defecerunt :  utrum 
talis  defectus  non  debeat  solum  viduae  in  sua  decrescere  por- 
tione;'cum  etiam,  si  bona  praefata  medio  tempore  multum  fuis- 
sent  meliorata,  non  plus  eis  tribueret,  quam  ex  deputatione 
paterna  percipere  tenerentur.  Super  quo  diffinitum  fuit :  Quod 
allegatione  viduae  cessante  illud,  quod  quaerunt  et  petunt  vir- 
gines, debet  fieri  tamquam  justitiae  consonum  et  admitti. 

156\  De  casibus  fortuitis>  vini  perversione  in^ 
praejudicium  alicuj  us(D.  38^).  Sententiatum  est  in  Ey  waii- 
czicz,  quod  vectorille,  qui  vas  vini  pervertens  efFundit,  tenetar 
domino.  vini  solvere  id  ipsum  vinum,  prout  ipse  dominus  vini 
apud  vos  in  loco  emptionis  comparavit  et  non  prout  dominus 
vult  extimare.  Et  dominus  tenetur  vectori  dare  praetium  de 
quolibet  miliari  pro  rata  juxta  conventionem  inter  eos  ce- 
lebratam. 

157.  Adidem  de  casibus  fortuitis  aliis.  (H.  41  *. 

A.  15.  9.  B.  18»».  l.C7^  14-17.  D.  39 «.2. K.  129 »».2.)  Ad  inter- 
rogationem  mercatorum  et  vectorum  saepius  sententiatum  est. 
Postquam  vasi  tractor  in  scalis  ^)  et  funibus  seu  vec^tor  in  curru 
vas  habuerit,  si  debile  fuerit  et  frangatur,  vel  alio  modo  sine 
tarnen  negligentia  et  improvidentia  vasi  tractoris  aut  vectoris 
stillaverit,  et  effundatur,  damnum  tale  vasis  dominus  sustinebit. 
Item  si  sub  curru  transeunte  pons  frangatur,  damnum  equorum 
et  currus  vector;  damnum  autem  bonorum  eorum  dominus  pa- 
tietur.  Item  si  currus  ad  aquam  venerit,  quae  plus  solito  inun- 
daverit,  et  excreverit  nisi  vector  vadum  prius  diiigenter  exami- 
net  et  quaerat,  si  aquam  intraverit  improvide,  pro  damno,  quod 
in  bonis,  quae  ducit  acciderit,  eorum  domino  respondebit  ^)» 

158.^ De  damnis  indebite  capti.  (H.  41  \  A.  15.  10. 

B.  IS«».  2.  0.7^  17.  D*  39».  3.K*  130M.)  Sententiatum  est 
in  Pis  en  c  z:  Qui  alium  indebite  per  judicem  capi  procurat  juxta 
juratorum  dictamen  et  damnum,  quod  ex  captivitate  percipit 
sibi  componet  et  pro  confusiöne  bonorum  virorum  intercessione 
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ipsum  plaeatom  faabebit.     Et  insaper  si  reus  petit,  jurabit  tacta 
croce,  qnod  eum  non  malo  dolo  procaraverit  captivari. 

159.  De  damnis  contingentibus  per  peoora  et 
alia  bruta.  (H.  41»».  B.  18»».  2.  C.  7\  18.  D.  39'.) 
Si  pecns  domesticum  apud  homines  domari  consuetum,  aliud 
pecus  domatum  laeserit,  pro  tali  laesione  dominus  pecoris  laedeo- 
lis,  qisi  de  negligentia  rationabiliter  accnsari  poasit,  judici  non 
obligabitur  in  emenda;  sed  post  primam  monitionem  vel  qnae- 
Fimoniam  diclo  domino  pecoris  laedentis  factam  vel  motam,  se- 
qaentibus  vicibus  si  damnum  per  pecus  suum  aliis  factum  fuerit, 
quia  judicis  mandatum  videtur  transgressus,  merito  tenebitur 
LXXII  hal.  vel  secundum  quod  jurati  adinvenerint  ad  emendam. 
(Sic  sententiatum  est  rusticis  de  Stritecz  et  ad  idem  re- 
qaire  supra  de  sententiis  de  actore  et  reo).  ^) 

Capltuluiii  de  debltls. 

160.  Quantum  ad  virumet  uxorem  in  genere. 
(H.4i^A.  16.  l.B.  18^3.  C.  8«.  1— 2.D.  39\  l.K.  130^2.) 
Dictatum  est  in  consilio.per  jnratos:  Quod  vir  indebitatus  et 
prae  inopia  solvere  non  habens ,  si  mulierem  divitem  absolute 
de  hoc  non  caventem  in  uxorem  ducit,  de  bonis  duntaxat  ad 
eam  pertinentibus  ad  solvendum  debita  prius  contracta  non  ob- 
staote,  quod  reclamet,  compellitur  justitia  mediante.  Mulier  enim 
dacens  virum,  ipsum  non  solum  sibi,  sed  etiam  bonis  suis  Om- 
nibus in  rectorem  praeßcit  et  magistrum,  de  bonis  vero  pue- 
roram  talis  mulieris  idem  vir  eorum  vitricus,  nisi  consentiant. 
DttUam  solutionem  potest  facere  debitorum.  Si  autem  e  contra 
mutier  pauper  ducit  maritum  res  habentem,  de  rebus  talibus, 
quamm  non  est  domina,  quod  solvat  debita,  in  quibus  prius 
teaebatar,  compelli  non  poterit  via  juris. 

161.  De  debitis  obtentis.  (H.  41*.  A.  16.  2.  B.  18^ 
4.  C.  8«.  3.  D.  30'».  2.  K.  130".  3.)  Triturator  quidam  in 
B ud esp i  cz  ^)  super  unum  de  juratis  marcam  grossorum  in  judicio 
obtinuit  et.  cum  judex  sibi  de  pignore  providere  vellet,  petivit 
in  cista  jurati  denarios  quaeri  et  illos  sibi  cum  denarios  obti- 
nuerit,  assignari,  Quaeritur  ergo,  utrum  hoc  sit  secundum  ju- 
stitiam  faciendum.  Et  respondetur,  quod  sie.  Unde  secundum 
petitionem  ipsius  trituraloris,  quae  justa  est,  judex  debet 
procedere  et  si  denarios  in  conservatoriis  et  cistis  jurati  non 
invenerit,   pignus  sibi    dabit    in   quo    debet   contentari :    (Umb 
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geld,  das  auf  den  adderta  mit  not  recht  hat  erftan«* 
den,  vofpewl  er  im  wol  fein  bereit  pfennig,  wo 
er  ir  iüne  wird,  das  tu  einen  andern  manne  der  ir 
icllt  in  hat  in  welcherlei  weis  das  sey^). 

162.  De  debitis  partim  negatis  et  partim  con» 
fessis.  (H.  41\  A.  16.  3.  B.  18\  5.  C.  8«.4.  D  39^  3.  K. 
130^.5.)  Sententiatum  est  eisdem:  Si  accusatus  pro  debitis 
partem  debitorum  negat  et  partem  affirmat ,  quando  pro  parte 
negata  jurare  debet,  partem  affirmatam  ad  crucem  ponat. 

163.  De  debrtis  obteiitis.  (H.  42*.A.  16.  4.  B.  18^ 
5.  C.  8V  5.  D.  39*».  4.  K.  130\  6.)  Hoc  est  jus  antiquam: 
Qui  pro  debitis  coram  judicio  simpliciter  accusatus  responde- 
rit,  quod  ea  pef-solverit ,  tenetur  hoc  in  cruce  meltertius  de-^ 
monstrare. 

164.  Ad  idem  de  debitis  non  solutis.  (H.  42*.  A. 
16.  5.  B.  18**  5.  C.  8*.  6.  D.  39\  5.  K.  130»».  5.)  Si  cre- 
ditor  dicat  se  aliquam  pecuniae  quantilatem  a  debitore  in  de- 
bitis, in  quibus  sibi  pro  se  tehebatur,  recepisse ;  debitor  autem 
dicat  eandem  pecuniam  non  in  debitis,  quae  creditor  exprimit, 
sed  in  aliis  debitis  se  sibi  dedisse:  in  hoc  casu  potios  est 
Credendnm  debitori  quam  creditori. 

165.  De  debitis  solutis  ante  terminum.  (H.  42*. 
A.  16.  6.  B.  19*.  I.e.  8".  7.  D.  39»'.6.  K.  131«.  l.)Non  est  ar- 
cendus  creditor,  quod  ante  terminum  pecuniae  partem  recipial, 
totum  autem  debitum  simul  sibi  oblatum  recipere  de  jure  tenetur; 
immo  si  ratione  termini  censum  vel  aliud  emolumentnm  cre*- 
ditor  de  debito  sit  percepturus,  adhuc  illo  non  dedutto,  si  de- 
bitor petit,  patietur  secundfim  justitiam  se  pagari. 

166.  De^debitis  quantum  ad  rationem.  (H.  42*.  A. 
16.  7.  B.  19».  2.  C.  8*.  8.  D.  40«.  1.  K.  131»».  4.)  Quia frequenter 
pro  ratione  sen  compoio  debitorum  partes  contendunt :  s  e  n  t  e  n- 
t  i  a  t  u  m  est  in  consilio,  quod  si  una  partium  ab  aiia  rationem 
petierit,  statim  extra  bancos  judiciarios  eadem  ratio  habeatar; 
et  si  rationando  seu  compulando  non  concordaverint,  actori  a 
reo  justitia  ftat,  et  hoc,  si  ambae  partes  in  eodem  judicio  tue- 
rint  residentes.  Si  autem  una  pars  advena  et  de  alio  judicio 
fuerit,  ad  ponendum  rationem  terminum  quatuordecim  dierum 
habebunt;  et  insuper  si  fortassis  una  partium  de  alia  terra 
fuerit,  et  debita,  pro  quibus  agitur,  magna  sunt,  et  ex  merci- 
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mooüs  vel  causis  alüs  in  partibus    remotis  contract«;    tefmiaaii 
pro  ratione  facieoda  ad  sex  hebdomadas  protrahatur. 

167.  De  debitis  quantum  ad  temporiH  priori- 
tatem.  (H.42«.  A.  16. 4. B.  19*. 3.  C,  8^  9.  D.  40«.  2.  K,  133-. 
1.)  Cum  Jacobus  Schmelczlini  civifi  Brunnen sis  tam 
in  Praga  quam  in  Er  an  na  di  versa  contraxisset  debita:  su- 
pervenerunt  ^t  dictnm  civem  coram  judicio  convenjenißs  pro  ae 
sententiari  petiverant;  cum  litterae,  super  quibus  subscriptus 
Jacobus  de  suis  eos  debitis  ceriificasset,  priores  esseqt  tem- 
pore quam  probationes,  quas  concives  sui  super  suis  debitis 
obligarent:  utrum  ipsis  non  deberet  primo  de  bonis  Jaqobi 
de  justitia  provideri.  Brunnenses  autem  in  contrarium  pe- 
tebant  sibi  sententialiter  inveniri ,  cum  ipsi  et  Jacobus  in 
eodem  judicio  essent  residentes,  bona  ipsius  Jacobi  juri 
Brunn ensi  essent  subjecta,  et  super  debitis  in  quibus  Jaco- 
bus eis  obligaretur,  testimonium  litterarum  juratorum  et  aiiorum 
fide  dignorum  virorum  ita  efficax  sicut  in  jure  Brunnens! 
sufficit  demonstrare  ac  statuere  vellent,  utrum  talis  eorum  de- 
monstratio et  probatio  non  esset  merito  aqtiquitati  temporiß, 
qoam  Pragenses  pro  se  allegabant,  secutidum  justitiam  praefe- 
renda.  Itaque  pensatis  ditigenter  utriusqne  partis  allegiitiovibas 
sapientes  invenerunt  pro  jure :  Quod  Pragensibus  non  obstan- 
(ibus  Bmnnensium  allegationibus  propter  temporis  Imtiqui- 
tatem  prius  esset  de  bonis  Jacobi  de  justitia  providendum. 

linde  cum  Jacobus  pluribus  annis  de  ndmero  eonsulum 
civitatis  fuerit,  et  in  multis  causis  sigillum  suum  sicut  jurati 
consueverunt,  facere  alüs  hominibus  per  eos  rogatos  ad  litteras, 
in  quibus  facta  sua  conscripserunt  pro  testimonio,  quod  effica- 
ciam  habuit,  appenderit,  multum  esset  inconveniens,  si  in  factis 
propriis  convinci  per  sigillum  proprium  non  deberet.  Debet 
tarnen  circa  tales  litteras,  quae  antiquitatem  praetendunt  t^fn- 
poris,  diligenter  videri,  utrum  obligatio  vel  promissio  in  eis 
coflscripta  sit  personalis  vel  realis;  secundum  hoc  enin>  jus  et 
sententia  diffinitiva  variantur. 

168.  Quod  debitoris  testimonium  est  suspec- 
lum.(H.43^  A.16.9.B.19-.4.C.  8«.  10.D.40MJ.  1. 132M.) 
In  Redisch  cum  quinque  creditorcs  in  unum  agerent  debitorem, 
unus  eorum  pro  se  sententiari  petivit,  si  ipse,  per  debitorem 
ostenderet,  quod  debitum  suum  senius  esset  tempore  quam  de- 
bita aiiorum  quatuor:  utrum  ante  eos  non  esset  primo  pa- 
gandus.  Alii  vero  quatuor  in  contrarium  allegabant:  cuqn  ipsi 
antiquitat^^   suorum   debitorum   per  probo9  viros  dep^ons^fare 
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possent ;  utrum  tale  testimonium  debitoris  esset  suspectum ;  pos- 
set  enim  anus  creditorum  occaltam  ordinationem  cum  debitore 
facere,  quod  pro  ipso  in  damnum*  testaretur  aliorum.  Unde 
testimonium  proborum  virorum  quod  illi  quatuor  pro  se  allega- 
bant,  est  potias  admittendum* 

169.  Quod  ex  an  tiquitate  debitum  jus  sortitnr. 
(H.42»».A.  16, 11.  B.  19 «.4.0.  8«.  U.D.  40^2.K.  132^  2.) 
Sententiatum  est  in  Chremsir,  quod  ex  antiquitate  debitum 
jus  sortitur.  Unde  quamvis  creditor  res ,  quas  debitori  ven- 
didit,  in  ejus  occupet  potestate;  tarnen  si  creditor  antiquior 
superveniat  res  easdem  impetens,  illi  prius  erit  de  justitia  pro- 
videndum. 

170.Qnid  sit  faciendum,  si  de  prioritate  debi- 
torum  dubitatur.  (H.  43«.  A.  16.  11.  B.  19«.  5.  C.  8«.  12. 
D.  4Q^  3.  K.  132^  3.)  Non  obstante  quod  in  solvendis  debitis 
prioritas  temporis  jus  faciat,  si  hereditas  pluribus  creditoribus 
obligata,  pro  minori  pecunia  quam  sint  debita,  vendita  fuerit^ 
et  de  prioritate  debitorum  dubitetur,  nee  suiHcienter  probari 
possit:  bene  est  rationabile  quod  sapientes  computatis  debitis 
uni  creditori  tantum  defalcent  in  marca,  quantum  alteri,  quidquid 
enim  hujusmodi  facta  defalcatione  unicuique  creditorum  defece- 
rit,  in  eo  debitor  sibi  obligabitur  ipso  jure« 

171.  Quandoque  declarandum  est,  qnaliter 
debita  sint  contracta.  (H.  43*.  A.  16.  12.  B.  19*.  5.  C. 
8M3.  D.  40"».  4.  K.  132\  4.)  Reo  petente  judex  debet  aclo- 
tem  agentem  pro  debitis  pecuniarum  et  praecipue  magnarnm 
compellere,  quod  declarct,  ex  qua  re  qualiter  et  quo  loco  et 
tempore  hujusmodi  debita  sint  contracta. 

172.  De  debitis  ratione  losungae.    (H.43*.  A.  16. 

13.  B.  19".  5.  C.  8M4.  D.  40  ^  &.  K.  132  \  5.)  Si  creditor  de 
debitis  suis  losungam  et  collectam  civitati  solvit ,  talem 
solutionem  non  potest  a  debitore  justitialiter  extorquere. 

173.  De  debitis  dictis  Trinkgeld.    (H.  43*.  A.  16. 

14.  B.  idK  1.  C.  8«.  15.  D.  41".  1.  K.  132«.  1.)  Viro  morluo 
non  potest pincerna  obtinere  juramento  debitum  dictum  ^Trink- 
geld^, super  uxorem  negantem,  nisi  fortassis  uxor  cum  viro 
vivente  idem  debitum  personaliter  debiberit  in  taberna  et  tele 
debitum,  quod  debitum  est  in  taberna  intra  muros  civitatis  per 
pincemam  juramento  potest  obtineri  et  solum  in  judicio  civita- 
tis et  non  in  alio  praeterquam  in  illo ,  in  quo  debitum  est. 
Debet  etiam  pincerna  tale  debitum  obtinere  volens  esse  fide 
dignus  et  non  suspectus  ita,  quo4  jurati  judicent  eüm  idoneam 
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ad  tale  debitum  obtinendum:  unde  necessarium  est,  quod  sit 
hospes  domus  vel  dominus  potus  et  non  ganeo  vel  caopo  ma- 
naalis.  Debitum  autem ,  quod  dicitur  „Spilgelt^,  nee  ad  Ju- 
dicium est  ducendum,  nee  pro  ipso  est  conquaerentibus  ju- 
stttia  facienda,  sicut  habet  consuetudo  civitatum  antiquitua 
approbata. 

174.Dedebitis  dictis  Jidlon""  et  aliis  debitis  ut 
hie.  (H.  43".  A.  16.  15.  B.  19»».  2.  C.  8«.  17-8^  2.  D.  41  ■.  2.  K. 
133'«1,)  Juratide  Wyschaw  verbotenus  informati  sunt,  quod 
servitor  et  operariu«  conventus,  qui  conventionem  demonstrare 
potest,  et  est  de  familia  quotidiana  alicujus  domini  et  vescitur 
ejus  pane,  potest  pretium  debitum  dictum  „lidlon^  obtinere 
termino  serviendi  jam  kransacto.  Item  cum  dominus  dicat  in 
levitico:  0[>us  mercenarii  non  maneat  apud  te  usque  mane.  Si 
moritur  paterfamilias  domus;  de  bonis,  quae  relinquit  servis  et 
ancillis  ante  alia  debita  pretium,  quod  vulgariter  dicitur  „1  i  d  1  o  n^, 
quod  meruerunt  usque  ad  tempus  mortis  domini^  dari  debet, 
sed  si  possessores  bonorum  mortui  eosdem  servos  et  ancillas 
seu  familiam  domus  usque  ad  tempus  in  conventione  servitii 
eis  praefi:sum  tenere  voluerint,  servent  in  fine  temporis  pretium 
suum  integraliter  recepturi.  Si  vero  ipsos  licentiaverint,  et 
plus  de  pretio,  quam  usque  ad  diem  mortis  domini  percipere 
debaerint^  eis  cessit,  hoc  restituere  non  tenentur.  Item  si  fa- 
miiia  conventa  fuit  per  septimanas  vel  per  menses  et  quamdiu 
servierit,  dubitatur  quantum  temporis  familia  suo  juramento  con- 
firmabit,  tantum  de  pretio  tollat.  Si  autem  super  gratiam 
serviunt,  contentabitur  in  eo  quod  de  gratia   fuerit  sibi  datunu 

Item  si  familia  infra  tempore  servitii  moritur,  quantum 
ttsqae  ad  diem  mortis  deservivit,.  tantum  illi,  qui  loco  ejus 
pretium  repetit,  dabitur  ipso  jure.  Item  pretium  dictum  „lidlon^ 
judicialiter  obtentum  est  eodem  die  sole  splendente  solvendum 
vel  pignus  pro  ipso  per  judicem  datum  statim  sequenti  die  cum 
scitu  testium  vendi  potest. 

175.  Utrum  pro  debitis  solutis  hospites  et  ho- 
mines  de  alio  judicio  possint  tCvStari,  (H.  43*.  A.^16« 
16.  B.  19»».  3.  C.  8^3-4.0.41'».  l.K.  133»».  1.)  De  <Jeyaw 
jurali  quaesierunt :  Utrum  pro  debitis  solutis  recipiendum  sit  te- 
stimonium  hominum  residentium  extra  Judicium ,  in  quo  debita 
sunt  contracta.  Super  quo  diffinitum  fuit:  Quod  si  tales 
liomioes  sunt  bonae  famae,  eorum  testimoninm  est  audiendum. 
Unde  licet  jura  originalia  dicant,  quod  hospes  advenam  pro 
debitis  admissus  debeat  vincere  cum  uno  cive   civitatis:    tarnen 
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in  demonstrandis  debitis  solutis  homines  extranei ,  dummodo 
sint  idonei,  testimonium  ferre  possunt,  sicut  etiam  debita  ia 
uno  judicio  contracta  in  alio  solvi  possant. 

176.  Debita  regis  et  reipublicae  debitis  aliis 
praeferuntur  omnibus.  (H.  43*.A.  16. 17.  B.  19^  4.  C. 
8\  5.  D.41''.2.  K.  133^  2.)  Licet  in  debitis  personarum  par- 
ticularium  prioritas  temporis  pinguius  jus  faciat :  tarnen  hoc  non 
obstante  debita  regis  et  reipublicae  et  universitatis  civitatis 
ttt  puta  losunga  seu  taxatio,  tributuDi  ungeltum,  merces 
vigiliarum  et  bis  consimilia  debitis  omnibus  praeferuntur« 

177.  De  debitis  et  dotalitiis,  quod  praecedil 
alterum.  (H.44«.  A.  16.  18.  B.  20M.  C.  8^  6.  D.  41^  3.  K. 
1 33  '^.  30  Sententiatum  esft in  C  h  r  e m  s  i  r :  Si  debitum  est  prius  con- 
tractum  quam  dotalitium  promissum,  tunc  actor  debiti  potius 
admittitur  ad  probandum  intentum  suum :  si  autem  sit  econverso« 
tunc  si  dotalitium  promissum  per  heredes  subsequentes  legiti- 
mos  non  fuerit  extinctum,  omne  debitum  postea  contraclum 
rationabiliter  antecedit.  Sunt  autem  circa  dotalitia  conditiones 
speciales«  quae  frequenter  interponuntur  diligenter  considerandae 
et  illas  respice  sub  titulis  de  dotalitiis. 

178.  De  modo  servandi  captivum  pro  debito* 
(H.44«.  A.  16.  19.  B.  20«.  2.  C.  8^  7.  D.  41\  4.  K.  133^  4.) 
Debitor  solyere  non  habens,  si  per  judicem  praesentatus  fuerit, 
manu  illi  cui  tenetur,  servabit  enm  in  loco  tuto,  firmo  et  clauso 
sine  ferramentis,  et  pascet  eum  cum  modico  pane  et  aqua^  ita 
quod.  fame  non  moriatur,  vel  assignabit  eum  subjudici,  qui  ex 
hoc  quod  auctoritate  fungitur  judiciaria,  in  cippo  vinctum  com* 
pedibus  eum  tenebit,  transactis  autem  quatuordecim  dieboa  soi- 
vens  subjudici  pretium  pro  quo  conventus  fuerat,  qnod  eau 
servaret  tali  conditione  dimittetur,  quod  jurabit  in  cruce  quid- 
quid  laboribus  suis  acquiret  et  obtinebit  de  hoc  duobos  dena«- 
riis  pro  se  servatis  tertium  creditori  dabit,  usque  totum  debi- 
tum sibi  solvat.  Quo  facto  quascumque  res  credilor  postea 
apud  ipsum  invenerit,  de  bis  tertiam  partem  recipiet ;  unde  etiam 
de  tribus  denariatis  pannis  vel  de  tribus  tunicis  etiam  potest 
ab  eo  auferre;  et  insuper  si  una  vice  valorem  totius  debiti 
apud  eum  inveniret,  simul  totum  sibi  recipere  licitum  esset  ipso 
jure.  Et  si  secundus  creditor  superveniens  dictum  captivum 
apud  subjudicem  interdixerit,  illi  similiter  jurabit,  quod  pacato 
primo  ipsum  postea  expediet  modo  praescripto. 

179.  De  debitis  casus  intruncatis.  (H.  44*  A. 
16.  20.  B.  20«.  3.  C.  8\  7  —  8.  D.  42«.  1:  K.   134«.  1.)  Judex 
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et  jarati  de  R  a  v  s c  i n  s  ^  scripserant  sie :  Andrea  de  M e  ne  s  *) 
coram  nobis  in  judicio  Petro^  et  Thoma,  quo«  in  qualnor 
narcis  grosaorum  pragens.  fidejussorie  sibi  ieneri  dicebat,  conqnae- 
rente  Petrus  respondit :  qaia  in  media  parte  dictae  pecuniae ;  pota  in 
Septem  fertonibos,  sibi  obligaretnr  titnlo  fidejnssionis  adjungens, 
qQod  sibi  patienter,  donec  suis  laboribos  ad  hoc  sofficeret,  eom 
indnciare  dignaretar:  non  solom  dictos  Septem  fertones,  immo 
totam  soWere  sibi  vellet  debitnm  sapradictnm.  Andreas  vero 
ad  dicta  verba  Petri  se  non  conyertens,  nee  ea  in  nos,  scilicel 
jndicem  et  joratos  protestans  in  Tbomam  pro  qnatuor  marcis 
iotegris,  in  quibus  sibi  ex  fidejussionis  promisso  teneretur,  egit* 
Qni  cum  negaret,  Petrus  petiit  pro  se  diffinitive  pronuntiari: 
cum  Andreas  Thomam  pro  tota  praescripta  pecraia  et  insuper 
prodimidium  marcarum  impetisset  et  conrenisset :  ntrsBipse  ab  ejus 
actione  non  esset  justitialiter  absolntus.  Quo  aodito  Tbomaa 
ecoDtra  petivit  pro  se  finaliter  dictari;  cum  Petras  de  toto 
praefato  debito  fassns  fuisset:  utnim  ipse  ei  Andrea e  teneretar 
qDaerimoniam  respondere. 

Petimus  itaqne:  ntrum  ambo  fidejussores'  ab  Andrea  sint 
absolut!,  vel  quid  juris  in  hoc  casu  fnerit  nobis  yestris  litteris 
declarari. 

Quibus  rescriptum  fuit,  quod  neuter  est-  absolutas; 
prioins  enim,  qui  fassus  est  de  Septem  fertonibus  adjiciens, 
quod  etiam  totam  peeuniam,  quam  cito  eam  suis  labori— 
bu8  obtinere  posset,  sibi  expedire  vellet  eandem  totam  pe* 
cnniam  actori  solvere  tenetur,  quamvis  ipse  de  eadem  protesta- 
tionem  non  fecerit;  fassione  enim  coram  judicio  actuata  sufißcil 
confessio  quamvis  ipsins  non  fiat  protestatio.  Et  insuper,  quia 
inanis  est  actio«  quam  inopia  debitoris  excludit,  si  videtur  An-^ 
dreae,  quod  Petrus  ad  solutionem  totius  debiti  non  sufficiat, 
nee  Sit  certus  Thomas;  non  obstante  confessione  Petri  tenetur 
pro  IV  marcis,  pro  quibus  eum  impetivit  suae  quaerimoniae  ne^ 
gaado  vel  afTirmando  juxta  suam  conscientiam  respondere. 

180.  De  debitis  decimarum»  (H.  44*.  A.  16.  21. 
B.20M.C.8MO.D.42»'.  1.K.134«».  1.)  Brodae  ungarica- 
1  i  s  civibus  sententiatum  est:  Quod  quamvis  locator  novae  villae 
vel  dominus  fundi  ejusdem  villae  honiinibus  de  novo  ad  villam 
eandem  se  locantibus  censum  imponere,  vel  ipsos  a  solutione 
'  censns  possit  eximere :    tarnen    a    decima,   ad    quam   obligantur  ^ 
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jure  divino,  eos  non  potest  absolvere  quoquam  modo.  Et  simi- 
liter  si  inter  partes  de  solutioae  decimae  lis  orta  fuerit,  illa  est 
per  spirituale  Judicium  decidenda.  Residuum  de  debitis  quaere 
inferius  de  dotalitiis,  de  interdictis  et  de  pignoribus. 

Capitulum  de  depositione  rerain* 

181.  De  deposito  et  rebus  ad  servandum  datis. 
(H.  45".  A.  17.  l.B.  20^  2.C.  8«».  11-I4.D.  42^  2.  K.  134\  3.) 
Depositarius  dicitur ,  cui  res  pro  custodia  committuntur  ex  fide. 
Unde  talibus  rebus  debet  adhibere  diligentiam  sicut  in  rebus 
suis  pi'opriis,  alias  earum  perditio  suae  negiigentiae  imputatur; 
quia  si  res  suas  ponit  in  archa  secura  et  res  depositas  dimittit 
in  domo  super  banco ,  si  tales  res  perdantur ,  depositarius  eas 
solvet.  Unde  si  rebus  depositarii  salvis  res  apud  eum  depo- 
sitae  non  apparent,  culpabilis  videtur,  quia  maxime  depositarius 
ex  praesumtione  judicatur:  bona  enim  Mes  abesse  praesumitur, 
si  rebus  ejus  salvis  res  depositas'  se  dicit  amisisse;  et  quando 
fides  praesumitur  abesse,  tunc  dolus  judicatur  adesse,  quia  iides 
et  dolus  contraria  sunt.  Considerandum  est  tarnen,  quod  in 
deposito  casus  fortuitus  non  imputatur  depositario  sicut  nee  in 
commodato,  nisi  pactum  interveniat  scilicet ,  quod  deponens 
nominatim  mercedem  depositario  solvat;  tunc  enim  casus  for- 
tuiti,  qui  in  pacto  sunt  excepti,  in  damnum  depositarii  vergunt. 
Contractus  enim  ex  conventione  legem  accipiunt.  Item  si  propter 
culpam  et  moram  depositarii  casus  fortuitus  acciderit,  ille  sibi 
imputatur  sicut  et  in  commodato. 

Unde  non  obstante  quod  apud  deponentem  res  periisset, 
si  ex  culpa  et  mora  depositarii  perit,  suae  negligentiae  impu- 
tatur; sufficit  enim  quod  res  non  potuit  perire. 

Item  res  non  deteriorata  deposita  debet  reddi,  alias  reddita 
non  videtur. 

Consistit  antem  depositum  in  rebus  mobilibus  tantum,  nisi 
forte  ubi  apud  sequestrum  deponitur. 

Cum  res  aliqüa  inter  plures  in  controversiam  deducitur, 
et  talis  depositio  non  potest  fieri  nisi  a  pluribus ,  tarnen  rei 
depositae  sicut  commodatae  proprietatem  tenemus  et  etiam  pos- 
sessionem  et  potest  depositum  quandocumque  placet  deponenti 
revocari.  Et  si  depositarius  non  restituit,  condemnabitur  et 
infamis  elTicitur;  judicatur  enim  circa  depositum  dolose  versatus 
esse:  secus  autem  est  in  commodatOi^  quod  non  restituitur  nisi 
post  usum    completum.     Item   si   pUires    deposuerant    ad  unum 
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depositarium  et  dnum  depositum  penlitur^  illtrd  per  altenos  de- 
positum  Don  compensatur,  quia  cuilibet  deponenti  suum  depo- 
sitam  est  reddendnm.  Item  in  hoc  privilegiata  est  actio  depo* 
siti,  quod  etiam  praedoni  restitai  debet  depositum.  Tarnen  ai 
dominus  rei  depositae  com  füre  petat  depositum,  tunc  domino 
debet  restitai  de  aequitate,  unde  depositio  semper  est  bonae 
fidei  contractus.  Nota  quinque  casus,  in  quibus  deposi- 
tarius  non  tenetur  de  casu  fortuito.  Primus,  si  pactum  in- 
terveniat.  Secundus,  si  mora  praecedat  casum.  Tertius,  si 
culpa.  Quart  US,  si  dolus.  Quintus,  si  gratia  tantum  accipientis 
sit  depositum. 

182.  De  deposiko  rernm  in  cista  vel  alibi  clau- 
sarum.  (H.45^  A.  17.2.B.  21  M.  D.  43M.  K.  136M.)  Ac- 
cidit  hie  in  Brunna,  quod  Paulus  fraudem  uxoris  saae  per- 
timescens  in  cameram  concivis  sui  Nicolai  cistam  clansam  cui 
vidente  Nicoiao  cum  clenodiis  etiam  X  marcas  grossornm  pra* 
geosium  in  pixide  special!  clave  serata  imposuit,  locans  cistam 
eandem  ipsi  Nicoiao  sub  fide  depositi  commendavil.  Cum  autem 
Paolns^  frequenter  nunc  Nicoiao,  nunc  uxore  vero  sua  videntibus 
diclam  cameram  intraret  et  cum  clavibus,  quas  per  se  servaret, 
cistam  et  pixidem  reserans  exciperet  et  imponeret,  quae  vole- 
bat:  contingit  vice  quadam,  quod  more  consueto  cum  uxore 
Nicolai  et  quodam  juvene  cameram  per  eandem  sibi  uxorem 
apertam  intrans  et  eis  praesentibus  cistam  suam  reverans  in 
pixide,  quam  similiter  manu  propria  cum  clave,  cujus  per  se 
cnstos  fnit^  aperiens  X  marcas  praescriptas  non  invenit.  Vocavit 
ergo  judicem  et  juratos,  qui  cameram  intrantes  cistam,  pixidem 
et  earum  seras  diligenter  intuentes,  nnllum  in  eis  rupturam  vel 
factam  violentiara  invenerunt,  licet  etiam  diligenter'  per  angu- 
los  dictae  camerae  in  eorum  praesentia  quaesitnm  fuisset:  nulla 
tarnen  pecunia  est  inventa. 

Paulus  itaque  coram  judicio  egit  in  Nicolaum  eo  modo 
sicul  superius  continetur.  Nieolaus  vero  negationem  praeten- 
dens,  petivit  pro  se  finaliter  Aictari;  cum  nomen  suum  bonum 
nallias  infamiae  macula  confutasset:  utrum  ipse  tamquam  alter 
probus  homo  res,  corpus  et  honorem  suum  non  posset  melius 
defendere,  quam  per  Paulum  vinci,  ob  hoc  praecipue,  quod 
Paulus  claves  tam  cistae  quam  pixidis  suae  per  se  semper  ha- 
buerit,  manu  propria  reseraverit  et  seraverit,  nee  umquam  claves 
eosdem  sibi  vel  uxori  suae  in  Signum  et  testimonium  depositi 
commiseritad  servandum.  Snperquo  sententiatum  fuit  pro 
Nicoiao  propter  hoc  maxime,  quod  non  obstante  clausae  cistae 
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deposito  Paulus  per  se  tarn  cistam  quam  pixidem  in  propria 
quodammodo  potestate  tenuit  et  dausura.  Econverso  etiam, 
quamvis  cista  siguata  deposita  sit,  et  ignoret  ille  qui  depositum 
suscepit,  res  ibi  esse,  tarnen  adhuc  et  cista  et  singulae  res 
peti  possunt  actione  depositi.  Voluutarie  enim  talis  deposita- 
rius  res,  quas  ignoravit,  apud  se  deponi  permisit,  sed  tarnen 
necessarie  est,  quod  actor  probet ,  quod  in  cista  fuerint  res, 
quas  repetit.  Et  similiter  intelligatur  de  sacco  ligato  et  de 
marsupio  sigillato  deposito. 

183.  De  deposito   perdito  etc.  (H.  46".  A.  17.    3. 

B.  21«.  2.  C.  8^  15.  D.  43^  1.  K.  136«.  1.)  Cum  miles  qnidam 
de  S  G  h  w  a d  i c  z  ^)  ageret  in  J  o  a n  n  e m  A  n  s  el  m  i  pro  depo- 
sito X.  marcarum  et  ipse  responderet,  quod  dictae  marcae 
cum  sua  propria  pecunia  de  cista  cUusa  efifracta  essent  sibi 
per  servum  et  ancillam  suam  receptae  et  deportatae,  sicut  ju- 
ratis  statim  nt  ipsum  factum  cognoscant  et  cistam  fractana  et 
locum  ubi  tarn  militis,  quam  sua  jacuisset  pecunia  ad  oculnm 
ostendisset:  sententia turn^  fu'it  pro  Joanne,  quod  sine 
ejus  malo  dolo  hoc  accidisset  suo  deberet  comprebenderc  iura- 
mento,  unde  si  quis  sine  malo  dolo  rem  apud  se  depositam  amise- 
rit,  depositi  non  tenetur^  tarnen  si  ad  eum  iterum  res  amissa 
pervenerit,  tunc  tenebitur  depositi:  et  non  debet  depositarius 
cavere  fidejubendo  pro  re  deposita,  quia  (cum)  tamen  ex  de- 
posito lucrum  non  habeat,  onus  sentire  non  debet. 

184.  Casus  de  deposito.  (H.  46« .  A.  17.  4.  B.21«.  2. 

C.  8^  16— 18.  D.  43^  2.  K.  136«.  2.)  Si  sacculum  vel  argen- 
tum  signatum  deposuero  et  ille,  penes  quem  depositum  fuerit, 
me  invito  tractaverit  mercatus  fuerit  et  perdiderit,  et  depositi 
et  furti  actio  mihi  in  eum  competit.  Item  si  pecunia  vel  res,  de 
qua  inter  partes  est  contentio,  apud  sequestrum  deposita  sit, 
vel  ut  in  hoc  loco  vel  in  illo  eam  reddat  in  ejus  est  arbitrio 
quo  loco  exhibeat:  sed,  si  nihil  actum  est  de  loco;  tunc  ipsam 
exhibebit  coram  judice  et  juratis.  Item  quae  depositis  rebus 
accednnt,  non  sunt  deposita;  sicut  si  homo  vestitus  deponatur, 
vestis  non  est  deposita ;  nee,  si  equus  cum  capistro,  nam  solus 
equus  depositus  est:  secus  autem  est,  cum  dicitur:  Depono 
equum  cum  capistro  vel  equum  capistratum.  Si  conveniat  ut  in 
deposito  culpa  praestetur,  rata  est  conventio:  illud  autem  non 
est  probandum,    dolum   non    esse   praestandum    si  convenerit; 
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mm  haec  conventio  contra  bonam  fidem,  contraque  bonos  mores 
et  ideo  non  sequenda  est.  Si  vestimenta  servanda  balneatori 
data  perdantur,  siquidem  nullam  mercedem  servandorum  vesti- 
mentoroffl  accepil :  tenetar  ex  deposito  et  etiam  dolum  prae- 
stabit,  si  intromisit  se  ad  servandum;  si  autem  accepit  merce- 
dem :  tunc  tenetur  ex  condncto.  Secus  autem  est,  si  in  stuba 
balneali  vestes  amittantur,  ibi  enim  vestium  custodiam  balneator 
habere  non  consuevit.  Si  in  Praga  depositum  fuerit  ut  in  Vienna 
reddator;  id  actum  est,  nt  non  ejus  impensa  hoc  fiat,  apud 
quem  depositum  sit,  sed  ejus^  qui  deposuit. 

Depositum  eo  loco  restitui  debet,  in  quo  sine  dolo  ejus 
est,  apud  quem  depositum  est:  nbi  vero  depositum  est,  nihil 
interest.  Eadem  dicenda  sunt  communiter  et  in  omnibus  bonae 
fidei  jndiciis.  Si  depositor  decesserit  et  duo  existant,  qui  inter 
se  cootendant  unus  quisque  solum  se  heredem  dicens:  res  ei 
tradatur,  qui  paratus  est  ad  versus  alterum  reum  defendere  de- 
pDsitarium,  ita  quod  sibi  fiat  cautio  defendendo ;  et  hoc  non  est 
supervacuum,  nam  si  sine  cautione  praestaret  rem,  cum  jam 
sit  ab  «Itero  mota  controversia ,  dolo  videretur  facere;  vel 
res  deponi  debet  in  aede  aliqua  donec  de  hereditate  judicetur. 

Capltulum  de  dotalltlo. 

185.  De  dotalitio  quando  cessat.  (H.  46^. 
A.  18.  2.B.  21M.  C.  8M9.D44M.  K.  136"».  2.)Jürati  de 
Thuschnawicz  ^)  quaesierunt,  utrum  mulieri  pueros  habenti, 
cum  marito  suo  debeat  dotalitium  in  contractu  matrimonii  sibi 
promissom,  super  bonis  et  hereditatibus  aliquibus  secundumju- 
stitiam  specialiter  deputari,  ita,  quod  maritus,  nisi  ipsa  con- 
sentiente  de  bonis  eisdem  non  possit  disponere,  quidquid  suae 
placneril  volnntati.  Qui  diffinitive  sunt  instructi:  quod, 
postquam  mulier  in  matrimonio  legitimo  ex  semine  viri  genue- 
rit  pueros,  qui  heredes  vocantur:  tunc  mortuum  est  dotalitium 
et  maritus  tamquam  dominus  de  bonis  universis  mobilibus  et 
immobilibns,  licet  uxor  et  heredes  reclamant,  facere  poteritjuxta 
suae  libitum  volnntatis. 

1B6.  Dotalitium  non  cessat,  si  mulrer  parit 
pnerum  mortuum.  (H.  46*».  A.  18.  3.  B.  21'».  2,  C.  8"».  20. 
D.  44».2.  K.  136*».  3.)  Quidam  in  Crumplaw  >)  uxorem  du- 
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cens,  nomine  dotis  ei  promisit  X  marcas  üdejussoria  cautione 
interposita.  Anno  vero  transacto  cum  vir  moreretur  et  uxor 
puerum  mortuum  peperisset:  quaestioneoi  fidejnssoribus  movit 
de  dote  promissa,  quaerens,  utrum  ipsam  non  deberet  jastitialiter 
obtinere;  fidejassores  autem  allegabant  in  contrarium,  cam  ipsa 
protestatione  de  dote  ^solvenda  non  facta  per  annum  tacuerit  el 
iieredem  de  semine  viri  conceperit  et  g^enuerit,  utrum  dos  non 
sit  extincta.  Super  quo  diffinitum  fuit  pro  muliere: 
cum  homo  dicatur  de  vivo  et  mortuo  equivoce,  quod  puer  mor- 
iuus  non  est  homo.  Unde,  si  mulier  parit  puerum  vivum,  dato 
etiam ,  quod  quantocumque ,  brevi  tempore  vivat  post  partum, 
tunc  cessat  dotalitium.  Et  hie  intellig^e,  quod  non  est  neces- 
sarinm  de  dote  solvenda  protestationem,  quae  vulgariter  ^Vr- 
chund^  dicitur  interponere,  cum  semper  dos  vivat ,  quamdiu 
heredes  vivi  non  sunt  nati:  de  solutione  autem  dotis  facta, 
ut  tollantur  Utes  futurae,    protestationem   facere  est  consultum. 

187.  Mulier  quandoque  dotalitio  ^privari  non 
potest,  quandoque  potest.    (H.  47*.  A.  18.  4.  B.  21^.  3. 

C.  8\  22-23.  D.  44^  1.  K.  137«.  1.)  Licet  vir  de  bonis,  quorum 
est  dominus,  ordinäre  valeat,  sicut  placet;  tamen  si  uxori  do- 
talitium promisit,  cum  testamentum  facit ,  si  pueros  ex  ea  non 
generavit,  ipsam  tali  dotalitio  privare  non  potest.  Uxor  autem, 
si  fidem  matrimonii  adulterando  violavit,  vel  si  in  mortem  ma- 
riti  cum  effectu  machinata  est,  vel  aliud  scelus  adeo  grave  com- 
misit,'  ipsa  se  ipsam  dotalitio  secundum  justitiam  spoliavit  Sic 
sententiatum  est  in  Brodam  hungaricalem  ^). 

188.  Per  divortium  mulier  quandoque  dotali- 
tio non  privatur.    (H.  47,  A.  18.  5.  B.  22».  1.  C.  8\  24. 

D.  44''.  4.  K.  137".  2.)  Si  maritus  et  uxor  legitime  convicti 
postea  per  aliquot  annos  canonice  ab  invicem  separentar,  ita 
tamen,  qi^od,  quamdiu  simul  vixerint  ignorarunt,  illegitime  se 
simul  habitasse,  et  tali  separatione  uxor  dotalitio,  quod  maritus 
in  contractu  matrimonii  sibi  promisit,  non  est  privanda;  imma 
sibi  dari  debet  judicio  suffragante,  contradictione  mariti  vel 
heredum  qualibet  non  obstante.  (Sic  sententiatum  est  in 
Chremsir  ^). 

189.  Quando  dotalitium  sit  solvendum.  (H.  47*. 
A.18.6.B.22«.  l.C.8^  24.D.44^3.K.  137». 3.)  Senten- 
tiatum estin  Redisch:  Cum  dotalitium  aequipolleat  praetio  cor- 
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pore  deservito :  eodem  die,  quo  matrimonium  carnali  copula  fuerit 
consumatum,  est  juxta  formam  promissi  plenarie  persoJvendom  ')• 

190.  Dotalitinmin  rebosmobilibus  fieripotest. 
(H.  47«.  A.  18.  7.  B.  22«.  2.  C.  9*.  1.  D.  44«.  U  K.  137«.  4.) 
Non  oportet,  sicut  aliqua  jura  volanl  municipalia,  quod  dota- 
litiam  taiitum  oatendatar  in  terra,  höc  est,  in  hereditatibus  affi- 
xis  terrae;  immo  si  promissum  est  simpliciter  in  prompta  pe- 
cunia,  vel  bonis  aliis  mobilibas,  ostendi  potest. 

191.  De  dotalifio  uxor  est  prius  certificanda, 
quam  maritus.  (H.  47^  A.  18.8.B.  22«.  2.C.  9*.  2.D.45M. 
K.  137*.  5.)  'Civibus  de  Thuschnawic  sententiatum  est:  Si 
muHer  yiro  promiserit  X  et  vir  econtra  mulieri  XX  marcas; 
mulier  ad  reqoisitionem  viri  non  est  cogenda,  quod  suum  pro- 
missam impleat,  nisi  prius,  si  petit  de  promisso  viri,  fuerit  se- 
curata. 

192.  In  dotalitio  bona  mariti  prius  sunt  ven- 
denda,  quam  uxoris.  (H.  47.  A.  18.  9.  B.  22*.  23.  C. 
9V  3.  D.  45«.  2.  K.  137«.  6.)  Sententiatum  est  in  Pra- 
czaw:  Si  vir  et  mulier  in  contractu  matrimonii  res  immobi- 
les vel  absolute  vel  sub  conditione  dotis  ad  invicem  compor- 
tent:  vir  urgente  necessitate  prius  bona  propria,  quam  uxoris 
bona  in  denarios  debet  convertere  pleno  jure.  Sexui  enim  mu- 
lieWi  circa  hujusmodi  tamqnam  fragil!  ori  potius  est  providen- 
dam;  bonorum  etiam  acquisitio  viro  est  facilior,  quam  mulieri^ 
et  iasuper  victum  hostiatim  mendicando  quaerere  mulieri  vere- 
coadius  est  et  gravius,  quam  sit  viro. 

193.  Propter  dotalitium  uxor  non  est  do- 
mina  rerum.  (H.  47^  A  .18.  10.  B.  22*.  4.  C.  10«.  4.  D. 
45*.  3.  K.  137\  1.)  Ad  interrogationem  civium  in  Chremsir 
sententiatum  est:  quod  soluto  conjugum  utriusque  dotali- 
tio, mulieris  amici  virum  de  jure  non  possunt  artare,  qood 
caveat,  ne  dotalitium  deficiat  et  minuatur.  Est  enim  vir  tarn 
mulieris  quam  dotalitii  dominus  et  rector,  potens  cum  ipso 
emendo,  vendendo  acmodis  aliis,  quibn^  casus  fortuiti  sunt  ad- 
mixti ,  sibi  et  uxori  vitae  necessaria  conquirere ,  sicut  placet ; 
tarnen  si  manifeste  bonorum  dilapidator  et  inutilis  est  consum- 
tor,  tanc  ad  petitionem  mulieris  vel  amicorum  ejus  jurati^ 
quorum  interest,  inutilia  corrigere,  possunt  talem  defectum  inter- 
cipere,  et  virum  super  eo  corripere,    sicut  videlur  expedire. 
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194.  Dolalilio  quandoque  de  jure  »liquid  de* 
ficit.  (H.  47^  A.  18.  11.  B.  22*.  4.  C.  10*.  5.  D.  45»»  1.  K. 
137^.2.)  Sententiatum  est  in  consilio  civitatis:  quanto  minus 
uxor  de  sua  dote  m«rito  dederit^  tanto  minus  post  mortem 
mariti  de  dote  sibi  promissa  percipiet  ipso  jure. 

195.  Si  pro  dotalitio  hereditas  fueril  obl^i- 
gala.  (H.  47^  A.  18.  12.  B.  22V  4.  C.  10*.  6.  D.  45>»  •  2,  K. 
137'».  3.)  A  juratis  de  H u  1  e  i  n  ')  senlenliatum  est:  Si  unus  con- 
jugura  pro  dotatitio,  in  bonis  mobilibus  promisso,  alteri  here- 
ditatem  obligare  voiuerit ;  non  oportet,  quod  illam  sicut  in  de- 
bitis  communibus  fieri  consuevit,  per  annum  et  diem  servet: 
immo  primo  die  obUgationis,  instante  necessitate,  potest  ea  ven«- 
ditioni  exponere,  vel  in  denarios  convertere  modis  aliis  qnibus* 
oimque. 

196.  Dotalitium  hereditarium  uxori  tradilum 
potest  ex  necessitate  per  maritum  ad  tempus  ex- 
poni.  (H.  48*/ A.  18.  12.  C.  10«.  8.  D.  45^3.  K.  137^  4.) 
Sententiatum  est  juratis  in  Redisch:  Si  maritus  uxori  legi- 
time agrum  vel  aliam  hereditatem  coram  judice  et  juratis  no- 
mine dotalilii  libere  dat  et  assignat,  et  tandem  ex  infortunio, 
non  ludo  taxillorum«  non  crapula,  non  negligentia,  videlicel 
quod  laboribus  non  intendat,  sed  otiosam  vitam  ducat,  non 
bonorum  dissipatione  nee  alio  quovis  inhonesto  modo  ad  tantam 
deveniat  inopiam,  quod  se  et  uxorem  de  mendicitate  non  valeat 
supportare:  ticitum  est,  sibi  dotalitium  ipsum  nxoris  reclamn- 
tione  non  obstante,  ad  tempus  pro  pecunia  exponere,  com 
qua  laborando  victus  sibi  et  uxori  necessitatem  obtineat  et 
amictus. 

197.  Dotalitium  hereditarium  uxori  traditam 
postea,  nisi  consentiat,  creditoribus  obligari 
nonpptest.  (H.  48V  A.  18.  14.  B.  22«.  5.  D.  46".  1.  K.  138V 
l.)MatussiusdeTisschnowicz,  civis  Brunnensis,  evm 
distortam  et  inordinatam  aliquänto  tempore  ludis  taxiUoruBi, 
commessationibus  et  ebrietatibus  die  noctuque  insistens  vitam 
dnxisset:  ad  conscientiam  reversus,  non  coactus  coram  judicio 
resignavit  libere  uxori  suae  domum  suam  per  ipsam  ratione  do- 
talitii  hereditarie  possidendam.  Et  qnia  ante  resignationem 
talem  pueros  cum  eadem  uxore  habuit,  et  post  resignationem 
apud  diversos  creditores  debita  muUiplicia  contraxit:  creditores 
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tpsl  pro  se  scnlentiari  pelivernnt,  cum  Natussins  cam  uxore 
de  bonis  eorum,  qnae  ipsis  mutuaverint  de  victu  et  «micla,  sibi 
provideriot,  ipseque,  Matussius  praedictos  domui  tarnquam 
hospes  et  dominus  in  solvendis  collectis  et  sufTerendis  oneri- 
bus  civitatis  praefaerit:  ntrum  de  venditione  domus,  non  ob- 
stante  resignatione,  non  debeant  de  suis  debitis  expediri.  Uxor 
vero  Matussii  petivit  simpliciter  se  circa  jus  dotalitii  conser- 
vari.  Saper  quo  senlentiatum  fuit,  quod  uxor  Matussii 
domum  sibi  pro  dotalitio  resignatam,  quamvis  pueros  cum  Ma- 
tnssio  babueril,  quamvis  etiam  debita  ,  quibus  vir  praefatus 
iiB|)ulsabatur,  cum  jpso  expenderit,  hereditarie  debeat  possidere, 
oec  Matussii  seu  mariti  praefati,  nee  heredum  suorum  ante 
vel  post  resignationem  habitorum  coniradictio  ipsam  in  dictae 
domas  possessione,  nisi  ei  voluntarie  rennnciaverit ,  aliqualiter 
poterit  secnndum  justitiam  impedire:  Matussius  enim  juri, 
quod  super  domum,  quantum  ad  dominium  habuit,  per  resigna- 
tioDem  cessit. 

1^8.  Quod  dotalitium  quandoque  super  here- 
ditate  absolute  datur,  et  quandoque  in  futurum 
promittitur  et  secundum  hoc  quandoque  praece- 
dit  debita,  et  quandoque  sequitur.  (H.  48^.  A.  18. 
15.B.22\  1.  C.  9«.9-10.  D,  46-.  2.  K.  138«.  2,)Sent€ntia- 
tumestin  Gostel:  Si  uxori  per  maritum  vice  dotis  hereditas  no- 
minata  coram  judieio  publice  tradila  fuerit;  et  assignata  illa 
per  ereditores,  sibi  postea  non  poterit  decertari.  Si  autem 
vir  in  genere  uxori  sab  bis  verbis  dotem  promittat:  Post  mortem 
meam  de  bonis,  quae  relinquero  tantam  summam  habebis  et 
insaper  tempore  vitae  rationabiliter  bonis  negotiationibus  et  acti- 
bos  insistendo  debita  contrahat;  multum  esset  absurdum,  si 
dos  hujfismodi  solutionem  talium  deberet  excludere  debitorum. 
Est  eniffl  generale  in  jure,  quod  creditor  est  heres  principa- 
lis;  consonat  etiam  aequitati,  quod  uxor  et  heredes  succeden- 
tes  mortuis  debita  solvant  eorundem. 

199.  Dotalitium  quandoque  transit  ad  succes- 
sores.  (H.A.18.  16.B.22^2.C.9M1.D.  46M.K.  138M.) 
lo  Gurde  ^)  vir  sexagenarins ,  postquam  de  tribus  uxoribus 
pueros  generasset,  et  ipsos  data  unicuique  juxta  suam  facul«- 
tatem  dole  matrimonio  tradidisset :  ad  quartas  transiens  nup- 
tias,   pueilam,    cui   nominatim   promisit  dotalitium,    in   uxorem 
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duxit,  qham  tandem  sine  prole  relinqnens  teslameiito  non  facto 
subilo  exspiravit;  uxor  vero  postea  transactis  aliquot  hebdo- 
madis  bona  per  maritum  dimissa  regens,  similiter  intestata  de- 
•cessit.  Quaeritur  ergo  primo:  utrum  bonir  talia  ad  fratres  ute- 
rinos  ejusdem  uxoris,  quos  reliquit,  vel  ad  pneros,  qaos  ma- 
ritus  ex  primis  tribus  uxoribus  generavit^  hereditarie  debeant  per- 
tinere;  et  secundo:  quo  jure  uxor  ipsa  tempore  suae  viduitatis 
bona  possederit  supra  dicta.  Super  quibus  diffinitnm  fuit  ad 
primum :  quod  bona  hujusmodi  ad  pueros  mariti  sunt  heredita- 
rie devoluta;  fralribus  tarnen  uxoris  debent  ipsi  puen  de  bonis 
talibus  dotalitium,  per  patrem  eorum  sibi  promissum,  integra- 
liter  expedire. 

Ad  secundum  autem  dictum  fuit,  quod  uxor  illis  septima- 
nis,  quibus  in  vidm'tate  vixit^  non  tamqnam  vera  domina,  sed 
potius  tamquam  tutrix  bona  tenuit  per  maritujn  dimissa. 

Utrum  autem  per  dotalitium  impediatur  hereditaria  suc- 
cessio  testamentaliter  procedens,  quaere  inferius  sub  titulis  de 
hereditatibus. 

200.  Dotalitium  quandoque  per  uxorem  dari 
vel  legari  potest  aliis.  (H.  48«.  A."  18.  17.  B.  22*.  3. 
C.  10M2.  D.  46\2.  K.  138^2.)  Vidua  quaedam  in  Chrem- 
sir  puellae,  quam  filio  suo  dedit  uxorem,  domum,  quam  inha- 
bitaverat,  tradidit  vice  dotis;  morluis  itaque  vidua  cum  filio, 
uxor  cum  diem  concludere  deberet  extremum,  domum  sibi  do- 
tatam  patri  suo  libere  dedit;  quam  quidem  domum  cum  impe- 
tant  tres  nepotes  viduae  praescriptae :  quaeritur,  quid  sit  juris 
in  hoc  casu.  Super  quo  responsum  est:  Quod  domus, 
postquam  puellae  data  fuit  in  dotalitium,  ejus  fuit,  et  de  ipsa 
marito  mortuo  disponere  potuit,  ut  volebat. 

201.  Quando  dotalitium  et  quando  portionem 
hereditariam  mulier  percipiat.  (H.  49*.  A.  18.  18. 
B.  23M.  C.  9M3.  D.  46*'.3.K.  138»».  3.)  Vir  quidam  in 
Budespicz  res  habens  et  heredes ,  viduam  heredibus  caren- 
tem,  agrum  ad  XX  marcas  taxatum  nomine  dotis  sibi  promit- 
tens,  duxit  in  uxorem;  eo  itaque  mortuo  intestalo  mulier  petit 
tertiam  partem  bonorum  per  ipsum  relictorum.  Frivigni  autem 
sui  qiiaerunt,  cum  pater  eorum  ex  noverca  ipsorum  pueros  nOD 
genuerit :  utrum  in  sola  dote  sibi  promissa  non  debeat  conten- 
tari.  Item  jurati  de  Budespicz  petiverunt  informari,  utrum  dos 
mariti  major  esse  debeat,  quam  uxoris  vel  econverso^  Super 
quorum  primo  responsum  fuit,'  quod  allegatio  privignorum  r»^ 
tionabilis  et  justa  est:    unde  mulier   in    dotalitio  «ibi  propiisso« 
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qnod  in  generatione  filiorum  oon  est  extinctum,  debet  esse 
contenta.  Ad  secuudum  vero  dicUim  fuit^  quod  promissio  do- 
talitii  est  arbitraria,  secundum  voluntatem  promittentis  possibi- 
Ilter  ttiinui  vel  augeri:  consoevit  tarnen  frequenter  maritus  in 
parte  tertia  plus  uxori  pro  dote  promittere,  quam  econtra  solet ; 
et  secundum  istam  consuetudinem ,  quasi  conimuniter  approba- 
tarn,  quando  dos  unius  conjugum  nominatim  est  expressa,  debet 
dos  alterius,  si  est  dubia,  moderari. 

202.  De  dotalitio,  quod  potest  obtineri  per 
muiierem  ipso  jure,  (H.  49*».  A.  18.  19.  B.  23".  2.  C.  9V  4. 
D.  47'.  l.K.  139".  1.)  Cives  de  Chrisans  scripserunt  sie: 
Quaedam  puella  maritum  duxit  legitimum,  qui  duas  marcas  gros» 
sonim  nomine  dotalitii  sibi  promisit,  pro  quibus  marcis  sibi 
dandis  alii  duo  de  nostris  concivibus  fidejusserunt ,  quos  dicta 
puella  coram  judicio  pro  eis  impelivit,  obligans  se  ad  proban- 
dutn  tarn  iidejussionem,  quam  promissionem  per  testes  idoneos^ 
qiii  nuptiales  bomiues  dicuntur ,  hoc  est  vulgariter  dicendo 
^Rinklewt  ^)  oder  Heurathlewt."  Pars  vero  adversa 
de  fidejussione  negans  obligat  se  ad  suam  negativam  verifi« 
candum  et  similiter  per  testes  nuptiales  ostendendum,  quod  ipsi 
pueilae  nihil  promiserit,  nee  pro  aliquo  dotalitio  fidejusserit,  ad 
eaodem  petens,  tarnen  hoc  pro  se  sententiari:  utrum  res  suas 
per  testes  non  debeat  melius  defendere,  quam  sibi  possint  per 
aliqnem  decertari.  Petimus  ergo  informari,  cujus  partis  testes 
sunt  potius  audiendi.  Quibus  responsum  fuit  sie:  quod 
testes  pueilae  de  sua  parte  ad  tractatum  matrimonium  electi  et 
Yocati  potius  sunt  audiendi,  quam  testes  fidejussorum,  per  quos 
paellae  quaerimoniam  evadere  vellent. 

Cum  enim  puella  agat  de  dotalitio,  quod  respondet  praetio 
800  corpore  deservito  pinguius  jus  sibi  competit  ad  fidejussores, 
quos  impetit  per  testes  convincendum ,  quam  eis  competat  ad 
se  defendendum. 

203.  De  dotalitio,  quod  potest  obtineri  per 
virum.  (H.  49.  A.  18,  20.  C.  9«.  15.  D.  47 «.2.  K.  139«.  2.) 
Cives  de  Chremsir  scripserunt  sie:  Quidam'  noster  coucivis 
dives  existens  quandam  muiierem  pauperem  de  .villa  duxit  in 
Dxorem,  ex  qua  duos  pueros  generavit;  tandem  marito  mortuo 
mulicr  eadem  de  villa  quemdam  alium  virum  duxit,  qui  dictos 
pueros»  datis  eis  pro  parte  sua  quibusdam  agris,  a  se  alienavit, 
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domum  autem,  qaae  patris  puerorum  praemortui  mariti  uxoris 
suae  fuerat,  vendens,  unacum  uxore  a  civitate  nostra  in  Tillam, 
unde  venerat,  ad  faciendum  ibidem  residentiam  se  recepit.  Modo 
pueri  ipsi ,  qaia  mater  eorum  migravit  a  saecalo  impetenles 
domum  per  vitricum  eorum  venditam,  coram  nobis  'in  judicio 
snam  proposuernnt  quaerinioniam  sub  bis  verbis:  Domine  judex, 
conquaerimns  de  vitrico  nostro,  quod  ipse  domum  ex  labore 
patris  nostri  comparatam,  et  ad  nos  jure  hereditario  pertinentem, 
nee  sibi  per  nos  coram  judicio  resignatam,  sine  nostro  scitu 
et'  voluntate  ad  manus  yendidit  alienas,  et  petimus  nobis  jn- 
stitialiter  dictari:  cum  in  aetate  juvenili  fuerimus  et  ad  recla- 
mandnm  dictae  domus  venditionem  annos  discretionis  non  ha- 
buerimus,  sicut  nee  adhuc  habemus,  cum  unus  nostrum  sit  in 
anno  IX",*^  et  alter  in  VF,,  et  mater  nostra  jam  mortua  in 
domum  eandem  de  villa,  cum  panper  esset  per  patrem  nostrum 
in  uxorem  recepta  fuerit  et  ducta  ,  quae  si  adhuc  vixisset  ta- 
cuissemus,  nee  domus  venditionem  reclamassemus  sperantes, 
quod  fide  maternali  nos  respexisset :  utrum  dicta  venditio  non 
debeat  retrocedere,  et  ipsa  domus  ad  nos  sicut  ad  veros  he- 
redes  redire.  Ad  quam  quaerimoniam  vitricus  sie  respondit: 
Domine  judex,  fateor  me  dictam  domum  vendidisse,  quia  ipsa 
mihi  per  uxorem  meam,  jam  mortuam,  cui  XY  marcas  dotavi, 
nomine  dotalitii  fnit  assignata  et  dotata,  quod  probare  volo  per 
lot  scabinos  et  juratos,  quot  ad  jus  meum  habere  debeo,  et 
peto  pro  me  sententiari:  utrum  ad  talem  probationem  non  de- 
beam  admitti,  cum  sine  impedimento  facta  venditione  de  civi- 
tate Chremsir  ad  viilam  exiverim,  nee  per  dictos  privignos 
nieos  aliqua  fuerit  quaestio  mihi  mota.  Super  quo  casu  sie 
«ententiatum  fuit :  Si  vitricus  puerorum  demonstrabit  per  juratos 
jsicut  se  probaturum  obligavit ,  quod  domus  per  uxorem  est 
flibi  pro  dotalitio  data,  ipse  ntetur. 

204.  Dotis  solutio  est  tarnen  uxori  facienda. 
(H  50«.  A.  18.  21.  B.  23».  3.  C.  9M6.  D.  47^  1.  K.  139M.)  In 
Chremsir  Petrus  filio  suo  Heinrico  ^)  puellam.  Mar  ga- 
ret harn  nomine,  filiam  alterius  civis  ibidem,,  petivit  in  conju- 
gium  copulari,  nomine  dotis  eidem  macellum  promittens.  Modo 
defunctis  Petro  et  Heinrico  Margaretha  nurus  agit  in 
socrum  suam  viduam  pro  macello  sibi  ratione  dotalitii  pro- 
misso,  obliganjs  se  ad  verificandum  promissum  dqtale  per  testes 
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idoneos,  qaosdam  juratos  et  quosdam  communes  homines,  qui 
iflterfaerant  contractui  nuptiali.  Socrus  autem  promissum  non 
ne^ans  dicit:  Quia  Petrus  vir  ejus  ante  annos  aliquot  patri 
Margarethae  pro  macello  dotali  pecaniam,  in  qua  conten- 
tabatur,  nnmeravit  et  solvit,  quod  similiter  per  testes  tarn  ju- 
ralos ,  quam  non  juratos  nititur  declarare*  Quaeritur  etgOj 
cujus  partis  testes  sint  aliis  praeferendi.  Super  quo  diffi- 
nitnm  est:  quod  testes,  quos  vult  socrus  statuere  de  dote 
solata^  sunt  audiendi,  et  districte  sub  virtute  juramenti  prae- 
staodi ,  corporaliter  interrogandi :  si  Hargaretha  praesens 
iuerit,  cum  pater  ejus  numeratam  pecuniam  pro  macello  sibi 
in  dotem  promisso  suscepit,  et  si  voluntarium  ejus  ad  hoc  con- 
sensum  nee  prece,  minis  nee  metu  inducta  praebuit,  et  si  sie 
testabnntur:  hoc  faciet  pro  socru^  quod  nurus  quaerimoniam  de- 
clinabit.  Et  hie  collige,  quod  solutio  dotis  est  tantum  uxori 
facienda  et  quod  ipsa  sola  a  dotalitio  et  ejus  promisso  maritum 
liberum  reddere  potest  et  solutum. 

205.  Ad  dotem  solvendam  etiam  heredes  obli- 
gantur.  (H.  50»».  A.  18.  22.  B.  23^  1.  C.  9«.  17.  D.  48".  1.  K. 
140'.  1.)  Sententiatum  est  ad  loca  diversa.  Ex  quo  per 
matrimonium  filia  emancipatur  et  transit  a  patria  potestate:  si 
paler  nomine  filiae  dotem  promiserit  et  ipsam  ante  nuptias 
emancipaverit :  non  toUitur  promissio,  si  pater  moriatur,  quia 
Dihilominus  heredes  ejus  ex  promissione  obligati  permanebunt. 

206.  Dotis  promissio  bonam  fidem  habere 
debet.  (H.  50».A.  18.  23.  B.  23M.  C.  9».  18.  D.48«.2. 
K.  140*.  2.)  Dotis  promissio,  si  metu  vel  vi  extorta  fuerit, 
inatilis  est:  cum  dos  ex  libera  proQcisci  debeat  voluntate.  Sic 
sententiatum  est  in  K  u  1  y  n  ^)  cum  Petrus^)  cognatam  suam  cui- 
dam  rustico  diviti  tradidisset  et  eum  postea  ad  promittendum 
dotalitium  compulisset. 

207.  Dos  non  potest  in  fraudem  creditorum 
promitti.  (H.  50KA.  18.24.  B.  23M.a  9M9.  D.  48%  3. 
K.'140". 3.)Sententiatum  es*tinBudespicz:Si  pater  debi- 
tis  involutus  ad  fraudandum  creditores  filiae  dotem  promtttit, 
promissio  vigorem  non  habet.  Licet  etiam  ante  matrimonium 
et  post  nuptiis  jam  completis,  dos  promitti  possit :  tamen,  si 
de  tali  posteriori  promissione  dotis  creditores  patri  promittenti 
instantiam  fecerint:  testes  idoneos  statuet,    qui  corporali  j^ra- 
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mento  comprehendeot,  quod  dos  hiyasmodi  Don  sit  in  ipsoram 
fraudem  aliqualiter    procarata. 

Et  similiter  intelligendum  est  de  debitis;  nam 
qaaecumque  in  fraudem  creditorum  alienata  fuerint,  actione  revoca- 
toria  repetentur;  unde,  si  praedium  dotale  minori  pretio,  quam 
vaieat,  vendatur,  creditor  ipsum  pro  eodem  pretio  conseqnetur. 

207^  Dotalitii  causa  tertiam  partem  utensi- 
lium  uxor  marito  mortuo  obtinet.  (Allein  D.  45*.  3.) 
Sententiatum  est  in  Gostel,  quod  ex  quo  dotalitium  aequi- 
pollet  pretio  corpore  deservito,  indilate  et  plenarie  est  per^ 
solvendum.  Insuper  singula  vestimenta  et  clenodia,  quibus  uxor 
in  vita^  vivente  marito  usa  est  et  in  corpore  gessit,  obtinebit. 
Item  ertiam  partem  omnium  suppeilectilium  et  utensilium  ad 
ornalum  tet  necessitatcm  mense  et  thori  pertinentium ,  exceptis 
vasis  et  exeniis  argenteis,  exciusis  etiam  quibuslibet  armis  et 
equis,  personam  viri  dumtaxat  concernentibus ,  de  quibus  nuUa 
portio  est  uxori  conferenda. 

Capitulniti  de  aediflclis« 

208.  De  aedificiis  et  novis  .  locati  onibns  seu 
plantationibus.  (H.  50^  A.  19  1.  B.  23\  2.  D.  48*».  1. 
K.  14P.1.)  DeChremsir^)  jurati  petentes  informari  de  novis 
villarum  locationibus  et  arborum  plantationibus,  ^instructi 
sunt  de  subscriptis.  Primo:  quod  signatis  areis  quilibet  fun- 
damentum  ponat  vicino  suo  praesente  et  vidente,  et  similiter 
metas  agrorum  faciat  de  scitu  vicini  sui.  Item^  curiam  domus 
muniat  et  paciiicet;  alioquin  damnum,  quod  ex  tali  negligentia 
per  ipsius  pecora  vicino  suo  in  segetibus,  oleribus  et  consimi- 
libus  factum  fuerit,  ipse  solvet;  damnum  vero,  quod  ex  aliis 
pecoribus  in  curia  sua,  quam  sepe  non  firmavit,  sibi  accide- 
rit,  sustinebit.  Item  sepem  faciens  ramos  virgarum  ad  curiam 
vicini  non  vertet.  Item  fornaces  et  ignis  conservatoria,  cloacae 
et  stabula  ad  impinguandum  porcos  facta,  spatio  trium  pedum 
cum*  dimidio  a  sepibus  locentur.  Item  locus,  ignis  argilla,  ta- 
liter  liniatur,  ne  scintillae  volent  in  curiam  vicini  sui  in  damnum. 
Item  cloaca  fodi  debet  in  curia  propria  et  sub  terra  ad  cu- 
riam vicini  non  duci.  Item  arbores  hortorum  in  tanto  spatio 
plantentur  a  sepe,  ne  rami  ultra  ipsam  dependentes  horlum  vi- 
cini splendore  soiis  privent  et  obumbrent:  quia,    si    hoc    con* 
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tingat,  fructus  eorumdem  ramorum  cum  vicino,  cujas  horluai 
obumbrant,  dividantur,  vel  per  dominum  arborum,  si  vicinuB 
carere  voluerit,  praescindantur. 

Item  fabri,  pistores  et  consimiles  mechanici,  qui  in  exer- 
cendis  iaboribus  suis  igne  Frequenter  utunlur,  fumum  ejusdem 
ignis  in  fumario,  seu  aedificio  ad  hoc  specialiter  facto,  extra 
tectum  in  aerem  deducere  debent,  ne  sub  tectum  in  latum  dif- 
fusus  vicinis  incommodum  faciens,  eos  inquietet. 

Item  locans  novara  viilam  potest  hominibus  aliunde  ve- 
nientibns  hereditates  in  tali  vilia  assignare,  quamvis  bona  talia 
ad  eosdem  non  sint  homines  hereditarie  devoluta.  Sed*  tarnen, 
nee  idem  locans,  nee  dominus  villae,  nee  locati  in  viilam  pos* 
8ttnt  pro  eorum  voluntate  in  praejudicium  communis  juris  terrae 
jus  novum  sibi  creare  seu  statuere,  imo  debent  se  subjicere 
aiicui  juri  communi  et  approbato,  quo  ipsis  vicinae  villae  ce- 
terae  sunt  subjectae. 

209.  Aedificia  nova  contra  prohibitionem  ju- 
dicis  et  juratorum  non  sunt  facienda.  (H.^  51*.  A. 
19.  2.  B.  24«.  1.  C.  9«.  20.  D.  48»».  2.  K.  142*.  1.)  Cum 
inter  duos  vicinos  de  Chrisans,  quorum  unns  emerat  domum 
qaamdam  judicis  ibidem,  multiplex  quaestio  longo  tempore  ver- 
teretur:  jurati  ejusdem  oppidi  Chrisans  instructi  sunt: 
qaod,  quidquid  post  inhibitionem  novi  aedificii  construitur,  de- 
sirui  debet.  Tanta  est  enim  vis  prohibitionis  judicis  et  jura- 
torum, quod  ante  licentiam  nuUi  licet  contra  eam  venire.  Item 
prohibilio  aedificii  fieri  debet  in  ipso  opere,  et  non  tantum  ipsi 
domino,  sed  etiam  illis,  qui  in  opere  construunt;  et  quidquid 
aliquis  pendente  prohibitione  construxerit,  hoc  debet  propriis 
expensis  destruere.  Et  licet  aliquis  possit  prohiberi,  quod  novum 
opus  non  faciat,  rarum  tamen  e.st,  quod  prohibeatur,  quod  non 
reficiat  antiquum.  Item  si  aedificetur  in  via  communi  et  in 
publica,  quilibet  potest  denunciare  judici,  quod  prohibeat.  Item 
omuis  aedißcans  potest  terram,  arenam,  argillam,  vel  quidquid 
talium  est,  in  plateam  et  viam  publicam,  donec  aedificet,  statuere 
vel  ponere  conlradictione  vicinorum  qualibet  quiescente. 

210.  De  aedificandis  merdatoriis  et  coquinis. 
(H.  50.  A.  19.  3.  C.  9«.  21.  D  49«.  1.  K.  142»».  1.)  Ni- 
cola u  s,  cum  J  o  a  n  n  e  m  vicinum  suum  prohiberet  aedificare  cloa- 
cam  intra  spatium  trium  pedum  cum  dimidio  a  muro  suo:  sen- 
tentiatum  est  sie:  licet  a  sepe  non  linita^  vel  pariete  ligneo, 
cloaca  in  spatio  trium  pedum  cum  dimidio  sit  locanda ;  tamen  a 
sepe  ex  utraque  parle  argillala  admilti  potest,  ubi  artae  sunt  areae, 
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quod  cloaca  trium  pedum  spatio  fodiatar,  a  muro  vero  Irima 
pedam  spisso,  si  privata  muratur  in  spissitudine  longitudinis 
lateris  cum  dimidio;    hoc  non  est  in  artis    areis   prohibendam. 

211.  De  merdatoriis  et  con  s  imil  ibus.  (A. 
|9.  4.  B.  24*.  2.  C.  9^  U  D.  49«.  2.  K.  142\  2.)  Quamvis 
homo  in  territorio  suo  a  limitibus  vicini  in  spatio  trium  pedum 
cum  dimidio  cloacam  possit  fodere ;  tarnen ,  si  amplam  'habet 
curiam,  eam  ponere  potest,  ubi  et  sibi^  competens  et  vieino 
minus  nociva  sit.  Debent  enim  vicini  et  de  damnis  ad  invicem 
sibi,  prout  possunt,  cavere  et  mutuis  promptionibus  se  prosequi. 
Unde  cum  in  Chrifians^)  vicinus  drca  parietem  convicini  sni, 
ubi  aptiorem  pro  mensa  sua  locum  habebat ,  cloacam  ponere 
voluisset;  sententiatum  fuit:  quod  jure  ad  hoc  essel 
prohibendus  et  quod  in  alio  loco  infra  septa  sua ,  quem  heue 
habere  poterat,  cloacam  construere  deberet  eandem. 

212.  De  aedificiis  quantum  ad  altum  et  pro- 
fundum  et  parietura  reformatione  m.  (H.  51^.  A. 
19.  5.  B.  24«.  3.  C.  9^  2.  D.  49».  3.  K.  142K  3.)  Cum 
Ulricus  de  cellario  suo  sub  terram^  sub  viam  plateae  publi- 
eam  lapidibus  stratam  pro  potu  aestivo,  tem|>ore  infrigidanda 
fodere  voluisset,  et  per  juratos  hoc  facere  prohibitus  fuisset :  in 
medio  dicti  cellarii  commodum  lateribus  testadineis  in  profun- 
ditate  notabili  ad  cavendum  incendiorum  pericula  construere 
coepit.  Quod  vicinus  ejus  percipiens,  ipsum  in  causam  traxit, 
allegans,  quod  ex  tali  structura  domus  ejus,  sub  cujus  funda- 
mento  foderet,  ruinam  minaretur.  Quare  petivit,  U 1  r  i  c  u  m  rigore 
juris  compelU,  desistere  ab  inceptis.  Contra  quod  Ulricus  pe-' 
tivit,  se  in  eo  jure  conservari,  quo  quilibet  homo  in  bonis 
suis  sine  nocumento  vicini  in  altum  et  in  profundum  aedificat^ 
quidquid  sibi  placet.     Jurati  ergo  perspecto  aedificio  vicini  in- 

.venerunt,  quod  structura,  quam  faceret,  parietibus  vicini  non 
obesset,  quia  in  debita  distantia  Ulricus  fuiidamentum  suum  a 
parietibus  vicini  fodit,  unde  sententiatum  est  pro  eo;  et  ex  hoc 
colligitur,  quod  homo  in  bonis  suis  supra  aerem  et  subtus  in 
terram  habet  licentiam  constrnendi ;  etiam  fontem  ,  cloacam  et 
alia,  quae  suis  viderit  necessitatibus  expedire.  Tarnen  in  structu- 
ris,  quae  ad  certos  deputantur  usus,  et  fiunt  in  medio  foro, 
vel  alibi,  in  territorio  communi,  sicut  sunt  macella,  scamna 
panis,  institae  et  alia  consimilia,  est  tantum  illa  profunditas  el 
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«ititiido  servanda,  quae  ab  antiqao  servari  consuevit.  Parietem 
in  medio  aedificioram  vel  curiarum  uterque  vicinas  reparabit; 
si  aatem  ano  petente  alter  reparationem  contraducerit,  tunc  re- 
parans  parietem  eo  solns  ntetur  et  alter,  nisi  novom  pro  suis 
construat  parietem  usibas  ,  non  habet  jus  utendi  pariete  Ticini, 
nisi  licendam  obtineat  ab  eodem.  Unde,  quamvis  paries  fuerit 
eommunis  utriqne  vicino ,  tarnen  ille,  qui  monilus  ipsum  refor- 
nare  tempestive,  cum  indiguit,  neglexit :  jus  utendi,  quod  prius 
habnit,  de  cetero  non  babebit;  et  hoc  jus  tantum  durat  pro 
tempore  parietis,  eo-  enim  ruente,  si  ille,  qni  prius  reparationem 
facere  non  curavit,  paratus  sit,  cum  vicino,  alium  parietem  in- 
stanrare,  acquirit  sibi  iterum,  quo  ad  usum  parietis  jus  anti- 
quum.  Item  si  facto  ineendio  vel  alia  vastitate  de  panetibus 
inter  vicinas  domos  frnendis  dubitatum  fuerit,  mandabitur  cui- 
übel  hospiti^  quod  intrando  domnm  ad  dextris  parietem  pro  se 
et  vicino  faciat  communem,  nisi  aliqui  vicini  malint  duos  parie- 
tes  in  medio  eorum  facere. 

213.  De  aedificiis  quantum  ad  arearam  extre* 
marnm  mensuration  e  m  et  pacis  co  nfir  mationem 
in  specie.  (H.  52*.  A.  19.  6.  B.  24«.  3.  C»  9^.  3.  D. 
50*.  1.  K  143*.  1.)  Rustici  diversarum  villarum 
sunt  instructi:  Cum  in  plantationibns  noveliis  arearum, 
hortorum^  vinearum^  agrorum  et  aliarum  hereditatum  spatia  seu 
limites  mensnrantur,  ad  distributiones  funiculo  dividuntur  ; 
consuetum  est,  quod  illi,  cui  cedit  hereditas  in  acie  extremita- 
tis  Sita,  plus  datur  de  spatio,  quam  alten  in  medio  residenti, 
et  hoc  ista  de  causa,  quia  transeunfes  aciem  in  equis  et  cur- 
ribns  magis  hereditates  easdem  laedunt,  metas  et  munitiones 
ipsarnm  rumpentes,  spatium  earum  continne  taliter  minorando, 
propter  dictam  tarnen  majorem  amplitudinem  in  acie  residentes, 
sepes,  fossata  seu  alia  monumenta,  quibus  se  et  vicinos  suos 
versus  campos  et  extremitates  pacificent^  construere  tene- 
buntor.  Si  autem  non  percipiunt  plus  de  spatio,  quam  eorum 
vicini,  tunc  de  dicta  pacificatione  merito  supportantur,  imo  vel 
quilibet  vicinus  se  ipsum  pacificet^  vel  pacem  communem  in  ex- 
tremitate  bursa    seu  pecunia  faciant  de  communi. 

214.  De  aedificiis  antiquis  ruinam  minantibus. 
(H.  52*.  A.  19.  7.B.  24^  3.  C.  9^  4.  D.  50*.  2.  K.  143*.  2.) 
Prout  supra  continetur  de  damnis,  sie  et  in  hoc  casu  multis 
interrogationibus  responsum  est,  quod  quivultagere  deruinosis  ae- 
dificiis, de  quibus  sibi  damnum  fieri  timet,  debet  propter  pro- 
testationem  de  damno  futuro  ante    actionem    interponere.     isla 
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enim  actio  prospicit  damnam  nondum  ractom,  cum  ceterae  actio* 
nes  ad  damna,  quae  conlin^erant  refarcienda  pertineant,  nisi 
protestatio  processerit,  hac  actione  agi  non  potest. 

215.  De  aedificiis  quantum  ad  lucem  et  p  a- 
rietes.  (H.  52^  A.  19.8.  B.  24»».  4.  C.  9^  5.  D.  50-.  3. 
K  143*.  2.)  S  e  n  t  e  n  t  i  a  t  u  m  e  s  t  (in  judicio  civitatis),  quod  ad 
plateas  communes  de  domibus  pro  lace  capienda  fenestrae  fieri 
possunt,  sed  per  vicinum  in  curiam  alterias  vicini  fieri  non 
possunt.  Unde  etiam  talem  lucem  vicinus  vicino  obstruere  potest 
suis  aedificiis  ipso  jure.  Item  eos,  qui  jus  immittendi  luminis 
non  habuerunt,  aperto  pariete  communi  nullo  jure  fenestras 
immittere  potest.  Item  parietem,  qui  naiurali  ratione  commu- 
nis est,  alter  vicinorum  destruendi,  eum  reficiendi  jus  non  habet, 
quia  non  solus  dominus  est.  Item  cum  iilo,  qui  extollendo 
obstruat  vicini  aedes,  quibus  non  servit,  nulla  competit  actio, 
quia  nulli  facit  injuriam,  qui  utitur  jure  suo.  Item  qui  lumi- 
nibus  vicinorum  suorum  nocere,  aliudne  quid  facere  contra 
modum  eorum  velit,  sciat,  se  forraam  et  statum  antiquorum  aedi- 
ficiorum  custodire  debere.  Cetera  de  aedificiis  quaere 
suprasub  titulo  de  aqua  pluviali  in  aedificiis  urbanis  et 
postea  sub  titulis  de  damnis,  et  inferius  sub  titulis  de  lumini- 
bus,  et  sub  titulis  de  servitutibus.  Sed  de  agris  et  metis 
agrorum,  quaere  infra  sub  titulo  de  jure  novaiium. 

Capituluiti  de  electione. 

216.  De  electione  officialium  civitatis  et  ju- 
dicis.  (H.  5.3".  D.  50''.  1.)  Otficiales ,  qui  communitati 
civitatis  et  judicio  serviunt,  cujusmodi  sunt  scriptores,  subju- 
(lices,  budelli,  praecones  et  consimiles.solum  jurati  debent  eli- 
gere,  statuere,  vel  deslituere,  sicut  bono  communi  viderint  ex- 
pedire.  Officiales  autem,  quibus  per  se  judex  indiget,  et  quos 
pane  suo  pascit,  per  se  eligit,  mutat  et  statuit,  quando  suae 
pldcuerit  voluntati.  Sic  sententiatum  est  ad  Chremsir,  Re- 
disch, Brodam  Ungaricalem,  Gosteletad alia loca diversa. 

Capitulum  de  emendis. 

21T.  De  emendis,  et  primo  de  modo  recipiendi 
e.mendas.  (H.  53«.  A.  20. 1.  B.  24^  5.  C.  9^  7.  D.  50b.  2.  K. 
143^.1.)  Judex  non  debet  statim  finito  judicio  reum^  si  tameh 
certus  est,   vei  cautione  fidejussoria   se  certificat,    pro  emenda 
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impignorare,  sed  debet  eum  per  dies  quatuordecim  induciare; 
quibos  iinitis  coram  magistro  civium  et  alio  jurato  ac  scriptore 
jodicii  debet  emendas  exigere,  et  pro  exactis,  si  non  solvuntur, 
impigoorare,  et  partem  earum,  quae  civitatis  est,  magistro  ci-> 
vium,  vel  illi,  quem  jurati  ad  hoc  conslituerint ,  pra<esentare. 
Scriptor  qnoqoe  judicii  debet  dictam  partem  civitatis  diligenter 
conscribere,  et  per  mensem,  vel  quandocuiique  novus  statuitur 
magister  civium,  juratis  rationem  reddere  de  perceptis  ^). 

218.  De  emendis  taxandis  sequitur.  (H.  53*.  A. 
20.  2.  B.  24 »».  6.  C.  9  »•.  8.  D.  50  »•.  3.  K.  1 43  K  2.)  Licet  in  com- 
positione  homicidii  L  talenta  ad  XXX  marcas  taxentur,  tamen  in  aliis 
emendis  talentum  est  tanlum  pro  XX  grossorum  ^)  computandum, 
et  secundum  hoc  taxentur  plures  emendae,  quae  nomine  talen- 
tornm  in  legibus  ^)  originalibus  sunt  conscriptae,  £t  nota, 
quod  in  omni  emenda  est  gratia  maxime  propter  senium  vel 
foemineum  sexum  facienda. 

219.  Quod  in  omni  emenda  facienda  est  gratia. 
(Bloss  D.  50**.  4.  H.  53*.)  Antiquum  jus  civitatis  habet, 
quod  in  receptione  cujuslibet  emendae  judex  delinquentibus  gra- 
tiam  facere  tenetur.  In  hoc  enim  imitabitur  deum,  qui  cum 
solus  sit  justus  judex  remunerat  ultra  meritum  et  pnnit  citra 
condignum.  £t  praecipue  propter  defectum  aetatis  et  sexus  in 
emendis  et  poenis  justitiae  rigor  est  mansaetudine  temperandus. 

220.  De  emendis  in  genere.  (H.  53\  A.  20.  3.  B. 
24\  7.  C.  9^  9.  D.  51  •.  1.  K.  143»».  2.)  Qui  minis,  terroribus, 
aut  quacunque  potentia,  seu  suggestione  conquaerentes,  vel  con- 
quaeri  de  injuriis  et  violentiis  sibi  factis  violentes  silere  com- 
pellunt,  vel  inducunt,  et  sie  judicem  suo  jure  defraudant,  illas 
emendas,  quas  jurati  magnitudine  vel  parvitate  causarum,  de 
qaibas  habebant  conquaeri,  considerata  ipsis  imposuerint,  solvere 
teoebuntur. 

221.  De  emendis  dictis  „gemachte  wandel.^  (H, 
53^  A.  20.  4.B.  24"».  8.  C.  9^  10-13.  D.  51«.  2.  K.  143\  5.) 
Ab  antiquo  per  viginti  quatiK>r,  qui  praesunt  consilio  civitatis, 
est  ordinatum^  quod  de  emendis,  quae  pro  violatione  statutorum 
propter  bonnm  commune  in  venditionibus ,  emtionibus  ac  inso- 
lentiarum  quarumcumque  correctionibus ,  et  ceteris  hujusmodi 
eaosis  olim  editorum  seu  in  posterum  edendorum,  a  delinquen- 
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tibus  persolvuntur ,  judici,  ut  majorem  circa  eorum  observa- 
tionem  apponat  diligentiam ,  tertia  pars  detur.  Aliae  vero  daae 
in  usum  civitatis  convertantur.  Et  vocantur  tales  emendae  in 
vulgari  ^gemachtc^  wandel^  quia  processn  temp^ris 
a  consulibus,  prout  statum  civitatis  consideraverint,  variantor. 
De  emendis  autem  judicialibus,  ^vulnerum  et  aliorum  excessuum, 
quae  non  mutantur,  judex  percipiet,  quantum  ad  eum  pertinet 
ipso  jure  ^). 

222.  De  emenda  antiquitus  usitata,  quae  vul- 
gariter  dicitur  „nach  yeczlichem  schöpfen  fünf 
phunt.^  (H.  35.  D.  51*.  3.)  Jurati  de  Gayaw  pro- 
posuerunt  sie:  In  oppido  nostro  duodecim  sunt  jurati,  et 
frequenter  pro  levi  excessu  verborum  coram,  uno  jurato  facto, 
dominus  noster  requirit  ab  excedente  sexaginta  talenta  pro 
emenda,  aliegans  pro  causa ,  quod  de  jure  post  quemlibet  ja- 
ratum  quinque  talenta  solvi  debent  pro  emenda,  sive  coram  uno, 
sive  coram  multis  juratis  excessus  hujusmodi  committatur.  Peti- 
verunt ergo informari  et infra.  Quibus  responsum  fuit,  quod 
cum  gravior  sit  excessus,  coram  multis  juratis  in  judicio  fac- 
tus,  vel  in  consilio  ,  quam  alibicunque  major  emenda  pro  ex- 
cessu verbali  in  juribus  originalibus  scripta  ad  quinque 
tantum  talenta  se  extendat,  jurati  non  debent  esse  proni  sea 
festini  ad  imponendam  alicui  praedictam  emendam  sexaginta  ta- 
lentorum.  Unde  tantum  pro  gravissimis  excessibus  factis  coram 
Omnibus  duodecim  juratis  judicio  praesidentibus,  vel  maniloquium 
habentibus  emenda  praescripta  est  homini  imponenda  ;  verbi 
gratia^  si  aliquis  virum  honestum  contumaciter  haereticum,  tradi- 
torem,  falsarium,  vel  alio  consimili  vitio  irretitum  dixerit,  vel 
si  aliquis  de  judice,  seu  consulibus  civitatis  turpia  et  inhonesta 
frivole  pronuntiaverit ,  vel  in  blasphemiam,  seu  perjurium  in 
causa,  quae  honorem  alicujus  tangit,  in  judicio  vel  in  maniloquio 
coram  omnibus  juratis  linguam  laxare  praesumpserit ,  vel  qui 
trina  vice  pro  excessu  verborum  leviter  emendatus,  qnarto  velut 
incorrigibilis  iterum  delinquat:  talibus  et  bis  similibus  emenda 
imponi  poterit  praenominata.  Nee  oportet,  quamvis  excessus 
coram  duodecim  juratis  factus  cum  sexaginta  talentis  emendetur, 
quia  factus  coram  sex  juratis  emendetur  cum  triginta,  ita,  quod 
semper  secundum  numerum  juratorum   emenda  talentorum   per 
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nnmernm  quinarium  augealur.  Imo  sufficit,  nisi  nimis  gpravis 
Sit  exc«ssas ,  quod  excedens  decem  talenta  solvat  pro  em^nda, 
in  quibus  judex  tertiam  partem  habebit. 

223.  Emendas  solvet  excedens  de  bonis  pro- 
priis  taDtum.  (H.  54*.  A.  20.  5.  B.  25«.  2.  C.  9^  13.  D.  51^ 
l.K.  143 ^  5.)  SenteDtiatuin  est  in  Holyn:Quodhoino  pro 
facto  malo  seu  excessu  criminali  vita  et  bonis  privatur  pro- 
priis:  sed  si  res  alienas  in  siia  conservatione  habuit  illis  im- 
merito  privaretur.  Item  si  homo  tarn  graviter  deliquit ,  quod 
bonis  suis  per  jndicem  est  privandus  et  si  ante  delictum  apud 
alium  rem  aliquam  emit,  quam  tamen  nondum  cum  denariis 
persolverit,  tali  re  per  judicem  non  debet  privari,  imo  illi,  apud 
qnem  eam  emerat,  debet  restitui  et  secundum  justitiam  iterum 
flssignari. 

224.  Item  ad  idem  sequitur  (ibidem).  Si  vector 
iu  aliquo  delinquens  res  alterius  in  curru  suo  ducit,  judex 
emendas  pro  tali  delicto  non  de  hujusmodi  rebus,  sed  tantum 
de  rebus  recipiet  vectoris:  et  idem  fiet  in  casu  consimili. 

225.  Quandoque  pro  insolentiis  judici  non 
cedit  emenda.  (H.  54*.  A.  ^0.  6.  B.  25  ■.  3.C.  9^  14.D.  52«. 
l.K.  143^.5.)  Sententiatum  est  in  Heynrichs,  quod 
pro  insolentiis  verborum  in  taberna  vel  alibi  factis  et  statim 
sedatis  et  complanatis,  dummodo  in  praesentia  juratorum ,  quibus 
nbique  plus,  quam  ceteris  hominibus  est  parcendum,  non  fiant, 
judici  emenda  non  solvitur  ipso  jure. 

226.  Ad  idem  ratione  testium,  qui  suppörtantur 
deemendis.(H.54«.A.20.7.B.  25«.  3.C.  9\  16.D.  52«.  2.K. 
ÜB'*.  5.)  Si  testes  per  judicem  in  eorum  fidem  et  animam  in- 
terrogati  cruce  non  tacta  deponunt,  sive  pro  parte,  per  quam 
sunt  producti,  sive  contra  eam  dicant,  quamvis  in  verbis  caespi- 
tent,  tamen  propter  hoc  nee  ipsi,  nee  aliqua  partium  judici 
obligabitur  in  emenda.  Sic  sententiatum  est  juratis 
in  Bude&picz. 

227.  Ad  emendas  quando  rustici  dominis  non 
tenenlur.  (H.  54«.  A.  20.  7.  B.  25«.  3.  C.  9^  16.  D.  52«.  3.  K. 
143^3.)  Dominus  in  Hui  ein  ^)  petivit  sibi  sententiari,  qua 
emenda  et  culpa  sibi  essent  obligati  duo  rustici,  qui  agros 
quosdam  ab  eo  tenerent,  de  quibus  decem  annis  stewram  non 
solvissent.  Cui  sententiatum  fuit,  quod  pro  tali  negli- 
gentia nullam   emendam    seu    culpam   solvere  tenentur.     Quia 


0  Holym    D. 


110 

cum  s  t  e  w  r  a  sit  quoddäm  v  n  g  c  1 1 1>  m ,  seu  .  quaedam  exaclio 
angariaet  vexatio  communi  et  vulgari nomine dicta  rabo  ten 
et  non  verus  census,  ad  ipsius  solutionem  solventes  per  offi- 
ciales,  quibus  boc  domini  committunt,  cogi  et  compelli  consue- 
verunt,  et  ergo^  si  statutis temporibus,  quibus  stewra  solvebatur, 
dicti  rustici  ad  solutionem  slewrae  non  sunt  compulsi:  culpa 
debet  oßlcialibus  et  non  rusticis  praedictis  imputari. 

228.  Quandoque  non  emendantur  verba  jocose 
prolala.  (H.  54.  A.  20,  8.  B.  25«.  3.  C.  9\  17.  D.  52«.  4.  K. 
143^.  50  Cum  duo  jurati  in  BudespicK  in  taberna  cere- 
visiae  hospiti  dixissent,  quare  nobis  non  datur  cerevisia  pro 
tritico  sicut  aliis  hominibus  non  juratis,  hospes  respondit  jocose: 
Domini,  de  juramento  vestro  nibii  mibi  constat,  nee  interfui  cum 
jurastis.  Quod  jurati  sibi  adscribentes  pro  verecundia,  quaesi- 
verunt,  qualiter  hospes  sit  pro  verbis  talibus  emendandus.  Super 
quo  diffinitum  fuit:  quod  talia  verba,  sicut  sunt  ab  hospite 
jocose  prolata,  sie  a  juratis  sine  emenda  pro  joco  merito  de- 
bent  reputari. 

229.  Sine  emenda  verberantur  bursicidae  et 
fures.  (H.  54.  A.  20.  9.  B.  25'.  3.  C.  9'».  18.  D.  52\  1.  K. 
143^.5.)  Locorum  diversorum  bal)et  consuetudo,  quod  bursi- 
cidae ceterique  nequam  homines  furta  in  foro,  in  platea,  eccle- 
siis,  baliieis,  vel  alias  committentes  cum  in  actu  rapiuntur,  ab 
occurrentibus  male  tractantur,  depilantur  ac  sine  emenda  qua- 
Übet  verberantur;  sanguis  iamen  eorura  effundi  non  debet,  nisi 
habita  super  eis  judiciaria  potestate. 

230.  Sine  emenda  bursali  vir  legitimus  cognos- 
citsolutam.  (H.  54^  A.  20.  9.B.25«.  3.  C.  10«.  I.D.  52\2. 
K.  143^.  5.)  Yirum  legitimum  si  judex  cum  soluta  muliere  de- 
prehenderit,  pro  eo  non  obligatur  sibi  ad  emendam.  Secus 
autem  esset,  si  cum  legitima  raperetur;  tunc  enim  ad  viri  sui 
quaerimoniam  Judicium  suslinebit. 

231.  Sine  emenda  incippatur  levis  persona. 
(H.  55«.  A.  20.  9.B.25«.  3.C.  10^  2.  D.  52^  3.  K.  143\  5.)  Ad 
interrogationem  juratorum  deChrems  sententiatumest:  Si 
hospes  domus  levem  personam  propter  suam  insolentiam  incippari 
facit  sine  licentia  judicis  per  praeconem  non  oportet,  quod 
propter  hoc  emendam  solvat ;  nam  sine  jussu  talis  hospitis  praeco 
per  se  levem  personam,  quam  insolentem  viderit,  poterit  incippare. 

232.  Sine  emenda  concordant  partes  pro  de- 
bitis.  (H.  55 ^  A.  20.  9.  B.  25".  3.C.  10«.  3.D.  52^  4.K.  143»». 
5.)    Post  quaerimoniam  et   responsionem    de   debitis   factam   si 
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ector  et  reos  amicabiliter  concordant,   vel   per  se  vel  per  ar- 
bitros  judex  a  neutro  ipsorum  emendas  recipiat  ipso  jure. 

233.  Pro  vulneribus  reus  etiam  quandoque  ab- 
solTitur  ab  emendis.  (H.  55*.  A.  20.  10.  B.  25*.  3.  C.  10*. 
4.  D.  52^.  5.  K.  143^.  5.)  Nollus  judex  emendas  habebit,  si  reus 
aeforis  quaerimonias  etiam  in  caosis  cciminalibus  rigore  justitiae. 
jurejurando  testibus  vel  alias  declinabit. 

234.  Ad  emendam  non  obligantur  jurati,  qui  in 
sententia  pronuntianda  non  concordant.  (H.  55*.A. 
20. 11.  B.  25«.  3.  C.  tO«.5.  D.  52^6.  K.  143^5.)  Burggra- 
viusde  Hulein  petivit  informari,  quam  emendam  jurati  ex  hoc  me- 
ruerunt,  qnod  divisim  et  non  concorditer  qnamdam  senteniiam 
protolemnt;  cum  enim  ab  eis  quaereret,  per  quot  testes  in- 
CQsatus  pro  vulnere  suam  innocentiam  ostendere  deberet,  qua- 
taor  de  juratis  sententiatum  est,  quod  per  tres«  Aliis  Septem 
sententiantibus,  quod  per  quinque  testes  evadere  deberet.  Secundo 
petivit  tdem  burggravius  quae  emenda  sequatur  nnum  de  juratis 
ex  hoc,  quod  dupliciler  sententiavit,  quemdam  enim  pro  roalis 
verbis  sententiavit,  primo  cum  tribus  testibus  et  secundo  cum 
duobas  digitis  in  cruce  se  debere  expurgare.  Cui  responsum 
fait  ad  primum,  quod  jurati  ex  hoc,  quod  divisim  sentenliaverunt, 
nallius  emendae  sunt  obnoxii.  In  cansis  enim,  quarum  senten- 
tias  in  scriptis  non  habent ,  quilibet  juratus  virtute  juramenti 
sai  deum  habens  prae  oculis,  et  ad  sinistram  non  declinans, 
debet  sententiam,  quam  ratio  proprio  juri  plus  concordare  sibi 
dictaverit  pronuntiare.  Debet  etiam  praecipue  in  talibus  sen- 
tentiis,  per  juratos  divisim  prolatis,  illa  sententia  teneri  pro  jure, 
in  quam  major  numerus  consenserit  juratorum.  Ad  secundum 
vero  dilfinitive  sententiatum  fuit,  quod  juratus,  qui  dupticiter 
sententiavit,  nultam  culpam  ex  hoc  meruit,  nee  aliquam  incidit 
in  emendam ;  qnia  dato,  quod  aliqnis  juratorum  in  pronuntiando 
senlentiam  primo  erraret  et  postea  error em  corrigeret,  pro  eo 
non  esset  puniendus  sed  potius  commendandus.  Ad  prudentem 
enim  pertinet,  non  solum  non  errare,  imo  etiam  errorem  si 
acciderit  revocare. 

235.  Emendam  aliam  non  soivat,  quia  consilio 
rejicitur  juratorum.  (H.55^  A.20.  11.  B.  25«. 3.  C.  10*. 
6.  D.  53'.  1.  K.  143''.  5.)  Si  juratus  per  suos  consocios  recto^ 
res  consiUi  de  eorum  colloquio  seu  consortio  propter  cansas 
nondttm  in  popnlo  promulgatas,  sed  soHs  forte  scabinis  notarias 
utptita,  quia  secreta  consilia  perdidit,  vel  aliquid  consimile 
commisit  ,   amotus   fuerit  propter   hoc   mulctam    bursalem    non 
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flolvet.  Poena  enim  ruboris,  quam  ex  tali  su^tinet  amotione  sibi 
sufficit  pro  emenda.  Sed  fortassis  secus  esset ,  si  publice 
€oram  judicio  vel  populi  muUitodine  de  excessu  convincerHur, 
tali  in  aliorum  scandalum  juratorum.  Sic  sententiatum 
«st   in  Gostel. 

236.  Sine  emend  a  jurati  quandoque  altricantur 
verbis  ad  invicem  in  consilio.  (H.  55^A.  20.  11.  B. 
25«.  3.  C.  10*.  7,  D.  53«.  2.  K.  144M.)  Dum  in  G o s t e  1  juratis 
in  consilio  clauso  sedentibus  unus  alteri  dixisset,  de  causa 
loquimur  ardua  et  vos  capite  caputio  coperto  tacetis,  nee  con- 
silium  vestrum  in  medium  profertis,  quamvis  tamen  semper  ye- 
iitis,  quodsecundum  dictamen  rationis  vestrae,  causae  singulae 
terminentur.  Quaesitum  est,  qualiter  excessus  verborum  talium 
debeat  emendari.  Super  quo  diffinitum  fuit,  quod  jurati  se- 
dentes  in  consilio ,  socialiter  sine  suspitione  super  causa  qua- 
übet,  quod  fine  decidatur  debito,  secundum  eorum  intelligentiam 
more  disputantium  pro  instantias  et  earum  solutiones,  ut  inqui- 
ratur  veritas  binc  inde  verbis  se  arguentes  iideliter  ad  invicem 
loqui  debent.  Et  licet  unus  alteri  verba  porrigat  aliquanlulum 
excessiva  tamen  non  est  expediens,  quod  pro  eo  poena  bursali 
puniatur.  Imo  alii  jurati  statim  verba  talia,  ne  in  scandalum 
juratorum  niurmur  in  populo  generetur,  sapientes  ambos  prae- 
dictos  juratos  illo  prius ,  qui  loquendi  modum  excessit  verbis, 
correpto  amicabiliter  concordabunt.  Secus  autem  esset,  si  eoram 
judicio  vel  in  praesentia  multitudinis  verba  iierent  supradicta. 

237.  Sine  emenda  jurati  quandoque  verberant 
leves  personas.  (H.  55^  A.  20.  11.  B.  25«.  l.C.  10«.  S.D. 
53^.  l.K.  144«.  1.)  In  Bisencz  cum  quaedam  levis  persona 
seu  vaga  cuidam  de  juratis  obloqueretur  verbis  ipsum  inho- 
nestis  in  taberna  coram  populo  arguens  vehementer,  juratus 
idem  gladio  non  evaginato  tres  plagas  ad  caput  eidem  dedit. 
Quaesivit  ergo  judex,  quibus  emendis  juratus  dictas  piagas  sibi 
componere  teneatur.  Super  quo  diffinitum  fuit;  cum  judicibus 
ei  juratis  ratione  olHciorum  suorum  major  quam  hominibus  po- 
pularibus  reverentitf  merito  debeat  exfaiberi ,  cum  etiam  jura 
dictant  originalia  circa  finem:  Si  aliquis  levis  vel  inhonesta 
persona  fuerit  verberata ,  quae  hoc  ipsum  forte  sua  memit  in- 
solentia,  si  suspectus  hoc  probare  poterit,  mettertius  hoc  viris 
credibilibus  Über  erit  a  judice  et  actore;  quod  juratus  ratione 
plagarum  dictarum  ad  emendas  judici  non  tenetur.  Debent 
ftameo   conjurati    sui    eum   super   facto    tali   secrete  in  eorum 
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colloquio  corripere,    qood   ab   hiijnsmodi   Bibi   caveal    propter 
oSicü  dignitatem. 

238.  De  emendis  mag-istrorum  corrigentium 
discipalos.  (H.  56*.  A.  20.  13.  B.  2&\  i.  C.  10*.  9.  D, 
53 ^  2.  K.  144*.  2.)  Ad  interrogationem  juratorom  de  Chrem* 
sir  respoDsom  est  in  consilio,  qnod  magüter  diacipulo  causa 
informationis  el  disciplinae  duodecim  piagas  cum  virga  vel  cum 
nanu  dare  potest.  Si  autem  ad  effusioDem  sanguinis  aliter 
quam  cum  virga,  exceptis  naribus,  qnae  faciliter  ad  fluxum  san- 
goiois  provocantur,  ipsnm  percosserit  vel  percutiendo  ipsnm  inter- 
fecerit,  amicis  et  judici  satisfaciat  in  emenda. 

239.  De  emendis  pistorum  in  debita  quantitate 
panis  excedentium.  (H.  56*.  D.  53^  3.  A.  20.  47.) 
Licet  magistri  pistorum  ad  consilium  jnratorum  dedoxerint,  quod 
secandum  antiquam  consuetudinem  pistori  debitam  quantitatem 
in  pistando  non  servanti  solum  die  dominico  de  mensa  in  foro 
XXXVI  parvomm  denariorum  panis  pro  emenda  recipiendus,  et 
in  hospitale.  pauperibus  sit  mittendus,  istfi  consuetudine  sicut 
corruptela  in  posterum  abolita  jurati  sententinveruAt, 
qood  etiam  pro  communi  bono  pauperum  omni  die  judex  et 
jnrati  cum  necessitas  exigit,  possunt  et  debent  panem,  debitam 
qaantitatera  non  habentem  de  mensis  pistorum,  vel  alias  ubi 
venditur,  tollere  et  inter  mendicos^  distribuere ,  et  insuper  pi- 
Stores,  si  excedeotes  pro  emendam  septuaginta  duorum  par- 
vomm denariorum  vel  graviorem  vel  minorem  secundum  quod 
deereverint  ad  servandnm  forum  debitum  coarlare.  (Item  septua- 
ginta  duo  parvi  denarii  faciunt  sex  grossos,  pro  quolibet  enim 
grosso  XII  denarios  computando.)  ') 

240.  De  emendis  magistrorum  operum  mecha- 
nicorum.  (H.  56*.  D.  53^)  Juralide  Chremsir  scripse- 
runt  sie:  Quidam  juratus  magister  pistorium  in  foro  publice 
ad  interrogationem  judicis  coram  duobus  scabinis  fassus  est, 
panem,  qui  vendebatur,  nee  debiti  valoris  nee  debitae  quanti- 
talis  esse.  Fostea  vero  in  consilio,  praesentibus  omnibus  sca- 
binis, iterum  ad  interrogationem  judicis^  prima  confessione  af- 
firmativa  in  negativam  mutata,  dixit:  quod  panis  idem  debiti 
valoris  et  debitae  quantitatis  esset.  Judex  vero  non  commune 
bonum,  sed  proprium  quaerens  lucrum  pauperibus  pistoribus  vio- 
leatiam  inferre  voluit.  Quaerimus  ergo  qualiter  praescriptus 
magister  pistorum  pro  excessu  praehabito  sit  corrigendns.   Qui- 
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bus  responsum  futt,  quod  magister  pistorum  ab  officio 
magisterii  debet  deponi,  numquam  ad  ipsnm  io  posteram  assu- 
mendns.  Cum  enim  verba  propria  primo  pro  fovenda  jastitia 
coram  soabinis  prolata,  postea  seipsum  mendacem  consitu^ns, 
mutaverit,  per  quod  infamem  se  reddidit,  sibi  merito  tamquam 
infamibus  non  debent  patere  de  caetero  januae  dignitatum.  Et 
insuper  quod  judicem  verbis  indecentibus  in  ruborem  posuit^ 
solvet  judici  X  talenta  denariorum  parvorum,  hoc  est  secundum 
quemlibet  primorum  duorum  juratorum,  coram  quibus  in  foro 
fassus  fuit,  quinque  talenta  gratiose  tarnen,  et  si  denariis  ca- 
ruerit,  sex  septimanis  in  cippo  teneatur. 

241.  In  emenda  quandoque  incidit  pars  tacens 
et  verbis  advocati.  (H.  56\  A.  20.  14»  B.  25^  1.  C. 
10".  10.  D.  54".  2.  K.  144».  9.)  Bozkowiczenses  jurati 
scripserunt  sie:  Judaeom  quemdam  pro  equi  arrestati  disbriga-- 
tione  christianum,  quem  statuere  promiserat  non  statnens,  judex 
quaesivit  quare  christianus  non  statuisset,  cum  ipsum  tamen  sta^ 
tuere  promiserat,  sicut  jurati  per  judicem  de  hoc  interrogati 
statim  coram  judicio  publice  testabantur.  Prolocutor  vero  ju- 
daei  pro  judaeo  respondens  juratos  arguendo  dixit :  quia  judaeus 
nunquam  christianum  statuere  promisisset.  Quaesivit  ergo  judex 
qualiter  judaeus  talem  contumeliam  juratis  per  suum  prolocu-^ 
torem  coram  judicio  illatam  debeat  emendare.  Super  quo  per 
juratos  inventum  fuit:  ex  quo  tantum  prolocutor  judaei  juratos 
arguit,  quamvis  judaeus  tacendo  quodammodo  in  hoc  consenserit, 
cum  judex  non  quaesiverit  a  judaeo,  utrum  hoc  esset  verbum 
suum ,  quod  prolocutor  ei  dixerit ,  judaeus  tamen  emendam 
parvae  contumaciae  scilicet  septuaginta  duos  denarios  parvos 
judici  solvere  tenetur.  Unde  aliquis  gravius  excedit  pro  se 
loquendo^  quam  tacens  in  verba  alterius  consentiendo.  Judex 
qnoque  sicut  et  partes  tacendo  potest  negligere  sua  jura. 

242.  Qualiter  emendabit,  qui  alium  laedere  vo-* 
luit,  sed  non  laesit.  (A.  20.  15.  B.  25^  2.  C.  10«. 
11.  D.  54^  1.  K.  144^  1.)  De  antiqua  Brunna  jurati 
proposuerunt hunc casum.  Albertus  ^)  conquestus  est  deMar- 
quardo  ^),  quod gladio evaginato  ipsum  vita  sua  privare  voluisset, 
si  manus  ejus  non  effiigisset.  Marquardus  vero  cum  jura- 
mento  innocentiam  suam  ostendere  debebat  in  verbis  caespitans 
cecidit  iu  jurando.  Quaesiverunt  ergo  qualiter  excessum  hujus- 
modi    emendare   tarn   actori   quam   judici   teneatur*     Super  quo 
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diffiDitam  fuit,  qnod  qaamvis  «ecundum  Jas,  qnod  alicabi  ter- 
vator,  ad  quaerimoniam  actoria  motam  solom  de  mala  voluotate, 
6t  noD  malo  facto  reus  nen  respondeat,  tarnen  secundum  jus 
Brunn ense  reus  semper  ad  qnaerimomam  actoris,  quae  non  est 
temeraria,  respondere  debet.  Unde  in  casu  praedicto  Mar^^ 
qaardus,  qui  in  juramento  cecidit  per  intercessionem  proborum 
virorum  Alb  er  tum,  qui  praeces  tales  admittere  debet,  placatum 
habebit.  Jadici  autem  pro  deviatione  juramenti,  si  Judicium 
foerit  peremtorium,  quinque  grossos,  si  autem  non  fuit  per- 
emtoriem,  tantum  unnm  grossum  solvet.  Gladius  etiam  denn- 
datus  cum  emendis  consuetis  videlicet,  quantum  ad  extractionem 
sexaginta,  et  quantum  ad  intrusionem  similiter  sexaginta  par- 
Yornm  denariorum  ad  judicem  pertinebit.  Et  eodem  modo 
emendabitur  praedictus  excessus,  si  per  arbitros  fuerit  expedilus. 

243.  De  emendis  vulnerum  factorum  non  volun- 
tarie.  (H.  57*.  D.  54*^.  20  Dum  in  C I o b u c k  quidam  ebrius 
evaginato  gladio  per  forum  cnrrens  et  lapides  ac  terram  per- 
cBtiens  qnandam  mulierem  in  via  ambulantem  in  pedem  vulne- 
rasset,  et  iila  coram  judicio  de  eo  conquaeretur,  ebrius  respon* 
deas,  qnod  non  voluntarie  hoc  fecisset,  petivit  pro  se  senten- 
tiari«  Cum  tantum  voluntarii  excessus  sint  puniendi,  utrum  de 
emendis,  quas  judex  ab  eo  requiret,  non  debeatmerito  suppor^ 
tan.  Super  quo  diffinitum  fuit,  quod  ebrius  operam 
illicitae  rei  dedit,  et  mulieri  vulneratae  et  judici  ad  emendas 
debitas  obligatur.  Unum  circa  hunc  casum  considerandum  est, 
ijnod  si  aliquis  non  dans  operam  rei  illicitae  sicut  carpentarius 
opus  suum  exercens  pro  dolabram,  vel  maceliarius  carnes  in 
scamno  suo  in  frustra  dividens  per  securim,  si  talis  aliquem 
accedentem  casu  et  invite  vulneret,  sufficit,  quod  laeso  placato 
de  emendis  judicis  supportetur.  Sicut  enim  deus  peccata 
tantum  punit  voluntaria,  sie  judex  temporalis  emendas  tantum 
de  excessibns  voluntariis  recipere  tenetur. 

244.  De  emendis  vulnerum  factorum  per  mor- 
Bum  canis.  (H.  57^  D.  55  V  1.)  Homo  in  foro  civitatis  per 
canem  morsus,  canem  eundem  per  caudam  rapiens  et  cum  eo 
pluries  per  girum  se  circumvolens ,  ipsum  tandem  ad  terram 
perjecit,  qui  de  terra  resiÜens  mulierem  quamdam  per  forum 
Iranseuntem  mordendo  tribus  vulneribus  vulneravit»  Quaeritur 
ergo  utrum  dictus  homo  statuendo  canem  a  judice  et  muliere 
de  emendis  vulnerum  debeal  supportari.  Et  respondetur  diffi- 
nilive,  quod  non  per  hoc  enim,  quod  in  loco  communi  sicut 
in  foro,  ubi    populum  transire  vidit,  canem    ad    modum    circuli 
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mnltoties  cfrcumvexit ,  rei   illicitae  operam  dedit:   propter  quod 
et  jndici  componet  et  mulieri  de  vulneribus  satisfaciet  in  emendis. 

245.  Emendas  judicis  praecedere  debet  satis- 
factio  laesi.  (H.  b7\  A,  20.  16.  B.  25^  3.  C.  10».  13. 
D.  55".  2.' K.  144*>.  2.)  Frequenter  ad  loca  diversa  senten- 
tiatnm  est,  quod  nee  a  praescripto^  nee  ab  aliis  qnibnseamque 
de  vulneribus  vel  criminibus  accnsatis  judex  emendas  debet  re-^ 
cipere,  nisi  prius  laesis  fuerit  satisfactum  per  eosdem. 

246.  Si  pro  emendis  pacatum  fuerit  pactum, 
stabit.  (H.  57»».  A.  20.  16.  B.  25^  3.  C.  10«.  14.  D. 
55".  3.  K.  144 \  2.)  Absente  domino  de  Pisencz  burgg^ra- 
vins,  cui  vices  suas  comiserat,  cum  rustico  quodam,  qui  exces- 
serat  pro  duabus  marcis  pro  emendis  insolentiarum  solvendis 
juratis  praesentibus  pacavit.  Dominus  aulem  veniens  cum  pac- 
tum rescindere  vellet,  quaesivit  utrura  hoc  sibi  facere  liceat  ipso 
jure.  Super  quo  responsum  est,  quod  non.  Si  enim  in  aliis 
burggravius  vices  domini  supplevit,  multo  potius  -in  emendis  in 
quibus  gratiosius  et  benignius  est  agendum,  quicquid  burggravius 
egit,  dominus  ratum  habebit. 

247.  De  emendis  verborum.  (H.  57^  D.  55".)  Qui- 
dam  advena  in  Chrems  veniens  inter  caetera  cuidam  civi  sie 
dixit.*  Mihi  major  est  adhibenda  credentia,  ubi  ego  sum  resi- 
dens  quam  vobis  hie  in  Chrems.  Super  quo  sententiatum  fuit, 
quod  per  hoc  civi  in  Chrems  non  fuit  in  honorem  detractum, 
quia  ratione  comparativi  major  intelligitur ,  quod  magna  sibi 
esset  credentia  adhibenda:  tamen,  quod  vulgares  talem  intel- 
lectnm  verborum  non  ponderant,  advena  civem  praecibus  pro- 
borum  virorum  placabit  jndici  LXXIi  parvos  denarios  solvens 
pro  emenda. 

248.  De  verbis  coram  judicio  prolatis.  (H.  58*. 
D.  ^5^)  Quidam  in  Pisenca.  alteri  coram  judicio  duobus 
antiquis  juratis  audienlibus  dixit:  Tu  es  filius  meretricis,  fide 
fragus  et  mendax.  Cui  sententiatum  fuit,  quod  eo  prae- 
cibus placato  judici  duo  talenta  solvere  teneretur  et  maxime 
pro  eo,  quia  coram  judicio  quamvis  jurati  temporis  illius  non 
audiverint  idem  excessusfuit  commissus.  Item  juratis  de  Wessel 
sententiatum  est,  quod  qui  coram  judicio  contestato  juratis  vi- 
dentibus  vel  audientibus  insolentias  -fecerit  verbis  vel  factis 
pacem  frangit,  secundum  hoc  emendatur.  Sed  in  consilio  Ju- 
ra torum  et  eorum  maniloquio  pax  non  violatur.  (Item  sen- 
tentiatum est,  quod  quicumque  aliquem  vulneraverit  in  prae- 
sentia  juratorum  vel  ipsis  videntibus  sokvet  secundum  quemlibet 
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juratum  decem  talenta.  Quicumque  vero  in  praesentia  jura- 
torum  gladios  nudaverit  vel  ciütelloa  et  pugnaverit,  quilibet  aolvat 
qainque  Ubras  pro  qaolibet  jurato  praeseote.) 

249.  De  emeodis  turpium  verborum  coram  ju- 
ratis  prolatorum  extra  Judicium  et  consilium,  (H. 
58«.  A.  20.  17.  B.  25^  4.  C.  10*.,5.  D.  55»».  2.  K.  144^ 
3.)  Si  coatendentes  se  turpibus  verbis  invicem  vitoperarent 
jarato  praesente  et  maudante,  quod  discipliaam  servent,  quilibet 
vituperantium  quiuque  talenta  pro  emenda  solvet.  Jurato  vero 
tacente  sufficit^  quod  quilibet  unum  talentum  det« 

250«  Qualiter  emendabit,  qui  alium  appellat 
haereticum.  (H.  58«.  A.  20.  17.B.  25^  5.  C,  IG«.  16-17. 
D.  55 ^  3.  K.  i44\  4.)  In  C brems ir  in  consilio  juratorum 
qaidam  rusticus  canonicum  dominum  suum  in  ejus  absentia  hae- 
reticum appellavit  sub  bis  verbis :  Domini  jurati  juvetis  me, 
quod  evadam  dominum  meum  ^ilem  haereticum.  Super  quo 
seoteatiatum  fuit,  quod  X  talenta  denariorum  parvorum,  quia 
consilio  non-  pepercit,  pro  emenda  solvere  tenetur  d^  quibus 
tertia  pars  esset  judicis  et  duae  civitatis.  Et  notandum,  quod 
quilibet  fidelis  Vitium  hacresis  sibi  impositum  totis  debet  viribus 
reclamare.  Unde  si  appeUatus  fiaereticus  sta^im  appeliantem  hae- 
reticum appellaret,  propter  hoc  appellans  poenam  talionis  vel 
emendam  debitam  non  evadet. 

Item  in  Gostel  cum  quidam  debitor  creditorem  suum 
per  probos  viros  in  praesentia  juratorum  pro  terjnino  peteret 
et  ille  praeces  recusaret,  debitor  indignanter  dixit.  Non  plus 
rogetur  de  caetero,  carius  haberem  cum  haeretico  disponere  quam 
cum  eo.  Super  quo  diffinitum  fuit,  quia  talis  reverentiae 
jaratorum  non  pepercit  pro  emenda  talentum  parvorum  dena- 
riorum solvere  tenetur. 

251.  Emendae  perditionis  holunge.  (H.  58^  A. 
20.  18.  B^  25^  6.  C.  10».  18.  D.  56«.  1.  K.  144^  5.) 
Emenda  perditionis  holunge  sunt  XII  parvi  denarii,  qui  faciunt 
grossum  Pragensem;  et  ista  est  minima  emenda  judicialis, 
et  solvitur  etiam  omni  tempore  de  juramento  gratiose  dimisso 
exceptis  judiciis  peremptoriis  ubi  juramentum  emendatur  cum 
sexaginta  parvis« 

252.  De  emendis  verborum  pertinacium  men- 
datii,  depilationis  et  consimilibus.  (H.  58«.  A.  20. 
19.  B.  25 ^  7.  C.  10«.  19.  D.  56«.  2.  K.  144\  6.)  Cum 
in  Wissaw  simplex  homo  in  unum  de  scabinis  super  debi- 
torum  sohitione  plenam  rigore  judicii  esset  justitiam  executus, 
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et  idem  scabinus  ultra  terminum  jaris  solutionem  protraheret, 
judex  et  jurati  nuntium  eorum  ad  hoo  constitutum  in  domum 
scabini  mittentes^  jusserunt  homini  praescripto  de  pignore  pro- 
videri.  Et  cum  praeco  domum  introisset^  hospite  in  angolo 
latitante,  uxor  ejus  praeconi  dixit,  qnia  absens  esset.  Ad  quae 
verba  praeco,  sicut  in  praeceptis  habuit,  se  non  convertens, 
pignus  in  domo  quaesivit,  et  tandem  habitaoula  clausa  rumpere 
Yolens,  equum  reperit  in  stabulo.  Quem  dum  educere  vellet, 
hospes  clamore  uxoris  excitatus  de  iatibulo  exiliens,  praeconem 
a  tergo  per  capillos  rapuit,  ipsumque  per  capillos  raptum  ad 
terram  projiciens  pugnis  juxta  libitum  verberavit. 

Item  dictus  scabinus  ex  quaerela  praeconis  ad  judicia  el 
juratornm  praesentiam  vocatus  respondet,  dictam  depilationem 
et  verberationem  libenter  se  fecisse,  et  si  non  fecisset  adhuo 
facere  vellet* 

Item  praenotatus  scabinus  cum  officium  scabinatus  Don 
regeret  aliam  tunc  temporis  actu  juratum,  qui  in  quodam  trac- 
tatu ,  quem  simul  ad  invicem  babebant ,  indecentia  sibi  dederat 
verba,  mentiri  dixit  coram  aliis  suis  conjuratis  animo  indignanti« 
Quaeritur  ergo  de  emendis  excessuum  praescriptorum»  Et  re* 
spondetur  quod  pro  quolibet  trium  praedietorum  excessuum, 
placatis  tarnen  prius  instantinis  praecibus  proborum  virorum 
laesis  praecone,  secum  et  jurato,  scabinus  qui  excessit,  solvit 
emendam  X  talentorum,  hoc  est  in  toto  XXX  talenta  parvofl^ 
denariorum  et  licet  forte  pro  excessibus  similibus  temperatior; 
in  aliquibus  sententiis  scribitur  emenda  tamen  in  proposito  in- 
spectis  personis  actoris  et  rei  et  consideratis  hincinde  circumstantiis, 
quae  ratione  dolosae  latitationis  et  pertinaciae  contumacis  ex- 
oessus  gravant,  aucta  est  emenda  praescripta. 

253.  De  emendis  juramentorum,  quae  fiunt  etiam 
verbis.  (H.  58.  A.  20.  20.  B.  25K  8.  C.  10«.  20-23.  D. 
56^  1«K.  144^  7.)  Sententiatum  est  in  Bisenc2:  Sijurans 
pro  una  summa  pecuniae  tria  juramenta  facere  debuit  et  in 
uno  ceciderit^  in  omnibus  tribus  judicatur  cecidisse,  et  pro 
quolibet  solvet  judici ;  si  tamen  Judicium  non  fuerit  peremtorium 
duodecim  denarios  parvos,  quos  dabit  pro  emenda.  Si  autem 
quodlibet  juramentum  debuit  fieri  pro  summa  pecuniae  speciali, 
tunc  pro  errore  unius  juramenti  dictam  emendam  solvet  judici 
et  adversario  obligabitur  in  pecnnia  pro  qua  idem  fieri  debuit 
juramentum.  Si  autem  mettertius  jurare  debuit,  et  unus  iilorum 
trium    in    juramento    deviaverit,     licet    totam    causam    perdat. 
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tarnen  judici  tantum  pro   deviatione   unius  juram^nti    satlsfaciet 
in  emenda. 

254.De  jaramenti  formatione,  (H.  59  *.  A.  20. 20.  B. 
25^8.  C.  10>.  23.D56^  2.  K.  144^7.)  Sententiatum  est 
injudicio  civitatis:  Si  jarare  debens  coram  judicio  debi- 
tarn  formam  jaramenti  servaverit,  quamvis  nee  ipse  nee  advocatus 
antequam  juret  coram  juratis  formam  juramenti  recitaverit,  tunc 
ex  hoc   nee  cansam  perdit,  nee  ad  emendam   judici    obligatur. 

255.  De  digitis  eruci  snpponendis  et  deponeo- 
dis.  (H.  59».  A.  20.  20.  B.  25^  8.  C,  10^  1.  D.  56 ^  3. 
K.  144^,  7.)  Digitos  ante  jnramentum  sine  licentia  judicis 
cruei  snperponens,  vel  facto  juramento  eos  deponens  licet 
causam  ex  hoc  non  amittat,  tarnen  judici  solvet  XII  parvos 
denarios  pro  emenda. 

256.  De  emendis  juramentorum  in  genere  et 
aliis  ploribns  circa  jurairtem  et  illum,  cui  juratur 
et  judicem  considerandis  ut  hie  in  praesenti. 
(H.  59«.  A.  20.  21.  B.  25\  8.  C.  10 ^  2—6.  D.  56 ^  4. 
Ki  145".  1.)  Riisticis  de  Nicolczicz  sententiata  sunt  sub- 
scripta.  Primo  quod  de  juramento  remisso  in  simpliei  judicio 
solvuntur  judici  duodecim  halenses.  Sed  in  judicio  peremtorio 
LX  halenses.  Item  si  jurans  benejurat,  formam  non  corrum- 
pendo  absolutus  est  a  judice  et  actore.  Si  autem  formam  cor- 
rumpit  actori  in  causa  et  judici  obligatur  etiam  in  emenda, 
secundum  causae  merita  taxanda.  Et  similiter  si  a  placitis  et 
juramentis  per  amieabilem  compositionem  receditur  judex  emen- 
das  debitas  consequetur.  Item  si  jurare  debens  ad  instantiam 
actoHs  et  praeces  interpositas  supportari  non  vult,  nisi  juret, 
permittendus  est  jurare.  Item  si  videtur  judici,  quod  per  col- 
lasionem  inter  actorem  et  reum  super  causae  compositione 
factam  reus  de  juramentis  supportetur,  ambos  ad  juramentum 
potest  compellere,  quod  in  fraudem  emendarum  suarum  occulte 
non  Sit  inter  eos  compositio  ordinata.  Et  si  ambo  vel  unus 
eorum  sie  jurando  in  forma  deviat,  tunc  juraii  ex  fama  per- 
sonarum  jurantium  et  ex  causae  circumstantiis  ceterisque  anne- 
xis  emergentibus  et  incidentibus,  super  causae  praedictione  et 
emendarum  solutione  cum  diligentia  cogitabunt.  Item  jura- 
mentum faciendum  remitti  non  potest,  nisi  obtenta  super  eo 
licentia  judicis  speciali.  Item  si  jurare  debens  in  agone  con- 
Btitus  fuerit,  licet  prae  debilitate  formam  corrumpat  in  causa  non 
cadit,  si  tamen  tempore  sanitatis  homo  bonae  conscientiae  et 
honestae  famae  judicatur  fuisse. 


257.  De  emendis  injuslae  mensurae  et  ponde- 
ris.  (H.  59.  A.  20.  22.  B.  26«.  1.  C.  10^  7.  D.  57«.  1. 
K.  145  ^  2.)  Mercatores  et  pannifices  civitatis  proposaerant 
in  conailio,  quod  panni  falsi  et  mensaram  oon  habentes  debi- 
tam  per  mercatores  oppidoram  episcopatus  frequeater  in  An- 
apicz  ad  forum  dacantar  ^t  com  ipsi  petant  per  jodicem  et 
juratos  hoc  intercipi  dicant,  quia  nesciaat  qualiter  punire  de« 
beant  taliter  deliniiuentes.  Scriptum  fnit  igitur  judici  et  jura« 
tis  de  Auspicz,  quod  aecundum  jura  civitatis  Brunn eu- 
sis  pannus  falsis  crinibus  infectus  est  cremandus.  Pannus  vero 
debitam  mensnram  vel  latitudinis  vel  longitudinis  non  habena 
non  crematur,  sed  venditor  ejus  judici  quinque  talenta  solvet 
pro  emenda  ut  superius  in  juribus  originalibns    habetur, 

258.  De  emendis  ad  idem.  (H.  59^  A.  20.  22.  B. 
26«.  1.  C.  10^  7.  D.  57«.  2.  K.  145«.  2.)  Quia  vero  eres- 
cente  contumacia  et  excessu  crescere  debet  et  poena,  senio- 
ribus  civitatis  statutum  est  ab  antiquo,  quod  pro  prima 
vice  judici  pro  emenda  solvenda  sunt  praescripta  quinque  ta- 
lenta, qui  faciunt  centum  grossos  Fragenses.  Secunda  vero 
vice  quicunque  inventus  et  detentus  fuerit  cum  iiqusta  mensura 
frumenti,  injusto  pondere  vel  injusta  ulna  solvet  pro  emenda 
duas  marcas  dictorum  grossorum.  Tertia  vero  vice  similiter 
excedens  manu  truncetur  vel  redimat  ipsam  cum  decem  marcis, 
de  quibus  emendis  pro  secunda  et  tertia  vice  solvendis  duae 
partes  cedunt  judici  et  tertia  civitati. 

259.  Ad  idem  de  emendis  ponderis  et  librae. 
(H.  60«.  A.  20.  23.  B.  26».  1.  C.  10^  8.  D.  57»».  1.  K. 
145%  2.)  Pondus .  lapideum  unum  tantum  lapidem  continere 
debet,  et  si  est  nimis  levis,  per  additionem  minoris  lapidis  noo 
pötest  se  aliquis  de  injusto  pondere  sine  suspicione  excusare. 
Cum  enim  lapides  non  sint  cari  et  rari  semper  potest  homo 
lapidem  querere,  qui  sine  additione  alterius  contineat  pondua 
verum. 

260.  De  emendis  segetum,  graminum  silvarum 
et  lignorum.  (H.  60*.  A.  20.  24.  B.  ^6".  2.  C.  10\ 
9 — 14.  D.  57 ^  2.  K.  145'.  3.)  Quicunque  manipulos  vel 
segetes  quarumcunque  frugum  in  agro  alterius  violenter  et  für- 
tive  receperit  tempore  diurno,  domino  segetum  solvet  fertonem 
et  judici  dimidium  fertonem.  Sed  noctis  tempore,  quicunque 
in  actu  tali  deprehensus  fuerit,  condemnabitur  poena  furti. 
Item  quicunque  in  agris  et  segetibus  suis  aliena  pecora  oap- 
tivaverit,  de  quolibet  pede  unum  denarium  recipiet  pro  emenda« 


Item  qUicunque  raptus  fderit  in  prato  alteriaa  cum  pondere 
graminiun  diei  vel  noctis  tempore,  sine  plasia  et  verberibas  per 
jadicem  a  civitate  repellatur,  infra  annam  non  reversuras.  Si 
aatemin  equo  aliquis  gramina  de  prato  alterius  dedoxerit»  do- 
mino  prati  dimidium  fiorenum,  judici  unum  lotonem  pro  emenda 
solvet.  Item  quicnnque  alteri  de  silva  sna  fdstes  et  virgas 
edaxerit  in  cnrm  dato  etiam,  quod  unus  eqnus  vel  bos  corrum 
trahat,  solvet  domino  silvae  dimidiam  florenum.  Si  vero  ma- 
jora  ligna,  quam  fostes  snnt^  ednxerit,  tunc  postea  quemlibet 
stipitem  vel  troncum  ligni  septuaginta  duobus  denariis  parvis 
solvet  domino  silvae.  Judici  autem,  si  quaerimonia  ad  ipsum 
pervenerit,  et  reus  convictas  fuerit,  satisfaciet  secundum  con- 
silium  juratorum.  Item  quidam  in  Hainrichs  ')  receperat 
de  die  in  campo  alterius  violenter  duo  capecia  siliginis  et  sen- 
tentiatur  ut  spoliator  condemnari:  si  tamen  capecia  valaerunt 
LX  parvos  *). 

261.  Emendae  non  variantur  secundum  varia- 
tionem  judicum.  (H.  60*.  A.  20.  25.  B.  26«.  3.  C. 
10^  14.  D.  57  ^  3.  K.  145  ^  5.)  Emendae  secundum  can- 
sarum  et  excessuum  variationem  in  gravitate  et  levitate  di- 
versificantur  et  non  secundum  judicum  variationem.  Unde  sive 
dominus  sive  judex  ejus  quantumcunque  simplex  sit  persona 
jadicio  praesideat,  semper  idem  excessus  eadem  emenda  punie- 
tur.     Sic  sententiatum  est  juraiis  in  Redisch^). 

262.  Qualiter  emendabit,  qui  vocatus  per  ju- 
dicem  venire  contemnit.  (H.  60.  A.  20.  26.  B.  26*. 
3.  C.  10^  15—19.  D.  58«.  1.  K.  145^  5.)  Cum  in  per- 
sona judicis  vices  regis  supplentis  rex  sit  honorandus, 
sententiatum  est  in  G  h  r  e  m  s  i  r :  si  judex  adminus  in  praesentia 
unius  jurati  ad  quaerimoniam  actoris  per  nuntium  suum  reum 
vocaverit,  et  iüe  prima  vice  non  venerit,  duodecim  parvos, 
secanda  vice  viginti  quatuor  parvos  denarios,  tertia  vice  tri- 
ginta  sex  parvos,  hoc  est  in  toto  septuaginta  duos  parvos  de- 
narios  solvet  pro  emenda.  Et  insuper  tertia  vice  vocatus,  si 
quaerimonia  fuit  civilis,  tamquam  captivus  ad  praesentiam  judi- 
cis per  ejus  familiam  est  ducendus.  Si  autem  quaerimonia  fuit 
criminalis  seu  de  vulneribus  et  insolentiis,  tunc  statim  in  cippo 
pernoctabit  in  crastino  quaerimoniam  actoris  auditurus.  Quicum- 


')  H.  weicht  ah :   Si  aliquis   violenter  de    die  in    campo.     ')  Ha- 
leDses  D.     ^)  fehlt  in  D. 
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qne  vero  emeadam  praescriptam  temel  solverit,  ei  postea  alio 
tempore  ad  primam  judicis  vocationem  non  venerit,  emendam 
LXXlI  parvorum  solvens  vel  ad  praesentiam  judicis  vel  ad  cippnm 
ducatur,  siout  snperius  est  expressum.  Insuper  qui  ad  primam 
vocationem  judicis  indignanter  et  contemtive  venire  contradi- 
xerit,  incidit  statim  in  emendam  LXXQ  parvorum  et  ad  prae- 
sentiam judicis  ducatur  ut  captivus. 

263.  Qualiter  emend  abitviolans  judicis  inter- 
dictum.  (H.  60^  A.  20.  27.  B.  26^  1,  C.  10»».  19.  D. 
58*.  2.  K.  146*.  1.)  Si  judex  de  consilio  juratorum  sub 
emenda  nominata  aliquid  interdicit  vel  servari  praecipit ,  tale 
interdictum  seu  praeceptum  violans  emendam  solvat  eandem.  Si 
autem  interdicit,  inhibet  vel  praecipit  absolute  non  sub  emenda 
determinata,  tunc  violans  interdictum  vel  praeceptum  in  parvis 
et  levibus  dumtaxat  factis  et  honestis  sufficit,  quod  emendam 
contumaciae  minoris,  scilicet  septuaginta  duos  parvos  denarios 
judici  solvat. 

264.  Emenda  non  probantis  invasionem  domus. 
(H.  60»».  A.  20.  28.  B.  26  \  2.  C.  11*.  2.  D.  58*.  3.  K. 
146*.  2.)  Sententiatum  est  juratis  in  Bisencz,  qilod  inva- 
sio  domus  duplex  est.*^  Quaedam  major  sicnt,  quae  continet 
excesstts  verborum  et  factorum  videlicet  gravium  vulnerum,  quäe 
demonstrantur  vulgariter  dicendo  ^myt  zu  hauner  tyer  und  mit 
blutigen  flecz.^^  Et  si  talem  quaerimoniam  invasionis  actor«  te- 
stibus  comprobare  non  poterit,  judici  duo  talenta  et  civitati 
unum  talentum  persolvet,  sicut  dicunt  jura  civitatis.  Alia  autem 
est  invasio  domus  major,  quae  fit  sine  vulneribus,  solum  forte 
per  verba,  pro  cujus  quaerimonia  per  testes  non  demonstrata, 
si  tamen  actor  ad  talem  demonstrationem  se  obligaverit,  suffi- 
cit, quod  septuaginta  duos  parvos  denarios  solvet  pro  emenda. 

265.  De  emenda  depilationis  et  percussionis 
factae  ad  effusionem  sanguinis  vel  trusi  taliter. 
(H.  60»».  A.  20.  29.  B.  26»».  3.  C.  11*.  4.  D.  58»».  1.  K. 
146*.  4.)  Jurati  de  Bisencz  scripserunt  sie:  Famulo  cujus- 
dam  nostri  concivis  cum  quodam  altero  famulo  se  depilante, 
ipse  civis  in  adjutorium  famuli  sui  alium  depilavit,  et  manu 
clauso  usque  ad  effusionem  sanguinis  in  faciem  percussit.  Quae- 
riinus  ergo  de  emenda  tam  judici,  quam  actori  persolvenda. 
Quibus  rescriptum  fuit ,  quod  pro  depilatione  judici  quinque 
grossos  et  depilato  totidem,  pro  percussione  vero  judici  decem 
et  percusso  viginti  grossorum  pragensium  pro  emenda  sunt 
solvenda. 
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266.  De  emenda  percassi  cum  gladio  dob  eva- 
ginato.  (H.  60V  A.  20.  29.  B.  26^  3.  C.  II«.  5.  D.  58*. 
2.  K.  146".  4.)  Percussio  facta  cum  gladio  non  evaginato 
emendabitar  tripliciter  secundam  triplices  personas,  de  quibin» 
superias  scribitur  juribus  orig^nalibos  circa  finem  in  nibrica  de 
fostigationek 

267.  De  emendis  plägaram  YHlgariter  dictaram 
„blabschleg.«  (H.  6f.  20.  29.  B.-  26^  4.  C.  11».  6.  D. 
58  \  3.  K.  146*.  4.)  Sententiatum  est  in  Chremsir,  qnod 
plaga,  qnae  Signum  flaveum  in  cute  hominis  sub  vestibus  osten- 
dit,  judici  solvitur  talentum  et  percusso  duo ;  et  quod  sunt  plagae 
numero  totiens,  solvitur  emenda  praedicta. 

268.  De  emenda  excussionis  dentis.  (H.  61  «.  A. 
20.  29.  B.  26'».  4.  C.  11«.  7.  D.  58  K  4.  K.  146«.  4.)  Dens 
dicitur  membrum  minus  nobile.  Unde  excussio  dentis  unius 
emendatur  et  judicatur ,  sie  scribitur  in  juribus  originalibus 
paragrapho:  Quicumque  amputaverit  alten  digitum  etc.  Et  si 
plures  dentes  sunt  excussi,   aequipollet  pluribus  digitis  amputatis. 

269.  De  emenda  mepibrorum  nobilium.  (H.  61*. 
A.  20.  30-31.  B.  26\  5-8.  C.  11«.  7-8.  D.  58*.  5.  K. 
148*.  2-3.)  In  juribus  originalibus  scribitur:  Si  quis  civium 
alicni  manum  amputaverit ,  vel  pedem  aut  nasum  aut  aliquod 
membrum  nobile  abstulerit ,  judici  pro  poena  quinque  talenta 
solvet  et  passo  damnum  componet.  Ista  V  talenta  et  eompo- 
sitio  damni  ab  antiquo  ad  X  marcas  sunt  taxata,  de  quibus 
Vn  laeso,  judici  II  et  civitati  una  cedunt. 

Emenda  homicidii  ex  diversorum  locorum  consuetudine 
sunt  XXX  marcae ;  ponderatum  est  a  prudentibus,  quod  pro  trun- 
catione  nobilis  membri,  tamquam  pro  tertia  parte  corporis 
decem  marcae  in  emendam  debitae  persolvantur.  De  ista  sen- 
tentia  jurati  de  Crumlaw  ad  requisitionem  domini  de  Lippa 
modo  praedicto  viva  voce  sunt  instructi. 

270.  De  emenda  se  ipsum  mutilantis.  (H.  61\' 
A.  20.  32.  B.  ,26 \  9.  C.  11«.  9.  D.  59«.  1.  K.  148«.  3.) 
Dam  quidam  lusor  taxillorum  ludendo  pecuniam  perdidisset, 
instigante  diabolo,  seipsum  voluntarie  digitum  amputavit.  Judex 
ergo  civitatis  eundem  cVipiensa  juratis  suis  sibi  sententialiter 
inveniri  petivit,  qualiter  esset  pro  excessu  hujusmodi'' puniendus. 
Sttper  quo  diffinitum  fait,  quod  homo  taliter  excedens,  tamquam 
desperatus  et  nulli  bonas,  cum  sibi  ipsi  sit  malus,  a  consortio 
bonorum  est  merito  repellendus.  Unde  talis  a  civttate  exciu* 
datar  nunqnam    ad   ipsam^    sub  poena  capitis,   quamdiu  vixerit 
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reversttrus ;  et  in  tali  emenda  est  judici  Batisfactuni.  Sicut  enim 
jure  oanonico  homo  seipsum  interficiens  cum  fidelibus  sepeliri 
non  permittitur,  sie  Juri  seculari  homo  seipsum  mutilans  babi- 
tare  cum  suis  concivibus  rationabiliter  prohibetur. 

271«  Quod  emendae  legitimae  muLieris  sunt 
idntum  tres  obuli.  (H.  61*.  A.  20.  33.  B.  26^  10.  C. 
11".  10.  D.  59«.  2.  K.  148".  4.)  Cives  de  Bisencz  pro- 
posuerunt  oretenus-,  quod  uxor  cujusdam  concivis  eorum 
coram  judice  conquesta  fuisset  de  quodam,  quod  sex  grossos 
pragenses  sibi  de  bursa  subtraxisset  et  de  hoc  vellet  eum 
vincere  forma  juris.  Illo  itaque  capto,  cum  terminus  juris,  in 
quo  convinci  debebat,  instaret,  comparuit  uxor  praedicta  di- 
cens,  quod  ipsum  convincere  noilet,  quia  dictos  sex  grossos 
in  quodam  loco,  in  quo  eos  servaverat,  invenisset.  Quaerit 
ergo  judex,  in  qua  emenda  eadem  uxor  vel  ejus  maritus  sibi 
teneatur^  et  respondetur  deffinitive:  quod  maritus,  quia 
causam  uxoris  sibi  non  assumpserat,  ad  nullam  emendam  te- 
netur.  Uxor  autem,  quia  bonorum  non  est  domina,  non  potest 
marito  de  bonis  suis  plus  deplacitare  vel  judicialiter  perdere, 
quam  ad  valorem  trium  obulorum:  quos  si  judex  vult  recipere, 
maritus  loco  uxoris  ipsos  sibi  solvet  pro  emenda.  Infamato 
vero  sufüciat  pro  emenda,  quod  uxor  in  mendacio  permanebit. 
.  272.  De  emendis  in  genere  quanta  pars  cedat 
judici  et  quanta  civitati.  ( A.  20.  34—46.  B.  26\ 
11—27».  4.  C.  11».  4—11*.  6.  D.  59».  3.  K.  148».  5— 
148*.  6.)  (Jt  civitas  non  fraudetur  emendis  in  ejus  reformationem 
convertendis ,  nee  judici  in  bis,  qui  sibi  credere  debent,  fiat 
injuria,  ex  privilegiis  civitatis  hincinde  collecta  sunt  subscripta. 
Qui  pro  homicidio  proscriptus  fuerit,  finito  anno  et  die  nequa- 
quam  civitatem  intrabit,  donec  marcam  grossorum  civitati  assi- 
gnet ;  et  in  bonis  proscripti,  quae  reliquerit,  judex  tertiam,  ac- 
tores  tertiam,  et  uxor  et  liberi  praescripti  tertiam  habent  partem : 
uxore  vero  et  liberis  non  existentibus  eadem  tertia  pars  per 
consilium  civitatis  recipiatur,  in  ecclesiarum  et  viarum  refor- 
mationem convertenda. 

Item  si  pro  emenda  homicidii  soivuntur  XXX  marcae,  in 
illis,  actores  habent  tertiam^  judex  tertiam,  et  civitas  similiter 
tertiam  partem. 

Item  sipro  amputatione  manus,  pedis  vel  alterius  nobilis 
magni  membri  pro  emenda  dantur  decem  marcae,  de  illis  aclor 
toUat  Septem,  judex  duas,  civitas  unam. 

Item  quicunque  proscriptud  fuerit  pro  vulneribns  et  raptus 


in  civitate  de  introitu  domas  X  talenta  ^)  et  de  exito  X  pereolves 
pro  emenda,  hoc  est  VI  sexagenas  et  XL  grossos,  in  qaibnt 
actor   tertiam,  judex    tertiam    et  civitas  tertiam^  habet  partem. 

Item  qui  ad  pugnam  tenso,  arca  vel  balista  accurrerit, 
jodici  LX  gr.  et  civitati  LX  gross. 

Item  quicumqne  die  forensi  per  homines  forenses  con- 
victas  fnerit,  qaod  ad  malum  alterins  gladium  säum  evagina- 
verit,  judici  solvet  XL  grossorum,  et  civitati  LX,  et  si  dena- 
riis  caruerit,  manus  ejus  perforetur  cultello;  et  in  tali  casu 
civitas  plus  habet  quam  judex,  quia  major  fit  Terecundia  civitati 
in  excessibus  forensibus,  quam  judici. 

Item  qui  sententiam  a  juratis  juste  latam  contumaciter 
arpere  praesumpserit,  solvet  pro  emenda  decem  marcas,  de 
quibas  tertia  pars  cedat  judici  et  duae  civitati.  Et  hie  iterum 
civitas  plus  habet  quam  judex,  cum  plus  excedatur  contra  con- 
silium  civitatis  in  hoc  casu,  quam  contra  judicem.  Etestbeneno- 
t  a  n  d  u  m  cum  dicitur,  quod  sententiam  juste  latam  contumaciter  ar- 
guere  praesumpserit  etc.,  quia  a  sententia  injusta  imo  etiam  justa 
cam  moderamine  verborum  disciplina  servata  et  licentia  rog^ta  for- 
tassis  sine  emenda  est  licitum  provocare,  alioquin  metu  emendae  li- 
tigantes  non  praesumerent  ad  majorem  audientiam  appellare. 
Et  debet  dicta  emenda  solvi  ab  illis,  qui  appellant  in  judicio 
famoso,  sicut  in  aliqua  civitate,  ubi  habetur  copia  sapientuni: 
paoperes  autem  et  simplices  in  judieiis  villarum  litigantes  si 
appellaverint  contumaciter  a  sententia  justa,  secundum  numenim 
jaratorum  illius  judicii  pro  quolibet  jurato  solvent  LXXII  parvos 
halenses  et  si  arguens  pecuniam  non  haberet,    linguam  perdat. 

Item  si  pro  falso  testimonio  vel  blasphemia  G  gross! 
solvantur,  in  illis  habet  civitas  tertiam  paftem,  et  soivitur  ista 
emenda  pro  blasphemia  in  loco  privato  et  perjurio  levis  causae ; 
sed  pro  blasphemia  et  falso  testimonio  solemniter  factis,  sol- 
vitor  major  emenda. 

Item  si  advena  in  civitate  morituf  intestatus,  ejus  bona 
cives  anno  et  die  servabunt  et  si  interim  nullus  de  propinquis 
sociis  mortui  ea  petierit,  tertia  pars  dabitur  pro  anima  defuncti, 
tertia  cedet  judici,  et  tertia  convertetur  in  usum  civitatis. 

Item  cum  ignis  in  domo  alicujus  ^)  civis  Brunn ensis  sit 
exorlns,  solvet  unam  marcam  grossorum  pro  emenda,  quae 
ffledietas  pertinet  ad  civitatem,  et  residua  pars  ad  judicem, 
prout  fuit  ab  antiquo. 


0  Halenses.  D.     ^)  Ist  in  H.  am  Rande  angemerKt,  etwas  abwei- 
chend von  D. 


Item  qui  cum  itijusta  uina,  pondere  et  mensura  prima 
vice  raptus  fuerit,  solvet  judici  centum  grossos,  isecunda  vero 
vice  si  raptus  fuerit  duas  marcas,  tertia  vice  decem  marcas. 
Frima  vice  emenda  est  solius  judicis,  sed  secunda  vel  tertia 
vice  cedens  est  pro  tertia  parte  civitatis,  sed  aliae  duae  partes  ad 
judicem  pertinebunt;  exceptio  institoribus,  quibus  de  novo  praecep- 
tum  est,  quod  sub  poena  C  grossorum  dent  ementibus  piper^  cro- 
cum  vel  coDsimilia  pondus  librae,  sub  quo  pondere  etiam  ipsi 
tales  res  emunt,  et  non  pondus  marcae ;  et  in  eisdem  centum 
grossis  judex  habet  tantum  tertiam  partem.  Aurum  vero  et 
gemmae  atque  margaritas  et  res  consimiles,  qnae  sub  pondere 
marcae  vendi  consueverant,  institpres  de  caetero  per  lotonem 
vendere  poterunt  sub  eodem  pondere  sine  poena. 

Item  pro  opera  homicidii,  quod  vulgariter  vo  IIa  ist 
dicitur,  dabitur  actori  marca^  judici  ferto  et  civitati  ferto  gros- 
sorum. 

Item  ^ui  alium  impetit  pro  gravi  invasione  domus,  in 
qua  vulnera  sunt  commissa,  et  quaerimoniam  suam  per  testes 
demonstrare  non  potest,  solvet  judici  XL  grossos  et  civitati  XX. 
Pro  minori  vero  invasione  domus,  in  qua  verba  sunt  commissa, 
si  actor  in  causa  cadit,  LXXII  halenses  solvet. 

273.  Minor  invasio  domus  sie  emendetur.  (H. 
62^  A.  20.  45.  C.  11  ^  6-7.  D>  59  ^)  Sententiatum  est 
in  Auspicz,  quod  quicumqne  per  invasionem  domus ^  in  quo 
vulnera  non  sunt  commissa ,  quod  minor  invasio  appellatur,  te- 
stibus  sicut  jus  requirit,  accusatur  et  per  eosdem  juris  forma 
est  convictus^  manus  ejus  amputetur,  vel  eam  decem  marcis 
redimat  et  exsolvat.  Gratia  tamen  secundum  casus  exigentiam 
median!  e. 

Item  aliae  emendae,  quae  ab  ;antiquo  super  statutis  factis 
positae  sunt  vel  superfiendis  in  futuro  statuentur,  quae  ,,ge- 
machte  wände  1^  vulgo  dicuntur:  in  illis  sicut  et  in  emendis, 
quae  in  privilegiis  civitatis  speciiice  non  sunt  expressae^  judex 
habet  tantum  tertiam  partem  et  civitas  duas  partes,  si  tamen 
judex  eisdem  statutis  curam  adhibet  diligentem.  Et  notandum, 
quod  quidquid  cedit  de  novitiis  de  novo  jus  civitatis  obtinen- 
tibus,  hoc  solius  est  civitatis,  qnia  non  est  emenda.  Est  tamen 
rationabile,  quod  novitius  in  testimonium  adventus  sui  pro  eo 
quod  vulgariter  „Urkund^  dicitur,  duos  judici  det  halenses, 
cum  emendae  coincident  cum  poenis.  Ideo  quod  hie  est  minus, 
quaere  infra  de  poenis. 
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274.  De  emtionibus  et  venditionibos  in  genere» 
(H.  63«.  A^  21.  1.  B.  27 K  1.  C.  11  ^  8.  D.  60^  1-  K.  150«. 
1.)  Dum  Heinricas  res  snas  per  Conradum  ad  forum, 
venditionis  causa  misisset^  Petrus  accidens  Ueinricum  domi 
res  easdem  ab  ipso  emtionis  titulo  comparavit.  Paulus  autem  in 
foro  publico,  nescius  emtionis  Petri,  dictas  res  emens  a  Cont- 
ra do  quaesivit,  cum  causa  pervenisset  ad  Judicium,  utrum  ejus 
emtio  non  esset  emtioni  Petri  rationabiliter  praeferenda» 
Petita 8  autem  pro  se  sententiari  petivit^  cum  ipsae  res  ab 
earum  domino  scilicet  ab  H  e  i  n  r  i  c  o  comparavit ,  utrum  sibi 
merito  non  debeant  remanere.  Licet  res  fuerint  Heinrici, 
tarnen,  quia  potestatem  res  eas  in  foro  vendendi,  tradidit  C  o  n- 
rado,  quidquid  per  Conradum  medio  tempore,  quo  dicta 
polestas  apud  eum  residebat,  in  foro  factum  est,  hoc  Hein-^ 
ricus  de  jure  non  poterit  revocare. 

275.  De  emtionibus  et  venditionibus  rerum  a 
non  veris  dominis  factis.    (H.  63.  A.  21.  2«  B.  27K  1. 

C.  IP.  9.  D.  60 ^  2.  K.  150*.  1.)  Ad  interrogationem  ju- 
ratorum  de  Galicz  sententiatum  est:  Si  quis  a  non  vero  do-^ 
fflioo,  quem  dominum  esse  credebat,  fundum  emerit,  vel  ex  dona- 
tione, vel  ex  alia  justa  causa  qualibet  bona  fide  acceperit,  placuit 
naturali  ratione  fructus,  quos  percepit,  ejus  esse  pro  cultura  et  cura. 
Et  ideo,  si  postea  dominus  supervenerit  et  fundum  vindicet ,  de 
fructibus  ab  eo  consumtis  agere  non  potest;  si  ei  vero,  qui 
sciens  fundum alienum  possederit^  non  idem  concessum  est:  itaque 
etiam  fructus  cum  fundo  licet  consumti  sint,  cogitur  restituere. 

^276.    Vendens    rem   venditam  ab  impetitoribus 
disbrigabit.     (H.  63».   A.  21.  4.  B.  27^  1.  C.  IP.   11. 

D.  60 '^  4.  K.  150*.  1.)  Sententiatum  est  juratis  in  Hui  ein, 
quod  venditor  equi,  vaccae  vel  alterius  rei  tenetur  rem  eandem 
emtori ,  quamvis  etiam  hoc  in  emendo  non  exceperit,  vel  spe-- 
cialem  mentionem  de  hoc  non  fecerit,  ab  impetitoribus  disbri-> 
gare:  alioquin  se  suspectum  reddit,  quod  rem  homini,  non  sicut 
homo  bonae  fidei,  sed  sicut  für  sive  latro  possederit. 

277.  Utrum  uxor  vel  familia  domini  possit  res 
ejus  vendere.  (H.  63.  A.  21*  4.  B.  27»».  1.  C.  11^  11. 
D.  60  ^  4.  K.  150».  1.)  Si  uxor  mariti  vel  famulus  res  do- 
mini eo  ignorante  vendiderit,  dominus  venditionem  ,  si  ipsam 
ratam  habere  noluerit,  revocabit,  nee    emtor  vendentem,    quod 
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de  re  tali  eum  potentem  fociat,  com  venditio  nulla  fuerü,  com- 
f^ellere  poterii  via  juris. 

278.  De  emtione  equorum  dictorum'  ^hert- 
schlechtig  vnd  ruczig."  (H.  63.  A.  21.  5.  B.  27\  1. 
C.  11  ^  12.  D.  61*.  1.  K.  150^  1.)  Antiquum  et  commune 
jus  habet,  quod  ratione  duorum  defectuum,  qnorom  unus  di- 
citur  vulgariter  „hertschlechtig'^el alter  „r u c 2 i g^  venditor 
infra  tridoum  ab  emtore  equum  sibi  reassignatum  sine  con- 
tradictione  debet  recipere,  et  praetium  venditionis  eidem  resti- 
luere  vice  versa. 

279.  De  emtionibus  et  venditionibus  agrorum. 
(H.  63^  A.  21,  6.  B.  27^  1.  C.  11  ^  13.  D.  61«.  2.  K. 
150^  1.)  Petrus  vendidit  agrum  Paulo  et  inlerim  ager 
seminatus  fuit  cum  tritico,  quod  triticum  Petrus  non  excepit, 
nee  Paulus  ipsum  triticum  emtioni  inclusit.  Modo  quaeritur, 
cujus  sit  triticum,  cum  neuter  ipsorum  venditionis  tempore  de 
ipso  fecerit  mentionem.  Super  quodiffinitum  est,  quod 
triticum  est  venditoris,  qui  ipsum  seminavit.  Sectfs  autem 
esset,  si  cabella  venderetur  impraegnata;  talem  enim  emtor, 
quia  pol^rus  in  utero  cabellae  existens  sine  labore  ven- 
ditoris  ibidem  conceptus  esset,  merito  assequeretur ,  oculis 
etiam  talis  poledrus  videri  non  potuit,  quando  cabella  ven- 
debatur. 

280.  De  emtionibus  et  venditionibus  domo- 
rum.  (H.  63 ^  A.  21.  7.  B.  27  \  1.  C.  IP.  14.  D.  61*. 
3.  K.  150^  2.)  Postquam  Haiuiinus  Leonis  civis  hnjus 
civitatis  Alberto  cum  ruffi  finibus  (sie)  etiam  civi  Brun- 
ne n  s  i  ^)  domum  suam  pro  centum  marcis  vendidisset,  et  de- 
narium,  qui  vulgariter  „go  c  z  p  h  e  n  i  g^  dicitur,  qui  omnem  con- 

,  tractum  fori  ratificat,  venditionis  testimonium  ab  eo  recepisset, 
et  Albertus  stabula  et  alia  plura  aedificia  voluntati  suae  dis- 
plicentia  de  curia  domus  cujusdem  rumpens  eduxisset,  Hain- 
linus   dttctus  poenitentia    in   consilio    coram    juratis    denarium 

^praedictum  vulgariter  ^urkund^  dictum,  qui  forjim  stabiliverat, 
ipsi  Conrado  restituens  venditionem,  quam  ratam  et  gratam 
se  nolle  habere  dicebat,  publice  revocabat,  petens  sibi  senten- 
tialiter  inveniri,  utrnm  Albertus  aedificia  rupta  reformare 
vel  eorum  valorem  in  prompta  pecunia  sibi  non  refundere  de- 


')  Fehlt  iii  D.    dort   bloss  Heinricus   et  Conradujs  —  Alberto  cum 
rufiis  crinibus? 


beret.  Ad  quod  Albertus  praescripto  receplo  denario  re- 
spondit :  quod  empta  ratlouabiliter  dfcta^domo,  aedfflcia  in  ea 
sibi  non  competentia  tamquam  sua  propria  et  dod  tamqnam 
aedificia  Heinriei  fregerit,  et  si  illa  re  aedüicare,  vel  hoc 
cuffldenariis  solvere  deberetviceversa  secundum  justitfam  promptus 
esset.  Super  quo  diffinitura  fuH,  cum  retractfo  fori  per  Hein- 
ricum  et  non  per  Conrad  um  facta  fuerit  et  cum  Con- 
radus  aedificia  eo  tempore,  quo  domus  sua  fuerit  et  in  ejus 
potestate  stetit,  ruperit  nee  ea  tenetur  restituere,  nee  Hein- 
rico  aliqualfter  cum  pecunia  resarcire. 

281.  Quod  non  licet  subsidi  partem  tieredi- 
tatis  vendere.  (IbM^  Licet  subses  et  emphiteota  totam  heredi- 
tatem,  quam  habet  sub  domino  simul  vendere  possit,  tarnen 
heredltatem  dividere  et  partem  ejus  sicut  exempli  gratfa,  unum 
«gram  de  pluribus  agris  ad  }aneum  spectantibus  sibi  vendere 
BOD  licet,  nisi  de  Ücentia  domini  speclalL 

282.  De  emtione  et  venditione  sententiae 
plures.  (H.  U.  A.  21.  8.  B.  27»».  1.  C.  12«,  1.  D,  %\\ 
1.  K.  180^  2«)  Dtversorum  loeomm  juratis  sententiata  sunt 
sitbseripta.  Primo  quod  emptio  sine  pretio  esse  non  potest, 
et  quod  certum  pretium  esse  debet.  Item  quod  in  emtionibus 
et  veiiditlonibus  taciturnitas  obest,  sicut  dicitur  de  cohaeredi- 
bus,  qui  praesentes  passi  sunt  unum  cohaeredem  totam  here- 
dltatem vendere  et  pretium  accipere;  nam  et  ipsi  videntur 
snas  partes  vendidisse.  Unde  patientia  sine  contradictione,  sine 
seientia  pro  eonsensu  accipitur.  Item  aliud  est  vendere,  aliud 
vendenti  consentire :  sicut  si  vendam  tibi  rem  aliquam,  et  evln- 
catar,  teneor  de  evictis  etiam  si  non  promissi;  si  autem  ven- 
denti  consentiam,  non  teneor  de  evictis  nisi  praetium  accipiam* 
Item  si  post  emtionem  fundo  aliquid  per  alluvionem  accessit, 
ad  emtoris  commodum  pertinet,  nam  et  commodum  ejus  esse 
debet,  cujus  est  periculum. 

Capitnlum  de  emphiteuül* 

283.  De  jure  venditionis,  quod  vulgariter  di- 
eitur  „pur  ehr  echt.«  (H.  64.  A.  22.  1.— 2.  B.  2S\  1. 
C.  12*.  3.-9.  D.  61*.  2.K.  151«.~*.  2.)  Emphiteosls  pro- 
priam  habet  naturam  contractus,  neque  ad  loeationem  neqae  ad 
venditionem  inclinantem,  sed  suis  pactionibus  fulciendam.  Item 
in  empbiteosi  si  aliquid  pactum  fuerit,  hoc  ita  valet  acsi  na- 
taraüs  esset  contractus.     Item  in  emphiteosi  si  nihil  de  peri- 
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culo  rei  fuerit  pactnm,  tnnc  si  totins  rei  interitus  accesaeriK 
ad  dominum  reduadabü  periculum;  sed,  si  partioiüaris  scilicel 
medietatis  vel  minus,  ad  emphiteotam  hujusmodi  damnum  per- 
tinebil.  Item  emphiteosis  graecelatine  dicitur  melioratio,  quia 
olim  tantum  vilia  dabantur  in  emphiteosim,  ut   meliorarentur. 

Duo  non  naturalia  sive  tacita  pacta  sunt  in  hoc  contractu 
scilicet  in  dejiciendo  emphiteotam  si  non  solvent  per  triennium 
pensionem;  et  secundum,  si  velit  emphiteota  vendere,  quod 
primo  domino  denuntiare  debet.  Item  emphiteota  utile  domi- 
nium, quod  solum  habet,  transferre  potest  in  aUum^  quia  rei. 
venditae  utilis  actio  sibi  datur. 

284.  Differentia  est  inter  emphiteosis  loca*- 
tionem  et  conductionem.  (H.  64.  A*  23.  3.  4.  B.  28%  1. 

C.  12%  9.— 10.  D.  62«.  2.  K.  151  ^  1.)  Emphiteosis  diflfert 
a  locatione  primo:  quia  hie  et  in  pecunia  et  etiam  in  specie 
praestatur  pensio,  sed  in  locatione  tantum  in  pecunia ;  secundo : 
quia  iste  possidet  naturaliter  sicut  fructuarius,  sed  conductor 
nonv  tertio:  quia  emphiteota  habet  dominium  utile,  sed  con- 
ductor non ;  quarto :  quia  contractus  emphiteoticus  fit  in  immo- 
bilibus  tantum,  sed  ille  etiam  in  mobilibus ;  quinto :  quia  coa- 
dttotio  est  contractus  juris  civilis,  sed  emphiteosis  juris  natu- 
ralis, id  est,  juris  gentium,  quod  naturali  ratione  est  inductum; 
sexto :  quia  conductio  fit  in  scriptura,  sed  alter  contractus  non« 
Item  emphiteosis  difiert  a  venditione,  quia  hie  praestatur  pensio, 
sed  in  venditione  res  libere  transit.  Item  ab  hac  receditur^ 
sed  ab  emphiteosi  non.  Item  hie  utile  dominium  transit,  ibi 
directum  per  traditionem.  Emphiteosis  fit  quando  praedia  per- 
petuo  quibusdam  fruenda  traduntur,  quamdiu  peqsio  sive  reditus 
pro  bis  domino  praestatur;  neque  ipsi  conductori  neque  heredi 
ejus,  cui  vel  conductor  vel  heres  ejus  ea  praedia  vendiderlt, 
aut  donaverit,  aut  dotis  nomine  dederit,  vel  aliomodo  aliencH 
verit,  auferre  liceat. 

285.  De  bis  quae  sequuntur    venditione m.      (H.. 
64«.  A.  21.  9.  10.   B.    28«.— 27^   2.  C.    12«.    11.— »>.    2. 

D,  62*.  2.  K.  150^.  3.).  Saepius  difflnitum  est,  quod  ven- 
dift«  domo  quidquid  clavis  affij^nin  est  pertinet  ad  emtorem. 
Ligna  vero  cellariorum vulgariter dicta  „cottiner^  formae, quibiiS' 
panes  vel  casei  supraponuutur^  mensae  coquinarum^  An  quibus 
olera  secuntur,  membranae,  quae  fenestris  quandoque  propier 
aeris  intemperiem  ad  tempus  apponuntor,  et  iterum  deponuntur« 
Picturae  continarum  vel  tabularum  in  parietibus  appensae  vel 
suspensae  vel  siqper  lectos  dormientiiim  affixae,    et  bis  simiU» 
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nist  aliqna  non  affixa  nominatin  esiaDiar,  remanent  venditori. 
Etiam  si  servus  domini  jussu  in  demonstrandia  finibaa  agri 
veoditi  vel  errore  vel  dolo  plua  demonatraverit ,  id  tantuBDi 
oportet  accipi  demoBstratum»  quod  dominus  aenaerit.  Qm  fonduai 
veodit,  cui  eiiam  aquam  accesaoriani  dicit,  d«bet  etiam  iter  ad 
aquam  hauriendam  emtori  tradere. 

Com  servum  domiaua  rem  vendere  certae  peraouae  juase- 
rit,  si  alius  vendiderit,  quam  coi  jussos  erat  veaditio^  doo  valet, 
can  profici  venditio  hob  potait  iu  cjua  persona  cai  dominas 
rem  veadi  ooluit. 

Si  pignora  veadaatar  per  oreditores,  a^ctoritate  judicüi 
cessat  actio  revicto  emta  sed  ai  dolo  rem  v//jore  praetio  pro- 
jecerint  tone  de  dolo  actio  dator  adversua  eos  domino  rei. 
Etiam,  si  per  imprudentiam  judicis  ant  errorem  emtor  rei  viclua 
est,  negamus  veDditoris  damnum  esse  debere;  iqjaria  enim,  quae 
fit  emtori,  veaditorem  non  debet  coating-ere,  aisi  ipsemet  ven- 
ditor  eninceret,  Et  similiter,  si  ab  alio  quam  a  judice  emtori 
fiat  injuria,  nt  si  vi  expellitur  a  possessioae,  hoc  venditoreia 
DOD  respicit.  Etiam,  si  quid  a  te  emi  et  atteri  vendidi,  vo« 
IttDtate  mea  eidem  tradideris,  de  evictione  te  mihi  teneri,  sicut 
si  acceptam  rem  tradidissem  ei,  justnm  est.  Si  rem  meam  quae 
apad  te  est,  tibi  vendidero,  quia  protradita  habetur,  evictionia 
Domine  obligabor. 

286.  De  emtoris  et  venditoris  pericalo  et 
commodo.  (H.  65*.  D.  62M  Cum  Ulricus  de  Wissaw 
cuidam  homini  de  episcopatu  Olomucensi  vina  vendidisset,  ut 
iUa  vina  in  cellario  Ulrici  tamdtu  jacere  promisisset»  quod 
plos  saporem  aceti  quam  vini  coacepissent ;  senteutiatum  fuit 
ifi  coBsilio  civitatis,  si  vinum  vendilum  acuerit ,  vel  quicquid 
aliud  vkii  suslinuerit,  emtoris  erit  damnum,  sicut  si  vinum 
esset  effttsum,  vel  vasis  perforatis  vel  ligaturis  ruptis,  vel  ex 
qaavis  ulla  causa:,  sed  si  veaditor  periculo  se  subjecit,  usque 
in  ilKid  tempas  periculum  sastinebit,  quamdiu  se  subjecit.  Sed 
si  BOQ  desigi^avit,  tempus  tarnen  periculum  sustinere  debet,  quo 
usque  degttstetur  viaum,  quasi  tunc  plenissime  venditum  ait 
quando  fuerit  degustatam:  et  aiaiiliter  est  in  ceteris  rebus, 
quae  degustationem  exigunt.  Sed  si  vina  nondum  sunt  gustata, 
sed  tantum  vasa  ab  emlore  signata  sunt  vd  sigillata  ob  hoc 
praecipue  ne  liquor  alius  infundatur  adhnc  periculum  est  ven* 
ditoris,  nisi  aliud  iater  ipsum  et  emiorem  convenerit:  vasis 
enim  sigaatis  dicta  de  causa,  ae  vinum  vicietur  per  infusionem 
BOQ  propter  hoc  tradita  sunt  vina.  Item  rei  mensurabilis  ven- 
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ditae  jnstam  est  venditorem  costodiam  praestare,  usque  ad  diem 
mensurae,  quia  post  mensurani  venditoris  cessat  esse  periculum 
et  etiam  ante  mensuram  liberatur  a  periculo  si  non  vendidit 
ad  mensuram  sed  forte  amphoras  vel  singula  dolia.  Item  qoi 
vinom  tantum  emit  in  vasis,  ante  futuram  vindemiam  evacare 
debet  vasa  si  dominus  vinorum  est  necessarius  de  eisdem.  Si 
domus  vendita  combusta  fuerit  sine  culpa  venditoris,  ita  quod 
diligentem  custodiam  igni  adhibuit,  quantam  decet  circumspec- 
tum  patremfamilias  domui  suae  praestare,  damnum  erit  emtoris : 
perfecta  namque  emtione  periculum  pertinet  ad  emtorem.  Sed 
si  sub  conditione  res  venditur,  tunc  si  defeeerit  conditio,  nulia 
est  emptio. 

287.  Quod  in  emtionibus  et  ve  n  ditionib  us 
exceptio  potius  respicit  ementem  quam  venden- 
tem.  (H.  65 ^  A.  21.  10.  C.  12^  D.  62«.  K.  150\  4.) 
Senteutiatum  est  in  consilio  civitatis,  quod  emens 
domum  vel  molendinum  vel  aliam  hereditatem  solum  emit  illa, 
quae  affixa  sunt  et  immobilia  adhaerent  bereditati.  Mobilia  vero 
et  se  moventia  existentia  in  hereditate  non  transeunt  cum  he- 
reditatibus  venditione;  quamvis,  neo  emtor,  nee  vendilor  ex- 
pressam  de  talibus  faciant  mentionem.  Emtorem  et  venditorem 
specificatio  ex  exceptlone  potius  sunt  pjpr  emtorem  quam  vendi- 
torem facieodae. 

Capituluiii  die  ferlls« 

288.  De  feriis  et  feriatis  diebus.  (H.  65S  A. 
23.  1.  B.  28^  1.  C.  12\  6.-8.  D.  63*.  2.  K.  15P.  2.) 
Feriati  dies  in  locis  et  in  judiciis  diversis  observari  diverso 
modo  consueverunt ;  semper  tarnen ,  t[uocumque  anni  tempore 
oecurrerifit,  juramenta,  exceptis  jllis,  quae  pro  servanda  pace 
fiunt,  vel  quae  pro  supportatione  carceris  homo  jurat,  non  sunt 
in  eis  facienda*  Unde  juramenta  in  ipsis  induciata  ipsis  finitis 
sunt  praestanda.  Malefici  aut  in  actu  maleficii  rapti  per  dies 
hujusmodi  non  salvantur  sed  sunt  statim  poena  debita  puniendL 
Sic  instr^cti  sunt  jurati  de  Pisencz« 

Capltulum  de  fldejusslonibiu« 

289.  De  fidejussionibus  in  genere  tam  in  cau- 
sis  criminalibus  quam  civilibns.  (H.  65**.  A.  23.  2. 
B.  28^  C.   12*.  8.  D.  63".  3.  K,  151*».  3.)  DeChremsir 
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jAfati  proposneruiit  hunc  casuiD:  Quidain  noster  concivis  pro 
quodam,  cui  homicidium  imponebatur,  fidejussit  isto  modo,  quod 
ad  judicinm  actoribas  et  judici  ipsum  vellet  statoere,  quod  et 
fecit:  nam  cum  judex  et  jurati  die  praefixo  tribunali  praeside- 
rent,  recepit  ipsum  per  manum  et  inter  quatuor  sedilia  ante 
faciem  actoris  judicis  et  juratorum  eum  statuit  aed  nihil  dixit« 
nie  ergo  homicida  recepto  prolocntore  in  cruce  jurare  debens 
in  joramento  cecidit.  Et  cum  jurati  pro  invenienda  sententia 
contra  eum  ad  partem  declinassent,  ipse  in  pressura  hominum 
evasit  et  a  judicio  recessit«  Modo  actores  et  judex  quaerunt 
utrnm  fidejussor  ex  eo  quod  a  fidejussione  se  non  exemit  nee 
protestationem,  quod  ipsum  statuerit,  fecit,  non  debeat  eis  satis- 
facere  pro  eodem.  Fidejussor  vero  econtra  quaerit  cum  homi- 
cidam  statuerit,  quod  per  hoc  probat,  quia  judex,  jurati ,  et 
actores  ipsum  et  videruut,  et  jurare  audiverunt,  et  cum  nihil 
plns  promiserit  facere,  utrum  non  sit  a  fidejussione  totaliler 
absolatus.  Super  quo  fuit  sentiatum  quod  fidejussor,  quia 
totum  fecit,  quod  promisit,  est  justitialiter  absolutus.  Exemptio 
enim  est  protestatio  ,  quae  sibi  objiciuntur  sunt  quaedam  con- 
suetudinaria  et  non  de  rigore»  Unde  licet  ad  cautelam  frequenter 
taiia  fiant,  tarnen  si  ommittantur  propter  hoc  non  tollitur  virtus^ 
juris. 

In  causis  ergo  tam  criminalibus  quam  civilibus  tenendum 
est  pro  jure :  Si  fidejussor  loquendo  vel  tacendo  illum  statuat^ 
quem  statuere  promisit,  vel  idem  absente  fidejussore  cum  efTectu 
se  ipsum  statuat,  vel  debita,  pro  quibus  fidejussorem  posuil 
^  expediat,  statim  fidejussor,  nisi  aliquid  ulterius  fiacere  promise- 
rit, est  secundum  justitiam  absolutus. 

290.  De  fidejussionib  US  in  homicidiis  et  eau- 
sis  criminalibus.  (H.  66".  A,  23.  3.  B.  28^  2.  C.  \2\ 
9.  D.  63^  1.  K.  152«.  1.)  Sententiatnm  est  in  ju- 
dicio civitatis:  quod  licet  habens  ad  L  talenta  possit  fide- 
jnbere  pro  homicidio  vel  alio  easu  consimili,  tamen  si  actor 
habet  causas  rationabiles,  per  qnas  reum  potest  vincere  jurati 
non  debent  eum  cogere,  quod  in  fidejussore  praedicto  conti- 
Dentur,  imo  si  petit  reus,  debet  in  compedibus  et  manicis  fer- 
reis  detineri  vel  talis  cautio  ab  eo  recipi  in  qua  actor  suiTi- 
cere  sibi  dicat. 

291.  De  fid  ej  ussionibu  s^  quod  reo  mortuo 
expirat  fideiussio.  (H.  66«.  A.  23.  4.  B.  28^  2.  C. 
12»».  10.— 11.  D.  63^  2.  K.  152«.  2.)  In  Gayaw  sen- 
tentiatum   est:    Si   reus    statuendus. pro  homicidio  actoribus  et 
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jiidici  die  pradbro  morialar  inflhi  lenmnitiii  fIdeJQssor  statoens 
enm  roortmini,  coran  judicio  «bsolvetor.  Pro  debilis  antein  si 
fidejassor  mortem  illms  quem  taotnm  stataere  debuit,  probave-^ 
rit,  mettertins  credibiliam  virorum  liber  erit. 

292.  De  fidejossionibns,  qnod  fidejussores 
absolvaiitnr,  debitore  priDcipali  absolnto.  (H.  66^. 
A.  23.  4.  B.  28*.  2.  C.  12^  11.  D.  63 ^  2.  K.  152«.  2.)  De 
Knihnici  jurati  scripseranl  sie:  Significamus  vobis,  quod 
qaidam  homo  de  Gewicxka  in  eaasa  homicidii  posaerat  caa- 
tionem  fidejassoriam  domino  nostro  pra^>osito  de  parendo  juri 
coram  eo,  et  de  observandis  treugis  cum  homiaibas  ipsius  do* 
mini  praepositi,  nsque  ad  ipsins  causae  plenam  decisionem  sub 
poena  XX  marcarum  solvend'anim  ipso  domino  praeposito  per 
non  observantem  supradicta  et  infra«  Ponente  tandem  praedicto 
domino  praeposito  quodam  milite  in  judicio  loco  sui  ad  prae- 
dictam  causam  homicidii  per  eum  justicialiter  deoidendam,  idem 
miles  instantibus  partibus  consensit  ad  concordiam  excipiente 
hoc  praedicto  bomitie  de  GewicEka,  quod  ab  emendis  do* 
mino  praeposito  debttis  vellet  esse  liber  et  hoc  nullo  recta- 
mante.  Tarnen  eo  expresse  non  dicente  coram  ipso  milite  vel 
judicio  y  quod  fidejussores  suos  praedicto  domino  praeposito, 
positos  veliet  esset  liberos,  nee  petivit,  tunc  eos  debere  liberos 
dimitti.  Dominus  tandem  praepositus  ex  quo  ipsos  fidejussores 
liberos  ipse  vel  praedictus  miles  non  dimiserat,  nee  de  ipsis 
mentio  habita  fnerit  in  judicio,  poenam,  ad  quam  se  obligave^ 
runt,  ab  eis  repetivit  et  infra.  Saper  quo  sententiatum  fuit; 
ex  quo  miles  vices  agens  judicis  ad  concordiam  consensit,  neo 
exceptionem  hominis  de  Gewiozka^  qua  ab  emendis  domino 
praeposito  debitis  se  exemit,  reclamavit,  imo  tacendo  admisit 
idem  homo  se  principaliter  et  suos  fidejussores  ex  consequenti 
liberos  reddidit  et  solutos.  Accessorium  enim  principale  se~ 
quitur  ipso  jure. 

293.  De  fidejussion  i  bus  pro  minis  faciendis, 
quod  carens  fidejnssoribus  non  est  incippandus. 
(H.  67.  A,  23.  5.  B.29«.  l.C.  12^  12.  D.  64M.  K.  152-.  3.) 
Postqnam  Wernussius  de  Monte,  de  quo  Christanus  dictus 
Mili  de  minis  soccisionis  conquaestus  fuerat  in  turri  aliquot  diebas 
detentus  fuisset,  nee  aliquos  qui  pro  eo,  quod  cum  Johanne 
pacifice  viveret,  fidejuberent,  habere  posset,  fuit  dimissus^  et 
per  juratos  sententialiter  adinventum^  quod  homo  exiit  fidejus- 
soribus  carens  pro  minis  occisionis  vel  alio  reatu  consimili,  non 
debet  in  carcere  usque  ad  extremum  puniri,  sed  pace  per  judi- 
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cem  sibi  indicta   liber  debet  dimitli,  in    quo  teneHir  ille,  qui 
cum  impetivit  contenurri. 

'  294.  De  fidejuBsionibttS  homicidioram  et  tes- 
tibus  casus  plures.  (H.  67.  A.  23.  5.-9.  B.  29*.  1.  C. 
12*.  12.— 16.  D.  64*.  2.  K.  152*.  3.—»».  1.)  Jurati  de 
Broda  Uagaricali  scripsenini  et  verbotenus  proposuerant 
sie :  Postquan  Adam  clerievs  et  T  h  o  ma  s  civis  aliqnamdiu 
iainici  fuissent  ad  iavicem  ad  servandam  pacem  eis  per  judicem 
nore  solito  indictam  sab  poena  XXX  marcarnm,  sicat  jus  ci«* 
titatis  exigit,  eautione  fidejussoria  sant  adstricti.  Dominus  vero 
Albertus  de  Sternberg  dictas  inimicitias  percipiens,  man- 
davit  qaod  prima  fidejussione  non  obstante  melior  cautio  de 
pacis  observatione  ab  eis  reciperetar.  Qoo  facto  Adam  Tho^ 
mam  de  nocte  interficiens  evasit.  Actores  vero  Tbomae 
occisi  et  fidejassores  Adee  juditio  convenenint:  qui  pos'tquam 
doobus  jodiciis,  in  quibus  Adam  absens  citatus  et  proclama- 
tas  fttit  de  fidejossione  neg^ssent.  Tertio  instante  judicio  per 
anom  de  juratis  tribunali  prae6i<|entibus  super  ferendo  testimo- 
nie  non  interrogatum  surgentem  de  fidejussione,  quod  Adam 
statuere  promiserint^  sunt  convicti.  Dicti  igitur  fidejassores 
Adam  in  domo  sua  quaerentes  et  ipsum  mortuum  invenientes, 
corpus  ejus  coram  judicio  statuerunt,  volentes  per  boc  a  fide- 
jassionis  promisso  liberari.  Quaeritur  ergo  primo  utrum  le* 
stimonium  jurati  non  interrogati  valeat.  Et  secundo  utrum 
Mejussores  statuendo  corpus  Adae  mortuum  a  fidejussione  H- 
berentar.  Et  tertio  utrum  primi  fidejassores,  per  secundam 
fideju^sioaemi,  quam  dominus  Albertus  de  Stemberg  fieri 
praeoepit  ab  eorum  promisso  liberi  sint  dicendi.  Et  quarto, 
«trum  secanda  promissio  ex  eo  quod  nomine  domini  Alberti 
est  facta,  major  sit  quam  prima  jure  civitatis  facta.  Et  spe- 
cialiter,  utrum  de  ipsa  judicari  debeat  secnndum  consaetudinem 
jodicii  provincialis,  cum  ipse  dominus  Albertu's  non  judicio 
civitatis  sed  judicio  provinciae  sit  subjectus.  Ultimo  etiam  quae- 
ritur,  ad  quam  emendam  fidejassores  teneantur  ex  violentia  pacis 
per  Adam  uon  servante.  Super  quorum  primum  dif>- 
finitum  fuit:  quod  testis  non  interrogatus  non  judicatur 
testis.  Unde  testes  debent  rogari  et  per  judicem  super  dicenda 
veritate  interrogari,  alias  eoruin  testimonium  non  judicatur  vi- 
gorosum.  Ad  secundum  vero  dictum  fuit,  quod  fidejussores 
sibi  absolute  nulla  addita  conditione  promiserunt  se  Adam  velle 
statuere,  tunc  sive  vivum  sive  mortuum  statuant,  absolvuntur. 
Videndum  est  tarnen  circa  hunc  casum  qualiter  ille,  pro  quo  fide- 
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fidejossiim  est,  moftnus  faerit,  i^i  moite  natOfali^  [Iro  ctfsfls  eta« 
sione  nullus  fidejubere  potest  mortnus  est,  tunc  sententia  pro- 
cedit:  si  «utem  in  spolio  vel  alio  modo  iliicite  rei  dans  ope-* 
ram  vitam  finivit,  tunc  super  ferenda  sententia  diffimtiva  juräti 
bene  deliberabunt.  Ad  tertium  autem  dictum  fuit,  qn«d  bene 
est  rationabile,  st  »ecundi  fidejussores  sunt  alii  (|uain  primi^ 
quia  primi  sint  absoluti,  ex  hoc  enim  quia  secundo  frat  melior 
catttio  recepta  quam  primo ,  prima  videtur  merito  refutata^ 
quamtis  primi  fidejussores  secundam  fortassis  igiiorantes  fide-^ 
jussionem  se  absolutos  esse  non  fuerint  protestatio  Sed  ad 
quartttm  dictum  fuit^  quod  fidejussio  secunda  auctoritate  Al" 
berti  facta  non  est  major  quam  prima  per  jadicem  civitatis 
facta:  in  jure  enim  eivili  quidquid  judex  facit  vice  «et  nomine 
domini  fui,  cujus  ofiFicio  fungitur,  facit:  quod  autem  aliquia 
per  alium  facit  per  se  feeisse  videtur.  Ergo  secunda  fidejuasio 
jnri  civitatis  subjacet  sicut  prima«  Quämvis  etiam  ipse  dominus 
Albertus  sit  de  foro  judicii  provincialis  tarnen,  cum  exercet* 
actum  judiciariam  juris  civitatis  ille  secundam  emendas^  secun- 
dum  fidejussionem  et  secundam  alia  facta  quaecunque,  dirigitur 
jastitia  civitatis*  Ad  ultimum  vero  dictum  fuit^  quod  cum  se- 
eanda  fidejussio  non  habeat  nominatam  summam  pecüniae  ex-^ 
presRsam,  ad  cujus  solutionem  fidejussores  voluntarie  se  obli- 
gaverinty  sl  Adam  pacem  violaverit  sufficit  quod  triginta  marcas 
sicut  jura  civitatis  dicunt,  solvant  pro  emenda, 

295.  De  fidejussionibus  in  causis  civilibfiSf 
quod  transeunt  ad  heredes.  (H.  67.  A.  23.  10.  B.  29". 
1.  C.  iZ^.  1.  D.  65*.  1*  K.  152^  1.)  Illo  tempore  cum 
J a c 0 b u s  civem  Brunnensem  creditores  sui  cives  P  r a-* 
genses  in  judicio  pro  debitis  convenissent,  sententiatura 
est  per  juratos  in  consilio,  quod  b^redes  bona  parentnm 
possidentes,  non  solum  illa  debita,  quae  parentes  dümviverent, 
pro  se  ipsis  solvere  tenebantur,  sed  etiam  illa,  quae  pro  aliis 
fidejussorie  solvere  promiserunt,  expedire  debent;  ii(^  talibus 
enim  fidejussio  per  antecessores  facta  ad  posteros  devolvitur 
ipso  jure« 

296.  De  fidejiissione  emphiteotae,  quantum 
ad  solutionem  census«  (H.  67.  A.  28,  11.  B.  29*.  1. 
C.  13«.  2.  D.  65«.  2,  K.  15?*».  2.)  Emphiteota  censum  de 
hereditate  solvens  de  jure  cogi  non  debet,  quod  ultra  valorem 
bereditatis  censum  certificet  fidejussoria  cautione. 

297«  De  fidejussionibus  casus  diversi.  (H.  &7K 
A.  23.— 12.— 14,  B.  29«.  2.— ^  2.  C.  13«.  3.-9.  D.  65*. 
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3.  K.  152\  3. — 6.)  Ad  loca  diversa  gcf fiten  tl ata  sunt  sub- 
scripta.  Primo:  Fidejussor  ai  adsit  principelia ,  reoa  vero 
absit,  grave  est  creditorem^abaentem  quaerere  cum  posait  mox 
j^dejassorem  exigere ;  unde  atatim  aget  io  eum.  1 1  e  da  imperso- 
aaliter  loquendo  solvet  tibi  vel  certus  eat,  vel  mihi  certua  eaaet, 
Tel  ego  non  peterem  ab  eo  fidejaasorem  vel  aliquid  aimile  iatis 
dicendo  non  contrahitur  obligatio  Dec  fidejoaaio  qaia  certa  el 
specificata  valent,  quae  aliaa  noo  valent.  Item  nollua  poteal 
pro  se  aliam  conatituere  aolaturum  vel  fidejussorem,  niai  eon«» 
sentiat. 

Item  qnidqiiid  fidejuaaor pro  reo  solvent,  ejus recuperandi 
causa  in  ipsnm  agere  poteat.  Item  fidejussor  quandoque  antequam 
solvat  pro  reo,  in  ipaum  agere  poteat,  primo  ai  hoc  dictum 
est,  ut  ad  tempua  teneatur,  vel  ai  reus  fucrit  condemnatus^  vel 
si  coepit  bona  ana  diaaipare  reus,  vel  si  diu  stetit  fidejussor  in 
obligatione.  Item  fidejussor  quandoque  nullo  modo  agere  potest, 
ut  si  pro  inimico  aut  donandi  animo,  ut  in  rem  suam  fidejussit. 
Item  fidejussor  ai  petierit  exequatur,  litem  et  debitum  exigat 
coDtra  eum,  pro  quo  fidejussit,  actionibus  a  creditore  sibi  cessis. 
Item  si  creditor  ignorante  vel  expresse  non  consentiente  ter«- 
mioom  debitori  ad  faciendam  solutionem  slatutum  prorogaverit, 
et  fidejussor  per  juratum  seu  scabinum  creditorem  de  hoc  con- 
vicerit,  liberabitur  ab  eodem.  Et  debet  ergo  hoc  testimonium 
per  scabinum  fieri,  quia  frans  et  dolus  consuevit  in  talibus 
interponi. 

Item  creditore  terminnm  debitori  se  prolongasse  negante 
et  fidejussore  de  promisso  confitente  creditoremque  de  termino 
dato  per  testes  communes  homines  vincere  non  potente  pecu- 
niam  fidejussionis  sibi  solvet,  qua  soluta,  si  poatea  de  aliquo 
habet  eum  impetere,  hoc  faciet  via  juris. 

Capltuluiti  de  fng^a. 

298.  De  fuga  et  fügitivo,  qui  vulgariter  dici-' 
tar  „auf  flüchtigem  fuesze.^'  (H.  68.  A.  24.  1.  B« 
29«».  2.  C.  13«.  9.  D.  65\  1.  K.  152^  6.)  Sententiatum 
est  in  consilio  civitatis:  Qui  juratis  et  fidedignis  viris  vi-* 
deotibus  Judicium  insequens  fugit,  fugitivus  dicitur;  qui  autem  per 
jadicium  quaesitus  non  inventus,  vel  coram  jndicio  citatus  et 
proclamatns  non  statim  comparet,  non  est  propter  hoc  jadi" 
candus  fugitivus,  potest  enim  ultima  citatione  comparere  et  illum 
aclum  facere,  qui  sibi  competit  via  juris« 
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299.  De  fagft  seu  faji^itivo.  (Ibidem.)  Si  bomi- 
cidio  vd  alio  reata  consinili  perpetrato  in  judicio  amici 
occiai  ream  armata  mana  fuerint  insecuti,  qui  pro  tone  evadens 
vel  eflfügieM  postea  per  se  vel  per  nuntiam  suum  allegaverit, 
qaod  Don  judiciam  sed  impetom  et  insnltttm  illorum,  qui  cum 
judicio  hostiliter  armis  eum  insequenlium  timens,  per  eös  vita 
privari  effugerit:  super  eo  jurati  verbis  et  faetis  dictonim  in«- 
aequentium  jnxta  eorum  consdentiam  diligenter  pensatis  mature 
deliberabunt  ntnm  taliter  evadens  fugitivus  merito  sit  censendus. 

Capltalam  de  furtis. 

300.  De  furtis  et  rapinis.et  spoliis  in  genere, 
utrum  ad  judicem  pertineant.  (H.  68^  A.  25.  1.  B. 
29^  3.  C.  13".  10.  D.  65^  3.  K.  153\  1.)  Jurati  de 
H  u  1  e  i  n  proposuerunt  sie :  Judex  noster  frequenter  equos,  pannos 
et  res  alias  hominibus  per  furtum  seu  spolium  receptas  in  silvis 
vel  apud  aliquos  in  nostro  judicio  residentes  inveniens  slatim 
vendit  et  in  denarios  convertit.  Postea  vero  illi,  quorum  res 
fuerunt  venientes  pro  hujusmodi  restitutione  rerum  nos  infestant» 
Petimus  informari,  quid  sit  juris  in  hoc  casu.  Qui  instructi 
fuerunt,  quod  res  praedietae  non  statim  ut  inveniuntur  ad  ju- 
dicem pertinent,  imo  proclamatio  de  ipsis  üeri  debet.  Et  insuper 
postquam  anno  et  die  servatae  fuerint  distribuanlur  per  tres 
partes,  sicut  in  juribus  originalibus  scribitur  in  rubrica:  De 
testamento  hospitum. 

301.  De  duplici  furto.  (H.  68\  A  25.  2.  B.  25. 
(L  13«.  11.  D.  66»,  2.  K.  153»».  2.)  Civcs  in  Broda  ün- 
garicali  informati  sunt,  quod  duplex  est  furtum  quoddam : 
manifestum,  sicut  cum  res  subtractae  inveniuntur  vel  cum  fiir 
rapitur  fn  actu  furti  vel  cum  homo  conservat  res  subtractas 
füre  scienter.  Aliud  autem  furtum  occultum  est,  cum  non  in 
actu  rapitur,  sed  tantum  de  furto  inculpatur.  Quo  primo  furto 
aliquis  per  actum  vel  per  rei  subtractae  praesentiam  condemnatur ; 
pro  secundo  vero  si  prius  infamis  non  fait  et  expurgare  se  non 
poterit,  oportet  quod  meltertius  convincatnr:  si  autem  prius 
de  furto  vel  alio  maleficio  notorio  accusatus  fuit,  ita,  quod 
malum  nomen  habuit;  nisi  de  fide  digno  testimonio  innocentiam 
suam  ostendat,  meltertius  convincetur. 

302.  De  celatoribus  et  coadjutoribus  furium. 
(H.68\  A.  28.  3.B.  29^  3.  C.  13«.  12.  D.  66«.  2.  K.  154«.  1.) 
Praedicti  cives   informati  sunt,   quicuoque   res   furtive  -sublatas 
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scienter  fnribas  conferenlen  fores  in  domo  tu«  colligit  et  bo-^ 
8pitat  forti  celator  dicitnr.  Item  qois  Airi  scienter  scalam 
concesserit,  qnod  per  murom  vel  fenestram,  ad  furandum  in 
dommu  alicujus  scaodat  yel  ostium  tel  fenestram  Bibi  aparoerit. 
Item  qui  in  platea  castodit  ne  judex  et  boni  homines  furem  vel 
faber,  qui  scienter  fori  claves,  pedes  caprinos^  vel  alia  instm» 
menta,  quibns  fures  utontar,  facit:  omnes  tales  et  alia  bis  si* 
mflia  facientes  cooperatores  fiirum  dicuntur,  et  tarn  isti  quam 
rdatores  furti  di(^ni  sunt  patibnlo  sicut  fnres. 

303.  De  furto  rernm  venditorum.  (H.  69SA«25. 
4.  B.  30'.  1.  €.  13\  1.  D.  66*.  1.  K.  154-.)  Senientiatttm  est 
id  loca  diversa:  Si  Petras  Paulo  equum  vendat  et  Paulus 
pecufliam  emtionis  P  e  t  r  o  solvens  equum  poste«  absolute  null« 
interposita  conditione  in  stabulo  Petri  per  noctem  stare  mittat, 
et  equus  idem  eaden  nocte  furatus  faerit,  quaeritar,  cui  sit  per- 
ditum.  Et  respondetur  Paulo:  ex  quo  enim  Pauli  fuerit, 
cum  eam  emerit  et  exsolverit,  sibi  perditus  jadicatur;  si  tarnen 
Petras  ita  stabulum  sunm  firmavit,  sicut  aliis  temporibus  fa*« 
cere  consuevit.  Et  de  aliis  rebus  venditis  et  per  furtum  per- 
ditis  simile  Judicium  est  habendnm. 

304.  De  furtis  spoliis  et  excessibus  capitali- 
bas  quantum^  ad  actionem  et  numerum  qnaerimo- 
Biarunu  (H.  69«.  A.  25.  5-7.  B.  30-.  1.  C.  iS\  2-4.  D.  66 ^ 
1.  K«  154*.  3-5.)  Si  reus  petit,  actor  Airti,  spolii  seu  cri- 
minis  consimilis  sub  una  quaerimonia  debet  comprebendere  totum 
damnum:  esset  enim  inconveniens  et  in  magnum  gravamen  rei 
vergeret,  si  de  pluribus  quaerimoniis  quarum  qualibet  poenam 
capitis  exigerety  adversus  UDum  duntaxat  actorem  in  eodem  ju- 
dicio  reus  expurgare  se  deberet. 

305.  Pro  furto  et  spolii  suspicione  captus  ad 
minus  est  ad  tridnum  detinendum.  (H.  69*.  A.  25**. 
C.  13^  D.  66 ^  K.  154*.  3.)  Si  judex  qaempiam  pro  furti, 
spolii  vel  consimilis  vitii  suspicione  captivaverit,  ips  um  ad  minus 
per  tres  dies  in  eippo  forensi,  ubi  a  populo  videatur,  detinebit, 
vel  saltem  ipsum  in  foro  proclamabit,  antequam  de  carcere 
clause,  si  in  eo  positns  fuerit,  dimittatur. 

306«  Qualiter  für  ad  Judicium  sit  ducendus. 
(H,69«.  A.  25.  7.B.  30*.  1.  C.  13\  4.  D.  66^  2.  K.  154«,  4.) 
Dam  in  Gostel  cuidam  civi  de  nocte  res  essent  subtractae 
de  mane  post  ortum  solis  in  platea  jndaeum  res  praedictas  in 
sacco  publice  in  dorse  portantem  invenit.  Jurati  vero  cum 
judaenm  sacco  super  cum  ligato  tribunali  praesentare  mandasset. 
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judex  jaddeonim  allegails,  quia  judaeas  manifeste  saccum  por-^ 
tans,  et  non  in  actu  furti  deprehensus  fuisset,  hoc  fieri  non 
permiait.  Qnaesitam  est  ergo:  quid  sit  juris  in  hoc 
casu.  Sdper  quo  responsum  fuit:  Quamvis  de  consuetudine 
für  statuatur  judicio  furto  super  Collum  ejus  ligato,  tameo  multum 
differt  furtum  apud  aliquem  invenire  et  ipsum  in  actu  furti  r»- 
pere;  sicut  etiam  distat  furtum  aperte  et  furtum  occulte  et  de 
die  vel  de  nocte  portare  res.  tJnde  in  casu  praescripto,  si  actor 
rationabiles  proponens  allegationes  petit,  quod  reus  ducatur  ad 
Judicium ,  sacco  sibi  ad  Collum  ligato :  talis  petitio  est  in 
cippnm  intimanda  y  et  si  nihil  habito  suorum  condlio  in  con-« 
trarium  allegat,  per  advocatum  suum,  qui  ad  talem  duntaxat 
allegationem  faciendam  dari  sibi  potest,  actoris  petitio  fiat.  Si 
autem  pro  parte  sua  petitum  et  allegatum  aliquid  fuerit,  tunc 
jurati  secundum  hoc  utrique  parti  de  justitia  debita  providebunt. 

307.  De  furtis  quantum  ad  inqnisitionem  fa- 
ciendam.  (H.  69«.  A.  25.  8.  B.  30«.  l.C.  13\5.D.  67«.  1. 
K.  154\  2.)  Jurati  de  Grumlaw  proposuerunt  talem  casum: 
Postquam  unus  de  concivibus  nostris  Septem  pullos  de  curia 
sua  perdidisset ,  vocavit  eum  burggravius  quaerens ,  si  posset 
scire,  per  quem  pulli  essent  sibi  subtracti.  Qui  respondens 
de  veritate  nescio  quis  eos  receperit,  tarnen  si  testimonium 
mulierum  esset  autenticum  crederem  quo  pulli  devenerint,  me 
probare  posse.  De  qua  responsione  burggravius  protestationem 
in  jnratos  facta  petivit  sibi  sententiari  utrum  dictus  civis  de 
illo  de  quo  habet  suspitionem,  non  debeat  publice  coram  ju- 
dicio quaerulari  etinfra.  Super  quo  sententiatum  fuit,  cum  mu- 
lieres  in  causa  hujusmodi  testari  non  possunt,  dictus  civis  nisi 
vellet ,  cogi  non  potest ,  quod  conquaeretur  manifeste :  Quia 
tamen  testimonium  potissime  in  furtis  suspitionem  generat  jurati 
debent  lam  ipsum,  quam  illum,  qui  pullos  perdidit,  secrete  per^ 
audire  et  personam  accusatam  notare,  si  forlassis  infamis  prius 
extitit ,  vel  si  in  posterum  de  ipsa  casus  similis  eveniret. 
Debent  enim  jurati  tamquam  sagaces  et  circnmspecti  non  solum 
ex  facti  9  quod  saepissime  longo  tempore  celatur  evidentia,  sed 
etiam  ex  crebris  praesumptionibus  conjecturisque  verisimiliboa 
quas  et  ipsi  percipiunt  et  alii  ad  eos  deducunt,  maleficos  in- 
vestigare,  investigatosque  sine  mora  de  consortio  fidelinm  ex- 
stirpare. 

308.  Qualiter  furta  sint  quaeren.da  indomibus 
alienis.  (H.  69»».  A.  25.  9.  B.  .30 •.  2.  C.  i3\  6.D.  67«.  2.  K. 
154^  2.)     Dum  unus  de  civibus  in  Crumnaw  septem  pullos 
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quos  perdiderat,  in  domo  vicini  sui  quaesivisset ,,  vicinns  ille 
ad  praesentiam  magistri  civium  dictam  quaeirentem  concivem  auum 
vocans,  verbis  indecentibus  ipsum  pro  facto  hajiutmodi  arguit 
vehementer.  Quaesiverunt  qualiter  talia  verba  inhonesta  debeant 
emendari.  Quibussententiatum  fuit:et  respondetur :  Ex  quo 
coram  magistro  civiam,  qui  vices  ratione  oflFicii  magistratus  pro 
illo  tempore  vim  et  locum  duorum  gerit  jaratorum  verba  iir- 
decentia  sunt  prolata:  is  qui  ea  protulit,  solvet  pro  emenda 
X  talenta,  de  quibus  judici  cedunt  duae  partes  et  tertia  civitati, 
argulo  autem  pecunia  non  solvatur,  sed  tantam  per  probos 
vires  ei  reverentiae  exhibitio  ostendatur.  Et  est  circa  istum 
notandum,  quod  pro  pecorum  et  volatilium  perditorum  inquisi- 
tione,  quae  ratione  carentiae,  cum  non  custodiuntur ,  de  loco 
ad  locum  currunt  et  volant,  bomini  domum  vicini  sui  qnaerendo^ 
quod  tamen  pro  aliis  rebus  perditis  sine  licentia  et  scitu  ju- 
dicis  facere  non  debet,  licitum  est  intrare. 

309.  Quod  furta  et  spolia  sunt  veris  dominis 
restituenda.  (H.  70*.  A.  25.  10.  B.  30«.  2.  C.  13\  7. 
D.  67  ^  1.  K.  154^  3.)  Sententiatum  est  judici  civitatis, 
quod  furibus  et  spoliatoribus  morte  justitialiter  damnatis,  furlä 
et  spolia  non  cedunt  judici,  sed  sunt  suis  veris  dominis  resti- 
tuenda: sicut  enim  ad  judicem  pertinet  maleficos  interficere; 
sie  etiam  justis  tenetur  bona  ipsorum  restituere  pleno  jure. 

310.  De  furtis  quantum  ad  expurgationem.  (H. 
70».  A.  25.  11.  B.  30*.  2.  C.  13^  8.  D.  67\  2.  K.  154\  4.) 
Commune  jus  habet  quod  accusatus  boni  nominis  et  lionestae 
famae  apud  quem  nee  spolium  nee  furtum  inventum  fuerit, 
melius  potest  ostendere  se  innocentem,  quam  vinci  possit  per 
ftccusantem. 

311.  De  furtis  et  furibus  quantum  ad  expur- 
gationem et  alla  diversa.  (H.  70«.  A.  25.  12.  B.  30". 
2.  C.  13^  9.  D.  ß7\  3.  K.  155«.  1.)  In  Lelowicz,  cum 
famulas  cujusdam  ab  eo  recessit  et  ibidem  in  oppido  ultro  spa- 
tium  anni  continuasset ,  procuravit  eum  dominus  per  judicem 
eapi,  quaestionem  sibi  movens  de  septuaginta  grossis  prägensi- 
l)us,  quos  ei  furttve  deportasset.  Et  cum  expurgationem  in 
judicio  obtinuisset  quaesitum  est  utrum  per  tres  vel  septeni  testes 
suam  debeat  innocentiam  demonstrare*  Et  respondetur,  quod 
solo  juramento  expurgar«  se  posset,  quia  si  advocatnm  ha- 
bttisset  expeditum,  forte  sine  juramento  actoris  quaerimoniam 
declinasset.  Et  quia  nonnunquam  innocentes  calumniose  dd 
foriis  et  criminibus  inculpenlur,  considerandum  est,  utrum  actor 


furti  vel  eriminis  maleficio  facto  debito  tempore  publieationett 
et  protestatiooem  interposaerit  vel  tacaerit.  Et  atram  iiie, 
quem  accnsat,  «t  reum-seciim  in  eodem  loco,  vel  tarn  io  pro- 
pi&qua,  iibi  sine  diÜiciiltate  copiam  ejus  habere  potult,  distantia 
resedit  et  raansit.  Et  qiialis  famae  sit  accusatus,  et  utrum 
furtum  sit  apud  eum  ioventum  vei  noa:  et  utrum  actor  tem- 
pore quo  taeuerit,  corapetentem  jndieen  aecedere  potuit  vel 
Hon:  et  utrum  actor  tempore,  quo  tacueht,  competentem  ju- 
dicem  aecedere  potuit  vel  Qon.  St  si  qua  in  praesenti  materia 
consideratione  sunt  di^na,  talta  be«e  per  judicem  et  juratos  auat 
pensanda«  Ex  bis  enim  aliter  et  aliter  in  judicio  est  content 
dendum  et  ad  diffinitivam  sententiam  procedendum:  nam  in  casu 
propositO)  ai  reua  pro  se  allegasset^  eum  anno  babitaverit  in 
Letowics  eum  actore  et  iiterim  eum  de  furto  non  accosa^ 
verit,  ipseque  vitam  suam  iaudabiliter  et  boneste  duxerit,  nihilque 
furti  apud  eum  inventum  sit,  utrum  sine  juraniento  fuerit  ab- 
solvendus,  fortaasis  pro  eo  seDteatiatum  fuisset.  Debet  etiam 
res  furtiva  pensari.  Multum  enim.  differt,  vestes,  equo»^,  et 
alias  res  tales,  vel  promptos  denarios  furari»  Nam  denarii  ab 
aliis  denariis  eadem  forma  signatis ,  dummodo  ex  eodem  aere 
siiit  fabrieati,  distiogui  non  coasueverunt ,  quod  in  aliis  rebus 
non  accidit  ubi  potest  habm  discretio  manifesta.  Bene  etiam 
deliberandum  est  utrum  dictus  famulus  post  annum  de  furto  ex* 
ptirgare  se  debens  in  jurando  bolunge  possit  habere. 

312.Defuribus  sigoatis  et  nonsignatis  quantum 
ad  expurgationem  et  convtctionem  etalia  diversa« 
(H.  7Ö\  A.  25.  13.— 16.  B.  30^  1.— 2,  C*  14«.  1.— 6- 
D.  68*.  1.  K*  155S  1. — 50  Si  aceusatus  de  furto  nee-  in 
actu  furti,  nee  cum  furto,  nee  in  fuga  dcprehensus  auribus  pri- 
vatus  ignito  ferro  signatus,  vel  alias  mutilatus  inventus  fuerit, 
tnnc  ante  omnia  causa  signationis  debet  inquiri ;  et  si  probaverit 
per  morsum  equi,  vel  in  hello,  vel  in  aliquo  casu  honesto  se 
aures  amisisse,  vel  aliter  detmncalum  esse,  cum  duobus  se  di- 
gitis  expurgabit.  Si  autem  accusalus  probationem  talem  noa 
fecerit,  tunc  signatio  ostendit,  eum  furtum  in  praeterito  comi- 
sisse,  et  tunc  actor  ipsura  mettertius  testium  credibilium  con- 
Vittcet;  quod  si  non  fecerit  actor,  iterum  apcnsatus  expurgabit 
se  sola  maiHk 

Quamvis  enim  pro  antiquo  furto  notaUis  fuerit,  tarnen 
üdhuc  in  praesenti  de  sibi  objectis  innocens  esse  potest.  Furem 
autem  prtus  signatum  sequens  actus  fiirti  vel  furtum.,  quamvis 
est  modicum,  vel  fuga  actui  continuata  convincit^  et  actor  qui 
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agit  ia  furem  prins  membro  mutilalum  vel  signatam ,  ifaamvis 
ab  agendo  deficiat,  tarnen  propter  hoc  emendam  non  soWel. 
Item  für  in  aQtu  vel  cum  fiirto  raptus,  sicai  est  raptus,  sie  ad 
Judicium  est  ducendas:  el  iicel  jadici  posi  raptam  praesentetur 
vel  iacippetur  sine  fürto;  tarnen  hoc  nOn  obstante,  si  rapitar 
cum  furto,  ad  jadicium  ducetur  cum  fürto  super  se  ligato.  Item 
si  prima  vice  accusatus  de  furto,  et  non  raptus  in  actu,  nee 
signatus,  cum  jnramento  se  expurgare  debuerit,  deviaverit,  et 
furtum  tarn  exiguam  fuerit,  seeundum  quod  non  respiciat  poenam 
crucis  :  tuno  taxa  soluta  pro  emenda  judiois  et  reatu,  cum  virgi» 
ad  statoan  ligatos  modicnm  verberetur.  Bat  enim  plus  venia 
digttoa  dietui  accnsatus  cum  in  juramento  caespitat,  qnam  st 
factam  qaantumcumqae  modieum  apud  eum  fuerit  deprdiensunt 
Uem  qmando  communiter  dicitur,  quod  für  vel  alter  maleficu» 
privatus  est  jure  suo,  hoc  non  est  sie  intelligendum ,  quod 
numquam  concedatnr  sibi  pnrgatio,  quia  sie  est  jure  suo  pri-» 
vatas,  quia  testimonium  pro  jure  alterius,  cum  sit  iofamis,  ferro 
non  potest« 

313.  De  furtia  et  pignoribns  CbristiaDorom 
per  Judaeum  perditis.  (H.  7t.  A.  25.  17«  B.  ST*.  1. 
C.  14'.  7.— a  D.  68^  l;K.  155^  1.)  Sententiatum  est  in 
Naasedlics,  quod  si  cum  rebus  alienis  alicui  res  propriae 
subUractae  fuerint  et  ille  de  hoc  tacuerit,  nee  coram  vicinis 
vel  officialibus  judicii  debito  tempore  furtum  publica verit,  ras 
alienas  soWet«  Item  Judaeus  in  Nausedlicz  judicem  et  ju- 
ratos ad  domum  suam  ducens  ostendit  eis  foramen  tecti,  per 
quod  dixit  sibi  christianorum  pignora  esse  subtracta.  Christiani 
ergo,  cum  quaererent  a  Judaeo,  quot  perdidissent  pignora  et 
ille  respondisset,  undecim,  protestatio ne  de  hujnsmodi  fecenint 
confessione  petentes  pro  eis  senteatiam.  Cum  Judaeus  cum  pi- 
gnoribus  eorum  res  proprias  non  amisisset,  utrum  ipsis  ad  soln- 
tiosem  pignorum  non  obligaretur.  Quo  audito  Judaeus  repH- 
cavit:  cum  pecuniam  suam  in  pignoribus  ablatis  res  suae  non 
similiter  subtractae  sint  (du)0stea  per  moram  bonam  addidit, 
quod  cum  pignoribus  Christianorum  de  rebus  propriis  sibi  peplum 
e|  paltiua  sint  reeepta.  Quaesitum  est  ergo,  quid  sit  juris  in 
hoc  casH.  Et  respondetur  diffinitive,  quod  Judaeus  tenetur  ad 
solutionem  pignorum:  allegatio  enim  perditionibus  pecuniae  quam 
Judaeus  perdidit  in  hoc  casu,  pro  eo  non  facit:  quia  res 
propriae  sunt  hie  recipiendae,  qnae  separatae  sunt  a  pignoribus 
et  distinctae.  Debuit  etiam  Judaeus  statim  ad  interrogationem 
Christianornm,  quod  res  proprias  perdiderit  respondisse,   unde 
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tarda  confessio,  quam  post  moram  de  rebus  propriis  amissis 
aliqnis  facit,  sibi  non  proficit,  quia  perpenditar,  qnod  captiose 
ex  Christianorum  protestatione  non  ex  veritatis  scientia  ad 
tpsam  est  motus.  Prodest  tarnen  morosa  confessio,  si  homo 
indutiari  se  peteret  donee  perspiceret  res  proprias,  si  ex  eis 
aliquas  perdidisset 

314.  De  furtis  emtis  ratione  quorum  emenda 
quandoque  non  solvitur.  (H.  71  ^  A.  28.  18.  B.  31*. 
1,  C.  14*.  9«  D.  a9*.  1.  K.  155^  2.)  Homo  bonae  famae 
in  Broda  Ungaricali  die  forensi  in  domo  qaadam  rotas 
enrrus  non  plene  pertectas  emit :  quas  die  tertia  rusticus  quidam 
snperveniens  arrestavit ,  dicens  eas  de  enria  sua  subtractas. 
Quaeritur  erg^o  etc.  Super  quo  sententiatnm  est :  Ex  quo  probus 
et  fidelis  est  boino,  qui  rotas  emit;  ille  qui  rotas  impetit,  si 
juramento  confirmaverit,  eas  restituet  et  nuUam  einendam  judici 
solvet 

315.  Quod üetio  furti  transit  ad  heredes.  (H. 
A.  25.  18.— 19.  B.  31*.  2.  C.  14*.  10.— 12.  D.  69*.  3. 
K.  155^  3.)  Bustieis  de  Hui  ein  sententiatum  est:  Si  servus 
vei  filius  familias  furtum  commiserit  actio  est  in  dominum  vel 
in  patrem  pro  eo  quod  ipsos  de  furto  pervenit  et  similiter  actio 
fcirtiy  quia  rei  habet  persecutionem ,  heredera  furis  obligat,  et 
idem  erit  in  caeteris  successoribus  post  mortem  furis  obser- 
vandum« 

316*  De  furto  lanae.  item  si  ex  lana  furtiva  vesti- 
mentum  feceris,  vestis  erit  furttva  et .  vestem  dominus  lanae  re- 
petere  debet  et  potest« 

3171  De  furtis,  repinis  et  sp-oliis  quantum  ad 
excusationem  frivoUrn.  (H.  71^  A.  25.  20.  B.  31*. 
C.  14*.  13-  D.  69*.  3.  K.  155*.  4.)  In  Tisebno wicz  cum 
nequam  homini  pro  maleficiis  esset  oppidnm  interdicium,  asso- 
ciati  sunt  sibi  tres  alii  raalefaetores ,  qui  quatuor  mulierem 
quamdam,  quam  feria  secunda  de  Brunna  causa  fori  veniebat 
in  Tischnowicz  vestibas  et  rebua^is  alits  spoliaverunt.  Quo 
facto  intraveruttt  simul  ^illam  Strassaw  mulier  autem  per  aliam 
viam  in  S  t  r  a  s  sa  w  veniens,  ipsos  ibidem  per  judices  et  juratos 
pro  spolio  rerum  suarum  capi  procuravit.  Quorum  unus,  non 
ille  qui  a  Tischnowicz  exclusus  fuit,  excusare  se  volens  talia 
protulit  verba :  Bene  verum  est,  quod  fui  cum  istis  tribos, 
qui  mulieri  res  snas  per  spolium  abstulerunt  per  me  ipsum 
nihil  mali  feci  sed  volui  sociis  meis  spolium  defendere  sed 
fion  j)otuL  Quaeritur,  utrum  talia  verba  jsufficiant  ad  ejus  accusa- 
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tioDein.  Et  respondetar,  quod  hnjusmodi  excusatio  friTola  est 
ifflo  ex  ore  proprio,  quia  dudt  se  infaisse  spolio  et  etiam,  qaia 
illam,  cui  T  i  s  ch  n  o  w  i  c  z  inhibitum  est  socios  suos  nomiDaverit, 
contra  se  sententiam  fieri  meruit  capitalem.  Et  hie  collige,  quod 
mala  societas  obest. 

318.  De  furto  juveDis,  qui  est  minor  annis  et 
de  aetate  discretionis.  (H.  72«.  A.  28.  21.  B.  31'.  C. 
U\  1-3.  D.  69\  3.  K.  155^  4.),  Ruslici  de  Hpatyera- 
dicz  talem  proposuerant  casum:  Quidam  de  nostris  super  quem* 
dam  juvenem  coram  judicio  quaerimoniam  movit^  quod  in  po- 
merio  sno  ipsum  in  fructibus  suis  damnißcaverit  ad  octo  grossos. 
Jovenis  vero  respondens  fatebatur,  quod  tantum  sibi  receperit 
qoatuor  poma.  Petiveruut  itaque  iuformari :  utrum  actor  in  re- 
stitutione  quatuor  pomorum  debeat  contentari,  vel  reus  octo 
sibigrossos,  quos  in  quaerimonia,  cum  damnum  taxaret,  nomi- 
navit,  solvere  teneatur.  Quibus  diffinitive  responsum  fuit,  quod 
de  juvenis  aetate  principaliter  est  videndum,  et  si  inventum 
fiierit  documentis  et  probationibus  legitimis,  quod  annos  qua- 
tuordedim,  qui  anni  pueritiae  reputantur,  in  quibus  homo  nee 
compos,  nee  usum  plenae  rationis  habens,  nee  inter  bonum  et 
malum  sufficienter  discernere  sciens  judicatur,  non  transegerit, 
tunc  virga  disciplinae  a  parentela,  vel  suis  tutoribus  debet 
corrigi  pro  excessu  supradicto,  et  per  hoc  est  tarn  aclori, 
quam  judici  satisfactum.  Si  vero  aetas  dicti  juvenis  annos 
XIY  excesserit,  ita,  quod  annum  XV""*,  in  quo  anni  dis- 
cretionis intrant,  attigerit:  tunc,  quia  fassus  est  in  pomerio 
quatuor  poma  se  recepisse  et  ex  quo  verisimile  est,  aliis  vi- 
cibus  eum  idem .  pomerium  pro  recipiendis  fructibus  subintrasse, 
si  actor  juramento  suo  comprehendere  praesumpserit ,  quod 
damuum  in  pomerio  sibi  per  ipsum  juvenem  illatum  ad  YIII 
grossos  se  extendat,  eosdem  YIU  grossos  sibi  solvere  tenetur« 
Judici  vero  secundum  consilinm  juratorum  satisfaciet  pro  emenda. 
1 1  e  m*  propter  confessionem,  quam  juvenis  fecit,  de  quatuor  pomis 
non  est  sententialiter  condemnandus.  Necessarium  est  enim, 
quod  confessus  in  jure  legitimae  sit  aetatis,  ita,  ut  in  judicio 
Stare  possit;  nam  in  his  confessionibus  infra  aetatem  legitimam 
constitutis  soluto  damno  subvenitur,  nam  ipsorum  aetas  igno- 
rat^  quid  expediat  in  hac  parte« 

Capituluiti  de  g-ladiis. 

319.  De  gladiis  solvendis.     (H.   72.  A.  26.   1.  B. 
3P.  1.  C.  14^  5.  D.  70«.  3.  K..156«.4.)  Antiquum  jus  civitatis 
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habet,  qaod  gladias  perditas  non  solvitur  pretiosius,  quam  cnni 
fertone  grossorum.  Allegans  etiam  se  gladium  perdidisse,  ad 
petitionem  illius,  cujus  fait,  obtinebit  perditionem  juramento 
corporali;  et  similiter  solvens  gladium  cum  fertone  compellit 
alium  ad  obtinendum  juramento,  quod  gladius  fuerit  tanti  valoris. 

320.  De  gratia  facienda  pro  poena  capitis« 
(H.  72^  A.  26.  2.  B.  31  ^  1,  C.  i4t\  7-10.  D.  70«.  3.  K. 
156''.  1.)  Jurati  tractantes  de  hoc,  quod  in  juribus  origina- 
libus  scribitur:  Si  vero  talem  expurgationem  habere  nequiverit, 
capite  puniatur,  vel  secundum  gratiam  judicis  et  juratorum  emen- 
det:  ex  hoc  habetur,  quod  talis  gratia  non  est  referenda  ad 
XXX  marcas,  ita,  quod  in  iilis  gratia  fiat  homicidae  imo  plus 
quam  XXX  marcas,  si  habet,  solvet  et  tarnen  adhuc  gra- 
tiam consequitur,  quia  caput  et  vitam  salvat.  Item,  si  autem 
fidejussorem  homicida  posuit  et  timens,  quod  expurgare  se  non 
posset,  evasit,  ille  ne  capite  punietur,  sed  secundum  gratiam 
Caput  redittiet,  se  cum  triginta  marcis  componet.    Capitis   enim 

.poena  et  ejus  redemtio  tantum  refertur  ad  reum  et  homicidam,  quia, 
sicut  jura  dicunt,  poenale  restringendum  est  et  poena  tantum 
suos  teuere  debet  auctores ;  in  omnibus  enim  causis  jura  semper 
proniora  debent  esse  ad  absolvendum,  quam  ad  condemnandum* 

321.  Quando  eadem  gratia  sit  facienda.  (H.  72\ 
D.  70"«  4.  C.  14 ^  11.  vel^ut  sup.)  Rustici  de  Rauseins 
scripserunt  sie:  Duo  nostri  concives  ad  invicem  contendentes 
ambo  se  mutuo  vulneraverunt.  €um  autem  gravius  laesus  in  alium 
egisset^  respondit,  se  vim  vi  repulisse.  Quod  cum  pace  per 
judicem  edicta  termino  praefixo  probare  deberet,  accidit,  quod 
interim  quidam  cognatus  actoris  de  dicto  reo  conquaestus  est, 
se  per  ipsum  in  campo  quatuor  vulneribus  vulneratum,  de  quo 
negans  petivit  expurgationem  juridicam  sibi  conc^di.  Ad  quam 
faciendam  iterum  judicatus  fuit,  usque  ad  terminum  suprascrip- 
tum,  quo  instante  coram  judicio  comparens  utriusque  actoris 
quaerimoniam  se  obtulit  secundum  justitiam  evasurum.  Sedprobi 
homines  amici,  tam  actoris,  quam  rei  interloquentes ,  reum  ad 
hoc  eorum  ind'uxerunt  consilio,  quod  actorem  gratiae  beneficium 
consequi  debeat  ipso  jure.  Super  quo  responsum  fuit,  cum  in 
omni  eroenda  facienda  sit  gratia,  quod  actores  reo  gratiam  facere 
debent.  Et  si  fortassis  nimis  pertinaces  et  graves  existentes 
ex  animi  duritia  illam  temperare  noilent  jurati  secundum,  quod 
expedire  viderint  ipsam  consideratis  causae  circumstantiis  mo- 
derabunt.  Unde  cum  in  juribus  originalibus  scribatur  de  ho- 
micida vel  invasore  domus,  si  expurgationem  habere  nequierit, 
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capite  puniatur,  yel  secnndum  gratiam  judicis  et  jnratoram  ci- 
vitatis emendet:  multo  polius  illi,  qui  ad  expurgandum  vel  inno-« 
centiam  ostendendum  se  obligat,  Don  est  gratia  deneganda.  Potest 
tarnen  actor,  si  reum  in  gratiam  recipere  recusat,  petere,  quod 
se  purget,  vel  alio  modo  sicut  jnstum  fuit,  mundum  faciat  et 
hanc  petitionem  judex  admittet.  Si  antem  ea  tacita  reum  in 
gratiam  suscipit,  cogendus  est,  quod  gratiam  sibi  exbibeat  pro  jure, 
322.  De  bereditatum  emtionibus,  venditio« 
nibus,  traditionibus  et  impetitionumdisbrigatio- 
nibusingenere.  (D.  70  ^)  Judex  et  jurati  deBoskowiczad 
coosilium  venientes  viva  voce  de  modo  resignationis  et  impetitio- 
nis  bereditatum  quaesiverunt  et  de  ipsarum  venditionibus  et  em- 
tionibus  casum  talem  in  scriptis  exhibuerunt :  Quidam  babens 
cum  suo  domino  molendinum«  qui  ex  consensu  domini  sui  medium 
molendinum  suum  omni  eo  jure,  quo  possedit  et  tenuit,  rite  et  ratio- 
nabiliter  vendidit  excipiendo,  quod  molendinum  praedictum,  cum 
esset  situm  sub  piscina,  emens  cumpiscina  et  cum  aquaeductibus,  qui 
vulgariter  „f  1  u  tr  y  n  n  e**  dicuntur,  nii  disponere  nee  cum  reforma- 
tione  eorumdem  haberet.  Cum  quo  quidem  jure  idem  emens  dictum 
molendinum  emit,  dans  vendenti  denarios  testimoniales  duos 
halenses  et  potum  testimonialem,  qui  vulgariter  ^leykauf^ 
dicitur,  cum  pluribus  fide  dignis  praesentibus  et  dictum  potum 
bibentibus;  tandem  terlia  die  sequenti  per  impetum  aquae  plu- 
vialis  dicta  piscina  per  dictae  aquae  excrescentiam  et  actionem 
mpta  et  destructa  fuit,,  quod  molendinum  molere  non  potuit 
neque  potest.  Unde  discretioni  vestrae  supplicamus  quatenus 
nos  quicquid  juris  super  eodem  facto  sit,  si  emens  ntolendinum 
solvere  debeat,  prout  emit  vendenti,"  et  si  vendens,  prout  exce- 
pit  et  promisit,  quod  emens  cum  piscina  et  cum  aquaeductibu& 
nil  disponere  haberet,  cum  ipse  eo  jure  tenuisset  exceptionem 
hujusmodi  disbrigare,  libertäre  debeat  pro  juris  sentenliam  cu- 
retis  infotmare»  Quibus  responsum  fuit  sie :  Hereditatum  re- 
signatio  est  coram  judicio  contestato  in  publico  facienda.  Et 
hoc  ideo,  si  ad  hereditatem  resignandam  vel  personam  resignan- 
tem  alicui  competat  aliqualis  jurisdictio,  ille  per  impetitionem, 
resignationem  prohibeat:  quod  si  contingat,  non  admittatur  re- 
signatio,  nisi  prius  fiat  impetitionis  disbrigatio.  Facta  autem 
resignatione,  qui  possessor  bereditatis  ipsam  anno  et  die  te- 
nuerit  et  libere  ab  impetitione  possedit:  impetitio  postea  per 
quemcumque  facta,  cassa  est  et  vana.  Infra  autem  dictum  tempus, 
quod  continet  praescriptionem,  quae  in  jure  civili  est  annua  et 
diurna ,  tenetnr  venditor  emtori   hereditatem  resignatam  ab  om- 
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nibus  impetitionibus  disbrigare.  Impetens  etiam ,  ßi  post  im- 
petitionem  factam  anno  et  die  continne  quieverit,  nee  causam 
impetitionis  jadicialiter  tractaverit,  ratione  praescriptionis  in- 
veniente  privabitur  ipso  jure.  Insuper  in  testimonium  resignationis 
secundum  consuetudinem  judicii,  in  quo  fit  resignatio^  judici  jus 
8uum  in  vel  in  tot  denariis  est  solyepdum.  Unde  ab  actu  judicis 
dicitur  resignatio;  vendens  enim  primo  hereditatem  in  manus 
judicis  assignat,  qui  eam  ulterius  emtori  resignat.  Super  casu 
autem  scriptotenus  oblato,  qui  respicit  emtionem  et  venditionem, 
diflEinitum  fuit,  quod  emens  molendinum  emtionem  ratam  habere 
debet;  vendens  autem  ratione  exceptionis,  quam  de  piscina  et 
canalibus  aquarum  per  se  interposuit,  et  ad  quam  voluntarie  se 
astrinxit,  cum  talis  exceptio  promissum  .  quodammodo  includat 
et  omne  promissum  in  debitum  cadat:  debet  ementi  molendinum 
ab  impedimentis  piscinae  et  canalium  eximere.  Et  de  heredi- 
tatibus  venditis  quaere  infra  in  boc  capitulo. 

323.  De  resignatione  hereditatum  et  disbriga- 
tione.  (H.  73^)  Qui  hereditatem  et  praecipue  extra  muros 
civitatis  sitam  älteri  coram  judicio  resignat,  debet  eum,  si  petit, 
cautione  fidejussoria  de  hoc  securum  facere,  quod  tempore  prae- 
scriptionis currente  ab  impetitionibus  juris  ipsam  sibi  disbriget. 
Sed  non  opportet,  quod  a  manu  violenta  seu  potente  eandem 
sibi  prdtegat  et  defendat. 

324.  Ad  idem  quantum  ad  resignationem.  (H. 
74.  A.  27.  3.  B.  Sl\  2.  C.  15«.  1-5.  D.  71».  2.  K.  16«.  3.) 
In  Broda  Ungaricali  civis  quidam  ebrius  existens  in  tabema 
noctis  tempore  coram  duobus  juratis  bona,  quae  habebat  mo- 
bilia et  immobilia  alteri  resignavit.  Mane  vero  facto  cum  de 
boc  negaret  et  jurati,  quod  in  ebrietate  usum  rationis  non  ha- 
bens,  hoc  fecisset  testarentur.  Quaesitum  est  ab  adversario, 
utrum  in  possessionem  bonorum  sibi  resignatorum  non  sit  per 
judicem  mittendus.  Super  quo  diffinitum  fuit,  quod.  actus  ja- 
diciarii,  praecipue  tamen  in  causis  civilibus,  puta  contractibus, 
venditionibus  et  emtionibus  et  consimilibus ,  diurno  tempore 
sunt  habendi,  et  quidquid  fit  in  talibus  deliberatione  praehabita, 
ab  illis,  qui  usum  rationis  habent,  ratum  est  servandum.  Unde 
dicta  resignatio  ab  ebrio  facta  de  nocte  tamquam  inefficax  de 
jure  non  procedit.  Dicit  enim  regula  juris:  Quidquid  calore 
iracundiae  fit  vel  dicitur,  non  prius  ratum  est,  quam  ex  perse- 
verantia  apparuerit,  judicio  animi  fuisse.  Ebrius  autem  sicut  et 
iratus  animi  Judicium  habere  non  videtur.  Alia  regula  dicit: 
Omnia  quae  animi  destinatione  agenda  sunt,  non    nisi  vera  et 
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cerUi  scienti«  perflci  possnnt.  In  obligationibns  anlem,  quae 
ex  maleficio  nascnntur  secus  est;  nnde  si  ebrius  homicidiam 
vel  furtum  committit,  ipsum  ebrietas  non  excusat» 

325.  De  bereditatum  res  ignatione.  Quod  re- 
signatio  et  traditio  solum  coram  judice  fieri  de- 
bent.  (H.  74«.  A.  27.  4.  B.  32«.  1.  C.  15*.  5.  D.  71*. 
1.  K.  160*.  3.)  Hereditatum  traditio  solum  fieri  debet  coram 
judice  et  juratis :  nnde  quod  resignationes  mensamm  panum  et 
macellorum  fieri  consueverunt  coram  magistris  pistorum,  car- 
nificum,  quando  in  czechis  sive  sectis  suis  se  congregant,  hoc 
nullam  juris  obtinet  firmitatem.  Non  sortitur  etiam  vigorem 
juris,  quod  censuales  in  limitibus  judicii  civitatis  residentes,  cum 
yendunt  domos  et  hereditates  suas,  ipsas  coram  dominis,  quibus 
censuant,  resignant;  sufficit  enim,  quod  coram  domino  census 
fiat  yenditionis  publicatio,  quod  yulgariter  dicitur  „Urkund.^ 
Resignatio  vero,  quam  praescriptio  sequitnr,  est  tantum  coram 
actuato  jndicio  facienda. 

326.  De  resignatione  et  traditione  factis  ta- 
cita  veritate.  (H.  74»».  A.  27.  5.  B.  32".  C.  15S  8r9. 
D.  71^  2.  K.  160^  1.)  Zdenko  de  Klobuk  cum  tem- 
pore pestilentiae  domum  suam  Heinrico  yendidisset  et  pe- 
cuniam  yenditionis  suis  creditoribus,  qui  tamen  propter  hoc 
eum  liberum  non  dimiserunt,  apud  Heinricum  depntasset 
(odka^al)  domo  coram  judicio  non  resignato  a  Klo  buk  extra 
terram  recessit.  Heinricus  yero  domum  inhabitans  postquam 
duobus  annis  in  ipsa  habitasset  et  cuidam  Gaysiiprecht o, 
cum  quo  vinum  propinayerat,  in  quadam  summa  pecuniae  inde- 
bitatus  fuisset  domum  ipsam  (prima  pecunia,  pro  qua  eam  eme- 
rat,  creditoribus  Zdenkonis  non soluta) dicto Gaysilprechto 
coram  roborato  judicio  seryatis  juris  solennitatibus  pro  suis 
debitis  cum  alias  eidem  soWere  non  haberet,  publice  resignayit. 
Quo  facto  Heinricus  yiam  uniyerse  carnis  est  ingressus» 
Gaysilprechtus  autem,  postquam  anno  cum  dimidio  domum 
praescriptam  sine  impetitione  tenuisset,  superyenit  Zdenko, 
quem,  cum  creditores  sui  per  Heinricum  dum  yiyeretde  pe- 
cunia, pro  qua  domum  praenotatam  emerat,  de  ipsorum  debitis 
non pagati  judicio  conyenissent,  Gaysilprechtum  praenotatum 
iu  causam  trahens  pro  se  petiyit  sententialiter  diffiniri,  cum  Hein- 
ricus pecuniam,  pro  qua  domum  ab  ipso  emerat,  creditoribus, 
quibus  eam  deputayerat,  et  quibus  ipsam  solyere  promiserat, 
non  dederit,  cum  etiam  ipse  domum  praescriptam  Heinrico 
non  resignayerit :  utrum,  non  obstante  quod  Gaysilprechtus 
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domam  minas  jaste  sibi  resignatam  ultra  aonam  occnpaTerit, 
cam  tantum  a  resignatione  legitime  facta  per  verum  heredem 
praescriptis  currat  creditores  sui  non  debeant  principaliter  adhuc 
de  valore  dictae  domus  de  eorum  debitis  expedire.  Gaysil- 
prechtus  vero  resignationem  et  praescriptionem  ut  superius 
expi^imitur  in  contrarium  allegavit  et  infra.  Sententiatum  est 
igitur  per  consilium,  quod  Gaysilprechtua  non  tamquam 
heres  et  verus  possessor,  sed  magis  tamquam  occupator  domum, 
quam  H  e  i  n  r  i  c  u  s  tacita  veritate  contra  justitiam,  ex  eo,  quod 
pecnniam,  pro  qua  ipsam  emerat,  creditoribus  Zdenkonis  non 
persolvit,  nee  per Zdcinkonem  sibi  resignata  fuit,  eidem G a y s i  1- 
prechto  resignaverat,  minus  juste  inbabitavit,  nee  currente  vero 
praescriptionis  tempore  possedit.  Quare  secundum  Zdenkonis 
petitionem  de  valore  saep^dictae  domus  creditores  ejusdem  de  debitis 
eorum^  propter  quae  domus  primo  fuit  vendita,  sunt  pagandi.  Non 
iirmatur  enim  tractu  temporis,  quando  de  jure  ab  initio  non  sub- 
sistit.  Et  ad  idem  require  infra  sub  titulo,  quod  praescriptio- 
nem excludit  tacita  veritas. 

327.  De  hereditatibus  quantum  ad  praescrip- 
tionem, (H.  75.  A*  27.  6.  B.  32\  2.  C.  ib\  10.  15^  1. 
P.  72*.  !•  K.  160^  2.3  A  die^  qua  hereditas  coram  judicio 
resignatur,  est  computanda  praescriptio,  et  non  a  die,  qua  cur- 
rente praescriptionis  tempore  hereditas  vel  ejus  possessor  fuerit 
impetitus.  Unde,  si  hereditas  a  die  resignationis  anno  et  die 
sine  impetitione  possideatur,  sive  tempore  medio  pluries  impe- 
tatur,  dummodo  quaelibet  impetitio  ad  plenum  disbrigetur; 
9emper  anno  et  die  a  resignatione  finitis  impetitio  facta  postea 
non  valebit. 

Et  notandum,  quod  illam  diem,  quae  additur  anno,  aliqui 
recipiunt  pro  VI  septimanis,  quae  faciunt  terminum  peremto- 
rium,  quo  aliquis  citatur  tertia  vice  duobus  edictis  praemissis; 
aliqui  recipiunt  eandem  diem  pro  die  (naturali)  juridica  annum 
praescriptionis  proxime  subsecuta;  aliqui  recipiunt  eam  pro  die 
naturali,  quae  LIl  septimanas  pro  anni  spatio  computatas  se- 
quitur  immediate;  talis  enim  dies  annum  complet  sicut  patet 
dies  in  Kaiendario  numeranti.  Nota,  quod  dicendum  est  se- 
cundum veritatem,  quod,  cum  annus  compleatur  per  illam  diem, 
quae  additur  LU^"^  septimanis ;  dies  praescriptionis,  quae  additur 
anno,  est  illa  dies,  quae  est  principium  sequentis  anni ,  sicut 
verbi  gratia:  si  resignatur  hereditas  die  circumcisionis ,  quae 
est^  die  dominica,  tune  praescriptio  terminatur  anno  sequenti 
in  die  circumcisionis,  quae  erit  feria  secunda^    et  si   impetitio 
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fieret  in  eadem  f»ia  secmida,  vigorem  haberet.  losiiper,  ii 
dies  bisextilis  additur  anno,  illa  dies  etiam  tempori  praescrip- 
tionis  est  addenda ;  oam  actio  temporis  praescriptionis  potias 
est  laxanda,  quam  restringenda* 

328.  De  hereditatibus  quomodo  praescriptio 
inlerrumpatup,  (H*  75.  A.  27.  6.  B.  32^  1.  C.  15\ 
2-4.  D.  72K  1.  K.  160^  2.)  Si  contra  allegantem,  per 
tempns  praescriptionis  quiete  hereditatem  sine  interruptione  se 
tenuisse  sufificienter  probata  fuerit  interraptio,  praescriptio  non 
tenebit.  Interrtfmpitur  autem  praescriptio,  qnandoque  per  inun- 
dationem  aquaram,  sicut  si  hereditates  aquis  vicinae  in  tantum 
inundatione  perfundantur,  quod  possideri  perceptione  fmctuum 
non  possint.  Qnandoque  etiam  interruptio  fit  per  dejectionem 
vel  expulsionem,  et  qnandoque  per  proclamationem  et  prote- 
stationem  coram  judice ,  vel  illo,  cujus  interest,  et  per  violentiam 
occupatione  factam,  et  hoc  praecipue,  quando  violentns  possessor 
est  absens  et  conveniri  non  potest  ex  aliqna  causa.  Item  per 
solntionem  debitae  pensionis,  sicut  si  aliquis  censum  determi- 
natnm  de  domo  conventa  pluribus  annis  solvat,  non  potest  pro- 
bare, quod  ex  praescriptione  domus   hujusmodi   ad    se  spectat. 

329.  Quod  violentns  occupator  non  praescri- 
bit.  (H.  75.  A.  27.  6.  B.  32»».  1.  C.  15»».  4.  D.  72»».  2. 
K.  160»».  2.)  Rnsticis  de  Chunicz  sententiatum  est:  Vio- 
lentns etiam  occupator  licet  multis  annis  bona  teneat  heredi- 
taria,  tamen,  quia  violentia  legibus  est  contraria,  cessante  vio- 
lentia  per  verum  heredem  a  bonis  hujusmodi  repellitur,  nee 
per  praescriptionem,  si  eam  allegaverit,  poterit  se  tueri.  Pos- 
sessor enim  malae  fidei  nullo  tempore  praescribit,  de  perceplis 
etiam  tempore  violentiae  heredi  satisfaciet  ipso  jure;  debet 
enim  ipse  heres  violentam  possessionem  occupantis,  quamdiu 
duraverit,  annis  singulis  sub  protestatione  solemni  coram  judi- 
cio  pnblicare. 

330.  De  praescriptionibtts  hereditatum  et  (Jr- 
knnd.  (H.  75»».  D.  73*.  1.)  De  Auspicz  scriptum  est  sie: 
Soror  enim  conquaesta  est  de  fratre,  quod  quatuor  marcas  sibi 
dederit,  pro  quibus  bereditatem  emerit,  addens  aliquid  de  sua 
pecunia,  ita,  quod  tota  bereditas  emta  ad  eam  pertinere  deberet. 
Et  postquam  frater  quatuor  annis  bereditatem  possedit,  mortuus 
est  in  pestilentia,  hereditatem  ipsam  pueris  suis  coram  testi- 
bns  ad  hoc  vocatis  disponendo..  Modo  soror  petit  pro  se  sen- 
tentialiter  dictari ,  cum  ipsa  testamentum  reclamet,  et  testes  ido- 
neos,    qui    et  emtioni  modo  praemisso   factae    interfuerinty   et 
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mercipoUim  biberint,  habere  posset  et  singulis  annis  de  em- 
iione  praedicta  per  fratrem  suum  pro  ea  facta,  jndici  U  r  k  u  n  d 
dederit  e|  protestationem  interposuerit :  ntrum  per  eosdem  dictum 
hereditatem  non  debeat  legitime  obtinere.  Paeri  autein  fratris, 
quibus  hereditas  est  legata,  statuunt  testes  de  dispositione  he- 
reditatis  per  patrem  eorum  in  ultima  voluntate  eis  facta ,  et 
qaaernnt,  si  tales  pro  eis  testentur:  ntrnm  hereditas  ad  eos  nba 
sit  testamentaliter  deroluta,  potius  quam  ad  sonorem  debeat  per* 
tinere.  Circa  hunc  casum  jurati  ponderavernnt ,  quod,  quando 
par»  adversa  potestatem,  judicem  adeundi  et  pro  causa  placi- 
iandi  habet  cum  adversario,  tunc  protestatio  per  Urknd 
facta  parum  valet;  cum  autem  dicta  potestas  abest,  parti  tunc 
protestatio  interposita  de  placitis^  quando  facultas  fuerit  haben- 
dis,  bene  valet^  dummodo  adveniente  opportunitate  Judicium  in- 
choetur.  Urkund  vel  fit  occulte  vel  publice.  Si  occulte, 
ita,  quod  ejus  notitia  ad  illum,  cui  debet  obesse,  non  perve- 
niat,  non  \idetur,  quod  sibi  noceat,  si  autem  publice,  ita,  quod 
per  judicem  parti,  contra  quam  fit,  sig^ificetur:  tunc  quamdam 
probabilitatem  inducit ;  non  tamen  praescriptionem  toUit,  nisi  citatio 
legitima  partis  adversae  et  actus  judicialis  more  debito  subse- 
quatur.  Item  cauti  esse  debent  judices ,  quod  cum  Urkund 
recipiunt,  parti  dicant:  Adversarium  tuum  cita,  et  in  causam 
trahe,  antequam  praescriptio  jus  tuum  extinguat.  Item  praescriptio 
a  die  traditionis  et  resignationis  hereditatis  coram  judice  facta 
initinm  capit,  et  non  a  die  venditionis  et  emtionis ;  et  ex  his  sen- 
tentiatum  est  pro  pueris  fratris:  si  pater  eorum  possidendo  legi- 
time praescripsit,  testamentum  ejus  sufficienter  probatum  stabit. 
331.  Quod  praescriptio  quandoque  tollit  jus 
hereditarium.  (H.  76.  A.  27.  9.  B.  33*.  1.  C.  15\  8. 
D.  73^  1.  K.  161\  1.)  Rusticus  quidam  in  Restawicz.^) 
morien^  bona,  quae  reliquit,  tribus  ^liis  suis  legavit  inter  ipsos 
aequaliter  dividenda ;  senior  itaque  filius  se  de  bonis  hujusmodi 
intromittens  mediocri  fratri  suo  partem  mediam  eorum  dedit; 
junior  autem  ad  partes  remotas  declinans,  et  cum  post  octo 
annos  tempore  pestilentiae  reversus  fuisset,  fratrem  seniorem, 
qui  uxorem  et  pueros  reliquerat,  intestatum  decessisse  inveniens, 
petivit  a  fratre  mediocri  partem  bonorum  ex  testamanto  patris 
eum  contingentem.  Qui  respondit,  quod  paratus  esset  secnm 
diyidere  ea  justo  modo.  A  consobrina  vero  sua,  scilicet  relicta 
fratris  senioris  praemortui,  cum  similiter  portionem  suam  repe- 


*)  D.  Petrus  de  Boskowicz. 


teret,  respoodit,  qood  nihil  de  sno  haberet,  imo  tanlnm  bona 
per  fflaritum  suum  sibi  dimissa  cam  ejus  paeris  possideret. 
PeteDs  insaper  pro  se  sententialiter  inveniri,  com  et  nvaritoi 
ipsins  et  ipsa  cum  pueris  suis  pluribus  annis  sine  impetitione  , 
talia  bona  quiete  tenuisset,  utrum  eis  per  aliquem  posset  de* 
certari.  Super  quo  diffinitum  fuit,  qnod  petitio  talis  relictae 
et  puerorum  non  est  admittenda ;  sed  de  bonis  per  patrem  trium 
fiiioram,  quae  dno  fratres  inter  se  distribaerunt ,  dimissis  ju- 
niori  filio  debet  pars  sua  tertia  ab  utraque  partibns  assignari, 
unde  relicta  et  pueri  sui  tantum  super  parte  tertia  fratris  se* 
nioris  praescripsernnt^  fratri  vero  juniori  super  parte  sua  iaiis  prae- 
scriptio,  si  tarnen  aliud  non  obstat,  nuUum  praejudicium  generavit. 

332.  In  quibus  praescriptio  locum  non  habet. 
(H.  76^  A.  27.  10.  B.  33«.  2.  C.  16«.  1.  D.  73»».  2.  K. 
162*.  1.)  Ad  loca  diversa  sententiatum  est^  qnod  vias  justas 
et  antiqoitns  usitatas,  stratas  regias,  semitas,  plateas,  interstitia 
domorum,  pro  aquarnm  deflexu  facta  planities  et  territoria,  la* 
pidum  fractiones,  arenarum  et  argillarum  fossiones,  et  quaevis 
alia  terrae  spatia  quantum  ad  villana  campestria  et  silvana,  si 
universitatis  sunt,  et  reipublicae  ac  utilitati  communi  ab  an- 
tiqao  deservire  consueverunt :  nemo,  nisi  de  cönsensn  principis 
hoc  faciat,  appropriare  sibi  potest.  Unde  talia  obslruens,  occu* 
pans,  prohibens,  impediens  vel  qualitercumque  sibi  nsurpans  et 
ascribens  nulla  licet  etiam  temporis  longissimi  praescriptione 
poterit  se  tueri :  cum  semper  mala  fide  rem  possideat  alienam.  Talis 
etiam  infidelis  possessor  malae  fideinon  solum  a  communi,  imopri* 
vata  persona  communitatis,  cui  de  hoc  constiterit,  poterit  accusari. 

333.  Ad  idem  in  quibus  praescriptio  locum  non  , 
habet.  (H.  76.  A.  27.  lO.B.  33«.  2.  C.  16*.  2-3.  D.  74«.  1.  K. 
162*.  2.)  A  coUectis  contributionibus,  steuris  et  quibuscumque 
civilibus  oneribus  per  superius  dominium  vel  rectores  plebis 
communitati  impositis  solvendis  non  potest  se  aliquis  praescrip- 
tione quantumcumque  longa  tueri.  In  solis  enim  hereditatibus 
et  non  in  causis  aliis  praescriptio  locum  habet. 

334.  De  hereditatibus  quantum  ad  obligationem. 
(H.76.A.  27.  U.E.  33«.  3.C.  16«.  4.D.  74  V  2.  K.  1 62  >».  4.) 
Martinus  de  Bisencz  obligavit  Petro  agros  cultos  quos- 
dam  et  quosdam  incultos  pro  XXX  marcis  usque  ad  certum  anno'rum 
namerum  per  ipsum  tenendos,  quibus  nondum  praeteritis  Mar- 
tinus pecuniam  Petro  offerens  agros  sibi  restitui  petit  ab 
eodem.  Petrus  vero  ultra  sortem  concessam  requirit  a  Mar- 
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tino  pensionem  debitam  ex  eo^  qQam,  qQod  laboribus  gm- 
vibns  agros  incaltos  aravit  et  frudiferos  reddidit,  se  asserit 
-mernisse  et  infra»  Snper  qoo  diffinitum  fuit,  quod  allegation« 
Fe  tri  non  obstante  sortem  concessionis  a  Marti  no  recipere  et 
agros  sibi  debet  liberps  resignare;  quia  pro  laboribus  et  expensis, 
qaos  et  quas  in  culluris  agroram,  qnos  fecit  arabües,  se  dicit 
expendisse,  fructus  per  annos  obligationis  per  ipsum  percepti 
sibi  satisfecisse  rationabiliter  judicantur. 

335.  Ad  idera.  (H.  77.  A.  27.  12.  B.  33».  3.  C.  16*.  5. 
D.  74*.  3.  K.  163^.  1.)  Si  hereditas  pluribus  obligata  faerit  cre~ 
ditoribus,  quoruni  nnus  aliis  non  reqnisitis  ipsam  vendat,  alter 
creditorum,  si  Volnerit  emtore  repulso  de  hereditate  pro  illo 
tarnen  praetio^  pro  quo  vendita  fuit,  se  intromittere ,  potuerit 
pleno  jure. 

336.  De  hereditatibus  obligatis  quantum  ad 
t er minum  solutionis.  (H.  77.  A.  27.  12.  B.  33*.  3.  C.  16«. 
6.  D.  74*.  3.  K.  163^  1;)  Gostelliensibus  juratis  seaten- 
tiatum  est:  Si  hereditas  obligata  creditori  per  debitorem,  an- 
tequam  terminus  instet  solutionis,  pro  pecunia  vendatur  parata, 
creditor  statim,  nisi  debitor  cautione  sufficienti  vel  pignore 
aequivalenti  eom,  quod  usque  ad  adventum  terminum  sustineat 
certificet,  de  suis  debitis  est  pagandus. 

337.  De  hereditatibus  obligatis  sub  usura  Tel 
sine  usura,  quando  sint  vendendae.  (H.- 77.  A.  27. 
1  2.  B.  33^  1.  C.  16*.  7-10.  D.  74*.  5.  K.  163  K  2.)  Pro  rustico 
cujnsdam  villae  civis  quidam  de  Wissaw  ad  judaeos  pro  no- 
minata  pecunia  fidejussit ;  et  cum  dicti  civis  et  rusticus  ex  eo, 
quod  judaei  de  suis  statim  volebant  debitis  pagari,  coram  judicio 
super  hujusmodi  casu  contenderent,  sententialiter  dififinitum  fuit, 
quod  rusticus  civem  a  fidejussione  redimere  deberet.  Busticus 
vero  dicens,  se  pecuniam  in  praesenti  paratam  habere  non  posse, 
sed  hereditatem  suam  ipsi  civi  pro  fidejussionis  absolutione 
obligare  velle,  jurati  de  Wissaw  petiverunt  informari:  utmni 
lali  facta  obligatione  civis  hereditatem  eandem  sicut  de  here- 
ditatibus aliis,  quae  obligantur,  consuevit  fieri  anno  et  die  in 
pignore  debeat  servare,  vel  statim  ipsam  liceat  sibi  vendere  et 
se  de  judaeorum  debito  et  usura,  quae  accrescit,  quotidie  libe- 
rare.  Quibus  rescriptum  fuit :  Si  fidejussor  apud  judaeos  pre- 
cibus  potest  efficere,  quod  super  hereditatem  principalis  debi— 
toris  nomine  pignoris  suum  debitum  volunt  habere,  bene  qai- 
dem;  sin  autem  extune  statim  fidejussor  ipse  de  eadem  se  in- 
tromiltcus   hereditate,   ipsam   per   VI   septimanas   tenebit  super 
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per  XTV  dies  intromissionem  et  tentionem  hujusmodi  coram  ja- 
dicio  pnblicando;  et  si  facta  trina  publicatione  debitor  princi- 
palis  ipsam  a  judaeis  non  absolverit ,  statim  hereditatem  vendere 
poterit,  se  ipsam  a  debito  principali  judaeorum  et  usurarum 
voragine  redimendo.  Nee  per  hoc  commuoi  juris  consuetudini, 
quae  habet,  quod  hereditas  obligata  anno  et  die  servanda  est, 
in  pignore  derogatur. 

Hoc  enim  intelligendum  est,  cum  obligatio  iit  voluntarie 
et  non;  com  ad  ipsam  faciendam  aliquis  compellitur,  sicut  fac- 
tum est  in  proposito  rigore  justitiae  et  ordine  judiciario  me- 
diante,  et  praecipue  cum  debitum,  pro  quo  obligatur,  hereditas 
est  judaeorum«  supra  se  usuram  recipiens.  In  tali  enim  casu 
illi,  qui  hereditatem  obligavit,  augmentum  usurae  anno  et  die 
majus  faceret  damnum,  quam  servatio  hereditatis  generet  sibi 
lucrum.  Unde  circa  obligationes  hujusmodi  slatutum  tale  ge- 
neraliter  est  observandum:  Si  aliquis  homo  alteri,  non  habens 
mobilia,  hereditatem  suam  pro  debitis,  non  compulsus  ad  hoc, 
per  formam  juris  obligaverit,  talis  hereditas  anno  et  die  in 
pignore  est  servanda,  postea  vero  trina  coram  judicio  facta 
pronunciatione  vendi  potest.  Si  vero  per  Judicium  aliquis  com- 
pelliiur,  nie  suo  juramento  obtinere  debet,  quod  res  mobiles 
habere  non  possit,  et  quod  necessitate  cogente  hereditatem 
talem  suo  obliget  creditori;  hoc  enim  facto  creditor,  cui  he- 
reditas obligatur ,  hereditatem  hujusmodi  de  ipsa  se  intro- 
mittens  tribus  vicibus  eam  coram  judicio  publicabit,  et  postea 
illi,  cujus  est  hereditas  et  qui  sibi  eam  obligavit,  si  eam  ha- 
bere voluerit,  tamquam/inquilino  potius,  quam  alicui  alleri  pro 
aliqua  summa  pecuniae  census  nomine  per  annum  et  dlem  ex- 
ponet;  si  vero  eam  habere  noluerit,  tunc  alteri  cuicumque 
ipsam  eodem  modo,  ut  praedictum  est,  exponer e  potest;  et  si 
hujusmodi  currente  termino  Jiereditas  talis  ab  ipso  liberata  non 
faerit,  ipsam  postea  libere  vendere  potest  cuicumque*  Q\ia- 
liter  autem  faciendum  sit  de  hereditate  pro  debito  obligata 
usurario,  superius  est  expressum. 

338.  De  hereditatibus  quantum  ad  appropria- 
tionem.  (H.  77.  A,  27.  13.B.34«.  l.C.  16»».  2.  D.  75M.K. 
164*.  1.)  Hereditas  si  pluribus  cr^itoribus  per  hastulam, 
vulgariter  dictam  „s  p  a  n^ ,  ordinarie  fuerit  appropriata,  quamvis 
primus  creditor  debitorem  induciet,  tarnen  secundus  vel  tertius 
ipsum  de  hereditate  pellena  eam  potest  vendere  vel  aliomodo 
in  deoarios    convertere;   de  hujusmodi   tamen   denariis   primus 
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credifor   ante   ffequenfes    de  suis    debitis   est    pagiindttS.r     Sic 
sentenliatum  est  juratis  in  Haiein. 

339.  Qualitet*  hereditas  et  possessio  adipis- 
calur.  (H.  78.  A.  27.  14.  B.  34*.  l.C.  lö»».  3.D.  75".  2.  K. 
164*.  2.)  Tempore  pestilentiae  rustici  de  Urchau  informati 
sunt,  4^od  hereditas  vel  possessio  adipiscitur  ab  antecessoribus 
cottjußctis  personis,  quandoque  ex  testamento  et  quandoque  ex 
intestato;  sed  per  extraneam  personam  non  adipiscitur,  nisi  per 
liberam  donationem.  "^ 

340.  Quod  hereditas  potest  per  alium  possi- 
deri.  (H.  78.  A.  27.  15.  B.  34*.  2.C.  16^  4-7.  D.  75«.  3.  K. 
164*.  3.)  Rusticis  eisdem  interrogantibns  diffinitive  respon- 
sum  est,  qaod  possidet  aliquis  hereditatem  vel  rem  aliam  non 
solnm,  ^i  ipse  persona  propria  possideat,  sed  etiam,  si  ejus  no- 
mine possession«  rei  aliquis  sit,  licet  etiam  ille  ejus  juri  snb- 
jectus  non  sit,  qualis  colonus  est  vel  inquilinus,  per  eos  quo- 
que,  apud  quos  deposnerat  aliquis,  aut  quibus  commodaverat, 
ipse  possidere  videtur.  Solo  animo  possessio  retinetur,  quam- 
vis  nee  ipse  sit  in  possessione,  neque  alius  ejus  nomine,  tamen 
si  non  relinquit  de  possessionis  animo  sed  postea  reversarus 
inde  recesserit,  qui  retinere  possessionem  videtur.  Male  autem 
possidet  qui  vi  vel  clam  possessionem  subripnit  et  etiam  ille, 
qui  rogavit  aliquem ,  quod  eum  in  possessionem  rei  mitteret ;  et 
contra  illum  agitur  causa  possessionis  recuperandae. 

341.  De  hereditaria  successione  testamenta- 
liter  procedente  utrum  per  dotalitium  impediatur 
etquomodo  succedat  testamentum,et  de  Urknnd  ut 
patet.  (H.  78.A.  27.  16.B.34«.  2.  C.  16*.  8-9.  D.  75\  3.  K. 
164".  4.)  Casus  est  talis:  Heinricus  condidit  testamentum 
et  sie  disposuit ,  quod  quidam  ager  situs  in  campis  villae 
Furkwan  hereditarie  et  successive  per  lineam  masculinam 
a  descendentibus  ab  eo  possideri  deberet  ita,  quod  filiis  ejus 
mortuis  proximus  consanguineus  et  senior  eundem  agrum  pos- 
sideret,  quo  subiato  de  medio  alius  consanguineus  senior  et 
postea  iterum  senior  in  infinitum.  Accidit  ergo^  quod  senior 
filius  successit  in  agro  et  nxorem  duxit,  cui  vice  dotis  istum 
agrum  donavit  coram  judice  et  scabinis  in  Klobuk  et  uxor 
ipsa  coram  eisdem  judici  et  scabinis  donationem  hujusmodi  est 
prolestala  dans  denarios  judiciales,  nihil  sciens  de  testamento 
supradicto.  Modo  viro  mulieris  mortuo  in  pestilentia  sine  he- 
rede  venerunt  consanguinei  testatoris  volentes  ipsam  privare 
per  justitiam  agro  illo,  et  scabini  de  Purkwan  sententiavenmt 
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pro  ipsis  et  pro  parte  lestfttoris  ac  descendentiam  ab  eo.  Pars 
vero  mulieris  provocayit  ad  scabinos  in  K 1  o  b  u  k ,  qai  an- 
ditis  partibus  et  protestatione  mulieris,  qua  dicit,  quod  maritus 
ejus,  quando  iturus  esset  aquisgrani  coram  consanguineis  suis, 
quos  invitaverat,  praedictam  donationem  nuUo  contradicente  in- 
Bovaverit.  De  quo  cum  secundario  protestata  fuerit,  pro  mu- 
liere  sententiam  tulerunt,  a  qua  consanguinei  testatoris  ad  con- 
siliarios  Brunnenses  appellaveruot.  Quaeritur  ergo  primo,  quae 
praedictarum  sententiarum  plus  justitiae  sit  conformis.  Et  se- 
cundo  dato,  quod  filii  testatoris,  qui  sunt  tres,  ordinarie  in 
agro  succedunt  et  tandem  ipsis  defunetis  quilibet  eorum  beredes 
relinquat,  cujus  filii  beredes  ante  alios  praescriptum  agrum 
debeant  possidere.  Et  tertio,  quam  vim  habeant  in  jure  denarü 
jodiciales  ,  qui  „Urkund^  vulgariter  nominantur.  Super  primo 
istorum  diCRnitum  fuit ,  quod  sententia  juratorum  dePnrkwan 
efficax  est  et  justa.  Cum  enim  maritus  dedit  uxori  agrum  pro 
dote  in  alio  judicio,  quam  in  quo  ager  sitns  est.  Est  enim 
Situs  in  limitibus  judicii  de  Purkwan.  Est  autem  pro  dote 
datus  in  Klo  buk  cum  etiam,  quod  plus  ad  rem  facit  ma- 
ritus donationem  uxori  factam  non  coram  judicio  solemniato 
in  Purkwan,  sed  tantum  in  concivio  innovaverit,  quamvis  con- 
sanguinei praesentes  sub  silentio  boc  transiverunt  et  nxor  pro- 
testata hoc  fuerit,  tamen  adbuc  testamentum  primo  dispositum 
in  sno  rubore  permanebit.  Insuper  si  dictae  donationis  inno- 
vatio  coram  actuato  judicio  facta  fuisset,  adbuc  tantum  illis 
consanguineis,  qui  praesentes  eam  non  reclamassent  et  non  aliis 
absentibus  praejudicium  generassent.  Ad  secundum  autem  dictum 
foit,  quod  mortuo  ultimo  filio  non  ejus  filii,  nisi  seniores  fue- 
rint,  statim  succedunt  in  agro,  sed  potius  filius  senior  a  quo- 
eunque  primorum  filiorum  fuerit  generatus.  Unde  sicut  testator 
disposuit,  quod  semper  senior  filius  agrum  possideret,  eodem 
modo  in  tali  possessione  filiorum  filii  scilicet ,  qui  seniores 
fiierint,  sibi  succedunt.  Sed  ad  tertium  dictum  est,  quod  de- 
narü judiciales  absolute  jus  non  generant,  nisi  super  jure  ob- 
tinendo  aliqualiter  attestentur. 

342.  De  successione  hereditaria,  quodcessante 
testamento  iterum  revertitur.  (H.79« A.27. 18.B.  34*. 
3.  C.  16^  IQ.  D.  76«.  1.  K.  165V  1.)  Jurati  de  Klobuk 
proposuerunt  sie:  Quidam  de  nostris  legavit  domum  suam 
Omnibus  successive  a  filiis  suis  descendentibus  per  lineam  mas- 
culinam.  Mortuis  itaque  talibus  omnibas  masculis  in  pestilentia, 
muiiebribtts  vero  aliquibus  superviventibus ,    quaeritur,  utrum  ad 
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ipsas  dicta  domus,  qnae  per  teslatorem  eis  legata  non  fuit, 
sit  hereditarie  devoluta.  Super  quo  diifinitum  fuit,  quod  licet 
non  ex  ordinatione  testatoris,  tarnen  ex  jure  successionis  here- 
ditarie dicta  domus  ad  mulieres  superstites  dinoscitur  pertinere; 
cum  enim  dispositio  testamenti  in  hoc  casu  morte  interveniente 
ulterius  procedere  non  posset,  conveniens  est,  quod  jus  here- 
ditarinm  ipsum  testamentum  ordine  debito  consequatur. 

343.  Quis  debeat  dividere  bona  hereditaria. 
(H.  79.  A.  27.19.  B.  34«.  3.  C.  16M1.  D.  76«.  2.  K.  163«.  3.) 
Si  duo  heredes  bona  praedecessorum  suorum  inter  se  debeant  di- 
videre, tunc  ad  seniorem  sicut  ad  prudentiorem  pertinet  dividere  et 
ad  minorem  spectat  partem,  quam  voluerit  eh'gere  ipso  jure. 

344.  Quomodo  debeantbona  dividi  hereditaria. 
(H.  79.  A.  27.  19.  B.  34*.  3.  C.  16 ^  12.  D.  76«.  3.  K.  163*.  3.) 
Alberto  sub  pestilentia  mortuo  cum  uxor  ejus  Johannem 
in  maritum  duceret  sententiatum  fuit  si  propter  secundas  nup- 
tias mater  de  bonis  communibus  suam  tertiam  voluerit  excipere 
partem,  illa  in  bonis  mobilibus,  si  sunt,  est  sibi  danda.  Cum 
enim  semen  patris  et  memoria  remaneret  in  pueris  et  non  in 
uxore,  rationabilius  est,  quod  bona  permanentiora,  sicut  sunt 
immobilia  et  hereditaria,  pueris  assignentur. 

345.  De  hereditatibus  et  successionibus  filio- 
rnm  legitimorum,  naturalium  et  adoptivorum. 
(H.  79.  A.  27.  20.  B.  34«.  1.  C.  17«.  1.  D.  76«.  4.  K.  164«.  5.) 
Jurati  deBudespicz  verbotenus  proposueruht  hunc  casum: 
In  villa  qnaedam  tempore  pestilentiae  rusticus  quidam  bene  dives 
est  mortuus  intestatus.  Et  quia  reliquit  quosdam  (ilios  legi- 
timos  et  quosdam  naturales,  quos  ex  concubina  generavif,  et 
legitimi  simpliciter  ab  hereditate  et  bonis  mobilibus  per  patrem 
relictis  naturales  volunt  excludere.  Ideo  petimus  de  jure  hujus 
casus  informari.  Quibus  fesponsum  est,  quod  filii  legitimi  in 
omnia  bona  per  patrem  relicta  secundum  justitiam  succedunt. 
Est  tamen  pium  et  quodammodo  rationabile,  quod  legitimi  natu- 
ralibus  misericorditer  subveniant  invictus  et  amiclus  necessitate« 

346.  Qui  heredes  sint  legitimi  et  qui  non.  (H. 
79.  A.  27.  21.  B.  S4\  1.  C.  17«.  3.  D.  76^.  I.  K.  164»».  1.) 
Pueri  vivente  uxore  legitima  alicujus,  ex  concubina  per  eundem 
generati  non  sunt  legitimi^  nee  cum  heredibus  legitimis  in  bonis 
parentnm  percipiunt  portionem.  Unde  secundum  jura  quadru- 
plex  est  Status  filiorum.  Quidam  sunt  naturales  et  legitimi  ut 
illi,   qui  nascuntur  ex  legitimo  matrimonio,  quod  est  legitimum 
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seciudnm  rem  et  ntionem  sive  approbationem  ecclcsiae;  alii 
vero  snnt  naturales  non  legitimi,  ut  qui  nascunlur  ex  coneu* 
binis;  alii  vero  sunt  legitimi,  tantum,  ut  qui  per  adoptionem 
filii  efficiuntur.  Alii  vero  nee  naturales  nee  legitimi,  ut  qui 
ex  damnato  coitu  nascuntur,  sciiicet  ex  adulterio  et  incestu: 
et  inter  istos  primi  filii  bona  parentum  potissime  possidebunt. 

347*  Qualiter  heres  probare  se  debeat  esse 
legitimum.  (H.  79.  A.  27.  21.  B.  34^  1.  C.  17*.  3.  D. 
76  ^  2.  K.  164^.  1.*)  Cum  cives  de  Radi  seh  quaesissent 
qualiter  heres,  cui  objectum  fuit,  quod  non  esset  legitimus,  pro- 
bare se  debeat  esse  legitimum,  instructi  sunt,  quod  legitimi 
filii  sunt^  qui  ex  legitimis  matrimouiis  procreantur,  sive  matri- 
monium  sit  verum  sive  putatum,  dummodo  contrahentes  publice 
et  solemniter  contrahent  et  impedimentum  ignorent.  Unde  ad 
probandam  legitim  am  filiationem  prodest  confessio,  parentum 
puta;  si  sunt  servi  sufficit  ad  probandum  confessio  vicinorum 
veterum  quorumcumque ,  bonae  famae  hominum  duorum  cujus- 
cumque  sexus,  qui  asserant,  quod  parentes  illius  cui  objicitur, 
semper  se  habuerint  et  reputaverint  legitime  conjungatos. 

348.  De  hereditatibus  legitimis  quorum  pa- 
rentes divorticiantur.  (H.  79^  A.  27.  21.  B.  Z4\  1« 
C.  17".  5.  D.  76^-  3.  K.  164^  1.)  Si  vir  vel  mulier  in  facie 
ecclesiae  legitime  conjuncti  credunt  se  stare  in  vero  matrimonio 
et  tamen  non  stant,  tandemque  forte  cognatione  carnali  vel 
spiriluali,  vel  justa  causa  faciente  canonice  ab  invicem  divor- 
tiantur ;  omnes  pueri ,  quos  ante  divortium  genuerunt,  in- 
cluso  et  illo,  quem  mulier  habet  in  utero,  si  praegnans  divor- 
tiata  fuerit,  legitimi  sunt,  et  in  bonis  parentum  hereditariam 
habent  portiönem.  Fides  enim,  qua  parentes  credebant  se  simul 
habitare  legitime^  quamvis  ignorantur  illegitime  habitaverint, 
pueros  legitimat:  unde  ignorantia  in  hoc  casu  peccatum  excusat. 

349.  Utrum  pueri  intempestive  nati  heredita- 
riam cum  aliis  pueris  habeant  portiönem.  (H.80\ 
A.  27,  22*  B.  34^  2.  C.  17«.  6-7.  D.  77«.  1.  K.  165^  5.) 
Licet  jura  quarumdam  regionum  velint,  cum  virgo  imprae|^nata 
per  XXXIX,  mulier  vero  impraegnata  per  XL  tantum,  vel 
ad  plus  una  super  addita  septimanas  pueros  in  uteris  secundum 
naturam  portare  debeant,  si  puer  non  completo  isto  tempore^ 
sciiicet  mature  vel  post,  qaod  vulgariter  dicitur:  y,czu  spat 
odirczu  frue^,  natus  fuerit,  portiönem  hereditariam  non 
habebit:  tamen  jus  tale  secundum  consuetudinem  ab  antiquo 
servataia  corruptela  est  potius  censenda«    Unde  puer  ex  paren- 
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tibus  legitime  conjugatis  sive  mane  sive  tarde  procreatns  por- 
tionem  ipsum  hereditarie  contingente  non  carebit;  cam  enim 
prins  vel  post  nasci  non  stet,  per  eum  inconvenienter  hoc 
8U0  jure  de  debito  privaretur. 

350.  De  successione  hereditaria  paerorum  et 
infantium.  (H.  80«.  A.  2T.  22.  B.  35«.  1.  C.  17».  8*  D. 
77*.  2.  K.  165  ^  1.)  Mulier  hereditaria  a  progenito- 
ribus  ad  se  devoluta  possidens  bona,  si  de  viri^  quem  legi- 
time duxerit,  semine  puerum^  in  cujus  partu  moriatur,  genuertt, 
puer  idem  si  tanto  tempore  vixerit,  quod  oculos  apperiens 
quatuor  parietes  domus  perspexerit,  bonorum  parentum  per 
matrem  relictorum  particeps  erit,  eoque  defuncto  bona  tarn 
pueri  quam  matris  ad  patrem  hereditarie  pertinebunt.  Sic 
sententiatum  est  rusticis  cujusdam  villae. 

351.  De  successione  hereditaria  filiorum  spe- 
cial it  er.  (H.  80».  D.  77  \  3.)  Tempore  pestilentiae  in  villa 
quadam  prope  Hui  ein  quidam  dives  moriebatur  rusticus  duas, 
quibüs  bona  sua  mobilia  et  immobilia  non  pauca  disposuit,  re- 
linquens  filias,  quarum  una  probum  et  honestum  duxit  virüm, 
alia  vero  cum  quodam  vago  seu  levi  et  inutili  persona  matri- 
monium  contraxit.  Modo  quaerunt  consanguinei  dictarum  filia- 
rum,  ntrum  possessiones  per  patrem  ipsarum  eis  dimissae  non 
debeant  ad  illam  tantum  spectare,  quae  probum  maritum  duxit, 
ita,  quod  secundae,  quae  scurram  duxit,  de  bonis  mobilibns 
portio  media  tribuatur.  Super  quo  diffinitum  fuit:  Licet  mo- 
tivum  consanguineorum  adeo  sit  rationabile,  quod  in  locis  plu- 
ribus  teneatur  pro  jure,  tarnen  secundum  statuta  privilegiorum 
regalium  civitatis  Brunnensis  tam  hereditates,  quam  bona 
mobilia  praescriptis  filiabus  per  patrem  legata  inter  ipsas  sunt 
aequaliter  dividenda.  Scribitur  enim  in  dictis  privilegiis,  quod 
in  arbitrio  viduae  filiae  vel  neptis  cujuslibet  civium  est,  nnbere 
vel  non  nubere  cuicumque  velit,  absque  quolibet  impedimento, 

352.  De  hereditaria  successione  quantum  ad 
masculum  et  feminam,  quantum  ad  urkund  et  qnan- 
sum  ad  terminum  placitandi.  (H.  80.  A.  27.  23-26.  6. 
35*.  2.  C.  17«.  10.  D.  77^  1.  K.  166«.  2.)  Sententiatum 
est  in  Wissaw  ad  requisitionem  domini  episcopi  Olomn- 
censis  et  juratorum  ibidem,  quod  mortuis  parentibus  in  bonis 
eorum  rMictis,  heredes  tam  femellae  quam  masculi  jus  here- 
ditarium  obtinebunt.  Item  sententiatum  est  eis,  quod  quamvis 
heredes  viventibus  parentibus  super  bona  ipsorum,  quod  eis 
morientibus  ad  ipsos  devolvantur,  nee  jus,  quod  vulgariter  »Ur- 
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kund^  dicituTy  dent,  nee  exactionem  seu  contributionem  de  bonis 
bujnsmodi  solvant;  tarnen  adhuc  bona  repetere  possont  Ulia 
pleno  jure.  Item  sententiatum  est  eisdem:  Si  haeredet  petunt 
induciari ,  debent  per  judicem  et  juratos  a  prirao  judicio  ad 
secundum  et  a  secundo  ad  tertium,  quod  inquirant,  quos  pro 
occupatione  bonorum  ad  ipsos  haereditarie  devolntorom  habeant 
et  debeant  impetere  via  juris. 

353.  De  haeredibus  adoptivis.  (H.  80^A.  27.  26. 
B.  35«.  3.  C.  17k.  2.  D.  77^  2.  K.  167«.  3.)  Sab  p«8ti- 
lentia  sententiatum  estjuratis  de  Budespicz,  quod  haeredibui 
carens  potest  sibi  puerum  vel  pueros  virilis  vel  muliebris  sexus 
in  haeredes  adoptare ,  et  ipsos  bonorum  suorum  soccessores 
et  possessores  constituere.  Et  eodem  modo  baeredes  habens 
potest  ipsis    alios   pueros    adjungere   et   pares    de  jure  facete, 

>  coDtradictiope  consanguineorum  suorum  qualibel  quiescente. 

354.  De  baereditaria  successione  ab  intestalo. 
(H.  SO*».  A.  27.  27.  B.  35  «.2.0.  17^  3-5.  D.  77».  3.  K.  167 ■.) 
Tempore  pestilentiae  jurati  de  Ghremisir  scripserunt  sie :  Qui- 
dam  ex  nostris  coacivibus  sine  haeredibus  obiit  intestatus :  uxor 
aatem  ejus,  cum  se  de  bonis  intromisisset,  ea  possidens  vocavit 
patrem  et  matrem  dicens  ad  eos:  „Sentio  me  vivere  non  posse. 
Bona  per  maritum  meum  mihi  dimissa  vobis  do,  petens  ut  animae 
meae  memoriam  babeatis.^  Qua  defuncta  sacerdos  quidam,  frater 
eamalis  mariti  praemortui,  alJegat  bona  praescripta  ea  de  causa, 
qaod  frater  suus  et  uxor  ejusdem  decesserint  absque  haeredibus, 
ad  eum  esse  devoluta.  Pater  vero  relictae  mortuae  sententiari 
petivit,  utrum  bona  per  filiam  suam,  ad  quam  transiverunt  justo 
successionis  titulo  et  quae  sacerdos ,  ea  vivente  rationisque 
compote  existente  non  impetivit  sibi  et  uxori  suae  donata, 
possint  sibi  per  quempiam  decertari.  Qua  sententia  ad 
consilium  juratorum  ddala,  cum  ea  pendente  pater  vita  functus 
Sit,  mater  adhuc  superstes  querit,  utrum  bona  per  ejus  iih'am 
sibi  data  non  potius  ad  eam,  quam  ad  sacerdotem  praedictum 
debeant  pertinere  et  infra.  Quibus  sententiatum  fuit,  quod  se- 
cundum privatum  jus  et  locale  civitatis  Brunnensis  mater 
relictae,  et  non  sacerdos,  frater  mariti,  dicta  bona  possidebit. 
In  juribus  enim  originalibus  civitatis  scribitur  sie:  „Si 
autem  is,  qui  moritur,  non  habuit  uxorem  vel  liberos  et  sine 
testamento  et  ordinatione  rerum  suarum  decedit,  bona,  quae 
reliquit,  proximo  haeredi  suo  cedant.^  Ergo  per  contrarium,  si 
uxorem  habuerit  vel  liberos,  illis  tamquam  haeredi  proximo 
bona  cedant.    Et  sicut  maritus  res  legare  potuit  cum  vixit,  sie 
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uxor  cum    dominium  rerom  ad  eam  transivit ,    res   disponere 
potnit,  ut  decrevit. 

355.  De  haereditaria  portione  et  successione 
parentum  et  puerorum  etdesecundisnuptiis.  (H.  81. 
A.  27.  28.  B.  35*.  3.  C.  IT«».  6.D.  78».  1.  K.  165«.  4.)  De 
Ghrisans  propositus  est  casus  talis:  Mulier  vidua  filiam 
habens  et  filium,  quem  tamquam  primogenitam  plus  amans  de 
substantia,  quam  communem  habebat  cum  pueris^  agrum  sibi 
salvat,  nihilominus  in  bonis  aliis  portione  sua  debita  specialiter 
deputavit.  Sed  cum  post  breve  tempus  idem  filius  vita  functus 
esset,  et  mater  ad  secundas  nuptias  transivisset,  quaesitum  est 
pro  parte  filiae ,  utrum  ager  fratri  suo  datus ,  tam  ex  ejus 
morte,  quam  ex  matris  nuptiis  non  sit  ad  eam  haereditarie  de- 
volutus.  Matre  in  contrarium  allegante,  cum  secundas  a  lege 
concessas  de  jure  poterit  celebrare  nuptias^  utrum  per  hoc  jure, 
quando  ad  dictum  agrum  ex  obitu  filii  sibi  competat,  sit  fran- 
data,  cum  jura  concorditer  se  debeant  compati,  et  unum  per 
aliud  non  extingui.  Suj>er  quo  diffinitum  fuit,  ex  quo 
filia,  quando  mater  vidua  agrum  dedit  iilio  prohibendo  non  im- 
petivit,  sufficit  secundum  jus  civitatis,  sicut  consuevit  fieri  de  bonis, 
quae  pater  intestatus  decedens  nxori  reliquit  et  pueris,  quod 
agri  tertia  pars  matri,  duae  vero  filiae  cedant. 

356.  De  successione  haereditaria  ab  intestato 
puerorum  unius  patris  et  plurium  matrum.  (H,  81^. 
A.  27.  29.  B.  35«.  3.  C.  17»».  7.  D.  78«.  2.  K.  165^  Vir 
intestatus  moriens  et  pueros  ex  pluribus  uxoribus  per  ipsum 
generatos  relinquens,  si  ultima  uxor  supervivens  cum  pueris 
suis  a  bonis  sequestrata  fuerit;  quamdiu  in  sede  viduitatis 
sederit  propriis  cum  eorum  bonis  pueros  reget ,  qui  si  annos 
discretionis  non  dum  habitis  domino  vocante  ab  hoc  mundo 
transierint,  bona  ipsorum  ad  matreih  spectabunt,  sicut  et  e 
converso  matre  eorum  vidua  mortua  ejus  bona  ad  ipsos  de- 
volventur.  Transactis  autem  annis  discretionis  pueri  cum  eorum 
bonis  disponendi  liberam  habent  facultatem.  Item  si  mater  ma- 
ritum  duxerit ,  bona  puerorum  quocumque  tempore  decesserint, 
non  ad  ipsam ,  sed  ad  i)ueros ,  quos  pater  de  prioribus  uxo- 
ribus generavit,  haereditarie  pertinebunt:  omnes  enim  hujusmodi 
pueri  unum  habuerunt  patrem,  a  quo  dicta  bona  radicaliter  pro- 
cesserunt.  Sic  sententiatum  est  juratis  de  Broda 
ungaricali. 

357.  De  successione  haereditaria  ab  intestato, 
utrum    sacerdos    cum    fratribus    laicis    haeredita- 
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riam  habeat  portionein.  (H.  81\  D.  78\)  la  Broda 
Q 0  g ar  ical i  moriebatur  civis  intestatus  tres  relinquens  fiiios  laicos 
et  quartum  sacerdotem  non  beneficiatam,  nee  a  domo  patris  per 
Patrimonium  separatum.  Pro  quo  sententiatum  fuit,  quod  idem 
sacerdos  in  bonis  palernis  cum  fratribus  suis  laicis  haereditariam 
eam  de  jure  conlingentem,  debet  percipere  portionem ;  quam  etiam, 
si  in  jure  civili  sibi  denegaretur,  spirituali  judicio  obtineret. 

356.  De  successione  haereditaria  ab  intestato, 
utrum  filii  fratris  cum  eorum  patruis  participes 
esse  debeant  baereditatis.  (U«  S\\  A.  ZT.  30  B.  35^ 
1.  C.  17 ^  9.  D.  7S\  2.  K.  165)'.  2.)  Si  filius  a  bonis  patris 
per  dotem  non  divisus  uxorem  duxerit,  de  qua  pneros  gene- 
ravit,  et  tandem  moriatur,  patre  superstite,  qui  postea  alios 
fiÜos  relinquens  intestatus  decedat :  quaeritur^  utrum  pueri  talis  ftlii 
cum  eorum  pratruis  baereditariam  habere  debeant  portionem.  Et 
respondetur  diffinitive ,  quod  pueri  talis  fllü  aequam  cum 
patruis  suis  habere  debent  portionem;  sed  sive  unus  Sit,  sive 
plures  fuerint,  solum  unam  partem,  illam  videlicet,  quae  ad 
patrem  eorum  pertinuisset,  percipere  tenebuntur.  Sic  senten- 
tiatum est  ad  interrogationem  rusticorum  de  quadam  villa. 

359.  Quod  frater  patris  ad  bona  relicta  pro- 
pinquior  est  haeres,  quam  frater  metris.  (U.  62*.  D. 
78^.  3.)  Ad  petitionem  rusticorum  de  Strucz  ^)  sententiatum 
est.)  quod  marito  et  uxore  pueris  carentibus  et  intestatis  morien- 
tibuSj  bona,  quae  relinquunt,  potius  ad  fratrem  mariti,  sicut  ad  hae- 
redem  propinquiorem  transeunt,  quam  ad  fratrem  uxoris.  Et 
eodem  modo  intelligitur  de  fratrum  haeredibus  eorumdem,  sea 
aliis  de  patris  progenie  existentibus  quibuscumque.  De  bonis 
tarnen  maternis  lege  sentenliam  sequentem 

360.  Quod  in  bonis  maternis  quandoque  auc- 
cedunt  propinqui  matris.  (H.  82".  D.  79*.  1.)  Jurati 
de  Budespicz  proposuerunt  hunc  casum:  In  villa  quadam 
nostro  juri  subjecta  quidam  viduus  propria  bona  babens,  quao- 
dam  duxit  viduam  etiam  propria  bona  habentem.  Qui  trans- 
actis  aliquot  annis,  postquam  matrimonialiter  simul  vixissent,  ae- 
cidit,  quod  eodem  die  in  pestilentia  ambo  sine  pueris  intestati 
decesserunt:  querunt  ergo  consanguinei  mariti,  utrum  bona  per 
eosdem  relicta  ad  ipsos,  tamquam  ad  haeredes  propinquiores 
non  debeant  justitialiter  pertinere.     Consanguinei   vero  mulieris 
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ex  alia  quernnt  parte,  cum  eorum  cognata,  antequam  maritum 
anum  duceret  ei  tempore,  quo  sibi  commansit,  quaedam  posse- 
derit  bona,  quae  a  propria  sua  parentela  sibi  pervenerunt  et 
nunquam  ad  autecessores  mariti  spectaverunt :  utrnm  saltem  bona 
talia  non  sint  ad  ipsos  ex  morte  dictae  cognalae  suae  ex  sac- 
cessione  haereditaria  devolnta.  Super  quo  diffinitum  fuit, 
quod  non  obstante  consanguineorom  mariti  allegatione,  quae  tarnen 
multum  est  ponderosa,  si  consanguinei  mulieris  fide  digno  testi- 
monio  demonstraverint ,  quod  bona,  quae  petunt  a  progenie 
mulieris,  ad  eam  transiverunt :  bona  talia  debent  ad  eos  sicut 
ad  haeredes  veros  similiter  pertinere. 

361.  Quod  bona  mortuorum  non  transeunt  ad 
dx)minum  sed  ad  propinquos.  (H.  82'.  A.  27.  31.  B.  35 ^ 
2.  C.  17M1.  18M.D.  79».  2.K.  i64\  2.)  Reverendi  domini, 
apud  nos  in  Wrchow  (Wrssaw  D.)  quidam  homo  fuit  occissus, 
relinquens  uxorem  et  filium,  cujus  mater  postea  alium  superduxit 
maritum,  qui  ex  eadem  quatuor  pueros  generavit.  Modo  duo 
patrui  primi  pueri  videntes  plures  pueros  generatos  volebant 
scire  partem  primi  pueri,  fratris  ipsorum.  Repetebant  ergo 
jure  puerum  et  partem  substantiae  ad  ipsum  puerum  perti- 
nentem,  quem  puerum  una  cum  substantia  sua  jure  obtinuerunt, 
et  sie  puer  ille  cum  substantia  sua  fuit  totaliter  ab  aliis  pueris 
separatus,  quos  vix  uno  anno  supervixit,  et  moriebatur  suam 
partem  substantiae  relinquendo.  Modo  dominus  noster  haeres 
villae  repetit  illam  partem  substantiae  tamquam  a  tali  homine 
suo,  qui  sine  haerede  decessit,  et  quod  ad  ipsum  de  jure  sit  sub- 
stantia dicti  pueri  devoluta.  Tunc  mater  dicti  pueri  etiam  re- 
petit substantiam  dicens,  ipsam  ad  pueros,  quos  habuit  cum  se- 
cundo  marito,  de  justitia  pertinere.  Petivit  ergo  sibi  de  justitia 
provideri  et  infra.  Sententiatum  fuit  pro  pueris  et  matre, 
quod  ad  illos  sunt  legitima  successione  bona  talia  devoluta. 

362.  Quod  haeredes  debent  solvere  debita  pa- 
rentum,  (H.  82^  A.  27.  32.  B.  35^  2.  C.  18«.  2.  D.  79^ 
l.K.  165^.  3.)  In  judicio  civitatis  sententiatum  est,  quod  haere- 
des bona  parentum  possidentes  debita  per  eosdem,  dum  vive- 
rent,  contracta,  antequam  bona  inter  se  dividantur,  solvere  te- 
nentur;  in  communi  enim  proverbio  dicitur,  quod  creditores 
propinquissimi  suut  haeredes.  Si  vero  pro  dicta  facienda  solu- 
tione  plenarie  bona  per  parentes  dimissa  non  sufficiant,  non 
oportet,  quod  haeredes  ad  supplendum  defectum  bona  propria 
impendant>  nisi  hoc  facere  decreverint  ex  pietate.     E  couverso 
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eiiam  debitores  pa^bnnt  haeredes  de  debitis,  in  quibns  paren- 
tibus  tenebantur. 

363.  De  haereditatibus  venditia,  quantum  ad 
jns,  quod  dicitur  ^abschutten.^  (H.  82^D.  79^2.) 
De  A  tt  s  p  i  c  z  jurati  scripserunt  sie.  Fraler  R  o  1 1 1  i  n  i ,  vectoris  de 
B r n n n a ,  noster  concivis  domum,  quam  in  Ausspicz  habuit, 
veadidit  cuidam  extraneo,  apud  dos  nolens  de  celero  habere 
residentiam  corporalem.  Et  cum  idem  emtor  die  sibi  prae- 
fixo  praetium  emtionis  venditori  coram  juratis  exhiberet,  ipsum 
accipere  recusans  fratrem  suum  Rottlinum  statuit  asserentem, 
qaod  ad  domum  fratribus  suis  pinguius  jus  sibi  competeret, 
quam  extraneo.  Unde  petivit  pro  se  sententiari,  utrum  eo  jure, 
quod  vulgariter  dicitur  ,,abschutten^^  non  debeat  domum 
fratris  sui  potius  quam  alius  quispiam  obtinere.  Rogamus  ergo 
edoceri,  cum  hucusque  ea  sumus  usi  consuetudine ,  quod  con- 
tractus  Ycnditionis  et  emtionis  rite  celebratus  rescindi  non 
possit,  quod  fieri  debeat  in  casu  praescripto.  Super  quo  diffi- 
nitum  fuit,  quod  venditio  vel  emtio,  postquam  legitime  completa 

P  fuerint,  irritari  non  debent;  in  juribus  enim  originalibus 
civitatis  continetur  sie:  Sic  decrevimus  etiam,  ut  in  civitate  pro- 
f  prietates  Habens  possit  easdem  vendere  absque  impedimento 
'  cojuslibet  personae,  necessitate  cogente.  Et  idem  sententiatum 
est  ad  villas  diversas,  quamvis  in  civitatibus,  quandoque  fiat  ex 
consuetudine,  quod  propinquus  venditoris  emtorem  modo,  qui 
dicitur  ^^abschutten''  repellat  ab  emto. 

364.  Qualiter  haeredes  emancipati  cum  non 
emancipatisad  portiones  haereditarias  admittan- 
tur.  (H.  83*.  D.80M.)  Per  juratos  de  N  aus  sedlicz  scriptum 
est:  Udus  de  nostris  in  campo  per  sagittam  occisus  et  intestatus  re- 
pente  mortuus,  uxorem  cum  sex  reliquit  pueris,  quorum  duos,  mas- 
cttlum  scilicet  et  feminam  ante  annos  aliquot  data  sicut  voluit, 
unicuique  partem  quandam  a  se  per  matrimonium  emancipavit. 
Et  quia  masculus  inutiliter  parte  sua,  quae  tamen  modica  fuit, 
coDsumta,  incepisset  egere^  ad  portionem  cum  cohaeredibus  de 
bonis  per  patrem  dimissis  petivit,  secundum  justitiam  se  admitti. 
Eodem  modo  petit  femina,  quae  tamen  copiose  donatione  pa- 
teraa  partem  suam  est  assecuta,  sibi  portionem  eam  contingen- 
tem  assignari.  Quaeritur  ergo,  qualiter  bona  talia  sint  inter 
u2orem  et  sex  pueros  dividenda.  Super  quo  diffinitum 
est,  quod  ad  uxorem  tertia  et  ceterae  duae  partes  bonorum  trans- 
eunt  ad  haeredes.  Et  si  duo  per  dotalitium  exclusi,  cum  non 
emaocipatis  partes,  habere  desiderant,  tantum  in  sorlem  ponent. 
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qaantum  percepernnt^  quo  facto  qnilibet  eorum  sex  suam  sextam 
tollet  partem.  Si  vero  dictam  portionem  aliquis  haeredam  facere 
non  habuerit,  qailibet  aliorum  haeredum  non  divisorum  tanlum 
percipiet,  quanfum  divisus  pouere  debeat,  et  si  quid  postea  re- 
siduum  fuerit,  inter  omnes  aequaliter  dividatur.  Unde  haeres 
emancipatus  cum  non  emancipatis  partem  habere  volens^  partem, 
quam  percipit,  in  sortem  reponat,  vel  in  sua  parte  percipieirda 
defalcet^  vel  quemlibet  cohaeredem  non  emancipatorum  tantumdem 
ante  divisionem  tollere  patiatur. 

365.  Quod  praescriptionem  excludit  tacita  ve- 
ritas.  (H.  83».  A.  27.  35.  B.  36«.  1.  C.  80«.  2.  D.  SO**  2.  K. 
167*.  5.)  Si  venditor  haereditatem,  quae  censualis  $st,  emtori 
coram  judicio  veritate  tacita  pro  libera  tradiderit,  quamvis  a 
die  traditionis  et  resignationis  tempus  et  annuum,  quod  prae- 
scriptionem continet,  effluxerit,  nihilominus  si  postea  emtori 
per  dominum  census  cum  testimonio  literarum  vel  testium,  qiiibns 
necessario  creditnr,  quaestio  de  census  solutione  mota  fuerit, 
illam  venditor  completione  temporis  praescriptionis  non  obstante, 
suis  expensis  et  laboribus  disbrigabiti  Veritas  enim  tacita^  qua 
fraudem  et  dolum  paliiavit,  nullum  de  jure  praescriptionis  pa- 
trocinium  generabit.  Sic  sententiatum  est  juratis  de  Woiko- 
wicz.  Et  ad  idem  quaere  supra  in  sententia,  quae  sie  incipit: 
„Petrus  de  Klobuk.^ 

366.  Haereditas  ex  mandato  domini  non  pos- 
sessa  quandoque  devolvitur  ad  ipsum.  (H.  83\  A. 
27.  36.  B.  36«.  2.  C.  18».  6.  D.  80«».  1.  K.  167^  1.) 
Dupplex  est  haereditas :  Quaedam  habens  in  villa  vel  extra  villam 
domum  vel  aliquod  commodum,  in  quo  consuevit  subses  resi- 
dentiam  habere  personalem;  alia,  quae  caret  tali  commodo, 
sicttt  est  hortus,  pratum,  humularius  et  consimilia.  Modo  si 
dominus  justa  causa  motus  mandat,  primam  haereditatem  per 
emphiteotam  seu  censualem  subsidem  vendi  alteri,  locari  ac  per 
alium  possideri,  qui  personaliter  resideat  in  eadem,  et  hoc  man- 
datum  trina  monitione,  quarum  quaelibet  per  dies  XIV  conti- 
nuos  sibi  succedentes  iiat,  transgrediatur ;  tunc  haereditas  tam-^ 
quam  pro  derelicto  habita  ad  dominum  devolvetur. 

Haereditas  vero  secunda,  quae  non  habet  speciale  com- 
modum  sibi  pro  habitatione  subsidis.annexum,  si  temerarie  infra 
dictos  tres  XIV  dies  trina  monitione  praemissa  vendi  et  in  alium 
transferri  negligatur,-  ad  manus  domini  trajisiens  revertetar. 
Justum  tamen  et  legitimum  impedimentum,  propter  quod  venditor 
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emtorem   habere   non  potuit,    terminain   mooitioDis    hujufimodi 
merito  prorogabit. 

Capitulnm  de  lioitilcidlls. 

367.  De  homicidio  in  geilere  quantum,  ad  di* 
versa.  (H.  83.  A.  28. 1-4.  B.  36«.  3.36»».  1.  C.  18*.  7.  18*».  5. 
D.  80^  3.  K.  167^2.  168'.  1.)  L  talenta,  quae  nominantur 
frequenter  in  juribas  originalibus,  valent  XXX  marcas  LXTV  grossos 
pro  marca  computando.  Unde  habens  triginta  marcas  pro  ho* 
Biicidio  poterit  fidejubere. 

Item  homicida  accusatus  pro  homicidio  per  juratum  melius 
potest  vitam  et  innocentiam  suam  obtinere  et  ostendere  per  ju<* 
raliun,  quafn  vinci  possit  per  juratum.  Item  si  quis  pro  homi-* 
cidio  simplici  querimonia  accusatus  fuerit,  solus  in  cruce  po- 
tent se  expurgare. 

Item  quamvis  actor  mota  pro  homicidio  querimonia  signum 
I  occisionis  vulgariter  dictum  ^L eichzeiche n^    coram  judicio 

[  non  exhibeat,    nee  intra  quatuor  sedilia  ponat,    tarnen    propter 

hoc  reus  sententiandus  non  est  absolutus.     Item  qui  pro  ho- 
micidio Yult  innocentiam  suam  ostendere    vel   vim  vi  repulisse, 
qaod  vulgariter  dicitur  ,,notwer^,  jurabit  metseptimus  probabi- 
[  liam  virorum,  inter  quos  unus  sit  de  juratis,    vel    loco  jurati, 

dtto  alii  fide  digni  viri  propriam  habentes  residentiam,   hoc  est 
:  in  vulgari  dicendo    scilicet    ^zwen  gezessen  man^,  et  sie 

erit  metoctavus. 

Jurantes  pro  homicidio  restaurationem  juris,    quae  vulga- 

j  riter  „holung^  dicitur,  non  habent:    unde  cum  judex  conce- 

I  dit  partibus  „holung^,  hoc  est  intelligendum,  quantum  ad  re- 

^  clamationem  querimoniae,  responsionis,  nominationis  testium  vel 

j  alorum  consimilium ,    quae    prolocutores   proponunt ,    sed  ^non 

!  quantum   ad   reiterandum    juramentum.     Sed    notandum    tamen, 

quod   antiquum   jus    civile   habet:    Si   homo   impetitur  simplici 

querimonia  pro  homicidio  ante  multos  annos  perpetrato,  vel  in 

alio  judicio  commisso,  vel  cujus  funus  et  occisi    vulnera  jurati 

non  perspexerunt :  ille  simplici  juramento  se  expurgabit  et  h  o- 

lung  habebit.    Et  simile  intelligitur  de  ^haimsuchung^  ex- 

cessu  aequali. 

368.  Quando  pro  homicidio  sit  admittenda  al- 
legatio  defensionis.  (H.  84«.  A.  28.  5.  B.  36»».  1.  C.  18^ 
5.  D.  81*.  2.  K.  168^  2.)  Jurati  de  Radisch  scripserunt 
«c:  Quidam  homo  levis,  qui  vocari  consueVit  vulgariter  „naiser^ 
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Ben  „troisirer^  in  domnm  cujusdam  tabernarii  intrans,  et 
bibentibas  vinum  eorum  eblbens.  Postquam  a  pincerua  de  domo 
extrusus  esset,  stans  foris  in  dominuin  verba  turpia  proferebat, 
quod  audiens  quidam  scriptor  de  familia  hospitis  existens  eundem 
scurram  pro  insolenlia  hujusmodi  capilavit  et  aliquaotulum  ver- 
beravit.  Ipse  vero  cultello  evagioato  dictum  scriptorem  con- 
tinuo  interfecit.  Mota  itaque  querimonia  coram  judicio  per  do<- 
micum  scriptoris  de  dicta  scurra,  tamquam  de  homicida,  con- 
fessus  est  vitäm  defeodendo  dictum  se  homicidum  perpetrasse. 
Quaerun  tergo  cum  praefatus  „n  a  i  s  e  r^  nee  vulneribns,  nee  usque 
ad  efifusionem  sanguinis,  nee  adeo  graviter,  quod  inflatarae,  quae 
in  vulgari  ,,peuP  vel  ^plauschleg^  dicunlur,  in  eo  appereant 
laeius  fuerit,  utrum  ad  probandum  defensionem  et  vim  sibi  factam 
admitti  debeat  consideratis  circumstantiis  supradictisl  Quibus 
sententialiter  scriptum  fuit.  Ex  quo  jura  originalia 
civitatis  dicunt :  Si  aliqua  levis  et  inhonesta  persona  verberaia 
fuerit,  quae  hoc  forte  ipsum  sua  meruit  insolenlia,  si  suspectus 
hoc  probare  poterit  mettercius  cum  viris  credibilibus,  liber  erit 
a  judice  et  actore.  Ex  quo  etiam  ille,  a  quo  et  initium  et  origo 
contentionis  procedit,  polius  offensor  quam  defensor  est  cen- 
Bendus,  quia  defensionem  non  possit  rationabiliter  allegare:  ergo 
„na  is  er^.ad  probandam  defensionem  et  vim  sibi  factam  admitti  se- 
cundum  justitiam  non  debet  proprie,  namque  judicandus  est  de- 
fensor, qui  non  dedit  operam  rei  iilicilae  et  qui  non  est  caput 
insaniae  ac  initium  rixae  et  maxime,  qui  alio  modo  evadere 
noo  potest  invasorem,  nisi  eum  mutilet  v^l  occidet. 

369.  Utrum  homicida  fugien  s  et  postea  com- 
parens  possit  defensionem  allegare.  (H.  84^.  A. 
28.  6.  B.  36^  1.  C.  18^  6.  D.  8l'«.  1.  K.  168«.  3.)  Sen- 
tehtialum  est  juratis  de  Chrisans:  Quamvis  secundum  jus 
Maydeburgense  accusatus  pro  homicidio  vel  vulnere  volens 
defensionem  vulgariter  dictam  ,,notwer^  praetendere,  debeat 
statim  post  actum  judicem  accedere  et  gladium  sibi  resignare. 
Tamen  secundum  consuetudinem  juris  Brunnensis  anti- 
quam  licet  taliter  accusatus  primo  ratione  fortassis  metus  ami- 
corum  laesi«  vel  alia  quacumque  causa  fugiendo  discedat ,  et 
aliquot  vicibus  citare  se  permittat ,  tamen  adhuc  ultimo  judicio 
potest  comparere  et  defensionem  rationabiliter  allegare. 

370.  Utrum  uxori  sit  exhibenda  justitia  pro 
homicidio  mariti  puerisjudicium  contemnentibus. 
(H.  84.  A»  28.  7.  B.  36^  1.  C.  18«.  7.  D.  81  \  2.  K.  168«. 
2.)  Juratis  de  Chrisans  sententiatum  fuit :  Si  uxor  pro  occi- 
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fione  mariti  jastitiain  et  jndiciam  sibi  fieri  petit,  pueri  vero 
ipsins,  sive  uterini  fiive  privigni  justitiam  contemoentes  coram 
jadice  et  judicio  confiteantur,  quod  per  se  mortem  patris  eorum 
vindicare    velint:    rebellione   seu    contemtu  paerornm    non  Ob- 

'         ßtante  uxori  posceDti^    non    est  juris   beneficium    denegandum. 

■\  Et  etiam,  si  ad  mandatum  judicis  pueri  Judicium  recipere  fri- 
vole recusayerint,  reus  est  ab  ipsis   sententialiter   absolvendus; 

'\  et  insuper  si  petit,  fidejnssoria  cautione  sunt  restringendi,  quod 
malum  ejus  non  quaerant. 

371.  De  homicidio,  quantum  ad  reum,  de  quo 
nullas  conqueritur.  (H.  84^  A.  28.  8.  B.  37«.  1.  C.  18^ 
8.  D.  Sy.  3.  K.  168^  3.)  Sententiatum  est  juratis  in  Gostel: 
Si  accusatus  de  homicidio  tribus  XIV  diebus  defensus^  fuerit, 
et  judex  et  jurati  nesciant,  utrum  reus  sit,  vel  non,  nullumque 
.defendiculum  apud  ipsum,  cum  capiebatur,  inventum  fuerit, 
nuUusque.  de  ipso  conqueratur,  nee  Judicium  sibi  fieri  petit:  a 
vinculis  potest  absoivi  et  über  dimitti. 

372.  De  homicidio,  quaiiter  ex  verbis  incidit 
aliquis  in  emendam  homicidium.  (H.  85".  A.  28.  9.  R'. 
37».  1.  C.  18  ^  9.  D.  82«.  1.  K.  168\  4.)  Rusticis  de 
Praczaw  sententiatum  est:  Qui  mandat  aliquem  verberari, 
licet  expresse  prohibeat,  ne  occidatur,  in  emendam  homicidii 
incidit,  si  verberans  mandati  fines  excedens  illum  occidat,  cum 
maadator  in  culpa  fuerit,  et  hoc  evenire  de  ipso  posse  debue- 
rit  bogitare. 

373.  De  homicidio  ratione  homagii.  (H.  85« 
A.  28.  10.  B.  37«.  1.  C.  18^  10.  D.  82*.  2.  K.  168»>.  5.) 
Com  Hermannus  judex  de  Chrisans  ante  annos  XIII  cuidam 
mnlieri  maritum  suum  occidisset  et  pro  eodem  homicidio  quantum 
ad  emendäs  judici  et  quantum  ad  compositionem  amicabilem 
nxori  et  oonsanguineis  occisi^  secundum  proborum  virorum  con- 
siliooi  satisfecisset ;  supervenit  quidam  Henzlinirs  frater  uxo- 
ris  praedictae  petens  pro  se  sententiari,  utrum  ratione  occisio- 
nis  sororii  sui  dictus  Herjnannus  sibi  homagium  facere  non 
deberet.  Quod  Hermannus  contradicens  quaesivit,  utrum  non 
esset  de  hoc  secundum  justitiam  supportandus.  Super  quo 
diffinitum  est,  quod  ratione  homicidii  suiHcit,  homicidam  ex 
rigore  juris  uxori  pro  marito,  pueris  pro  patre,  et  aliis  conjugatis 
occisi  pro  eorum  consanguineo  occiso  homagium  facere  et  jurare: 
fratribus  autem  et  cognatis  uxoris  ad  faciendum  homagium  non 
est  adstrictus,  et  est  ratio ;  fratres  enim  et  cognati  uxoris  aliura 
sororium  ex  eo,  quod  vidua  ad  secundas  transire  nuptias  potest, 
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bene  habebunt;  paeri  autem  patrem  ant  alii  Gonsangaiaei   loco 
occisi^  consanguineum  alium  non  habebunt. 

374.  De  homicidio  facto  sagittando  vel  pro- 
jiciendo.  (H.  85.  A.  28.  11.  B.  S7\  1.  C  19«.  1.  D. 
82*.  3.  K.  169".  1.)  Ad  requisitionein  juratorum in  Fr aczaw 
est  sententialum :  Quicumque  in  via,  per  quam  assidue  homines 
npn  ambulant,  volucrem  sagittare  vel  projicere  volens  hominem 
^agittando  vel  projiciendo  occidit:  pro  occisione  tali  non  est 
vita  privandus,  nee  in  membris  corporis  mutilandus,  sed  sufifi- 
cit,  quod  secundum  proborum  virorum  ordinationem  satisfaciat, 
prout  sibi  possibile  fuerit  et  componet:  sed  si  mettertius  credi* 
bilium  testium  convictus  fuerit ,  quod  tempore  sagittationis  vd 
projectionis  hominem  vidit,  et  quod  nee  sagittaret  nee  projice- 
ret  inclamatus  esset,  sententiae  capitis  subjacebit.  Item  in  via, 
quam  continue  homines  transire  consueverunt,  sicut  est  in  medio 
habitationis  hominum^  quicumque  sagittando  vel  projiciendo,  vel 
aliomodo  operam  rei  illicitae  dando^  hominem  occiderit,  poenam, 
quae  homicidam  de  jure  sequitur,  sustinebit. 

375.  De  homicidio,  „auf  fluchtigen  fuez^,  qua- 
liter  ducatur  ad  Judicium.  (H.  85 ^)  Accidit  in  J er- 
spitz, quod  unus -alium  in  vilia  insequens  noctis  tempore  cum 
cuspide  retrorsum  interfecit,  Sic  jacens  clamat  super  eundem. 
Et  vicini  ad  clamorem  excitati,  secuii  sunt  illum  pede  fugitivo 
usque  antiquam  Brunnam.  Ubi  accurentes  et  judice  et  ju- 
ratis  raptus  est  cum  cuspide  cruentato,  et  tandem  ante  Judicium 
vinculis  ferreis  ductus.  Sic  responsum  est  juratis  an- 
tiquae  Brunnensis:  Quod  licet  productio  rei  in  vinculis 
ferreis,  expurgationem  sibi  non  tollunt;  tamen  quia  in  fuga  et 
cuspide  cruentato  raptus  est,  haec  sibi  expurgationem  denegant, 
et  rigore  juris  extitit  abjudicatus. 

376.  De  homicidio,  utrum  judex  et  jurati  ha-* 
beant  auctoritatem  salvandi  homicidam  proscrip- 
tum  et  postea  captum.  (H.  85^  A.  28.  12:  B.  37".  2. 
C.  19».  4.  D.  82»».  1.  K.  169^  2.)  Postquam  in  Gostel 
quidam  pro  homicidio  ordine  servato  judiciario  pro^criptus  fuisset, 
accidit,  quod  eadem  pendente  proscriptione  iterum  secundum 
homicidium  commisit,  pro  quo  per  amicos  occisi  est  captivitati 
praesentatus.  Modo  primi  actores  dicunt,  quod  nobis  de  morte 
6ua  demus  eum  peregrinationi  et  passagio  terrae  sanctae.  Et 
eodem  modo  secundi  actores  sonant,  utrique  in  actione  proce- 
dere  noientes.  Quaesiverunt  ergo  judex  et  jurati,  utrum  etiam 
ipsi  sine  praejudicio    et   gravamine    dictum   homicidam   ppssint 
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dimitlere  salva  vita*.  Qaibns  diffinitive  responsum  fuit  sie : 
Sicat  homicidam  servato  jaris  ordine  proscripsistis ,  sie  ulterius 
circa  ipsum  servando  jiH*is  ordinem  procedatis.  Unde  considerandum^ 
qnod  judex  et  jurati  in  salatem  vitae  illius  homicidae,  qui  prima 
Tice  non  tempore  pacis  indictae  ex  caasa  honesta  in  persona 
8iii  concivis  sibi  aequalis  homicidium  perpetrat,  videntur  posse 
consentire;  in  salntem  antem  illius,  qui  honricidinm  reiterat  vel 
in  personam  judicis,  jurati  suu  alterius  officialis  sui  domini 
committit,  nisi  talis  domini  consensus  ad  hoc  acceserit;  non 
debent  nee  possunt  forte  sine  praejudicio  et  gravamine  consentire. 
377.  De  actoribna  homicidii  laicis  etclericis. 
(H.  86.  A.  28.  13.  B.  37^  1.  C.  19-.  5.  D.  82\  2.  K.  169*.  3) 
f  Si     fratres     occisi     existentes     sacerdotes     renuntiant    actioni, 

I  propter  hoc  patruis  vel  avuncutis  occisi,  siimpetuot  homicidam, 

\  non  est  justitia  deneganda. 

i  378.    De  homicidio,  homagio  et  fidejussione. 

(H.  86.  A.  28.  14.  B.  37^  1.  C.  19«.  6.  D.  82^  3.  K.  169*  4.) 
In  Radisch  actor  conquestus  est  de  reo,  quod  amicum  suum 
occidendo  vita  privaverit,  et  querit,  cum  sibi  prius  juraverit  et 
homagium  fecerit  in  alia  quidem  causa,  utrum  pro  nunc  de  ho- 
micidio, quod  eidem  imponit,  possit  se  defendere  via  juris.  Et 
cum  habita  deliberatione  sententiatum  esset:  quod  ipsius  esset 
responsio  audienda,  reus  respondit,  quod  in  taberna  sedens 
j  amici  actoris  cum  suis  sociis  gladiis  vibratis  in  cum  irruerunt^ 

quorum  insultibus  resistere  volens  unum  eorum  vim  vi  repellendo, 
ut  vitam  salvaret  interfecit,  quod  proborum  virorum  testimonio, 
qui  interfoerunt,  se  obligat  probaturum.  Quaeritur  ergo,  utrum 
reus,  qui  facta  responsione  iterum  carceri  traditus  est,  dimitti 
debeat  recepta  fidejussoria  cautione ;  et  utrum  debeant  procedere 
sui  testes.  Super  quibus  respondetur,  quod  non  obstante 
homagio  seu  promissionis  juramento,  quod  et  jurantem  et  illum, 
cui  juratur,  aeque  stringit,  ita  quod  ambo  ad  invicem  sibi  mutuo 
pari  fidelitatis  vinculo  obligantur  a  reo  fidejussores  debent 
recipi,  si  forte  iterum  contra  illam,  cui  homagium  fecerat,  ho- 
micidium fecerit,  et  si  pro  sua  defensione  probanda  testes 
habnerit  idoneos,  ntetur,  et  actoris  querimoniam  declinabit. 

379.  De  homicidio,  quantum  ad  bona  rei.  (H.  86\ 
A.  28.  15.  B.  37*.  1.  C.  19*.  7.  D.  83*.  1.  K.  168«.  4.)  Hos- 
pes  quidamBrodam  ungaricalem  veniens  homicidium  ibidem 
commisit,  et  cum  in  claustrum  causa  pacis  fugisset,  judex  et  jurati 
se  de  equis,  curru  et  bonis  dicti  hospitis  intromiserunt.  Quo  facto 
dvis  de  Olomucs  superveniens  dictas  res   suas  esse  dicebat, 
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sicut  vellet  sufficienti  testimonio  demonstrare.-  Judex  autem  in 
contrarium  allegat  cum  fuga  hospitem  de  homicidio  conviocat, 
utrum  res  dictae  non  debeant  in  parte  sibi  ratione  emendarum 
et  liberis  occisi,  ratione  satisfactionis  homicidii  assignari  et  infra. 
Super  quo  diffinitum  est,  si  civis  de  0 1  o m u c z  res  et  bona, 
quae  repetit,  sua  esse  secundum  quod  justuq[^  est,  probare  poterit, 
ipse  res  easdem  obtinebit.  Hospes  autem,  si  legitimis  citatus 
edictis  judicio  non  comparuerit,  proscribetur.  Et  ista  sententia 
vim  sortitur  ex  eo,  quod  civis  de  0 1  o  m  u  c  z  res  institales 
currui  hospitis,  ut  eas  in  0  lomu  c z  sibi  praesentaret,  imposuerat 
pro  mercede.  Secus  autem  fortassis  esset  si  civis  ex  eo  res 
sibi  usurparet,  quia  hospitem  haberet  sibi  in  debitis  obligatum. 

380.  Propter  hoc  non  convincitur  aliquis  de 
homicidio,  quod  cultellus  vel  giadius  evaginatus 
in  manibus  ejus  rapitur.  (H.  86^.  A.  28.  18.  B. 
38«.  1.  C.  19  K  2.  D.  83  ^  2.  K.  170^  1.)  Rustici  de 
Strelicz  scripserunt  sie:  Unus  apud  nos  in  contentione  fixus 
cultello  interiit  et  sie  unus  litigantium  cepit  fugam,  in  qua  per- 
secutus  a  judice  et  prensus  in  captivitate  servatur.  Modo  actores 
testati  sunt  in  duos  juratos  et  nostros  et  hospitem  eundem  de- 
tentum  esse  reum  homicidii,  qui  in  judicio  interrogati  confessi  sunt 
concorditer,  se  vidisse  enm  habuisse  evaginatum  cultellum  in  manu 
et  capucium  brachio  convolutum,  sed  non  quod  viderint  actum 
vulneris.  Quaeritur  ergo,  si  testimonium  illud  et  etiam,  quia  in 
fuga  detentus  est,  sibi  praejudicent.  Bespondetur  diffinitive,  quod^ 
talis  reus,  cum  jurati  de  visu  vulneris  non  testantur,  polest  se 
considerata  tamen  vita  sua,  quam  duxit,  justitialiter  expurgare. 
Residuum  quaere  supra  de  actore  et  reo,  et  de  emendis. 

381.  De  homicidio,  quQntum  ad  accessoria,  sicut 
opera  emendae  et  alia.  (H.  86.  A.  28.  16.  B.  37^  2. 
C.  19*.  8.  D.  83*.  2.  K.  169^  1.)  Occiso  Petro  ejus 
cognati  habita  deliberatione  primum  accusaverunt  coram  juratis 
Fridricum,  postea  vero  coram  judicio  iterum  habito  accu- 
saveraut  Martin  um.  Quo  audito  Fridricus  pro  se  senten- 
tiari  petivit,  utrum  ex  accusatione  Martini  ipse  non  esset 
absolutus;  et  cum  jurati  pro  eo  sententiassent,  Martinus  quae- 
sivit,  utrum  etiam  ipse  ex  prima  accusatione  Fridrici^  cui 
nondum  renuntiatum  esset,  non  deberet  merito  liberari.  Quo 
simiiiter  sententiato  libero,  actores  conquesti  sunt  de  Fride- 
fico,  quod  origo  contentionis,  in  qua  eorum  propinquus  oc- 
cisus  esset,  per  eum  inceperit,  quare  ipsum  de  opera  homicidii 
accusarunt.     Ad  quod    Fridericus    ostendit:    cum    sententia 


173 

diffinitiva  ab  actione  principalis^  scilicet  homicidii  eum  absolve- 
reDt,  utrum  non  esset  etiam  de  opera  et  aliis  accessoriis  ab- 
solvendus.  Judex  autem  quaesivit/  cum  ipse  immerito  frauda- 
retur  sno  jure,  quis  emendas  homicidii  solvere  tenetur.  Super 
quorum  primo.  sententiatum  fuit,  quod  cum  homicidium  et  opera 
non  sunt  cansae  necessariae  connexae,  actores  possunt  tarn 
Fridericnm  quam  M a r t i n u m  super  operas  accusare :  secus 
aotem  esset,  si  accusati  non  ex  negligentia  actoris,  sed  ex  de- 
fensione  per  testes  fuerint  absoluti.  Super  seeuodo  vero  sen- 
tentiatum est,  quod  judex  emendas  de  jure  perdidisset  in  ho- 
micidio;  nam  tamquam  principali  non  procedente  emendae  ju- 
diciales  sicut  accessorium  suffocantur.  Potest  tarnen  judex,  si 
Yoluerit  partes  compellere,  quod  tacta  cruce  fidem  sibi  facient, 
de  compositione  inter  eos  occulte  non  facta,  ut  ipsum  emendis 
taliter  defraudarent.  Et  proinde  notandum ,  quod  quandoque 
tenet  principale  et  accessorium,  ut  quando  secundum  legem, 
qoandoque  neutrum,  ut  quando  contra  legem ,  quandoque  ac- 
cessorium tantum,  ut  quando  praeter  legem. 

382.  Quodtantum  homicidia  sequun  tur  operae. 
(H.  87".  A.  28.  17.  B.  37\  i.  C.  19\  1.  D.  SS»».  1.  K. 
169^.  2.)  Sententiatum  est  in  consilio  civitatis,  quod  solum 
in  homicidiis  et  etiam  excessibus  aeque  gravibus,  et  non  in 
vulneribus  possunt  aliqui  de  „wollaist^  accusari.  Et  sie  accu- 
satus  excusabit  se  mettertius  fidelium  virornm,  sicut  scribitur 
in  juribus  originalibus  illo  paragrapho:  Insuper  si  filius  vel 
alicujas  etc.;  si  autem  ceciderit  loco  emendae,  si  voluerit,  ac- 
tori  solvet  marcam  et  civitati  mediam  marcam. 


383.  De  incendio  in  genere,  qnantum  ad  Signa 
appensa,  quantum  ad  literas  minatorias,  quantum 
adexpurgationem  et  alia  consimilia  tractanda  in 
judicio.  (H.  87.  D.  84.)  Postquam  Henricus  dictus  Hu  Iral, 
mercator  civis  de  Cwittawia  per  aliquot  annos  septimanatim 
diebus  fori  in  domo  Conradi  deTrebicz  civis Brunnensis  hos- 
pitari  consuevisset,  accidit,  eum  una  noctium  in  taberna  tan  tarn 
moram  trahere,  quod  a  sociis  suis  quaesitus  nee  inventus  C  o  n- 
radus  claudi  domum  fecit,  et  cum  circa  medium  noctis  custos 
domus  H  e  n  r  i  c  0  pulsanti  domum  aperiret ,  Henricus  prae 
ebrietale  cecidit  in  terram.  Et  cum  per  custodem  domus  et 
nnum  de  sociis  suis  dormitum  se  duci  non  permitteret,  inventi 
sunt  apud  eum  centum  grossi ;  quibus  per  custodem  usque  mane 
servalis,  cum  Henricus  jam    sobrius    esset,    et  dicti   centum 
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grossi  sibi  restitaerentur,  dixit  te  multo  plures  habnisse:  de 
quibus  custodem,  quod  eos  sibi  receperit,  accusavit.  Quo  ne- 
gante  Conradus  dominus  domus  Henrico  dixit:  Famulum 
meum,  quem  de  tuis  inculpas  denariis  paratus  sum,  coram  ju- 
dicio  statuere  ut  tibi  respondeat  ad  objeota.  Quo  renuente,  et 
quasi  in  ira  a  B r u  n n a  recedente,  Conradus  jiidicem  accedens 
protestationem  interposuit,  de  praeseriptis  adjiciens,  quod  etiam 
in  ppsterum  vellet  famulum  suum  judicio  statuere,  quod  Henrici 
querimoniis  responderet.  Et  cum  postea  iterum  et  iterum  et 
saepius  Henri cus  mercandi  causa  domum  visitaret  Conrad!, 
semper  eum  monuit,  si  famulum  suum  de  denariis  haberet  im- 
petere,  quod  hoc  faceret  forma  juris.  Quod  H  e  n  r  i  c  u  s  differens 
facere  hujusmodi  verba  Conrado  dedit:  Denarios  meos  in  domo 
tua  perdidi,  de  quo  doleo,  quamvis  taceam  ista  vice.  Transacto 
ergo  plusquam  anno  Conradus  quodam  mane  in  domo  sua  signa 
incendii,  scilicet  scopam  et  titionem  et  cineres  invenit  appensa. 
Quod  D  i  1 1 1  i  n  0  vicino  suo  significans  ulterius  facto  silivit  de 
eodem.  Decurso  vero  medio  anno  iterum  quodam  mane  Con- 
radus invenit  appensa  in  ostio  signa  similia  supradicta.  Invenit 
etiam  cum  eis  literam,  quae  cantabat  sie:  ;,Dem  erbern  manne, 
dem  Trebecz  burger  zu  brunne  entbieten  wier 
vnser  fr  in  tschaft  also,  ab  ir  euch  wellet  be- 
dencken  vmb  vuser  gelt,  das  wir  in  ewer  Innung 
haben  verloren,  des  selben  wollen  wir  euch  dank- 
ken,  das  vns  das  wider  werde,  noch  ob  das 
Dichten  geschieht  so  wollen  wir  vns  des  derholen 
wo  wir  mögen,  an  ewrs  selbs  leibe^  vnd  ob  wir  an 
euch  nit  geschaffen  mögen,  so  sollt  ir  das  wissen, 
das  wir  vns  gerechen  wellen  an  nachbaurn  ader 
wo  wir  mögen  vnd  dittel,  ewr  nachbawr  das  wo! 
weis,  darüber  bedenkt  euch  noch,  ob  ir  welt.^ 
Conradus  ergo  cum  signis  praedictis  et  litera  et  vicino  suo 
D  i  1 1 1  i  n  0  juratos  accedens  eorum  consilium  requisivit ;  qui 
consulerunt,  quod  sub  silentio  expectaret,  si  fortasis  Henricus 
denuo  Brunn  am  reveniret:  quo  reveniente  eo  tempore,  sicut 
prius  facere  consueverat,  captus  fuit.  Et  cum  sibi  de  signis 
incendii  narraretur,  respondit,  se  innocentem  esse  et  illa  noctes 
in  civitate  G r e c z  super  albea  fuisse,  sicut  et  cives  Greczenses 
pro  eo  suis  patentibus  literis  testabantur  et  similiter  judices 
et  jurati  de  Czwittawia  et  Alt a  muta,  de  ITuthomysl,  de 
Brisonia,  de  Lethowiöz,  de  Policzka  et  nobiles  pro  eo 
scripserunt,  quod  per  totam  vitam  suam  honeste  se  conservaverit 
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et  Jiomen  bonum  nullius  infamiae  macula  laeserit.  Venernnt  etiam 
ad consilium  juratornm burggravius  deNodricz^WencesIaus 
miles  de  B  0  r  a  w  et  alii  probi  viri  conservationem  landabitem  dicti 
Henrici  coram  juratis  in  consilio  multipliciter  commendantes. 
Dominus  etiam  episcopus  Olomnczensis  hoc  idem  personaliter 
«ffirmabat.  Jurati  ergo  ponderaverunt,  qood  non  esset  verisimile, 
alium,  quam  H  en  r i  c  u  m  signa  incendü  cum  litera  supenus  inserta. 
Cujus  ienor  ,  sicut  etiam  D  i  1 1 1  i  n  n  s ,  vicinus  C  o  n  r  a  d  i , 
dicebat,  tantum  Henrico  competebat  appendisse.  Pro  parte 
vero  contraria  inspexerunt,  qnod  testimonium  literarum  civita- 
tum  et  vivae  vocis  probonim  virorum  Henricum  de  dicto 
maleiicio  rationabiliter  excusaret,  et  maxime  cum  voluntarie  post 
Signa  incendü  B  r  u  n  n  a  m  venisset.  Consenserunt  ergo  quasi  dilTi- 
nitiye  in  hoc,  quod  Henrico  defensio  et  expurgatio  per  Septem 
testes  idoneos  esset  concedenda«  Et  probatur  ista  sententia  ex 
eo,  qnod  literae  accusatoriae  de  incendio  vel  alio  criminoso 
missae,  licet  accusatum  simpliciter  non  condemnent,  tamen  de- 
fensionem  sibi  prohibent.  Per  contrarium  ergo  in  proposito 
literae  accusatoriae  de  accusato  scriptae,  ipsum  propter  teno- 
rem  literae  et  signa  praescripta  non  absolvunt  simpliciter;  ex- 
purgationem  tamen  legitimam  merito  sibi  praestant^  viso  tamen 
prius  et  discusso  matura  inquisitione  casus  exordio,  scilicet 
propter  quid  vel  quare  talia  minatoria  sint  orta.  Ex  talibus 
enim  circumstantiis  sollicite  pensatis  apparebit^  utrum  reus  vel 
simpliciter  condemnari  vel  absolvi,  quod  se  purget  cogi  debeat 
via  juris;  nam  si  per  dicta  signa  et  literae  scripturam  vinci 
deberent,  reus  in  proposito  quilibet  honestus  et  fidelis  homo, 
per  aemulum  suum  facta  et  negotia,  quae  habuerit  hinc  et  inde, 
cum  diversis  habere  tractare  considerantem ,  tali  vitio  ut  vin- 
dictam  de  ipso  sumeret,  malitiose  posset  et  faciliter  irritari. 

384.  De  incendü  minis  et  vulneribus  factis 
tempore  incendü.  (H.  88^  A.  29.  2-3.  B.  38*.  1.  C. 
19^  4-.8*  D.  85«.  1.  K.  171«.  2-3.)  Cives  de  Rausseins 
sunt  informati,  quod  quicumque  minas  incendü  notarias  fecerit 
et  postea  actu  incenderit  et  effugerit,  si  per  incensum  se- 
quentem  capietur,  Septem  manuum  testimonio  convincetur  et 
igne  peribit;  si  autem  voluntarie  per  se  comparuerit,  metsep- 
timus  suam  innocentiam  approbabit.  Sed  si  in  fuga  detentus 
fueril,  omni  occasione  postposita  metseptimus  convincetur.  Qui- 
cumque facto  incendio  inimicum  suum  vulneravit,  et  convictus 
duobus  testibus  idoneis,  decollabitur ;  si  vero  aüquem  vulnera- 
verit,  cujus  inimicus  ante  non  fuit,   duobus   testibus   convictus. 
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amputabitur  sibi  manus.  Est  et  aggravata  propterea  poena  prae- 
dicta,  quod  ignis  et  incendiam,  in  commune  damnum  transit, 
ad  quod  intercipiendum  omnes  homines  inimicitiis,  quas  habue- 
runt,  prius  quiescentibus ,  cum  diligentia  debeant  se  mutuo 
juvare. 

385.  De  incendio,  quantumadactoremetreum, 
et  quantum  ad  consilium  et  perceptum.  (H.  88^. 
A.  29.  4.  B.  38«.  1.  C.  20«.  1-2.  D.  85»».  1.  K.  17P.  1.) 
Jurati  deChremsir  scripserunt  sie:  Cuidam  de  nostris  noctis 
tempore,  nee  minis  nee  monitionibus  praecedentibus,  in  curia  sua 
stabulum  incensum  fuit.  Quod  cum  percepisset,  subito  surgens 
ignem  extinxit.  Mane  autem  facto  unum  de  conjuratis  nostris 
accedens  super  hoc  casu  dari  sibi  consilium  postulavit.  Qui 
assumtis  quibusdam  aliis  juratis  sibi  suasit ,  quod  in  oppidis 
et  locis  \icinis  clamari  faceret,  si  aliquem  laesisset,  illi  juxta 
proborum  virorum  ordinationem  componere  paratus  esset.  Quod 
consilium  cum  negligeret,  postea  transactis  octo  diebus,  iterum 
in  curia  sua  incensus  fuit  et  ignis  in  tantum  invaluit,  quod 
quatuor  vicinis  eorum  aedificia  sunt  cremata.  Qui  vicinft  ipsum 
in  causam  trahentes  pro  se  sententialiter  petunt  sententiari.  Ex 
quo  consilium  juratorum  imitatus  non  fuerit,  utrum  ejus.etiam 
responsione  non  audita  ad  satisfactionem  damnorum,  quae  ex 
ejus  negligentia  receperunt,  non  sit  ipsis  rationabiliter  obligatus. 
Super  quo  sententiatum  fuit,  quod  responsio  praedicti  hominis 
incensi  est  audienda  et  postea  secundum  ejus  responsionem  et 
parlis  adversae  querimoniam^  esd;  difFinitiva  sententia  proferenda. 
Et  est  valde  caute  circa  hunc  casum  procedendum,  consilium 
enim  juratorum,  quod  dicto  homini,  porrexerunt,  non  necessi- 
tavit  ipsum;  per  prociamationem  enim,  quam  dictum  consilium 
fieri  ei  faciebant,  saepissime  justi  homines  et  innocentes^  qui 
nullum  laeserunt ,  ex  parte  maleflciorum ,  qui  de  hoc  *  confisi 
minas  incendii  eis  incutiunt  et  etiam  frequenter  actu  incendunt 
seu  cremant,  suis  pecuniis  sunt  fraudati.  Unde  licet  ad  prae- 
ceptum  juratorum  homo  stare  teneatqr;  ad  eorum  consilium 
tamen,  praecipue  in  quibus  alii  ita  salubriter  sciunt  consulere, 
sicut  ipsi,  ut  accidere  potest  in  casu  praescripto,  non  obligatur 
aliquis,  nisi  velit. 

386«  De  incendio,  quantum  ad  defensionem. 
(H.  89.  A.  29.  5.  B.  38^  1.  C.  20«.  3.  D.  85 \  2.  K. 
171^.  2.)  Sentenliatum  est  eisdem  licet  pro  incendio  prae- 
terito,  cujus  damnum  certum  est,  ahquis  fidejubere  possit,  tarnen 
pro  minis  incendii  seu  pro  incendio  futuro,  cujus  damnum   non 
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est  cerlum  nee  taxari  polest;  non  safficit    ali(|uis   quamcamque 
dives  ad  fidejubendum.  ^ 

387.  De  incendio  casaali  vel  ex  negligentia 
exorto.  (H.  89*.  A.  29.  6.  B.  20«.  4.  C.  20*.  D.  85»».  3,  K. 
171^.  3.)  Frequenter  sententiatam  est:  Si  ignis  casn  fortuito, 
Don  ex  scitu  et  negligentia,  videlicet,  quia  ipsum  non  exstinxit, 
dum  bene  potuit,  in  domo  cujuscumque  exortus  fuerit:  propter 
koc  ad  Solutionen!  damnoram  reus  ex  igne  tali  contigentium 
BuUatenus  obligatur. 

388.  De  incendio  exorto  absente  hospite.  (H.  89*. 
A.  29.  7.  B.  38^  1.  C.  20«,  5,  D.  86«.  1.  K.  171«».  4.) 
In  Heinrichs  actor  conqaestus  est  de  reo,  quod  in  ejus 
absentia  per  stullitiam  et  negligentiam  uxoris  et  ancillae  suae 
igoe  .in  domo  ejus  exorto,  in  octo  modus  siliginis  damnum 
percepit,  in  quibus  sibi  satisfacere  petit  justitia  mediante;  reus 
vero  quaerit,  cum  ex  verbis  actoris,  qui  eum  dixit  absentem 
fuisse,  merito  sit  immunis:  utrum  pro  uxore  vel  ancill«  tenea- 
tur  respondere  et  in  causa  praecipue  criminali.  Super  quo 
respondetur,  quod  reo  non  est  neccessarium  respondere,  sed 
pure  Yoluntarium  si  placet,  dato  etiam,  quod  respondeat  aötori, 
damnum  non  resarciet;  casus  enim  fortuiti,  sicut  incendium, 
homieidium  et  consimiles,  dum  tarnen  dolum  non  contineant^ 
culpa  carent.  Residuum  quaere  supra  titulo  de  accusationibus  sub 
illa  rubrica:  „In  accusationibus  criminum  cujusmodi  sunt  in- 
cendia." 

389.  De  incendio^  quantum  ad  actores  plures 
et  unum  renm,  quantum  ad  tempus  locum  et*qui- 
dam  alia.  (H.  89\  A.  29.  8-11.  B.  38\  1*  39«.  2.  C. 
20«.  6-11.  D.  86».  1.  K.  172«,  1-4.)  Ad  petitionem  civium 
de  Chremsir  frusticis  de  vi  IIa  dicta  Peil  an)  sententiata 
sunt  subscripta.  P  r  i  m  o  quod  incensus  sive  crematus  incendia- 
rium  fugitivum  in  alieno  judicio  insequendo  quaerere  volens, 
statim  per  se  de  domo  ad  domum  poterit  festinonter  transire 
et  inventum  captivitati  judicis  praesentare.  Et  si,  cum  in  talibus 
pericnlum  sit  in  mora,  ad  querendum  nee  judicis  licenliam,  nee 
ejus  nuntium  sibi  concedi  petiverit,  propter  hoc  tamen  nullas 
tenebitur  ad  emendas ;  s  e  c  u  n  d  o  quod  inceodiarius  sine  signis  in- 
cendii  praeteriti,  cujusmodi  sunt  titiones  seu  carbones,  vel  in- 
cendii  futuri,  cujusmodi  sunt  chartae  scripturam  incendii  vel 
ejus  minas  continentes,  vel  cineres  cum  scopa  super  se  non  li- 
gatis,  coram  judicio  statuatur,  propter  hoc  aclor  ab  actione 
non  repellitur,  nee  obnoxius  est  emendae.  Tertio  si  multi  cre- 
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mati  simul  ad  judiciam  veniant  et  habito  inter  se  consiKo  per 
unum  ex  eis  in  incendiarium  agant,  lunc  ille,  si  juris  ordine  et 
sententia  diffinitiva  eundum  actorem  evaserit,  ab  aliis  jadicatur 
actoribus  justitialiter  absolutus.  Et  scilicet  quainvis  domino 
villae  ea  cremata  speciale  damnom  coDtingat:  tarnen  si  reus  iD- 
cendii  actionem  villaooruin  secundum  justitiam  declinaverit ,  do- 
minus villae  specialem  sibi  movere  non  poterit  quaestionem, 
cum  non  sit  verisiraile  villanoriim  actionem  latuisse.  Q  a  a  r  t  o 
quod  quicumque  pro  parte  actoris  incendii  coram  judicio  per-* 
sonaliter  comparentes  laborant,  verbis  et  factis  seu  consiliis 
ipsum  fovendo  et  pro  eo,  quantum  possunt  faciendo,  reum  ia- 
cendii^  si  actorem  evadit,  jure  in  causam  novam  trahere  non 
possunt,  maxime  de  incendio  uno  tempore  et  uno  loco  facto: 
secus  autem  esset,  si  forte  de  incendio  alio  tempore  et  alio 
loco  facto  inciperent  agere  et  praecipue,  si  de  tali  actione  fu- 
iura,  tempore  primorum  placitorum  coram  judicio  expressam 
interposaerint  protestationem. 

Capitulmti  de  liiterdicto» 

390.  De  interdicto,  quantum  ad  temporis  prio- 
ritatem,  utrum  videlicet  primus  interdictor  pin-. 
quitts  jus  habeat  quam  secundus.  (H.  90^*.  A.  30.  1. 
B.  39".  3.  C.  20^  1.  D.  SQ\  1.  K.  172»».  1.)  In  Chrem- 
sir  homo  quidam  convento  braseatorio,  cum  quldam  civis  sex 
brasea,  alter  vero  quinque,  tertius  vero  quatuor  sibi  ad  labo- 
randum  dedissent,  ipse  a  civitate  Chremsir  fugitive  recedeos 
tantum  novem  cum  dimidio  braseo  in  braseatorio  reliquit.  Modo 
hospes  seu  dominus  braseatorii  primo  judicem  accedens  octo 
brasea  interdixit.  Postea  vero  alii  successive  venientes  quilibet 
eorum  tantum  interdixit.  Postea  vero  alii  successive  venientes, 
quilibet  eorum  tantum  interdixit,  quantum  homini,  qui  recesse- 
rat,  commisit.  Quaeritur  ergo  utrum  primus  interdictor  majus 
jus  habeat  quam  secundus,  et  sie  de  aliis  Ordinate.  Super  quo 
difHnitum  fuit,  quod  prioritas  vel  posterioritas  interdictionis  ab- 
solutae  jus  non  generat,  licet  super  jure  obtinendo  vel  detnon- 
strando  'aliqualiter  attestetur.  Unde  dominus  braseatorii  ante 
alios  de  braseis  relictis  de  censu,  pro  quo  braseatorium  expo- 
suerat,  est  pagandus.  Residuum  vero  de  braseo  quantum  fuerit 
est  in  quindecim  cumulos  aequales  dividendum,  de  quibns  ille, 
qui  sex  brasea  in  braseatorium  dederat,  sex  tollet;  secundus 
vero  quinque,  ad  tertium  vero  quatuor  pertinebunt.    Et  insuper 
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si  'dotninus  braseatorii  totum  censum  exposilionis  percipit,  inter^ 
dictores  alii  de  braseatorio  se  intromittentes  de  ipso  tanto  nten- 
tar  tempore,  quanto  ipsum  convenerat  qui  recessit.  In  debitis 
aatem  secus  esset,  ibi  enim,  qui  prior  est  tempore,  potior 
est  jure. 

391.  De  interdictis,  qaantnm  ad  conserVatio- 
nem  rernm.  (H.  90».  A.  30.  2.  B.  39«.  4.  C.  20^  2.  D.  87«. 
I.  K.  172^.  2.)  Sententiatnm  est  ad  plura  loca:  Si  in  domo 
cujuscamque  res  alicujus  extranei  ex  parte  judicii  ad  petitionem 
cnjuscumque  interdicantur :  dominus  domus,  nisi  velit,  ad  reruoi 
ioterdictarum  conservationem  nullatenus  obligatur;  imo  si  tem- 
pore interdicti  nuntiis  judicis  dielt,  quod  res  interdictas  nolit 
eustodire,  judex  ipsas  in  suam  recipiat  custodiam  interdicenti 
de  ipsis  jnxta  suam  quaerimoniam  de  justitia  provisurus.  Si 
aatem  ipsi  hospiti  iile,  cujus  res  sunt  interdictae,  in  expensis 
Yel  in  debitis,  vel  istis  consimilibus  obligatur,  pro  talibus  res 
interdictas  servare  poterit  de  ipsis  principaliter  suum  debitum 
extorsurus. 

392.  De  interdicto  ratione  debitorum  facto. 
(H.  90 ^  A.  30.  3.  B.  39«.  5.  C.  20"».  3.  D.  87-.  2.  K. 
172^.  3.)  In  consilio  sententiatum  est:  Si  civis  hospitem  et 
«dvenam,  cum  rebus  suis  domum  ejus  intrantem,  irrequisito  ju- 
dice  pro  debitis,  in  quibus  sibi  tenetur,  arrestaverit  et  occu- 
paverit:  solvet  judici  LXXII  pafvos  denarios  pro  emenda.  Unde 
06  civis  emendam  incidet,  judicem  pro  arrestatione  facienda 
petat,  et  per  ejus  nuntium  seu  bedellum  dictum  hospitem  in 
domo  propria  interdicat;  quod  si  neglexit  et  alius  creditor  cum 
interdicto  judicis  auctoritate  facto  civem  ipsum  praeveniat:  ille 
prias  ab  hospite  et  rebus  ipsius  suum  debitum  judicialiter  con- 
sequetur;  unicuique  enim  mora  propria  est  nociva. 

393.  De  interdicto  pecuniae  dictae  ^besse- 
runge."  (H.  90^  A.  30.  4.  B.  39K  1.  C.  20^  4.  D.  87\  3,  K.  , 
173*.  1.)  Sententiatum  est  juratis  de  Chrisans,  quod  pe- 
cnnia,  quae  in  compositione  homicidii  vel  alterius  casus,  qui 
Yulgariter  „pesserung^  dicitur,  dari  debet,  interdici  non 
potest,  quia  sine  contradictione  et  omni  difficultate  debet  per 
reöm  actoribus  assignari  ^  quo  facto  quicumque  tunc  habet  in 
eos  a^ere,  seu  pro  dicta  pecnnia  vel  qnavis  alia  causa,  illi  de- 
bent  objecta  secundum  justitiam  respondere. 

394.  Interdici  non  potest  pro  d^ebitis  debitor 
mortuus.  (H.  90.  A.  30.  5.  B.  39^  2.  C.  20K  5.  D.  87». 
4.  K.  173".  2.)    Ad  loca  diversa  sententiatum,  quod  in  debi«* 
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torem  mortuum  creditor  agere  non  potest,  cum  ulterias  jaris- 
dictionem  evaserit  judicis  temporalis;  in  possessiones  autem  bo* 
noi*um  ejusdem  mortui  potest  agere  pleno  jure.  Leges  volunt, 
quod  in  debitorem  mortuum  creditor  agere  non  potest.  Unde 
non  debet  prohibere,  quod  corpus  defuncti  extra  domum  non 
portetur,  vel  ecciesiasticae  sculpturae  non  tradetur,  nisi  prius 
super  debitorum  solutione  cautio  sibi  fiat;  imo  et  contra  cre- 
ditores  boc  petentes,  et  contra  judices  hoc  mandantes  sacrae 
leges,  quas  gravissimas  statu  er  unt. 

Capltulaiti  de  invasione  dontus. 

395.  De  invasione  domus  in  genere,  quomodo 
probatur  et  quomodo  non  probata  emendatur.  (H. 
91.  A.  31.  1.  B.  39^  1.  C.  20\  6-9.  D.  87^  1.  K.  173«. 
4.)  Cives  de  Rauseins  tamquam  novicii  juris  et  ignari,  cum 
ab  antiquo  usque  modo  jure  Menesesi  sint  usi,  de  excessa 
qui  dicitur  ^haymsuchen^  sie  informati  sunt: 

1.  Quicumque  domum  alterius  armis,  baIHstis,  arcubus  te^ 
merarie  invadere  praesumserit,  dato  etiam,  quod  nullum  in  es 
vnlneret:  tamquam  in  homicidio  puniatur. 

2.  Debet  autem  hospes  invasorem  domus  vincere  duobus 
testibus  vicinis  suis  ex  utraque  parte  domus,  vel  cum  uno 
transviam  et  secnndo  vicino  a  latere,  vel  cum  solo  jurato:  et 
sie  convictus  et  per  hQspitem  in  domo  violenta  manu  vivus  vel 
mortuus  detentus  est  decollandus. 

3.  Si  vero  invasor  de  domo  recesserit,  et  postea  coram 
judicio  se  innocentem  facere  voluerit,  cum  viris  idoneis  metter- 
tius  in  cruce  se  expurgabit.  Si  autem  invasus  piano  modo  sine 
testibus  querimoniam  super  ipsum  fecerit,    solus  se  expurgabit. 

4.  Nee  debet  hospes  domus  in  movendo  querimoniam  de 
invasione  praedicta,  quae  gravis  est  excessus,  facilis  et  pronus 
esse;  imo  de  testimonio  su£Ficiente  caute  sibi  debet  providere; 
si  enim  ad  probandum  se  obligaverit,  et  postea  querimoniam 
suam  testibus  probare  non  poterit,  judici  duo  talenta  et  unum 
civitati  solvet  pro  emenda,  et  hoc  verum  est  de  majori  in- 
vasione domus,  in  qua  vulnera  sunt  commissa;  pro  minori  in- 
vasione, in  qua  verba  tantum  sunt  commissa,  actor  si  cadit 
in  causa,  solvet  judici  tantum  LXXII  balenses  pro  emenda. 

396.  De  invasione  domus,  quod  non  omnis  in- 
trans  domum  alterius,  ratione  actus  legitimi  inva- 
sor domus  est  censendus.    (H.  91^  A.  31.  2.  B.  39^ 
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2.  C.  21-.  1.  D.  87»».  2.  K.  173^  1.)  Ruslici  de  Lautz- 
s  a  0  s  proposqerant  talem  casum :  Filia  cojusdam  convicini  nostri 
verbera  mariti  soi  timens  ad  domum  patris  sni  fugit ;  postquam 
autem  moram  ibi  per  biduum  traxisset,  maritus  ut  ad  propriam 
mansiouem  eam  reduceret,  domum  patris  uxoris  videlicet  soceri 
sui  intravit;  prohibitus  autem  per  quemdam  inquilinum  domus, 
ne  Qxorem  in  absentia  patris,  qui  tunc  non  aderat,  educeret, 
eandem  quatuor  vulneribus  vulneravit:  quaerit  ergo  praedic- 
tos  pater  uxoris,  utrum  de  dicto  genero  suo  non  debeat  sibi 
tamquam  de  invasione  domus  Judicium  exhiberi.  Super  quo  re- 
sponsum  est,  difiinitive,  quod  non;  cum  enim  maritus  dictae 
mulieris  domum  soceri  sui  non  causa  malignandi,  nee  in  ira 
et  iiirore,  nee  armata  manu,  nee  aliquo  gladio  seu  aliis  ofTen- 
diculis  agitando,  sed  tantum,  ut  legitimam  suam,  quod  actus 
fnit  licitus,  ut  eam  reciperet,  intravit:  invasor  domus  non  est 
censendus  nee  socero  suo  de  invasione,  sed  tantum  inquilino 
de  vulneribus  tenetur  simpliciter  respondere. 

397.  De  invasione  domus  et  mor  ti  ficationem 
UDO  actu  continuato  in  duobus  tamen  judiciis  fac- 
tis,  quantum  ad  actorem  reum,  judices  et  plureS 
alios  casus  notabiles  incidentes.  (D.  88'«  1«  H. 
91^^.)  Cum  in  Hu  lein  decem  viri  domum  cujusdam  viri  ho- 
minis ibidem  clausam  armata  mann  violenter  invadentes  ostio 
exlraso  intrassent,  ipsum  per  tectum  domus  fugientem  ad  cu- 
riam  vicini  sui  et  de  curia  ulterius  extra  limites  judicii,  in  quibus 
domus,  quam  primo  invaserant  sita  fuit,  in  limites  alterius  ju- 
dicii fugantes  mortificassent.  Quaesitum  est  juratis  per  actorem : 
utrum  coram  primo  judice^  sub  quo  facta  est  invasio  domus, 
vel  utrum  coram  secundo,  sub  quo  facta  est  mortificatio,  debeat 
querulari.  Secundo  etiam  quaesitum  est  a  juratis  ab  eodem  ac- 
tore:  utrum  pro  tam  gravibus  excessibus  non  liceat  sibi  in 
omnes  decem  aeque  primo  simul  agere,  vel  utrum  unum  quemque 
impetere  debeat  querimonia  speciali.  Et  tertio:  utrum  rei  non 
debeant  sibi  primo  judicio  praescripti  dennntiari,  si  convincat 
eos  testimonio  iide  digno.  Cum  super  primo  sententiatum  fuit, 
quod  cum  neuter  judex  ex  eo,  quod  peccatum  esset  juri  inju- 
riam  facere,  jure  suo  est  fraudandus*,  sed  ambo  judices  simul 
judicio  debent  praesidere  et  actor  coram  ambobus  suam  que- 
rimoniam  proponere,  dictique  judices  emendas  jndiciales  inter 
se  condivident  aequo  modo.  Si  autem  in  talem  praesidentiam 
judices  consentire  noluerint:  tunc  actor  coram  unoquoqne  id, 
quod  in  ejus   judicis    commissum  est,    conqueratur;    et   juxta 
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talem  qaerimoniam  untis  qoisque  jadicum  justitiae  sibi  faciat 
compUmentuin  nee  oportet,  quod  de  mortificatioDe,  quae  maxi- 
mus  videtur  esse  excessus,  quantum  ad  actum  prius  conque- 
ralur;  imo,  cum  invasio  domus  aeque  capitalis  sit  excessus  et 
gravis  sicut  mortificatio,  potest  de  ipsa  primo  conqueri,  si  sibi 
videbitur  expedire. 

Super  secundo  autem  diilinitom  fuit,  quod  cum  omnes  decem 
enndem  actum  fecerint,  actor  si  nescit,  quis  eorum  principalis 
fuerit,  potest  in  omnes  et  etiam  in  plures  simui,  si  essent  et 
coDJunctim,  una  actione  agere;  ipsique  postquam  una  respon- 
sione  respouderint,  se  expurgationem  obtinnerint,  jurabunt  sin- 
gulatim,  et  quicumqne  in  juramento  ceciderit,  vitam  perdit.  Et 
hoc  tamen  alii  non  judicantur  cecidisse;  sicut  enim  uno  per 
juramentum  evadente,  non  omnes  evadent,  sie  nee  uno  cadente, 
omnes  cadent.  Sed  in  actione  fortassis  civiii ,  si  in  plora  una 
actione  pro  debitis  ageretur,  ex  casu  unius  censentur  alii  ceci- 
disse. Si  autem  actor  sine  dubio  noscit  illum,  qui  fuit  origo 
invasionis  domus,  et  illum,  qui  plagam  letalem  mortificationis 
dedit,  in  illum  aget  principaliter ;  in  alios  vero  ex  conseqarati 
tanquam  in  coadjutores,  et  si  eos  vicerit,  peribunt,  nani  facieos 
et  coadjuvans  in  excessibus  tam  gravissimis  pari  poena  subja- 
cebit,  si  autem  expurgare  se  debuerint,  quilibet,  ut  dictum 
est,  juramento  suo  tantum  salvabit  vitam   propriam  vel  amittet. 

Notandum,  quod  in  aliis  homicidiis,  seu  honestis  causis  non 
conceditur  actori,  quod  in  plures  simul  agat*  Unde  quaedam 
actio  est  civilis,  et  in  iUa  potest  in  plures  simul  agere; 
quaedam  autem  est  actio  criminalis  ,  sicut  in  proposito  invasio 
domus  et  mortificatio,  et  illa  est  duplex.  Quaedam  enim  fit 
per  unum  actum,  quem  plures  simul  facere  non  possunt,  sicut 
homicidium  fit  per  unam  plagam,  quam  simul  plures  percutere 
Bon  possunt,  et  in  tali  actione  cum  actor  dubitat,  in  plures 
agere  simul  potest;  et  iste  actus  vocatur  actus  non  iterabilis. 
Secuttda  autem  est  actio,  quae  etiam  fit  per  unum  actum,  quem 
plures  simul  bene  facere  possunt,  quia  plures  possunt  simol 
imum  ittfamare,  vel  si  obloquitur  vel  in  honore  suo  sibi  detra- 
liere^  et  in  tali  actione  non  est  necesse,  quod  actor  simul  in 
plures  agat ;  quamvis  dubitet ,  imo  in  quemlibet  specialiter  de 
«ödem  actu  agere  potest;  et  vocatur  iste  actus  iterabilis,  quia 
-quilibet  eum  iterare  potest.  Temen  si  lalis  actus  imponeretur 
determinatae  multitndini,  sicut  forte  consilio  juratorum ,  in  tales 
unica  actione  agi  posset.  Ad  t^tium  autem  dictum  fuit,  quod 
facta  per  actorem  probatione  secundum  formam  juris  suificienli, 


183 

rei  sunt  primo  jadicio  proscribendi,  et  si  per  ambos  jadicef 
proscribantur,  non  est  miraodum,  daplex  enim  peceatttm  doplici 
poena  puniri  debet,  oode  in  proverbio  dicitur:  „Ad  facinus  duplex 
non  saflicit  ultio  simplex.^ 

398.  De  invasione  dornua,  de  qua  domo  sit  in- 
telligenda  et  qaod  taberna  non  semper  invaditnr, 
(H.  92.  A.  31.  5.  B.  40^  1.  C.  ai»».  1-2.  D.  89«.  1.  K. 
174'*.  1.)  Sententiatum  est  in  judicio  civitatis,  si  duo  in  platea 
vel  aiibi  pagnare  incipiunt^  et  onus  aliam  in  domum  apertam 
inseqnens  et  fogans  ipsnm  ibidem  Yulneret  yel  occidat,  ex  hoo 
non  censendus  est  invasor  domus.  Similiter  nee  ille  dicitar 
Invasor  domus,  qni  tabernam  intrans,  dato  etiam,  quod  sil 
clausa  et  ad  ejus  petitionem  sibi  aperiatur,  in  ipsa  facta  con-* 
tentione  aliquem  mutilet  vel  occidet 

399.  De  invasione  domus,  quantnm  ad  tempua 
in  quo  debet  querulari.  (H.  92.  A.  31.  5.  B.  40^  2. 
C.  21^  3.  D.  89*.  2.  K.  174^  1)  Sententiatum  est  rusticis 
in  Ledawicz,  quod  in  magnis  et  gravibus  ezcessibus  vulgariter 
dictis  ,,heymsucfaung,^  qui  verba  continent  et  facta,  vicini 
debent  pro  subsidio  per  invasum  inclamari,  excessusque  tales 
infra  dies  XIY  querulari:  gaudent  enim  dicti  excessus  talijure, 
quod  scribitur  in  juribus  originalibus  rubrica:  De  stupro  nota- 
tum  paragrapho:  „Statuinus  etiam  flrmissime,^  et  secundum  hoo 
restringendum  est,  quod  scribitur  in  fine  jurium  originalium  in 
rubrica:  De  invasione  domus:  „Quicumque  domum  alicujus  etc.^ 

400.  De  invasione  domus,  quantumad  vicinos 
propinquos  vel  remotos.  Secundo,  quantnm  ad 
hospitem  plures  domos  habentem.  Tertio,  quantum 
ad  diversos  modos,  quibus  inhabitatur  domus. 
Quarto,  quod  domus  modis,  quibus  illicite  invadi- 
tur,  licite  defendatnr.  (H.  93.  A«  31.  6.  B.  40*.  3*8. 
C.  21^  4.  D.  89««  2.  K.  174^  1.)  Sententiatum  est  juratis 
in  Heinrichs,  quod  ad  probandum  invasionem  domus  recipi 
possant  testes  vicini  non  solum  collaterales  superius  et  in  fe- 
rius,  proximi  vel  transversales,  directe  oppositi,  imo  alii,  dum- 
Biodo  sint  idonei,  quamvis  a  domo  invasa  sint  in  aliqua  di- 
stantia  in  eadem  linea  vel  in  alia  residentes.  Item  qui  plura 
in  una  civitate  vel  in  locis  diversis  habuerit  domiciÜa,  quamvis 
in  uno  frequenter  habitari  consueverit,  tamen  pro  illo  tempore, 
quo  in  alio  steterit,  de  invasione  domus  testari  poterit  ut  vi- 
cious.  It.em  excessus  ininvasionis  domus  atrox  est,  et  a  domo 
Bomen  accepit,    et  debet  accipi  domus,    sive  in  propria  domo. 
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quis  habitet  sive  in  conducla,  vel  gratis  pro  hospitio  receptas 
Sit.  Item  quamvis  domum  et  arcabus  et  ballistis  invadere 
graviter  sit  prohibitum,  tarnen  domom  sie  vel  qualitercumque 
aliter  defendere  videtur  licitum  et  concessum.    ^ 

401.  De  invasione  domus  et  spolio  dicto 
^rerawp."  (H.  93.  B.  40»».  6.  C.  21^  8.  D.  89-.  3.) 
Septem  balneatores  duorum  balneorum  intra  muros  civitatis  ex 
opposito  horti  minorum  fratrum  exterius  super  P  o  n  a  v  i  a  sitorum 
magistri  cum  eorum  quinqne  famulis  tabernam  vini  in  civitate, 
in  platea  civium  tempore  subintrantes  aestivo,  cum  soli  secum 
taxillis  ludentes  usque  ad  medium  noctis,  quando  nullus  propter 
eos  jam  aderat  continuassent,  et  hospes  cum  uxore  et  scriptore 
vini  denarios,  quos  per  diem  emerat  nnmeraret,  inter  se  de  so- 
lutione  XL  halenses ,  quos  debiberant ,  contendere  ceperunt. 
Quod,  cum  hospes  et  scriptor  amicabiliter  et  lenibus  sopire 
vellent  verbis  simul  surgentes  et  gladios  et  cuHellos  nndantes 
in  eos  ac  uxorem  hospitis  tam  vehementer  irruerunt,  quod  pro 
vita  salvanda  vix  in  cellarium  ab  intra  claudentes  ostium  eva- 
serunt.  Quo  facto  famulo  cuidam  in  coUo  cellarii  dormienti 
manum  amputantes  quatuor  insuper  ipsum  vulneribus  vulnera- 
verunt ,  et  tandem  pixidem,  quam  hospes  reliquerat  cum  denariis 
cum  slappa,  mitram  ferream  et  canulam  exportantes  diffugierunt. 
Intervallo  vero  facto  hospes,  uxor  et  scriptor  exeuntes  de  cellario 
cum  pixidem  cum  denariis  non  invenissent,  super  dictos  balneatores, 
tamquam  mortilicatores,  domorum  invasores  et  spoliatores  vul- 
gariter  dictos  „rerawber^  clamorem  terrificum,  qui  ^waffen* 
geschrai^  dicitur,  flebiliter  protulerunt.  Quo  clamore  precones 
ac  ministri  judicii  excitati  cum  insequerentur  fugitivos,  solum  duos 
magistros  balneatores  in  balneo  super  Po  na  via  dormientes 
ceperunt  cum  gladio  cruentato :  quibus  incippatis  et  tandem  coram 
tribunali  statutis  hospes  de  ipsis,  sicut  praescribitur,  querulans 
pro  se  sententiari  petunt,  utrum  advocatum  pro  responsione  se- 
cundum  justitiam  habere  possent.  Super  quo  deffinitum 
fuit,  quod  non:  licet  enim  domus  invasionem  excuset  taberna, 
tamen  post  recessus  aliorum  bibentium  praestolatio  nocturna 
solitaria  sessio  ac  mutue  contentionis  inter  se  motio  prae- 
sumptionem  fecit,  non  tantum  'Causa  bibendi,  sed  etiam  potins 
malignandi  propositio  eos  tabernam  inlrasse.  Item  quia  balaeator 
in  civitate  residens  ab  uxore  domoque  propria  extra  civitatem 
super  P  0  n  a  V  i  a  m  illa  nocte,  quod  alias  facere  non  con- 
suevity  declinavit,  hoc  ipsum  fugitivum  indicavit.  Item  quod 
subito   pbst    factum    per    ofTiciales  judicii     cum    gladio    cruen- 
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tato  sunt  capti,  hoc  probalionis  maximam  vim  ostendit.  Ex  qnam- 
m  ea,  qaae  per  spoliom  y,rerawb^  abstulerant,  non  sint  in 
eorum  manibus  inventa,  tarnen  dictae  praesumtiones ,  quae  de 
domus  invasiooe  per  manos  amputationem,  vulnerationem,  hospitis 
in  cellarium  fngationem  et  per  piagas  ac  sectiones  in  lapides 
ostii  cellarii,  qaae  recentes  videbantar,  factae  fidem  generant. 
DictttBi  etiam  spolium  per  balneatores  commissam  probare  qao- 
dammodo  reputaotur. 

402.  De  testibua  invasionis  domus.  (H.  93. 
B.  41  ■.  1-2.  C.  22-.  1-3.  D.  90*.-l.  K.  174^  2.)  Senten- 
tiatnm  est  jaratis  in  Budespicz,  quod  conventores  domoram 
boaae  famae,  licet  sint  caapones  et  ducillarii  in  causa  invasionis 
domus  tanquam  veri  hospites  testimonium  ferre  possunt.  Item 
minor  invasio  domus  sine  sanguinis  effusione  contingentes  per 
testes  yicinos,  si  antequam  per  invasum  statuantur,  per  adversam 
partem  de  vulneribus  incusati  fnerint,  probari  non  potesU  In 
majori  vero  invasione  domus,  in  qua  superficies  apparet,  san- 
guinolenta  exceptione  praescripla  non  obstante  testes  praehabili 
admittuntur  pacis  domesticae  in  favorem. 


403.  De  electione  judicis,  quis  et  qualis  sit 
eligendus,  et  quae  conditiones  suo  conveniant 
regimini.  (H.  94.  9.)  Homo  in  judicem  eligendus  non  debet 
esse  perjurns,  nee  etiam  debet  esse  proscriptus  nee  excommuni- 
catus,  nee  sit  etiam  judaens  nee  haereticus  vel  paganus,  sit- 
que  Jegitimi  matrimonii  filius  non  sit  etiam  rusticus,  hoc  est 
in  ffloribus  rudis  et  grossus;  unde  multum  est  laudabile,  si 
projudice  persona  haberi  poterit  litterata.  Corpore  etiam  sanus 
existens  in  manibus  praecipue  defectum  non  patiatur;  non  sit 
coecus,  non  sit  surdus,  neque  mutus  ;  in  aetate  quoque  annos 
viginti  et  uuum  non  excedens,  octoagesimum  non  atlingat.  Et 
istae  conditiones  judici  conveniunt  quo  ad  corpus.  In  anima 
vero  virtutibus  debet  fulgere  cardinalibus.  Primo  justitia, 
quod  nee  amore,  nee  odio,  nee  muneribus,  nee  quavis  actione 
a  justitia  declinans,  partem  numquam  foveat  injustam.  S  e  c  u  n  d  o 
fortitudine.  Debet  enim  tam  virilis  esse  in  animo,  quod 
motibus  dominetur  virilibus,  nee  ipsum  errare  faciant  a  semita 
veritatis.  Unde  pro  tuenda  justitia  more  boni  pastoris  animam 
exponere  debet  et  corpus.  Secundum  quod  sapiens  dixit: 
^pro  justitia  agonista  usque  ad  mortem.^  Tertio  prudentia, 
quod  videlicet  inter  bonum  et  malum  distinguere,  sciens  bonum 
et  justum  eiigere.    et    malum  seu    injustum  studeat   reprobare. 
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Item,  cum  initiam  sapientiae  ei%  timor  domini,  judex  debel 
dominum  timere;  nam  qui  dominum  timet,  faciet  bona.  Tali 
etiam  judici  populus  libentius  est  obediendus  et  subjectus.  Juxta 
illud  profaibet  iu  secretis  sui^:  Tunc  incipiet  populu« 
timere  regem,  cum  viderit  eum  timere  dominum.  Et  sie  ut 
hoc  dicitur  de  rege,  sie  suo  modo  de  judice,  qui  vicem  gerit 
regis,  intelligi  poterit  in  praesenti.  Quarto  temperantia, 
quod  motus  cardinales  restringat  sub  regula  rationis.  Unde 
iracundiam  fugiens,  ebrietatem  cavens;  in  cibis  et  potibus  ut 
sit  moderatus,  in  factis  etiam  qnibuslibet  medium  tenens;  oe 
Sit  nimis  praeceps,  nee  nimis  tardus ;  pauperibus  injuriam  passis 
ad  ipsura  querulando  venientibus  pia  verba  porrigens  et  be- 
nigna.  Item  judex  facta  electione  jurabit  in  cruce,  quod  in 
Omnibus  causis  justum  unicuique  Judicium  faciat,  atque  verum. 
Item  judex  ab  injustis,  in  praejudiciüm  justi  munera  non 
reoipiat ;  quod  si  fecerit,  talia  munera  non  tantum  injusto,  cnius 
ea  recepit  malitio  ,  se  restituet ,  sed  justo,  quem  ratione  mu— 
nerum  eorundem ,  jure  suo  fraudatnr,  ipsa  tenetnr  dare  et  resti- 
tuere  pleno  jure ;  non  solum  hujusmodi  imoque  omnia  alia, 
quae  ex  dictis  muneribus  justi  in  judicio  perdiderint,  judex 
refundere  et  in  ipsis  satisfacere  debet  integraliter  et  complete. 

404.  De  judice  quaiis  in  officio  suo  esse  de- 
beat.  (H.  94.  B.  41  *•.  2.  C.  22^  1.  D.  90«.  2).  pe 
Broda  ungaricali  et  diversorum  locorum  jurati  de  snb- 
scriptis  quandoque  per  verba  et  quandoque  per  litteras  sunt 
instructi.  Judex  in  officio  suo  non  debet  esse  gravis  et  one- 
rosus  hominibus ;  debet  etiam  esse  a  violentia  et  cupiditate  re- 
motus,  eo,  quod  violentia  est  legibus  inimica  et  acceptio  mune- 
rum  et  praevaricatio  veritatis.  In  judice  non  debet  esse  ira  et 
furor,  sed  tantum  ratio  dominari.  Non  enim  ira  viri  Dei  ju- 
stitiam  operatur:  Unde  nihil  debet  judex  tempore  irae  judicare, 
sed  cum  el^t  in  mentis  tranquillitate,  nam  restringenda  est  sub  ra- 
tione potestas,  uec  quicquam  agendum  priusquam  mens  commota 
ad  quietem  redeat.  Eo^  quod  commotionis  tempore  justum  putat 
on)ne  esse,  quod  facit.  Debet  quoque  judex  incompositos  discipUnare 
et  praecipue  noctis  tempore  ad  intercipiendum  furta  et  maleficia 
cum  sua  familia  civitatem  hincinde  pertranseundo  custodire, 
ad  quod  jurati  eorum  sibi  praebebunt   auxilium  cum  eifecta.    / 

405.  De  officio  judicis,  quantum  ad  juratos. 
(H.  94.  B.  42«.  1.  C.  22»».  2.  D.  90«.  3.)  Item  judex 
debet  juratos  tamquam  legislatores  reverenter  tractare,  nullas 
per  se  sententias  dictare^  neminem  sine,  ipso r um  scitu  captivare. 
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emeiidas  civitatis  sibi  hon  appropriare  nee  emendas  ad  enm 
pertinentes,  nisi  postqnam  a  juratis  adjadicatae  sibi  fuerint  reci- 
pere,  in  tali  receptione  pauperibus  gratiam  facere;  praescriptos 
et  a  civilate  repalsos  sine  juratornm  consensu  nullatenns  reas- 
sumere;  de  sigillo  et  privilegiis  civitatis,  quae  jurati  debent 
regere,  se  non  intromittere.  Et  condadendo  singulariter  uni- 
versa  et  aniversaliter  singula  judex  debet  semper  juratos  au- 
dire  et  eis  obaudire,  ad  ipsornnique  consiliam  omnia  negotia 
soi  officii  expedire. 

406.  De  officio  jodicis,  qaantum  ad  sententias. 
(H.  94.  B.  42*.  2.  D.  22^  3.  D,  90*.  1).  Item  judex 
Deum,  qui  praesens  est  in  omni  judicio,  prae  oculis  habens, 
qaando  tribunali  praesidet,  debet  quaerere  a  juratis  de  senten- 
tiis,  sicnt  sedent  in  bancis  nullo  prae  postero  ordine  observato, 
nee  etiam  favore,,  odio,  timore,  vel  expectatione  premii  debet 
nnam  partem  alteri  praefacere  seu  praeponere,  nee  etiam  quaerat 
sententiam  ab  iilo  Jurato,  quem  noverit  parti  illi,  pro  qua  quae- 
rilur  sententia  magis  favere,  eo  quod  in  judicio  est  omnis  sus- 
pido  submovenda.  Ad  consentiendum  etiam  in  sententiam  tarn 
iuterlocutoriam ,  quam  diffinitivam  unam  partem  prae  alia  non 
cogat.  Tenelur  insuper  judex  secundum  propositionem  partium 
de  sententiis  quaerere  a  juratis:  et  semper  quaerat  inter  duas 
sententias,  quod  juris  sit,  nisi  tunc  una  pars  nolit  aut  negligat 
sententiam  per  se  inquirere,  ex  tunc  judex  sententiam  ad  re* 
qnisitionem  unius  partis  inquirat.  Et  circa  hunc  punctum  debent 
jarali  hanc  cautelam  servare,  quod  nee  extra  judicia,  nee  in 
jttdiciis  aliquam  sententiam  communem,  contra  quam  pars  ad- 
versa  nondum  audita  nihil  objicit  vel  allegat,  proferant  et  pro- 
Duntient  quoque  modo.  Ex  talibus  enim  sententiis  in  genere 
prolatis  saepissime  cum  ad  speeiem  descenditur,  vel  maximfr 
difificultas  generatur  vel  evidens  contradictio  multiplicatur.  Quaerat 
etiam  judex  de  sententia  nihil  penitus  minuendo  vel  addendo, 
Barn  judex  defectum  supplere  non  debet;  sed,  si  quid  partes 
vel  advocati  partium  de  jure  omiserint,  illud  supplere  potest, 
in  bis  et  in  omnibus  aiiis  juris  praeceptis  ad  justitiam  litiganti-^ 
bus  faciendam  motum  sui  animi  inclinando. 

407.  De  officio  judicis,  quantum  ad  partes.  (H. 
95.  B.  42 •.  3.  C.  23*.  1.  D.  90\  2).  Judex  etiam  te- 
netur  sententias  a  juratis  prolatas  exequi  reverenter,  ut,  si  ac- 
cusaiori  res  immobilis  fuerit  adjudieata,  ipsum  mittat  in  posses- 
sioaem  rei  ejusdem,  in  ea  ipsum  viriliter  manutenendo;  quia 
non  suMcit  quem  mitlere  iu  possessioneni,  nisi  in  eam  missus 
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tueatur.  Si  aalem  res  sit  mobilis,  ipsam  actori  cum  effecta 
praecipiat  praesentari.  Sed  si  reus  a  petitione  actoris  fuerit 
per  sententiam  absolatus,  ex  tunc  ipsum  judex  in  jure  suo  si- 
militer  tueatur ,  actori  super  eo  perpetuum  silentium  imponendo. 
Item  quamvis  judex  exercenda  justitia  juraverit,  tarnen  solnm 
de  querimoniae  prioritate  et  de  nulUs  aliis  causis  testimonium 
ferre  potest.  Hoc  enim  spectat  ad  juratornm  officium.  Item 
judex  caveat,  ne  captivi  in  cippo  rebus  et  vestibus  spolientur. 
Item  judex  debet  providere  partibus,  quae  tutae  compareant. 
Unum  si  necesse  fuerit  potest  prohibere,  quod  sine  armis  ve*- 
niant  et  maxime,  quod  inermes  compareant  coram  tribunali. 

408.  De  electione  juratorum.  (H.  95^)  Pater  cum 
filio  et  frater  cum  fratre  non  elig-antur  simul  ad  officium  juratorum, 
unde,  quando  habiles  et  valentes  haberi  possunt  personae,  etiam 
socer  cum  genero,  non  sint  simul  in  juratorum  ordine.  Tales 
enim  personae  frequenter  propter  sui  cohaerentiam  diversitatem 
generant  inter  juratos  uni  taNum  personarum,  quia  quod  placet 
uni,  saepius  alteri  placet,  quamvis  sit  injustum  et  iniqnum.  Co- 
gnati  etiam  judicis  sororii  et  aliae  personae  sibi  multum  fami- 
liäres non  eligantur.  Yel  si  propter  defectum  personarum  fuerit 
necesse 9  tunc,  quanto  pauciores  in  officio  scabinatus  fueriot, 
tanto  salubrius.  Tales  enim  personae  judici  complacere  vo- 
lentes,  pauperibus  in  emendis  solvendis  graves  sunt  niminm  et 
infesti.  Nullus  etiam  infamis  eligatur  ad  juratum,  imo  si  igno- 
ranter electus  fuerit,  et  postea  de  hoc  constiterit,  deponatur. 
Nam  una  Ovis  morbida  inficit  totum  gregem.  Item  garruli, 
qui  secreta  celare  nesciunt,  et  qui  indifferenter  bonos  et  malos 
odio  habent,  et  qui  nimis  avide  proprium  quaerunt  commodum 
et  bunum,  et  qui  etiam  nimis  sunt  juvenes  non  statuantur  in 
juratos;  debent  enim  jurati  communi  utilitali  totis  viribus  pro- 
videre. Unde  in  antiquis  Cronicis  de.Athenis,  quae 
fuit  quondam  famosissima  civitas,  scribitur  sie :  ^Latens  odium, 
privatum  commodum,  juvenile  consilium  destructio  fuit  Athe- 
niensium.^  Omnia  quoque  superius  de  electione  judicis  scripta, 
de  juratis,  qui  absente  judice  ejus  vicem  supplent,  quando  de- 
bent eligi,  sunt  servanda.  Et  insuper  jurati,  a  quibns 
Salus  et  periculum  tam  judicis  quam  judicandorum  dependet  cum 
diligentia  videre  tenentur,  quod  unicuique  debita  fiat  justitia  et 
condigna.  Unde  cum  ipsi  principalissimi  sint  testes  in  judicio 
et  in  Omnibus  causis  ad  eos  deductis,  semper  habere'  debent 
in  memoria ,  quod  falsus  testis  tribus  est  obnoxius  personis; 
primo  Deo,  cujus  praesentiam    contemuit,   Deus   etim   omni 
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judicio  praesens  adest ;  deinde  judici,  qaem  mentiendo  fallit ; 
et  tertio  innocenti,  quem  falso  laedit  testimonio.  Unde 
com  uterque  sit  reus,  et  qui  veritatem  occultat,  et  qiii  menda- 
ciam  dicit,  quia  ille  prodesse  non  vnlt,  et  iste  nocere  deside* 
rat,  jurati  cavere  debent,  De  occultent  veritatem  et  ne  profe-* 
rant  fabitatem.  Et  ideo  personae^  quae  mentiri  consueverunt, 
pro  jnratis  miUatenus  assumantur.  Item  si  aliquis  juratorüm 
moritur,  vel  ex  impedimento  legitimo  officium  suum  regere  non 
possit,  unde  ut  numerus  juratorüm  semper  completus  habeatur, 
alter  loco  ipsius  constituatur. 

409.  De  juratis  novis  et  eorum  officiis  etc.  ') 
(E.  96*.  A.  22  \  B.  46  ^  1.)  Novi  jurati  postquam  locati 
fuerint,  statim  die  sequenti  non  feriata  debent  convenire,  et  sie 
se  ad  invicem  unire,  quod  seniores  informent  juniores,  qualiter 
io  officio  bcabinatus  regere  se  debeant  et  tenere,  videlicet  quod 
ad  maniloquia  et  consilia  diebus  statutis,  vel  si  festum  fuerit, 
alia  die  non  festiva  feriam  statutam  proxime  secutura  mature 
et  tempestive  veniant,  et  secrete,  quae  audierint  in  consilio, 
nuUi  ea  revelando  apud  se  teneant,  et  alia«  quaecumque 
seDiores  sciverint,  juniores  congrue  de  bis  ipsos  fideliter  debent 
informare.  Quo  facto  ut  Status  civitatis  illius  sit  ordinatus,  et 
ordinator  decentium^  et  communi  melius  provideatur  bono: 
debent  magistros  operum  mechanicorum  praeteriti  anni  vocare, 
et  ab  eis  sub  virtute  jnramenti  praestitl  diligenter  inquirere, 
utrum  aliquid  sciant  cbrrectione  et  emendatione  dignum  ope- 
ribas  in  eisdem:  et,  si  quidquid  non  consonum  justitiae  ipsis 
pnblicatum  fuerit,  illo  reformato  et  ad  statnm  debitum  revocato 
rebelles  contumaces  et  justitiae  transgressores ,  qui  per  magi- 
stros operis  eosdem  accusati  fuerint,  ita  districte  puniant,  quod 
ceteris  transeat  in  exemplum.  Postea  vero  debent  novos  ma- 
gistros jnratos,  quos  ad  boc  idoneos  et  iidedignos  esse  cogno- 
verint,  inter  pistores,  carnifices,  panniparios  et  alios  consimi- 
les  plus  principales  mecbanicos  eligere,  et  illos  tacta  cruce  fa- 
cere  jurare,  quod  eorum  sollicita  faciente  provisione  labores  et 
Opera,  quibus  praeficiuntur,  juste  et  Ordinate  ac  fideliter  fiant, 
Qt  in  venditionibus,  in  emtionibus  forum  servetur  debitum;  si 
antem  transgressores  voluerint  effugere,  poenam  ipsis  juxta 
formam  statutorum  civitatis  et  juratorüm  consilium  imponendam. 


0  H.  hat:   De  novis  juratis.     Qualiter   se  debeant  habere  circa 
statuta  et  regimen  politiae. 
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Debent  etiam  jurati  inquisitionein ,  de  praeteritis  operam 
magistris  superius  scriptam,  a  notario  civitatis  et  scriptore  ju- 
dicis,  qai  pro  tempore  fuerkt,  modo  consimili  facere  et  demum 
a  subjadice  et  praeconibus,  tA  eosdem  omnes  officiales  de  doyo 
facere  jurare,  et  ipsis  inpingere,  qnod  in  gerendis  suis  ofiFiciis 
tantam  fidem  habeant  et  diligentiam,  sicut  nota  infamiae  nolanl 
maculari,  et  eis  se  diligenter  conservare;  postremo  vero,  com 
jurati  non  solum  per  alios,  imo  etiam  per  se  ipsos  boDum  ci- 
vitatis, quantum  ad  utilitatem  et  decentiam  Status  teneantur  pro- 
videre  et  procurare,  debent  semper  dnobus  ex  se  officium  com- 
mittere  speciale  pnta  dnobus  officium  propinae,  qui  vulgariter 
magistri  mensurae  vocantar,  ordinäre.  Duobus  vero  aliis  in- 
formationem  murorum ,  tnrrium ,  fossatorum  et  singulornm 
aedificiorum  civitatis,  qui  muros  interius  et  exterius  hinc  inde 
respiciendo,  quldquid  in  eis  meliorandum  et  reformandum 
esse  invenerint^  conventis  et  conductis  operariis  faciant  re- 
parari.  Item  aliis  duobus  officium  respicienda  conservatoria 
et  loca  ignis,  cujusmodi  sunt  coquinae  et  fomaces  stubarum 
braseatoriorum  et  braxatoriorum ;  qnod  caute  in  talibus  locis  ignis 
foveatur  et  conservetur,  et  hoc  officium  duobus  circumspectis 
et  idoneis  est  committendum.  Saepissime  namque  per  incen- 
dinm  famosae  civitates  destruuntdr,  unde  ubi  ignis  conservatnr 
est  summa  diligentia  adhibenda. 

Item  aliis  duobus  venditionem  et  forum  piscium,  ad  quorum 
mandatnm  praeemtores  et  praecipue  mulferes  praeemtrices  pis- 
cium  a  foroi  repellantur  et  piscatores  principales,  qui  ad  fomm 
pisces  adtulerunt,  per  se  vendent  eosdem.  Poena  antem  talibus 
praeemtoribus  et  praeemtricibus  piscium  secundum  voluntatem 
juratorum  talium  imponetur.  Item  aliis  duobus,  qnod  singulis 
diebus  dominicis,  vel  aliis  ad  ho«  statutis,  captivos,  qui  apud 
subjudicem  vel  alibi,  ubi  carcer  fueril  civium,  servantur,  visi- 
tent  et  accedant,  de  causis  et  excessibus,  pro  quibus,  in  quo 
tempore  capti  fuerint,  et  quibus  detineantur  vinculis  inqnirendo, 
hoc  conjuratis  eorum  aliis,  ut  secundum  hoc  ad  Judicium  pro- 
cedere  valeant,  intimando.  Item  aliis  duobus  mundationem  et 
purgationem  platearum  civitatis,  ad  quorum  praeceptum  fiinas 
et  lutum  de  constratis  et  viis  publicis  educatur,  et  qui  in  hoc 
rebelles  fuerint ,  poenam  a  juratis  eisdem  impositam  luant  et 
persolvant.  Haec  et  bis  similia  jurati  diligenter  debent  respi- 
cere,  utilitati  communi  et  reipublicae,  sicut  virtus  jnramenti 
eorum  exigit,  in  hoc  praecipue  servientes. 
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410.De  jttdice,  quantum  ad  compescendas  lites. 
(H.  97 ^)  Cum  quatuor  rustici  sobsides  domini  Marchionis 
de  Camera  io  fora  Brannensi  pugnarent  el  judex  cum  suis 
ad  pacandum  et  compescendum  eos  acciperet,  ipsi  judici  resi- 
stentes, nee  ejus  verba,  quae  de  gladiorum  resignatione  ac 
pacis  observatione  sonora  voce  perstrepebat ,  advetiientes  extra 
portam  Renuensem  et  ultra  Letzam  usque  ad  campum  vio- 
lenta  mann  se  defendentes  processerunt,  judex  autem  cum  crida 
et  clamore  valido  multitudinem  bominum  sibi  in  auxilium  advo- 
casset,  accidit,  unum  de  quatuor  rusticis  occidi,  et  unum  de 
coadjutoribus  judicis  graviter  vulnerari.  Et  infra.  Super  quo 
causa  ad  iotercessionem  Purgravii  de  Aychors  sopito, 
jurati  in  pleno  consilio  ad  perpetuam  futuro- 
rum  memoriam  dijfiniendo  statuerunt:  Quod  qui-> 
comque  ad  clamorem  judicis  et  suorum  ad  sedandas  lites  et  de- 
tinendos  maleficos  currentinm,  eis  in  auxilium  non  venerit,  vel 
pogoaus  judici  poscenti  dummode  defendi  possit,  gladium  et 
arma  non  resignaverit,  vel  qui  verbis  vel  factis  aliquos  impedit 
vel  detinet,  ne  ad  subveniendum  judici  festinent  emendas  LXX^ 
nostrorum  parvorum  solvet.  Et  insuper:  Quicumque  ad  cla-* 
morem  judicis  vel  suorum  pacem  indicentium  a  pugna  non  ces- 
saverit  vel  saltem  verbis  se  libenter  cessare  velle,  si  securus 
esse  posset  protestatus,  non  fuerit  pacem  verbis,  et  postea 
ledens  aliquem  factis  judicatur  violasse.  Item,  qui  in  tali 
pugna  judicio  se  opponens  per  ejus  rectores,  defensores  et 
cooperatores  vulneratus  vel  occisus  fuerit,  non  emendabitur, 
imo  mortuus  decoUetur,  nee  postea  tradatur  amicis  ad  sepe- 
liendum,  nisi  praestita  cautione  fidejussoria,  quod  nee  judicis 
malum,  nee  suorum  in  posterum  quaerant«  Item,  qui  judicem 
vel  sibi  adhaerentes  vnlneraverit,  poenam  capitis  statim  ad  ter- 
rorem  aliorum  et  ad  roborandam  justitiam  sustinebit.  In  talibus 
etiam  excessibua  commissis  non  solum  jurati,  imo  pro  testibus 
recipiutttur  alii,  dato  etiam,  quod  cum  judice  accurrerint  fide 
digno*  Item  non  est  necesse  in  delictis  tam  manifestis  semper 
ordinem  judiciarinm  observari.  Require  supra  in  senten- 
tia  quae  sequiturXXIV  anno  XLVIIP  et  in  sententia,  quae 
sequitur  nönam,  anno  XLVIIP  et  in  sententia.  octava  anno 
XLIY^  et  in  sententia  quinta  anno  XLIIP. 

411.  De  judice,  quantum  adcaptivos  ass6s- 
sores  et  expensas  assessorum.  (H.  98.  A.  32.  2->5. 
B.  43".  1-2.  C.  24«.  2.  2A\  3.  D.  91«.  1.  K.  177«.  1-4.) 
In  Lautscheins  quidam  aconsatus  de  homicidio  judici  prae« 
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sentaius  est,  quem  cum  die  praefixo  statuere  deberet,  carcerem 
evaserat.  Quaeritur  ergo,  qnid  sit  juris  in  hoc  casu.  Super 
quo  respoudetur  diffinitive,  quod  judex  homicidam  seu  malefi- 
cum  sicut  furem  et  spoliatorem  sibi  praesentaium,  unomodo 
simplieiter  et  absolute  in  suam  custodiam  recepit  et  clausuram. 
Alio  vero  modo  sub  conditione,  qua  \idelicet  pro  majori  cu- 
stodia invocat  auxilium  sui  superioris,  seu  parti  dicit^  quod 
sua  conservatio  sit  debilis,  et  quod  per  se  de  secura  custodia 
sibi  provideat:  prptestans  nihilominus,  si  captivus  evaderet,  in 
hoc  culpabilis  esse  nollet.  Modo  si  captivus,  de  quo  judex  sim- 
|>liciter  et  absolute  se  intromisit,  evadit,  judex  pro  ipso  emendam 
XXX  marcarum  solvet  et  insuper  juramentum  corporate  faciet, 
quod  sua  fraude  non  sit  captivi  evasio  procurata.  Si  autem 
captivus  secundo  modo  custoditus  evasit,  judex  de  emenda 
pecuniae  supportatus  simpiici  se  juramento ,  ut  praemittitur, 
expurgabit.  Debet  tarnen  judex  de  captivo  pro  maleficio  parti 
Judicium  petenti  favorabilem  se  exhibere,  nee  terminos  pro- 
rogare,  nee  gravem  ac  diflicilem  aliqualiter  se  reddere,  alioquin 
tamquam  de  fautoria  maleficii,  suspectus  poenam  malefici  si  eva- 
8erit,  personaliter  sustinebit. 

Assessores  ac  juris  defensores  et  protectores,  si  quos  fortassis 

.  judex  aliunde  sibi  assumsit  illis  non  partes ,  sed  ipse  duntaxat  ex 

eo,  -quod  emendas  judiciarias  pro  se  tollit,  satisfaciet  in  expensis. 

412«  De  judicis  disciplina  et  qualiter  propter 

enormia  verba  perdit  emendas.    (H.  97 ^  A.  32-5. 

B.  43«.  2.  C.  24^  3.  D.  91«.    2.  K.    177«.    4.)     Dominus 

.  cujusdam  villae  personaliter  judicio  praesidens  cuidam  homini 
suo  querulanti  subjecit,  quod  querelam,  quam  alias  extra  Ju- 
dicium ad  cum  retulisset,  coram  judicio  nutigaret  et  mutaret; 
dicto  vero  faomine  objectionem  domini  negante,  dominus  eam 
resumpsit,  modo  praemisso;  secundario  vero  homine  negatio- 
Aem  replicante  dominus  sibi  dixit:  ^Mcntiris  sicut  antiquus 
filius  meretricis^  quaerens  cum  hoc  a  juratis  sententia  dari, 
qualiter  dictus  homo  emendare  debeat,  quod  ipse  dominum 
suum  arguere  ac  ejus  verba  praesumserit  reclamare.  Super 
quo  diffinitum  fuit,  quod  cum  licitum  sit  partibus  verba  judicis 
disciplinate  affirmare  vel  negare,  dominus  per  verba  inhonesla, 
quibus  hominem  suum  arguit,  emendis,  dato  etiam,  -quod  de 
jure  sibi  competerent,  se  privavit;  judex  enim  sicut  et  partes 
sie  et  se  ipsum  tenetur  principaliter  magistrare. 

413.  De  judicis  auctoritate    in    vulneribus    et 
excessibus'  criminalibus.     (H«  98.  A.    32.  6.  B.  43" 
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3.  C.  24 ^  4.  D.9iM.  K.  177\  1.)  Si  in  causis  criminalibai 
partes  infira  terminum  coucordandi,  quem  a  jadice  rogaverant^ 
Don  concordant:  non  oportet,  quod  judex  exspectet,  usque  actor 
ream  citet;  imo  potest  per  se  partibus  terminum  praefigere ; 
idem  tarnen  terminus^  si  causa  sit  ardna,  habebit  dies  XIV  in 
qaibus  partes  amicos  eorum  possint  inquirere,  et  sibi  de  advo- 
catis  providere.  Sic  sententiatum  est  in  Pracsaw. 

414.De  judice,  quantum  ad  res,  quas  recepit  in 
domofugitivi.  (H.  98.A.32.  17.  B.  43M.C.24^5.  D.  91»». 

2.  K.  177^  2.)  Si  judex  in  domo  bomicidae  fuerit  et  aliqnas  res 
accepit,  illas  postea  facta  composittone  homicidii  juxta  valorem 
earum  in  emendis  sibi  solvendis  defalcabit.  Sic  instructi  sunt 
mstici  cujusdam  vülae. 

415.  De  judice  et  jnratis  snspectis.  (IL  98.  A.  33. 
8.  B.  43\  2.  C.  24\  6.  D.  9i\  3.  K.  177^  3.)  Sicot  judex 
et  jurati  ferre  non  deberent  indigne  si  ab  eis  ad  andientiam 
majorem  appellatur :  sie  nee  ad  verecundiam  sibi  ascribere^  si 
pro  suspidone  partibus  tolknda  a  causarun  aliquarum  trac* 
tibus  et  judiciis  per  suos  jnratos  rationabiliter  amoventur;  pos-* 
sunt  enim  causis  eisdem  judicialiter  tractandis  admonitione  prae- 
dicta  non  obstante  extra  sedes  tribunales  sicut  ceteri  iateresse« 

416.  De  judice,  quod  non  debet  emendas  'sub 
usura  yel  damno  conquirere«  (H.  98.  A.  32.  9.  B.  43^. 

3.  C.  24^7.  D.  91«».  .4.  K.  177*.  4.)  Judex  illum,  qni  in 
emendis  obligatns  sibi  fiierit,  impignorare  potest  et  eadem  pi* 
gnora  sine  exhibitione,  quae  in  judicio  fieri  consuerit  de  aliis 
pignoribns^  vendere;  ipsas  antem  emendas  ommissa  impigno« 
ratiooe  sub  usura  vel  damno  conquirere  non  potest  sine  ejus, 
cujus  interest,  licentia  speciali. 

417«  De  judice,  quantpm  ad  emendas,  quas  desti- 
tutus  involvtas  reliquit.  (H.  98.  A.  82.  10.  B.  43^3. 
C.  24\  8.  D."91\  5.  K.  178\  1.)  Ad  judicem  sequentem 
spectant  eneuNlae,  quas  ejus  praecessor  insolntas'  dimittens  non 
pepercit;  emendae  enim  non  personam  judicis  sed  officium  con* 
seqnantur 

418.  De  judice,  quantnm  ad  emendas,  in  quas 
personaliter  incidit.  (H.  98.  A.  32.  11.  B.  48\  4.  C. 
24^  9  D.  92*  2.  K.  178\  2.)  Cum  in  Gur da  jurati 
contra  quemdam  rebellem  diffiaitivam  publice  eoram  judicio 
dixissent  sententiam,  judex  qui  videbatur  eundem  fovere,  alta 
jnratos  inclamans  voce  prorupit  in  haec  verba:  Ir  mecht 
denvrteiln    in    ieue    werlt.     Quod    cum   jurati   au- 
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dirent  et  pro  verecundiä  sibi  asscriberent ,  judex  motus  quodam 
modo  poenitentia  eornm  gratiae  se  subjecit.  Qnaesitum  est  ergo 
et  infra.  Supejr  quo  responsum  est :  Si  judex,  qui  dixit :  Ir 
fflecht  den  vrtailn  in  i.ene  werlt,  ex  quo  poenitentia 
ductus  gratiae  se  subjecit,  si  non  contumaciter  nee  honori  jura- 
torum  per  hoc  detrahere  volens  talia  dixit,  solvet  secundum 
quemlibet  juratum  LXXII  halenses  pro  emenda ;  si  auten  frivole 
in  detrimentum  honoris  juratorum  praedicta  yerba  dixit,  solvet 
pro  emenda  X  marcas  grossorum,  et  in  hac  emenda  nee  judex 
nee  jurati  partem  habebunt ;  nee  judex  nee  etiam  jnrati  pro  se 
testari  possunt,  qua  intentione  verba  sint  prolata  praedicta, 
quia  nee  actor  neque  reus  in  causis  propriis  dicere  eorum  pos- 
sunt testimonium  pro  se  ipsis ;  unde  fortassis  in  favorem  reve- 
rentiae  judicii  et  juratorum  communes  probi  homines,  qui  assti- 
terunt  judicio,  in  hoc  casu  pro  testibus  sunt  audiendi. 

419.  Ad  idem  de  excedente  contra  judicem  et 
de  ioquente  contra  juratorum  sententiam,  et  de 
verherante  captivatam  a  judice.  (H.  98^  A.  32.  12. 
B.  43 \  6.  -  44*.  1.  C.  25«.  1-3.  D.  92^  1.  K.178*.  3.)  Dum 
in  G  e  d  a  w  quidam  pro  insolentiis  detineri  debens  jndici  coram 
juratis  in  tantum  restitisset,  q^uod  potenter  superatus  incippatus 
fuit:  sententiatum  est,  quod  quinque  libras  halensium  parvorum 
pro  emenda  solvere  teneretur.  Item  ibidem:  Cum  per  juratos 
inter  partes  dilünitiva  fuisset  sententia  dicta,  unus  eorum  jura- 
vit  per  deum  altissimum,  quod  sie  non  esset,  sententiam  per 
hoc  juratorum  quodam  modo  vilipendens :  sententiatum  est  simi- 
liter,  quod  judici  in  quinque  libris  halensium  obligatus  esset. 
Item  ibidem,  quod  orta  in  domo  judicis  contentioue  per  duos, 
judex  unum  de  domo  trudens,  et  secundum  tamquam  captivum 
supra  scamnum  locaverit,  tertius  accurrit  et  sedentem  cum  gladio 
non  evaginato  ad  caput  percussit,  quod  de  scamno  cecidit,  verbe- 
ravit:  pro  quo  sententiatum  fuit,  quod  judici  in  emenda  X  li- 
brarum  halensium  obnoxius  teneretur,  vulnerato  Tero  ratione 
gladii  non  evaginati  esset  taliter  obligatus,  sicut  de  fustigatione 
in  juribus  originalibus  continetur. 

420.  Judices  et  jurati  audire  debent  necessa- 
ria  verba  partium  sine  emenda.  (H.  99.4).  92'.  f.)  Senten- 
tiatum est  juratis  de  Cr  um  law  quod  judices  et  jurati  benivole 
et  cum  mansuetudine  omnia  verba  partium,  quae  tamquam  eis 
necessaria  protulerunt,  debent  audire  dummodo  reverenter  et 
disciplinate  proferantur.  Unde  si  pars  dixerit:  Reverendi  domini 
judex  et  jurati,  plures  terminos  coram  vobis  habui  plura  judicia 
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et  consilia  quaesivi  et  sie  labores  et  expensas  graves  feci,  peto 
instanter  ffnem  mihi  dari  vel  ad  majorem  audientiam  me  remilti. 
Vel  si  hodie  causa  mea  justitialiter  non  poterit  terminari,  oportet, 
quod  causam  meam  alibi  prosequar  vel  quod  coram  vestris  supe- 
rioribus  ipsam  proponam.  Vel  si  sie  saltem  'dicat:  Si  causam 
naeam  breviter  ßne  debilo  non  decidetis,  dabitis  mihi  maleriam 
appeliandi.  Vel  quiequid  talium  coram  juratis  dixerit,  propter 
hoc  non  oportet,  quod  emendas  aliquas  obligetur,  quia  leges 
dicunt :  quod  jurati  debent  liles  cum  omni  aequitate  audire 
et  breyiter  judieare  ac  homines  liberare  ab  alterna  contentione 
et  non  permittere  causalium  expensarum    oecasione  damnificari, 

421.  De  judieiis,  quod  una  causa  non  debet  dw 
vidi  in  duas.  (H.  99.  A.  32.  13.  B.  44«.  2.  C.  25«.  4. 
D.  92^.  2.  K.  180*.  2.)  Frequenter  sententiatum  est,  quod 
nulli  prorsus  audientia  praebeatur,  qui  causae  continentiam  di- 
vidit  et  ex  beneficii  praerogativa  id,  quod  in  uno  eodemque  ju- 
diclo  poterat  terminari,  apud  diversos  judices  voluit  ventilare, 
poena  ei  ex  ofTicio  judicis  imminente,  qui  contra  hanc  suppli- 
caverit  sanctionem,  alium  super  possessione  atque  alium  super  prin- 
cipale  quaestione  judicem  postulaverit.  Et  similiter  judex  non  ad- 
mittat  3  quod  id ,  quod  in  una  querimonia  potest  capi,  in  al- 
tera replicetur. 

422. De  judieiis,  quod  ad  parendum  juri  cautio 
a  partibus  est  petenda.  (H.  99.  A.  32.  14.  B.  44*.  3. 
C.  25*.  5.  D.  92  ^  1.  K.  180^  1.)  Quaedam  est  cautio  nuda 
sicut  juratoria,  et  illam  sufficit  a  partibus  fieri  de  pareiido  jbri 
et  stando  judicio  in  dubiis  et  levibus  causis;  sed  est  alia  cau- 
tio idonea  sicut  pignoraticia  vel  fidejussoria,  et  illa  in  gravibus 
et  notariis  causis  a  partibus  est  petenda. 

423.  De  judieiis^  quod  causa  non  perditur  per 
verba  simplicia  et  levia.  (H*  99.  A«  32.  15.  B.  44*.  4. 
C.  25*.  6.  D.  92  ^  4.  K.180\  2.)  Cum  duae  muli/eres  in  judi- 
cio pro  debitis  contenderent,  et  advocatus  unius  ab  alia  quae- 
reret,  si  de  sua  teste's  habere  potest  intentione  probanda,  illaque 
deliberatione  non  praehabita  ex  simplicitate  respondisset ,  quod 
fliediam  civitatem  pro  testimonio  statuere  vellet:  quaesitum  est 
ab  advoeato,  si  raediam  partem  hominum  civitatis  pro  testi- 
monio non  produceret,  ulrum  causam  perdidisset.  Super  quo 
difßnitum  fuit ,  quod  per  talia  verba  et  eis  similia  per 
actorem  vel  reum  prolata,  causa  non  perditur  nee  obtinelur, 
sed  solummodo  h  o  ]  u  n  g  perTiitur  ;  qua  emendata  in  causa  pro- 
ceditur  sicut  de  jure  fuerit  procedendum,  dum  modo  dicla  verb 
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ex  simplicitale  proferantur  et  indeliberate ;  quia  si  ex  pertinacia 
contumaciter  fuerint  prolata,  parti  praejudicant,  sicut  si  forte 
derisorie  seu  frivole  pars  pro  debitis  impagnata  actori  diceret 
ita:  Eme  bursam  novam  vel  aliquid  tale;  et  similiter  verba  in 
uUima  holung  prolata,  qualitercumque  proferantur,  causam  ob- 
tinent  vel  amittunt. 

424.  De  judiciis,  quod  actor  obtento  accessorio 
non  obtinet  principaie.  (H.  99.  A.  32.  16.  B.  44^  5. 
C.  25*.  7.D.93".  l^K.  178M.)  DuminZahars  (prope  Crem- 
sir) judice  hereditario  mortuo  dominus  villae  relictam  judicis 
prole  masculina .  carentem  ad  hoc ,  quod  Judicium  sibi  venderet, 
compelUre  niteretur,  et  illa  talem  venditionem  facere  nollet: 
praefixit  ei  talem  terminum  peremtarium,  io  quo  jndicialiter  se- 
cum  contendere  deberet,  utrum  dictam  venditionem  secundum 
formam  justitiae  posset  reclamare.  Adveniente  termino  cum 
relicta  sicut  sponte  se  facturam  promiserat,  in  judicio  non  com- 
pareret,  nee  infra  sequens  triduum  causam  absentiae  legitime 
ostenderet:  dominus  petivit  sibi  sententialiter  dictari,  utrum 
propter  absentiam  relictae  in  terminum  peremtorium  praeteritum 
non  esset  jus  suum  finaliter  executus,  et  de  judicio  relictae 
emtione  cessante  non  deberet  se  intromittere  pleno  jure.  Super 
quo  sententiatum  fuit,  quod  non  Judicium  et  ejus  proventus,  de 
qüibtts  quaestio  non  fuit,  sed  solum  venditionem  judicii  per  re- 
lictam juxta  ipsius  arbitrium  faciendam  dominus  obtinebit  ipso 
jiire.  Unde  talis  venditionis  tamquam  accessorii  cujusdam  ob- 
lentionem  non  sequitur  principaie,  proveotus  scilicet  judicii,  nisi 
prius  emtio  rationabilis  intercedat. 

425.  De  judiciis,  quod  debent  esse  aequalift 
circa  pauperem  et  divitem  et  unumquemque. 
(H.  100.  A.  32.  17.  B.  44\  l.C.  25  ^  1.  D/93«.  2.  K.  180«. 
3.)  Cum  in  Practaw  juratus  dives  ruslicus  pro  homicidio  esset 
proscribendus,  quaesitum  est  ab  amicis  suis,  utrum  ultra  sex 
septimanas,  quibus  communes  homines  proscribendi  in  judicio 
citantur,  non  deberet  merito  adhuc  per  triduum  expectari.  Su- 
per quo  responsum  fuit,  quod  in  judiciis  non  aliter  cum  divi- 
tibus  et  aliter  cum  mendicis,  sed  aequaliter  cum  omnibus  est 
agendum,  cum  in  lege  divina  scriptum  sit:  Ita  magnum  judica- 
bis  ut  parvum,  nee  erit  apud  te  acceptio  personarum. 

'426.  De  judiciis,  quod  in  excessibus  manife- 
stis  ordo  judiciarius  omitti  potest.  (H.  100.  A.  32. 
18.  B.  44^  2.  C.  25 ^  2.  D.  93\  1.  K.  181*.  1.)  Li- 
cet in  causis  singulis  ordo  judiciarius    sit  servandus:    tarnen  si 
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jadex  pro  excessibos  ootoriis,  qai  validissima  probatione  sei- 
licet  evidentia  facti  probantur,  reos,  advocato  eis  non  concesso 
et  sie  ordine  judiciario  praetermisso  puniens  ultimo  deputat  sup» 
plicio,  propter  hoc  non  est  aliqualiter  arguendus.  Si  enim  cri- 
mina  manifesta,  quae  nulla  tergiversatione  celari  possunt,  et 
quae  probatione  testium  non  indigent,  processa  judiciario  discuti 
debent:  propter  hoc  non  solum  judicialis  disciplina,  quae  sine 
probatione  puniri  non  posset,  verum  etiam  jus  actoris,  cui  onus 
probationis  incumberet,  plurimum  laederent;  nee  ex  oblivione 
praedicti  ordinis  judex,  qui  jurat  in  omnibus  causis  ordinem 
judieiarium  se  velle  conservare,  censendus  est  perjurus;  illud 
enim  jaramentum  non  juretur  de  excessibus  notorüs,  sed  solum 
de  illis,  in  quibus  est  ordo  judiciarius  observandus. 

427. De  judiciis,  quantum  ad  obtenta.(H.  lOO.A. 
32.  19.  B.  44^  3.C.  35*.  4.  D.  93\  2.  K.  181 «.  2.)  Antiqua 
consuetudo  civitatum  habet:  Quod  quidcumque  coram  judiciio  ob«- 
tinetur,  et  in  tabulis  judiciariis  Signatur,  hoc  ante  proximum  futu- 
rum peremtorium  Judicium,  vel  per  impignorationem  vel  modum 
aiiam,  si  expeditum  non  fuerit,  de  cetero  caret  robore  firmitatis, 
nisi  per  scriptorem  civitatis  in  librum,  ubi  census  et  alia  no- 
lantur  acta,  per  obtentorem  de  scitu  juratorum  scribi  fuerit 
procuratum.     Sic  sententiatum  est  consiÜo  juratorum. 

428.  De  judiciis,  quantum  ad  principale  et  ac- 
cessorium,  quantum  ad  juratos,  quantum  ad  aisbi- 
tros,  quantum  ad  dolum,  ad  praesumptionem  et  quan- 
tum ad  feriarum  observationem.  (H.  100^  A.  33.  1. 
B.  44*.  5.  C.  25^7.  D.  93^.)  In  Lautscheins  postquam  duo 
privigni  cum  eorum  noverca  pro  agris,  per  patrem  privignorum 
praemortuum  nomine  dotis  novercae  deputatis  judicialiter  con- 
tendissent,  et  eadem  contentio  per  arbitros  ex  parte  ad  hoc 
electos  utraque  amicabiliter  quievisset  noverca,  Hcentia  a  L  a  n  t- 
Scheins  recepta,  domino  Henrico  deLedeczse  subjecit,  qui 
videns  eam  non  consequi  justitiam  pro  aliis  quibusdam  agris, 
quos  judex  de  L  a  u  t s  ch  e  i  n  s  possidebat,  judicem  eundem,  quem  in 
Led  e  c  z  reperit,  arrestavit.  Judex  autem,  cum  terminum  novercae 
et  Henrico  de  Ledecz  hora  quasi  sexta  usque  ad  horam 
vesperarum  ejusdem  diei  placitandi  in  Lautscheins  coram  juratis 
deputasset,  dictique  Henricus  et  noverca  iiluc  veuissent,  ju- 
rati,  qui  pro  tunc  aderant,  eis  dixerunt,  quia  major  numerus 
juratorum  in  campis  esset;  erat  enim  illo  die  vigilia  Petri  et 
Pauli  apostolorum,  quo  tempore  villani  circa  campestria  sunt 
inteoti,  et  quia  minus  discrete  judex  egisset,  quod  ab  hora  sexta 
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usque  ad  horam  vesperarum  unius  diel ,  et  praecipiie  irrequfsilis 
ipsis  terminum  judicialem  statuisset,  et  quod  non  expediret,  ab  ea- 
dem  vespera  nsqne  ad  sequentis  diei  vesperam,  propter  temporis 
feriatum  interim  correns  aliquem  aetura  judiciarium  exercere, 
sed  qaod  sustinerent  causam  in  suspenso  tenentes^  quousque  cum 
eo|*ttm  domino,  conjoratis  etrillae  semoribus  defiberarent  super 
termitto  peremptorio,  eis  et  judici  finaliter  praefigendo.  Quam 
responsionem  juratorum  Henri cns  de  Ledecz  indigne  ferens 
jttdiei  deLautscheins  dixit  coram  scabinis :  Judex !  aKum  de- 
boisli  deludere;  subses  mea  de  cetero,  a  te  sibi  in  Lautscheins 
fieri  justitiam,  non  requiret;  sed  ego  cum  ipsa  examinabimus, 
utrum  alibi  eam  consequi  valeamus.  Postea  vero  praeseripta  no- 
verca  pro  judice  praenotato  quemdam  ciarnificem  de  Lautcheins 
cum  in  oppido  G  o  b  a  1  s  occupasset  et  idem  terminum  ab  ea  et 
Henrico  deLedecx  impetrasset,  et  fn  Laut  sehe  ins  veniens 
judicem,  ut  ipsum  ab  occupatione  redinieret,  monuisset,  judex 
respondit :  Chunczmanne,  te  noki- redimam,  nisi  rigore  juris 
ad  hoc  compellar.  Quo  facto  cum  Henricus  de  Ledecs 
Chunczmanno  plures  termioos dedisset^  quos  quaesivit ,  fina- 
liter  sibi  terminum  sub  poena  perditionis  et  obtentionis  causae 
certum  assignavit.  In  quo  cum  Chunczmannus  non  eompa- 
reret,  jurati  de  Go hals  ad  instantiam  Henrici  et  novercae 
sententiaverunt,  quod  Chunczmannus  cujuslibet  excusationis 
futurae  allegatione  cessante  in  causa  succubnisset  et  novercae  io 
viginti  marcis  grossorum,  ad  quas  agros,  quos  a  judice  de 
Lautscheins  petebat,  taxaverat,  legitime  teneretur.  Ad  audientiam 
vero  Chunczmanni  cum  dicta sententia  pervenisset,  iterum  judici 
de  Lautscheins  dixit,  quod  eum  absolveret.  Qui  postquam  res- 
pondisset,  ut  superius  continetur,  Chunczmannus  cum  H e n- 
r  i  c  0  et  no  verca  pro  sedeeim  marcis  componens  etaLautscheins 
se  licentians  ad  bona  domini  Marchionis  se  transtulit,  qui  offi- 
cialibus  suis  commisit,  quod  vocatis  ad  eorum  praesentiam 
judice  et  juratis  deLautscheins,  Chunczmanno,  Henrico 
et  noverca  causam  audirent,  eam  fine  debito  decidentes.  Assignato 
igitur  termino  Henricus  coram  officialibus  proposuit:  quod 
in  Lautscheins  nee  ipse,  nee  subses  sua  de  eorum  querimoniis 
justitiam  consequi  potuerint  a  juratis.  Chunczmannus  vero  con- 
questus  est,  quod  ratione  negligentiae  et  contumaciae  judicis,  qui 
termino  inG  o  b  a  l  s  sibi  praefixo  stare  non  curavit,  damnificatus  sit  in 
sedeeim  marcis.  Adjiciens  insuper,  quod  nuper  ipse  et  judex 
memoratus  Brunn  am  venientes  in  unum  de  antiquis  scabinis 
ibidem,  et  alium  famosum  hominem  tamquam    in    arbitros    con- 
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cordassent.  Qui  super  sententia  arbitrationis  proferenda  sub  poena 

perditionis  causae  termioum  statuerunt,  in  quo  jadex  iterum  non 

comparuit,   de   quo   ipsum   volt  vincere   arbitros   per    eosdem. 

Judex  vero proposita  per  Chunczmanniim  negabat,  dicens,  quia 

cam  domino  suo,  juratis  et  aliis  idoneis  viris  de  Lautscheins 

sufficienter  vellet  probare,    quod    in   omnibns   praemissis  contra 

jus  nanquam  venerit    et   nihil   aliud   fecerit,    nisi    quod     forma 

juris  exegerit)  et  in  toto  consonum  fuerit  aequitati.  Modo  quae- 

rilur  cujus  testificatio,  Chunczmanni    vel  judicis,  sit   potior 

in  hac^causa.  Quaeritur  etiam ,  utrum  jurati  de  Lautscheins  ali- 

cubi  jnjri  fecerint injuriam  in  praetactis.  Super  quorum  primo 

deffinitum  fuit,  quod  judex  ad  probandum  sunm  intentum  est 

simpliciter  admitlendus,  cum  enim  principale  non  valuerit,  scilicet 

arrestatio  facta  in  L^decz,  de  carnifice,  pro  judice  nee  ac- 

cessoria  omnia  valuerunt.    Dicunt    enim   leges,   cum    principalis 

causa  non  consistat,  plerumque  nee  ea  quidem,  quae  sequuntur, 

locum  habent.  Et  nota,  quod    quandoque  tenet  principale  et  ao^ 

cessorium,  ut  quando  secundum  leges.  Item  quandoque  neutrum, 

ul  quando  contra  legem.  Item  quandoque   acc.essorium    tantum, 

ut  quando  praeter  legem.  Et  quod  arrestatio  non    fuerit  vigo- 

rosa,  patet  ex  hoc,  quod  non   debet  persona  non    rea  arrestari 

pro  rea,  nisi  coram  competenle  judice   justitia   in   loco    debito 

quaesita  et  denegata.  Judex  etiam  de  negligentia  et  contumacia 

male  arguitur,  cum  enim  frequenter  dixerit  :Chunczmanne,  non 

faciam  aliud,  nisi  ad  quod  jure  compellor,  liquet,  quod  juri  vo- 

luit  parere.  Et  nemo  juri  obtemperans  contumax  est  censendus, 

licet  etiam  efficax  sit  testimonium  arbitrorum  in  causis,  de  qui- 

bus  cognoverunt,  et  de  quibus,  quid  servandum  sit    ordinantes 

et  statuentes  pronuntiaverunt ;  tamen  hoc  in   proposito   non  est 

actum,  quamvis  etiam  arbitrio  stetur  metu  poenae,  tamen  in  prae- 

seati perditio  causae,  qua  Chunczmannus loco  poenae  arbitrium 

vallatum  es^e  dicit,  cum  dolum  praesupponat,  nullius  est  momenti. 

Et  elicitur  dolus  ex  hoc,  quod  Chunczmannus,  postquam  plures 

terminos  in  G  o  b  a  1  s   quaesivisset,  ad  ultimum  peremtorium  ier- 

minum  venire  nolens  postea  venit,  et  cum  Henrico  et  noverca 

pro  sedecim  marcis  concordavit.  Ex  quo  necessario  praesumitur, 

quod  int^   eos    per    dolum  eadem  sit  compositio  procurata,  et 

sie  nomine  dictae  compositionis  per  Chunczmannum  allegatur 

non  causa  ut  causa,  quod  coincidit  cum  iallacia,  quam  sophistae 

sie  appellant.  Item  terminus  juris,   quem  judex   ab   hora    sexta 

usque  ad  vesperam  statuit,    ob    hoc    maxime  non  valuit^    quod 

ipsemet  reus    fuit,  et  sibi  ipsi  nee  terminum  statuere,  nee  jus 


dicere  potnit,  sed  residebaot  haeo  apad  juratos,  per  qoos  eadem 
faerant  facieoda.  Item  jarati  bene  monebantur  quod  a  vespera 
vigiliae  apostolorum  in  diem  alium  non  feriatam  juris  terminam 
ponere  voluerunt:  licet  enim  diebus,  qui  feriati  sunt  ratioae 
messium,  vel  vindemiarum  de  volontate  litigaRtiom,  renuntiari 
possit,  tarnen  diebus  ferialis  in  honorem  dei  sicot  fuit  dies  a 
vespera  vigiliae,  nsque  ad  vesperam  diei  celebris  apostolorum, 
eurrens  renuntiare  non  expediebat,  quia  pacto  privatornm  rere- 
rentia  divini  numinis  remitti  non  polest,  £x  istis  patet  responsio 
secundi  quaesiti,  scilicet,  qaod  H  enri  eus  indebite  conquestus  est 
de  juratis,  cum  ipsi  a  via  juris  non    deviaverint  in  praemissis. 

429.  De  ju-diciis,  quantum  ad  holu  nge.  (H.  lOl.D, 
95**  1.)  In  Hainrichs  reus impetitus cum  super  responsione  de- 
liberationem  obtinuisset  habito  cum  suis  consilio,  subito  quatnor 
itttrans  sedilia  crucemque  tangens  jurare  volebat.  Unde  quaesitnn 
est  ab  actore,  cum  antecedente  puta  responsione  praetermisso 
consequens  scilicet  juramentum  sit  aggressus,  utrum  causam  non 
perdiderit  ipso  jure.  Super  quo  difflnitum  fuit,  qnod  non  causam, 
sed  solum  juris  iterationem,  qnae  vulgariter  holunge  dicitur, 
perdidit ;  qua  emendata  ad  motani  sibi  querimoniam  iterum  de- 
iiberatione  praevia  respondebit.  Et  similiter,  si  reus  non  eodem 
ordine,  quo  impetitur,  sicut  verbi  gratia,  si  prius  ad  tertiam, 
quam  ad  secundam  respondeat  querelam,  non  propter  hoc  causam, 
sed  holunge  amittit,  qua  emendata,  ut  supra. 

430.  De  judicio  peremtorio.  (H.  102.  D.  95".  2.)Ju- 
dicium  pereratorium  bis  habetur  in  anno,  scilicet  post  epiphaniam 
domini  et  post  dies  quatuordeeim ,  a  die  paschae  numerando. 
Et  in  prima  die  sicut  in  feria  secunda,  fiunt  juramenta  causarum 
tarn  civilium,  quam  criminalium,  de  priori  ten^pore  feriato,  in 
quo  non  jurabatur,  ad  Judicium  peremtorium  induciata.  Die  vero 
sequenti  habetur  Judicium  homicidiorum,  insolentiarum  et  om- 
nium  consimilium,  et  juramenta  per  reos  actores  et  iestes  in 
talibus  facienda,  nisi  precibus  inducientur,  continuo  sunt  prae- 
standa.  Sed  tertia  die  fit  Judicium  debitorum,  in  quo  simiiiter, 
nisi  priecibus  protrahatur,  statim  est  jurandum.  Ultima  vero  die 
specialiter  est  Judicium  pro  judaeis  isto  videlicet  modo,  quod 
judaei  tantum  agunt  in  christianos,  et  tunc,  ut  priu3#  christiani 
statinf  jurabunt ;  sed  juramenta,  quae  christiani  diebus  feriatis 
per  judaeos  impetiti  ad  Judicium  protraxerunt  peremtorium,  sunt 
feria  secunda,  scilicet  prima  die  ejusdem  judicii  facienda.  Pro 
querimoniis  autem  christianorum,  quas  habent  movere  judaeis, 
judex  judaeorum  special]  judicio    praesidebit.    Notandum   tarnen, 
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qood  cuieanqae  extraneo  jodiciam  perentorram  in  genere  sab 
istis  scilicet  verbis  vulgariter  dicendo  ^czo  offentagen^  indic- 
tum  fuerit,  ille  qaolibet  dierum  praedictorum  etiam  incluso  sab* 
bato  soam  justitiam  prosequetur. 

Capituluin  de  Judaeis« 

431.  De  jndaeis,  ntrnm  agendo  et  reaponden- 
do  judaens  possit  dici  probus  vir.  (H.  102.  A.  34. 
1.  B.  46  \  2.  C.  25  K  7.  D.  95  M.  K.  186  ^  4).  Quidam  in  G  e- 
w i 0 z k a,  cni  eqans  arrestabatar  in  Boskowicz,  dixit  coram 
jodicio^  qnod  probam  viram,  apiid  quem  dictum  equum  emerit, 
pro  ejus  disbrigatione  statuere  vellet ;  instante  vero  termino 
jttdicii  qaemdam  statuit  judaeum,  contra  quem  adversarius  exci- 
piens  quaesivit,  utrum  judaeus,  cum  sit  infidelis,  locum  probi 
viri  agendo  vel  respondendo  supplere  possit.  Super  quo  diffi- 
nitnm  fuit,  quod  cum  judaens  secundum  aetatem^  secundum  sexum, 
secundnm  sensum  i.  e.  secundum  discretionem  et  secundum  pro- 
bitatem,  et  secundum  actus  viriles  sit  et  possit  esse  vir,  et  Om- 
nibus istis  modis  non  repugnet  sibi,  quod  sit  probus:  vicem 
probi  viri,  quamvis  non  probi  christiani,  dummodo  non  sit  in- 
famis  agendo  vel  respondendo,  supplere  potest.  Unde,  quod  non  est 
fidelis,  ex  hoc  solum  habetur,  quod  non  sit  vir  conjugio ;  matri- 
monium  enim  et  alia  sacramenta  extra  ecclesiam  non   habentur. 

432.  Dejudaeis,  quantumadfurta  etcausas  cri- 
minales.  (H.  102.  A.  34.  2.  D.  95^  2.)  Postquam  quaedam 
civissa  hujus  civitatis  de  camera  res  suas  perdidisset,  dictum  est 
ei  per  inquilinos  domus,  quod  quemdani  judaeum  sie  veslitum  et 
sie  dispositum  in  domo  vidissent.  Ad  quae  verba  mulier  se  con- 
vertens  in  plateam  judaeorum  mutato  habitu,  quo  quotidie  in> 
duebatur,  judaeum  secundum  signa,  quae  ab  inquilinis  audiverat, 
quaerere  coepit.  Eo  itaque  viso  cnm  ad  fngam  se  converteret  ita, 
qood  non  videret  eum  amplius,  mulier  cucurrit  ad  judicem  ju- 
daeorum petens,  quod  ipsum  judaeum  tamquam  furem  suum  ca- 
peret.  Judex  vero,  quia  ante  adventum  mulieris  de  furto  ipso 
perceperat,  judaeum  in  fnga  detinnerat  et  in  vinculis  jam  habebat. 
Quo  audito  mulier  dicebat  judici:  Domine!  perdidi  tot  marcas 
grossorum  pragensium  in  tali  marsupio,  et  tot  solidos  viennen- 
ses  in  secnndo  marsupio  et  peplum,  et  monilia  et  alia  clenodia 
talia  et  talia.  Quae  cum  judex  in  cista  judaei  quaerere  inciperet, 
ittvenit  aliquos.  grosso^,  et  etiam  viennenses  in  duobus  marsu- 
piis,  et  etiam  invenit  peplum  et*  alias  res  sub  debitis  signis, 
quae  mulier  rebus  dixerat  de  eisdem    Cum  igilur  judaeus,  tam- 


quam  für  in  fu^a  captus,  per  malierem  in  causam  traheretnr, 
respondit/quodres  in  sua  potestate  inventae  sibi  essent  obligatae, 
et  quia  ipsas  fartim  abiatas  ignoraverit,  eas  pro  pignoribus  re- 
cepit;  quod  vellet  juramento  suo  super  eisdem  pignoribus  obti- 
nere^  sicut  dicunt  jura  et  privilegia  judaeorum  sub  bis  verbis: 
Item  si  Christianus  impetiverit  judaeum,  quod  pignus,  quod  ju- 
daeus  habet,  ei  furtim  vel  per  violentiam  sit  ablatum;  judaeus 
juret  super  illo  pignore,  quod,  cum  recepit,  furtim  ablatum  vel 
raptum  ignoravit  ,  hoc  juramento  suo  implicante,  quando  sit  ei 
pignus  hujusmodi  obligatum  et  infra.  In  contrarium  vero  mulier 
allegavit,  quod  non  sit  consuetum,  quod  denarii  tamquam  pi-*- 
gnora  pro  aliis  denariis  judaeis  obligentur ;  nee  etiam  marsupia 
pro  pignoribus  consueverunt  obligari.  Et  insuper  cum  ipsa  certa 
Signa  dicat  de  clenodiis  in  cista  judaei  inventis,  utrum  sibi  ipse 
qamquam  für  non  debcat  condemnari.  Pendente  itaque  termino, 
tper  juratos  christianorum  et  judaeorum  ad  deliberandnm  super 
praemissis  allegationibus  posito,  judaeus  ipse  promissis  et  tor* 
mentis  de  veritate  dicenda  monitus  et  inductus  confessus  est, 
quod  dietas  res  subtraxerit,  et  quod  quemdam  christianum  M  a- 
thiam  nomine  sociam  ejusdem  furti  habuerit,  et  quod  eidem 
Mathiae  de  pecunia  ejusdem  furti  cesserint  sex  marcae.  Se- 
cundum  quam  confessionem  dictus  Mathias  caplus  recognovit  de 
praescriptis.  Dictam  vero  confessionem  judaei,  quia  tantum  co- 
ram  christianis  juratis  facta  fuerat,  alii  judaei  ex  hoc,  quod  non 
simul  judaei  et  christiani  eam  audiverant,  nullius  esse  vigoris 
dicebant.  Consilium  vero  plenum  civitatis,  quod  regitur  per  vi- 
ginti  quatuor,  sententialiter  adinvenit,  quod  non  obstante  ju- 
daeorum allegatione,  quia  christianus  ex  proditione  judaei  esset 
captus,  et  accusationem  judaei  veram  esse  recognoverit,  judaeus 
ipse  ex  confessione  propria  coram  solis  christianis  facta,  poena 
patibuli  mori  deberet.  Unde  quamvis  judaeus  per  christianos  et 
judaeos  sit  convincendus,  tamen  in  actu  furti  raptus  per  ipsum  ac- 
tum vel  furtum  convincitur  ipso  jure.  Dictus  denique  judaeus, 
quia  judex  judaeorum  a  civitate  declinaverat,  coram  tribunali 
christianorum  ductus  fuerat  abjudicatus,  et  pillens  de  scutella 
ligno  quodam  elevato  superius  scutellae  more  judaico  imposito 
factus  cum  pice  ardente  crinibus  et  capiti  judaei  impressus  cum 
eodem  pilleo,  ut  a  christianis  suspensis  discerneretur ,  patibulo, 
calenis  et  ferramentis  cum  collo,  ventre  et  pedibus  est  affixus; 
dominus  vero  de  Landstein,  capitaneus Moraviae  postea  Brno- 
nam  veniens,  juratis  objecit,  quod  judaeum,  qui  fuisset  servus 
camerae  domini  Marchionis,   contra    >ustitiam   suspendissent.   Ad 
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qaod  jarati  respondernnt,  quia  moti  jare  civitatis  judaeum  pati- 
bulo  tradidissent.  Scribitur  enim  in  privilegio  jurium  civitatis 
sie :  Quicumque  in  alio  furto  deprehensus  fuerit,  quod  sexaginta 
denarios  valet,  saspendiam  patiatar  et  infra.  Et  quia  nullus  für 
excipitnr  a  poena  suspendii  in  verbis  praescriptis,  ideo  jurati 
plenum  jus  habent,  omnem  furem,  et  maxime  cum  furto  captum 
vel  de  furto  confessnm,  cum  in  dicto  privilegio  auctoritate  regia 
coniirmato  hoc  ipsis  non  sit  prohibitum,  suspendendi.  In  hoc  enim 
nonui\e infinito,  „quicumque^  omnis für includitur,  et  ^nultus^ 
für  excipitur.  In  qua  juratorum  responsione  ipse  contentatus 
nullam  de  judaei  suspensione  fecit  ulterius  mentionem. 

433.  De  judaeis,  quantum  ad  accusationem  et 
defensionem.  (H.  103.  A.  34.  2.  B.  46 \  4.  C.  26«.  2.  D. 
96^.  1.)  Licet  Privilegium  judaeorum  dicat,  quod  christianus 
volens  judaeum  vincere  cum  christianis,  debet  etiam  judaeum  in 
testimonium  recipere ;  tamen,  si  judaeus  christianum  cum  testibus 
Christianis  etjudaeis  impetit,  non  oportet,  quod  ipse  hie  chris- 
tianys  similiter  cum  christianis  et  judaeis  se  defendat  et  expur- 
get,  sed  sufficit,  quod  defensionem  juridicam  cum  testibus  fa- 
ciat  christianis ;  cum  enim  accusatio  fit  voluntaria,  et  defensio  sit  de 
jure  naturali,  jus  potius  defensori  debet  succurrere,  quam  ac- 
tori«  Sic  sententiatum  est  in  Gostel. 

434.  De  judaeis^  quantum  ad  debita  soluta  tes- 
timonio  juratorum  contracta.  (H.  104.  B.  47*.  2.  D.  96  ^ 
2.)  Jurati  deNausedlicz  scripserunt  sie:  Judaeus  impetivit  chri- 
stianum pro  debitis,  quae  sibi  concesserit  coram  jurato,  et  quaerit, 
si  juratus  de  concessione  testetur,  utrum  christianus  eadem  debita 
solvere  sibi  non  teneatur.  Christianus  autem  respondens  concessio- 
nem  afirirmat,sed  debita  se  asserit  persolvisse,  quod  velit  ostendere 
forma  juris  et  infra.  Item  scripserunt  etiam  sie:  Judaeus  impetivit 
christianum  pro  debitis,  quae  coram  jurato  sibi  concessit  isto  modo, 
quod  sororio  suo  hujusmodi  debita  solvere  deberet.  Ad  quod 
christianus  respondit,  quod  dicta  debita  coram  eodem  jurato 
jam  mortuo,  dicto  judaei  sororio  etiam  defuncto  persolverit,  quod 
velit  probare  forma  juris  et  infra.  Super  quibus  ambobus  diffi- 
nitum  fuit,  quod  christianus  debita  soluta  mettertius  credibilium 
virorum  in  cruce  jurando  ostendere  tenetur.  Ad  quam  tamen 
ostensionem  christianus  non  admitteretur,  si  tempore  concessi- 
onis  judaeus  hanc  cautelam  interposuisset:  volo,  quod  ista  debita 
mihi  non  alibi,  nisi  coram  jurato  persolvantur.  Et  hoc  est  in- 
telligendum  super  prima  quaeslione.  In  secunda  vero,  ubi  jura-» 
tus   dicitur  esse  mortuus,  locum  non  habet. 


435.  De  judaeis,  quantam  ad  formam  jttrandi. 
(H.  104,  A.  35.  5.  B.  47*.  1.  D.  97«.  i.  K.  189>.  1.)  In  Ra- 
disch cum  judaeus  molieri  christianae  jurare  deberet  pro  octo 
lapidibua  lanae,  alter  jadaeos  formam  juraodi  sibi  praedixit  istis  ver- 
bis  in  valgari:  ^Des  swerst  du  umb  di  schuld,  als  dir 
die  fraw  schuld  gait  bei  der  Ee  di  dir  got  gäbe 
auf  dem  perg  sinai.^  Quaesitum  est  ergo,  utrum  valeat ista 
forma.  Et  responsum  est,  quod  sie.  Ut  autem  debitos  modus  circa 
ipsam  servetur,  recipiendus  est  pentateuchus  Moisi,  scilicet  rodale 
judaeorum,  et  quaeratur  in  Exodo  vel  in  Deuteronomio  scriptura 
decem  praeceptorum  domini,  et  super  illo  praecepto :  non  perju- 
rabis,  nee  assumes  nomien  dei  tui  in  vanum ;  judaeus  jurans  manum 
ponat,  et  sive  repetat  verba  post  illum,  qui  sibi  formam  proponit, 
sive  proponens  totam  formam  pro  se  loquatur,  judeus  subjungat 
solum  Amin,  forma  valet.  Debet  tamen  in  ipsa  forma  res,  de  qua 
placitatur,  affirmalio  vel  negatio,  quae  ad  hoc  exigitur,  propriis 
verbis  exprimi,  et  si  judaeus  istam  formam  recusans  circa  jus, 
quo  privilegiatus  est,  se  petierit  conservare,  hoc  est  sibi  favor^bi-. 
liter  concedendum. 

436.  De  judaeis  ratione  vulnerum.  (H.  104.  A. 
34.  2.  B.  46  ^  5.  C.  26  ^  3.  D.  97».  2.)  Ad  requisi- 
tionem  civium  de  Chremsi  r  sententialum  fuit,quod  christianus 
accusatus  per  judaeum,  quod  ipsum  vulneraverit,  per  festes  idoneos 
christianos  melius  potest  innocenliam  suam  ostendere,  quam  ju- 
daeus eum  vincere  possit. 

437.  De  judaeiSy  quanlum  ad  convictionem  in 
criminibus.  (H.  104.  A.  34.  2. D.  97».  3.  K.  187M.)  In  Ra- 
d  i  s  c  b  judaeus  deprehensus  in  furto  cum  coram  praetorio 
accusarelur  de  furto,  alter  judaeus  astans  ibidem  prolocutori 
dixit,  quia  major  für  esset,  quam  judaeus,  de  quo  furti  queri-- 
moniam  proponebat.  Ad  cujus  prolocutoris  querelam  modo 
praemisso  expositam  judaeus  respondit  negando  petens,  se  circa 
privilegia  judaeorum  couservari.  Advocatus  vero  christianus  ju- 
daeum vult  vincere  testimonio  juratorum,  qui  praetorio  asse- 
derent.  Quaeritur  ergo  et  infra.  Et  respondetnr,  si  coram 
judicio,  ubi  judaeus  diciiur  advocatum  christianum  furem  appel- 
lasse,  plures  alii  judaei  fuerunt,  sicut  est  verisimile,  tunc  ju- 
daeus cum  christianis  et  judaeis  est  vincendus.  Si  autem  praeter 
illum  solum  alii  non  affuerunt  judaei,  tunc  super  ferenda  sen- 
tenlia  dilTinitiva  matura  deliberatio  est  habenda.  Est  enim  forte 
contra ri um  juri,  ut  jurati,  qui  tribunali  praesidentes,  ubi  major 
est  vis  eorum  olTicii,  sententias  absolutorias    et    contemnatorias 
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iD  Bstantes  jodicio  proferoot ,  non  possint.  testari  de  verbis  et 
factis,  qaae  per  quemcumqne  hominem  cujuscnnque  professionis 
existeHtem,  ibidem  fierent*  Sic  enim,  si  judaeus  ipsum  judicem 
vel  juratum  in  acta  jodiciario  viU  privaret,  impiuie  transiret, 
Licel  etiam  in  generali  privilegio  jadaeorum  scribatur,  quod  ja- 
daeus  per  christianum  et  judaeum  vinci  debeat,  tarnen  ex  hoc 
forte  princeps  non  concessit  judaeis,  quod  in  specie  non  esset 
verisimiliter  concessaras.  Et  praecipue  cum  hoc  in  dicto  pri- 
TÜegio  non  sit  expressam  nominatim. 

438.  De  judaeis,  quantom  ad  pignora  et  jara- 
menta.  (H.  105.  A.  34.  3.  B.  46K6.  C.26*.  4.  D.  07^  1. 
K.  189.  1.)  Sententiatum  est  judaeis  civitatis,  quod  jodaeus 
tantam  super  pignora  rei  mobilis,  quae  in  sua  tenet  clausuni, 
per  joramentum  potest  suum  debitum  obtinere.  Secus  autem 
est  de  hereditatibus  et  rebus  immobiiibus,  quae  sibi  inpignorata 
sunt  ut  asserit,   debet   hoc   per  testes  veliiteras  demonstrare. 

439«  De  usuris,  quandocedantsortemet  quando 
non,  et  utrum  judaeus  sorte  et  usura  receptis  pi«? 
gnora  sinecontradictione  restituereteneatur  ipso 
jure  vel  non.  (H.  105.  D.  97^  3.K.  187^  1.)  Jurati  de  Ra- 
dis cfa  de  usuris  et  pignoribus  judaeis  obligatis  duos  scripserunt 
casus,  quorum  primus  est  iste :  Quidam  de  nostris  concivibus  ju« 
daeum  accedens  petivit  sibi  concedi  quinque  fertones  grossoram, 
quos  cum  judaeus  sibi  mutuasset,  christianas  usquein  tertiumannum 
solutionem  protrahens  sortem  principalem,  cni  quinque  fertones 
alios  pro  usura  superaddit,'judaeo  numeravit.  Modo  judaeus  sorte  et 
usura  receptis  petivit  pro  se  sententialiter  dictari,  utrum  in  dicta 
usurade  jure  debeat  contentari,  com  annus  et  secundus  et  insuper 
plus  temporis  pertransiverit ,  a  die  concessionis.  capitalis  pecu«- 
niae  supradictae.  Christianus  autem  in  contrarium  allegaf,  com 
nullum  pactum  inter  ipsum  et  judaeum  primo  tempore  conces« 
sionis  de  usura  solvenda  sit  interpositum ,  cum  etiam  postea 
debito  pendente  nnnquam  per  judaeum  sit  monitus,  nee  aliqua 
ratio  inter  ipsos  sit  babita,  utrun  usura,  quae  accrevit,  sum- 
raam  excedere  debeat  principalem*  Secundus  casus  est  talis: 
Quidam  de  nostris  cuidam  judaeo  duo  obligavit  pignora,  quae 
cum  postea  redimere  veliet,  nomioatam  cum  ipso  de  usura  fecit 
rationem,  quam  una  cum  sorte  judaeo  expediens,  cum  judaeus 
pecuniom  in  sinum  suum  recepisset  et  christianus  pignora  sibi 
restitui  peteret,  unum  pigaus  eidem  obtultt  dicens,  quod  se- 
cnndura  tempore,,  quo  auctoritate  domini  Marchionis  captus 
iiiehty  perdidisset^     Quaerit  ergo  christianus>  cum  judaeus  totam 
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sortem  et  usuram  receperit,  et  nee  ante,  nee  post,  nee  illo 
tempore,  quo  pro  usura  seeum  pactaverit  de  pignoris  amissione 
mentionem  fecerit ,  utrum  pignus  sunm  perdere  debeat  ipso 
jure.  Super  quorum  primo  sententiatum  fuit,  ex  quo  pacta  per 
coDventionem  legem  accipiunt ,  et  primo  inter  christianum  et 
judaeum  nulla  nominata  facta  est  mentio  ratione  cujus  usura  tunc 
accessa  aliam  super  se  recepisset  usuram ,  suificit ,  quod  tantum 
accreverit  in  usura,  quantum  fuit  de  debito  principali.  Et  est 
isla  sententia  non  nova,  sed  ab  antiquo  usitata«  Et  quicquid 
judaeis  in  usurarum  voragine  per  istum  modum  deficit,  hoc  ex 
eo^  quod  in  pactando  debitores  non  monendo  nee  cum  eis 
rationem  habendo,  defides  sunt  et  remissi,  propriae  debent  ne- 
gligentiae  imputare.  Et  nota,  quod  redemto  pignore  a  judaeo 
pro  Sorte ,  si  usuras  slatim  debitor  non  solverit ,  ipsas  infra 
mensem  sine  alia  usura  judaeus  recipere  tenetur.  Et  similiter 
facta  ratione  inter  christianum  et  judaeum,  si  judaeus  infra 
mensem  pagatus  non  fuerit,  super  primam  usuram  accrescit 
alia  usura.  Et  hoc  probatur  ex  privilegio  judaeorum,  ubi  scri- 
bitur  sie:  Item  si  a  judaeo  christianus  pignus  suum  absolverit 
ita,  quod  usuras  non  persolverit,  easdem  usuras  si  infra  mensem  non 
dederit,  illis  usuris  accrescant  usurae.  Decipiunt  ergo  judaei  chri- 
stianos  in  hoc,  quod  redemtis,  pignoribus  vel  habitis  cum 
ipsis  rationibus  pro  debitis,  statim  per  dies  XIV  super  pri- 
mas  usuras  alias  computant  usuras.  Super  secundo  vero  difiFi- 
nitum  fuit  pro  christiano :  judaeus  enim  amissionem  pignoris 
publicare  debuit  statim,  ut  de  ea  certus  fuit,  vel  saltem  illo 
tempore,  quando  cum  christiano  pro  usura  habuit  rationem.  Ya- 
lorem  autem  pignoris  amissi,  christianus^  testes  si  habere  non 
potest,  de  hoc  suo  jurameuto  confirmabit»  Et  trahiturista  sen- 
tentia ex  privilegiis  judaeorum  ubi  scribitur  sie :  Si  autem  judaeus 
per  casum  ineendii  aut  per  furtum  aut  per  vim  res  suas  cum 
obligatis  sibi  pignoribus  amiserit  et  hoc  constiterit,  et  christi- 
anus, qui  haec  obligavit,  nihilominüs  eum  impetiverit^  juramento 
proprio  judaeus  se  absolvet.  Ecee  per  hoc,  quod  dicitur  con- 
s  ti  t  e r  i  t,  patet,  quod  amissio  pignoris  debet  publicari ,  et  non  sub 
silentio  teneri.  Unde  nota ,  quae  in  talibus  magnam  vim  habet  illa 
publicatio  quae  vulgariter  dicitur  „u  rk  un  d,^  quiasuspicionem  tollit. 
440.  Utrum  solutio  in  parte  facta  judaeis  sit  in 
sortevelusuradefalcanda.  (H.105.  D.  98\  i.K.188«.l.) 
Si  chrisiauus  in  debitis  partem  judaeo  dederit  et  postea  inter  eos  fierit 
quaestio,  christiano  dicente,  quod  in  sorte  partem  iilam  solverit,  ja- 
daeo  vero  asserente^  quod  in  usuris  eam  recipit,  tunc  scntentiandutn 
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est  pro  christiano ;  cum  enim  sors  de  jure  debeatur,  Dsnra  vero 
sit  accessoria,  et  quodam  modo  minus  debite  pelatur,  potius 
est  favendum  sorti  quam  usurae,  quia  etiam  jure  divino  pro- 
hibitae  sunt  usurae. 

441.  De  judaeis  ad  invicem  contendenlibus,  (H. 
106.  A.  34.  4.  B.  46^  7.  C  26«.  5.D.  98^  2.  K."  189«.  2.) 
In  quaestione,  quam  judaeus  movet  judaeo,  soli  jurati  judaeorum 
sententias  dicere  possont,  nisi  fortassis  noiint,  ve)  partibns  habe- 
antur  suspecti ;  tunc  enim  christiani  jurati  cu  m  judaeis  ad  pronun- 
tiandum  senteotias  assumantur.  Sic  sententiatum  est  in  R  a  d  i  s  c  b* 

CapUnlaiti  de  Juramentis. 

442. De  juramentis,  et  primo  de  forma  jurand 
in  gen  er  e.  (H.  106.  A.  35.  1.  B.  49".  1,-2,  C.  26«.  6-7.  D.  98"». 
3.  K.  190'.  1.)  Rustici  de  N  e  n  a  w  i  c  z  sunt  informati,  qnodille^ 
qui  juramentum  facere  debet,  si  voluerit,  potest  per  se  sine 
prolocutore  jurare,  et  si  formam  a  scabinis  approbatam  in  ju- 
ramento  non  servat,  male  jurat,  et  in  causa  cadit.  Si  autem 
prolocutorem  habuerit,  tum  prolocutor  ad  boc  recipiatur^  quod 
homo  in  causa  juvetur.  Si  iilum  in  forma  juramenti  per  scabi- 
nos  approbata  ordinate  et  debite  secutus  non  fuerit,  in  causa 
cadit.  Si  autem  prolocutor  in  forma  erraverit,  et  jurans  ipsum 
eodem  modo  in  verbis  secutus  fuerii^  prapter  errorem  prolo- 
cutoris  in  causa  non  cadit,  sed  holung  perdit.  Sed  si  jurare 
debens  tantae  providentiae  fuerit,  quod  prolocutore  errante  ipse 
formam  a  juratis  datam  et  approbatam  debite  et  ordinate  servat, 
bene  jurat,  et  obtinet  causam,  cum  enim  prolocutor  in  bene 
vei  male  jurando  nihil  perdit,  necessarium  est  jurare  debenti, 
diligenter  formam  juramenti  habere  in  memoria,  ne  causam 
auiittat. 

443.  Quomodo  forma  juramenti  corrumpitur 
per  nomen  proprium.  (H.  106.  A.  35. 1.  B.49«.  3.  C.  26». 
9.  D.  98^4.  K.  190^  1,)  Ad  loca  diversa  sententiatum  est. 
Item  si  jurans  in  forma  juramenti  nominat  ChunzlinuminKinz- 
I  i  n  u  m ,  quod  est  nomen  diminutum,  cum  ille,  cui  juratur,  simili- 
ter  se  nominavit,  bene  jurat,  imo  et  si  nominat  Conradum, 
quamvis  ille,  cui  juratur^  nominaverit  se  nomine  diminutivo, 
adhuc  bene  jurat.  Non  enim  baptizatar  homo  sub  nomine  di- 
minutivo. 

Item  si  jurans  dixerit :  De  quo  me  iste  inculpat,  de  ju- 
rando super  ipsum  et  addendo  qupcumque  christiano  nomine  vo- 


catus  Sit,  licet  oullum  Domen  proprium  exprimet,  bene  jarat; 
imo  etiam,  si  aliud  nomen  exprimat^  quam  sub  quo,  cui  juratur 
se  nominaverit,  dummodo  addat,  vel  quocumque  christiano  do- 
mine  vocetur,  adhuc  bene  jurat«  Si  autem  absolute  jurat  nomi^ 
nans  Petrum,  cum  ille,  cui  juratur,  nominavit  se  Paul  um, 
male  jurat  et  in  causa  succambit. 

444.  De  forma  juraodi,  qaantum  ad  emenda- 
tionem  et  corruptionem.  (H.  106.  A.  35.2.  B.  49*.  4.  C. 
26".  10.  D.  99  M.  K.  190^  2.)  Si  advocatus  jurare  debentem 
informans  sibi  praedixit  injuramento  vulgariter  dicendo :  »Uad 
eile  Gzreucze,^  per  secundam  vocalem  e,  et  ille  ipsum  seqiiens 
dixerit :  Vnd  alle  craycz,  per  primam  vocalem  a,  nisi  jnrati  for- 
mam  audientes  nominatim  sub  causae  perditione  ei  prohibeant, 
ne  a  proferat,  si  p er a  dicat :  alle  craycz e,  bene  jurat ;  licet 
enim  usitatum  sit dicere :  ellecreycz  tarnen  per  a pronantiando 
melius  videtar  esse  praedictum,  quod  patet  in  aliis  dictionibos, 
verbi  gratia:  alle  tag,  alle  nacht;  all  weg,  all  Steg,  et  in  pln- 
ribus  aliis,  quae  magis  proferuntur  per  a  quam  per  e.  Unde 
etiam  adrocati  monendi  sunt,  quod  de  cetero  dicant  per  a  et 
non  per  e»  Tarnen  si  advocatus  dixit  e  et  jurans  similiter,  bene 
jurat,  qoia  advooatum  sequutus  est. 

Advocato  autem  proferente  a  si  jurans  e  protulit,  videtar 
formam  corumpisse«  Sic  sententiatum  est  in  consÜio  civitatis. 

445«  Forma  jurandi  pro  homicidio.  (H.  106.  A.  35. 
3.  B.  49".  5.  G.  26^  2.  D.  99".  2.  K.  190^2.)  Quamvis  in 
querimonia  homicidii  nominentur  uxor,  pueri,  fratres  et  omnes 
amici  occisi,  tamen  sulficit,  quod  testes  rei  tantum  dicant  in  ju- 
ramento, •  quod  de  homicidio,  de  quo  Henricus  accusatur  per 
Conradum,  ipse  sit  innocens,  et  similiter  reus  tantum  dicat :  De 
•Komiciilio  €  0  n  r  a  d  i  mihi  per  talemvel  talem  actorem,  quem  no- 
minabit,  impositi,  innocens  sum,  et  non  est  necesse,  quod  de 
oxore,  pueris  et  amicis  specialem  fiat  mentionem. 

446.  De  for  näa  jurandi  pro  spolio  dicto  ,,rerawp,^ 
mortificatione,  pacis  violatione  et  excessibus  cri- 
minalibtts.  (H.  106.  D.99".  2.)  In  villa  dictaBarffus  Henri- 
cus egit  in  Conradum  prima  querimonia  de  mortificatione,  et 
secunda  de  spolio  rerawp,  videlicet,  quod  occisum  depraedatus 
essei,  et  tertia  de  violatione  pacis  indictae.  Advocatus  autem  Con* 
r a d i  cautus  et  circumspectus  cum  pro  seet  Gonrado  justitiali- 
ter  difüniri  obtinuisset,  quod  praedictis  tribus  excessibus,  qnorum 
quilibet  poenam  capitis  tangebat,  tantum  una  querimonia  deberet  res- 
ponderi,  quaesitum est  pro  parte  He  n r  i  c i,  utrum  non saltem  tribus 
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jurtmentis,  primo  scHieet  com  testibns  et  secundo  ac  iertio  sola 
nanu  ita,  quod,  si  prirao  deficeret  capitaliler,  secundo  vero  vel 
tertio  pecuaialiter  pro  excessibus  tarn  gravibus  puDiretur,  suam 
deberei  innoceotiam  comprobare.  Super  quo  inventum  fuit,  cum 
qaerimonia  et  responsio  naturam  quodammodo  relativorum,  quo«* 
Fom  UBum  tantum  refertur,  ad  nnum  includant,  cum  etiom  jura- 
menta  in  forma  et  numero  responsionem  sequantur,  et  quod  po- 
tissimum  est,  cum  homo,  corpus  et  res  simul  defendere  possit; 
corpus  enim  et  vita  cum  sint  principalia,  si  defensa  fuerint  per 
jostitiam,  et  obtenta  res  et  bona  tamquam  accessoria  evasisse, 
merito  judicantur,  quod  Conra du s  tantum  uno  juramento  sub 
hac  forma:  De mortificatione spolio  dicto  ^rerawp^  et  de  vio- 
latione  pacis,  de  quibus  me  Henricus  inculpat,  sum  innocens, 
€t  infra,  expurgare  se  deberet:  assumtis  tarnen  testibus,  inter 
qaos  onus  esset  juratus,  vel  pro  eo  duo  viri  fide  digni  resi* 
dentiam  babentes  propriam  et  alii  quinque;  qui  testes  jurare 
teoerentur,  quod  juramentum  Conrad!  mundum  esset,  vel  salvum^ 
vel  jttstum  et  verum.  Et  nota,  si  actor  querulando  longam  aren* 
gam  verbomm  faceret,  quae  difficuUer  esset  resumptibüis ,  non 
oportet,  reum  jurando  totam  eandem  seriem  explicare,  imo 
sufficit,  quod  in  genere  dicat  de  omnibus  spoliis  et  aliis  con^ 
similibus  excessibus,  mihi  impositis  et  objectis,  sum  innocens 
etc.  Nota  etiam  si  advocatus  rei  ad  tres  querimonias  capitales 
actoris  vel,  ad  plures  tribus  responsionibus  vel  pluribns  distincte 
respondeat;  tunc  oportet,  quod  tribus  vel  pluribus  vicibus  reus 
se  expurgat;  de  omnibus  tarnen  aliis  praeter  primam,  quae  testes 
exigit,  sola  manu  propria  se  absolvet  et  cadens  vel  deficiens'in 
primo  capite,  in  omnibus  autem  sequentibns  solum  pecunia  punietor. 

447.  De  Juramentis  in  genere.  (H.  107.  A.  35.4. 
B.  49 ^  2.  C.  27«.  1.  D.  99^  1.  K.  190 ^  3.)  Sententiatum 
est  in  maniloquio :  Si  homo  in  providendis  sibi  necessariis  exis- 
tens  in  termino  ad  jurandum  praefixo  non  comparet,  non  propter 
hoc  statim  in  causa  cadit,  imo  ex  ostensione  impedimenti  legi- 
timi  potest  se  tueri;  non  est  enim  rationabile,  quod  homo  a 
labore  victus  sui  quiescat,  terminum  judicii  expectando. 

448.  De  juramento  calumniae  specialiter.  (H. 
107\  A.  35.5.  B.  49^  3.  C.  27*.  2.  D.  99K  2.)  Sententiatum 
est  civibus  in  Radisch,  quo  nee  in  causa  pecuniali,  quae  est 
de  bonis  mobilibus,  nee  in  causa  reali,  quae  est  de  bonis  immo- 
bilibus,  sed  tantum  in  causa  personali  et  criminali,  sicut  est  ho- 
micidiaro,  invasio  domus,  vel  reatus  consimilis,  actor  de  jure 
cogi  debet  ad  praestandum  calumniae  juramentum.  ^ 
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449.  De  jnramento  calamniae,  quantum  ad  mii- 
I  ierem,  (H.  lO?«».  A.  35.  6.  B.  49^  4.  C.  27 •.  3.  D.  100«.  1.  K. 
191*.  1.)  In  judicio  civitatis  sententiatom  est,  quod,  sicut  vir,  sie 
et  mulier  jurameDtum  calumniae  praestare  debens,  si  jurando 
cadit,  in  causa  succumbit. 

450.  Impedimentom  naturale  excusat  casum  jn- 
ramenti  ipso  jure.  (H.  107«.  A.  35.  6,  B,  SO«.  1.  C.  27*. 
4.  D.  100*.  1.  K.  191*.  1.)  Dum  Heinricus  Conradumpro 
decem  marcis  convenisset  judicio,  sententiatum  fuit  in  judicio : 
Si  homo  debens  jurarebalbutiens,  titubans,  blesus  vel  natura- 
liter  impeditae  linquae,  ita,  quod  expresse  loqui  non  possit, 
foerit,  et  prolocutor  ejus,  antequam  jurare  incipiat,  protestatio 
onem  de  hoc  faciat^  quamvis  in  verborum  expressione  tituba- 
verit  yel  deviaverit:  tarnen  propter  hoc  in  jurando  non  judi- 
catur  cecidisse ;  defectus  enim  naturalis  vel  impotentia  loquendi 
recte  casum  hujjismodi  excusat  et  «upportat. 

451.  Utrum  jurare  sinistra  manu  valeat,  an 
non.  (H.  107.  A.  35.7.  B.  50*.  2.  C.  27\  1-2.  D.  100*.  3. 
K.  191*.  2.)  Jurati  de  Prazcaw  proposnerunt,  quod  quidam 
apud  eos  pro  vulneribus  sinistra  manu  juravit  et  in  juramento 
non  erravit,  quaesierunt  ergo,  utrum  ceciderit  in  causa.  Super 
quo  diffinitum  fuit,  quod  ex  rigore  juris  utraque  manns  \alet 
et  est  sufficiens  ad  jurandum,  sicut  ad  quemlibet  alium  actum 
legitimum  exercendum  ;  jura  enim  originalia  non  distingunt  inter 
manum  dextram  et  sinistram,  sed  simpliciter  dicunt,  quodjurans 
debet  se  expurgare  duobus  digitis  in  cruce.  Unde  etiam,  si  ali- 
quis  utraque  manu  truncatus  jurare  debet,  causam  snamxdefen- 
dere  vel  obtinere  posset  jqrando  solum  verbis,  dummodo  for- 
mam  debitam  non  mutaret,  non  enim  manus  mutatio,  sed  formae 
juramenti  variatio  juramentum  salvat  vel  corrumpit,  quia  tarnen 
ex  approbata  et  communi  consuetudine  juramentum  dextra  manu 
fieri  consuevit;  si  jurans  ex  protervia  et  pertinacia  volnntarie 
manum  sinistram  levaret,  seu  cruci  supponeret  pro  dextra,  causam 
perdet.  Si  autem  ex  oblivione  et  dolose  hoc  contingit, 
jurans  in  causa  non  cadit,  nihilo  minus  ut  consuetudo  servetur; 
si  causa  est  criminalis  ita,  quod  in  juramentis  holung  non  ha- 
beatur,  qui  jurat  sinistra  manu,  judicandus  est,  tantum  holuug 
perdidisse,  et  debet  postea  dextra  manu  jurare;  et  tunc  secun- 
dum  formam  juramenti,  quam  servat  vel  non  servat,  causam 
obtinet  vel  amittit. 

452.  De  juramentis  hominis  nobilis  et  de- 
rlei ordi^ati.  (H.  108.  A.  35.  8.  B.  50*.   3.  C.  27»'.  3.  D. 
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100*.  4.  K.  191*.  3.)  Homo  nobilis,  et  militaris,  etclericus 
ordinatns,  quamvis  respondeant  pro  debitis  in  judicio  civili, 
tarnen,  si  jurare  debent  et  petunt,  ad  judices  proprios  puta 
nobiies  ad  provincialem,  et  ordinatus  ad  canonicum,  quod  co- 
ram  eis  jarent,  more  solito  remittantor« 

453.  De  juramento  facto  cum  uno  digito  solum. 
(H.  108.  A.  35.  10  B.  bO\  2.  C.  27»».  4.  D.  100^  2.  K.  190^  1.) 
Id  Hui  eins  sententiatum  est:  Qui  uno  digito  elevato,  vel 
cruci  supposito  jurat,  non  obtinet  intentum,  quia  semper  inju- 
ribus  originalibus  civitatum  scribitor,  quod  juramenta  fierent  cum 
duobus  digitis  vel  cum  sola  manu,  et  hoc  est  tractum  de  scrip- 
tora  Sacra,  ubi  dicitur  Quod  in  ore  duornm  Tel  trium  testium 
stat  omne  verbum. 

454.  Si  jurans  ex  consuetudine  loquendi  for- 
fflam  mutat,  causam  non  perdit,  protestatione 
«altem  praemissa.  (H.  108.  A.  35.  ll.B.  50*.  3.  C.  27^5. 
D.  100 ^  3.  K.  i9\^.  2.)  Sententiatum  est  in  Sahars:  Si 
(Renensis)  Wiennensis,  Saxo  vel  Swevus  vel  alienigena  alium 
habens  modum  loquendi,  quam  hie  loqui  consuetum  est,  jurare 
debuerit,  et  cum  advocatus  formam  sibi  praedicit  et  considerat, 
quod  verba,  sicut  in  suis  partibus  consuevit^  profert,  nee  faci- 
Üter  alio  modo  proferre  potest,  protestationem  antequam  jurans 
cracem  tangat,  de  hoc  proponat  et  sie  impedimeotum  consue- 
tudinis,  quae  quodam  modo  similis  est  naturae,  variationem  formae 
jaramenti  excusat. 

455.  Si  jurans  seit  diversa  ideomata,  sub  quo 
jurare  debeat.  (H.  108.A.  35.  11.  B.  50*.  4.  C.27^  6.  D. 
100  ^  4.  K.  191  **.  2.)  In  judicio  civitatis  sententiatum  est-:  Item  si 
jurare  debens  diversa  seit  ideomata,  jurabit  sub  naturali,  quod 
a  suis  progenitoribus  est  instructus,  vel  si  malit,  sub  illo,  quod 
plus  usitavit  et  quod  expeditius  loqui  potest;  dum  tamen  ex 
protestatione  praemissa,  antequam  levet  manum,  vel  crucem  tangat, 
difinitivam  de  hoc  sententiam  petiverit  pro  se,  ferri. 

456.  In  quo  juramento  holunge  habeatur«  (H,  108. 
A.  35.  9.B.  50\  7.  C.  27^  5.  D.  100\  5.  K.  lOP.  3.)  Antiquum 
jus  civitatis  habet,  si  homo  impetitur  simplici  querimonia  pro 
homicidio,  ante  multos  annos  perpatrato,  vel  in  alio  judicio 
commisso,  vel  cujus  funus  et  occisi  vulnera  jurati  non  perspe- 
xerint :  ille  simplici  juramento  se  expurgabit,  et  holung  habebit 
et  similiter  intelligatur  de  heymsuchunge  et  excessu  aequali. 

457.  De  juramento,  facto  cum  tota  manu. 
(H.  108.  A.  35.  12.  B.  50\  2.  C.  27\  8.  D.  100\  5.  K. 
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191^.  4.)  Qui  cmn  qoinque  digitis,  hoc  est  cum  tota  mann, 
coram  judicio  levando  vel  io  cruce  non  ex  protervia  et  ex  prae- 
sumtione,  sed  ex  oblivione  vel  ex  alia  negligentia  jaramentam 
fecerit,  quum  major  numerud  minorem  inclodat,  cum  duobus 
digilis  juravit,  nee  est  censendus,  male  jurasse.  Si  tarnen  for* 
mam  juramenti  non  servavit,  unde  adversario  excipiente  h  o  I  u  n  g  e 
perdidit,  et  de  novo,  sicat  consuetum  est  fieri,  jurabit.  Sic 
sententiatum  est  in  Chremsir. 

458.  Informatio  juramentorum  debet  fieri  ad- 
versario andiente.  (H.  108\A.  35.  13.  B.  60\  3.  C.  27«.  1. 
D.  101*.  1.  K.  192*.  1.)  Advocatus  jurantis  debet  eum  de  forma 
jurandi  coram  juratis  andiente  adversario  informare,  et  debet 
super  in  eadem  forma  causam ,  pro  qua  juratur,  aliqnaliter 
tangere ;  potest  etiam  ille,  cui  juratur,  dictam  informationem,  si 
defectuosa  fuerit,  per  se  vel  per  advocatum  suum  rationabiiiter 
emendare. 

459.  Dejuramentis  non  servandis.  (H.  108\  A.  35. 
14.B.50^4.C.  28«.  1.  D.  101\2.K.  192".  2.)  Licetnon  sit  tu- 
tum,  aliquem  venire  contra  juramentüm  suum,  nee  etiam  judices 
et  jurati,  ne  actores  perjuri  videantur,  alicui  praebere  debeant 
materiam  veniendi  contra  proprium  juramentüm ;  si  aliquis  judi- 
eialiter  impetitus  fuerit,  quod  non  servat  juramentüm  vergens 
in  interitum  salutis  aeternae,  super  qüaestione  hujusmodi  est 
actori  justitia  simpliciter  deneganda. 

460.  De  juramentis,  quae  fiunt  pro  inciden- 
tibus  et  non  super  negotio  principali.  (H.  108^A.  35. 
15.  B.  50»».  5.  C.  28«.  2.  D.  107«.  3.K.  192>.  3.)  Qui  pro 
accessoriis  et  incidentibus,  a  quibus  tamen  facti  principalis  con- 
firmatio  non  dependet,  jurare  debens  in  juramento  cespitaverit, 
DOB  est  propterhoc  judicandusin  causa  principali  corruisse  totaliter. 

461.  De  juramento  in  cruce  facto.  (H.108^.  A.  35. 
17.  B.  bO\  5.  C.  28«.  3.  D.  101  •.  4.  K.  192*.  4.)  Si  actorpetit, 
reus  jurare  debet  in  cruce  non  qualicumque,  sed  in  illa  don- 
taxat,  in  qua  Signum  passionis  domini  sit  expressum;  qnia  cum 
jurans  dicit  in  juramento :  Sic  me  juvet  Dens  et  ista  crux  etc. 
Ibi  crux  passionem  domini  repraesentat,  et  non  crucem  ligneam 
vel  ferream,  quae  nulli  praestat  subsidium  vel  juvamen.  De  ju- 
ramentis vero  mulierum,  quaere  infra  sub  titnlis  de  mnlieribns. 

462.  Emenda  deponentis  juranti  digitos  de 
cruce.  (H.  109«.  A.  35.  16.  B.  50»».  6.C.  28«.  4.  D.  101«.3. 
K.  192*.  4.)  In  causis  civilibus  vel  criminalibus  si« jurare 
debens  per   definitivam   sententiam ,   quod  juret  et  per  judicis 
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licentiam,  quia  digitos  cruci  jam  tuperpositos  habet,  obti- 
naerit  juramentam ,  snum  processam  habebit,  nee  exceptio  nee 
appellalio  contra  talem  jarantem  et  juramentum  per  ipsum  prae- 
staDdam,  qaae  prius  neglecta  sunt,  poterunt  interponi.  Imo 
qaicumqae  postea  digitos  sibi  subtrahere  vel  de  cruce  depo- 
aere  praesamserit,  quod  volgariter  „abstreichen^  dicitur, 
quinquelibras  pro  emenda  solvet,  juramento  nihilominus  modo 
debito  procedente. 

In  arrestationibus  eqnomm  tantum  cum  protestatione  prae- 
missa  testium  vel  juramentorum  admittitur  repalsio,  eo  modo, 
sicut  süperias  in  sententiis  de  arrestationibos  conlinetur. 

463.  De  juratis  agentibos  etsiraul  testantibua. 
(H.  109\  D.  10l\)  De  Gayaw  judex  et  scabini  scripserunt  sie: 
Undecim  praeteriti  anni  scabini  consurgentes  in  duodecimum  una 
qnerimonia  sibi  impinxerunt  pro  culpa ,  quod  ex  ejus  consilio  apud 
dominum  suum  in  quinque  marcis  fuerint  damnificati,  ipse  vero 
econtra  respondit,  quod  in  Omnibus  querimoniis,  tam  de  consilio 
quam  de  aliis  sit  iaununis  etinnocens,  et  suam  velit,  prout  scabini 
decreverint ,  innocentiam  demonstrare :  et  dum  nos  moderni 
scabini  intelleximus,  quod  haec  querela  honorem  reipublicae 
tangeret,  adinvenimus,  quod  ipse  potius  honorem  et  bona  de- 
beat  defendere ,  quam  actores  eum  debeant  abjudicare.  Quam 
sententiam  antiqui  scabini  arguentes,  eam  a  nobis  ad  vestram 
dedttci  audientiam  postularnnt.  Quibus  rescriptum  fuit  sie,  quod 
sententia  praedicta ,  per  modernos  juratos  lata,  processum  ha- 
bere debet,  tamquam  bona,  quia  justitiae  est  conformis:  licet 
enim  scabini  pro  causa  actoris  vel  rei  testari  possint,  in  causa 
tarnen  propria  pro  se  ipsis  testimonium  ferre  non  possunt,  quia 
aliquem  simul  actorem  et  testem  esse  non  consonat  aequitati. 

464.  Jurati  agentes  vel  respondentes  jurabunt 
in  cruce»  (E.  109.  A.  36.  1.  B.  47\  2.  C.  28*.  5.  D. 
101^.  2.  K.  183*.  2.)  Item  licet  juratus  pro  alio  testimo- 
nium ferens  crucem  jurando  non  tangat,  tarnen  vicem  actoris 
vel  rei  gerens  in  crnce  jurabit,  sicut  alter  communis  homo. 

465.  Ad  idem,  quod  quandoque  permittuntur 
jurare  in  maniloquio.  (H.  109.  A.  36*  ß.  47»».  C.  28«.  6.D. 
101  ^.  3.)  Quamvis  de  consuetudine  in  favorem  et  reverentiam  jura- 
torum  jaratus,  vicem  actoris  vel  rei  tenens  in  maniloquio  seu 
consilio  ,  judice  et  adversa  parte  praesentibus ,  jurare  per- 
mittatur,  tamen  si  causa  criminalis  est  et  gravis,  et  adversa- 
rius  petit,  jurabit  in  tribunali  coram  populo,  sicut  alter  eom- 
munis  homo. 
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466.  Quo'd  jurato  testimoninm  pro  vulneTibos 
estrecipiendum, licetaliter  testentur,  quam  proda- 
eantnr.  (H.  109.  D.  101\  3.)  Jurati  de  Pisencz  scripserunt 
sie:  Quidam  de  nostris  conqnestus  est,  quod  inquilinus  qaidaiQ 
in  taberna  uno  vulnere  quatuor  sibi  digitos  ampntaverit  ^  et 
quod  hospes  domus  coadjutor  ipsius  in  hoc  fuerit,  et  si  con- 
fitentur,  veritatem  dicunt,  si  vero  neg^ant,  ambos  vult  vincere 
per  juratum ,  qui  interfait  et  vidit.  Dictus  itaque  jnratus  ad 
Yirtatem  jaramenti  sui  super  veritate  dicenda  interrofl^atus,  post- 
quam  terminum  deliberandi  sex  septimanas  secundum  consuetadi* 
nem  scabinorum  impetrasset,  deposuit,  quod  inquilinus  de  tuI- 
nere  per  actorem  sibi  imposito  innocens  esset,  et  quod  bospes 
dictum  vulnus  evaginato  suo  gladio  fecisset.  tJnde  nobisdis- 
cernere  detis,  quis  ipsorum,  et  qualiter  patienti  et  judicj^  satis- 
facere  teneatur.  Quibus  responsum  fuit  sie  in  hoc  casu:  se- 
cundum teßtimonium  jurati  est  -  procedendum ,  actoris  queri- 
monia  non  obstante.  Unde  hospes,  quem  juratus  dixit  esse 
reum  de  vulnere,  debet  satisfacere  videlicet  secundum  quamlibet 
mutilationem  seu  amputationem  digiti ,  judici  duo  talenta  et 
passo  quinque  talenta  persolvendo.  ^ 

467.  De  juratorum  excessibus  puniendis.  (H. 
109..  A.  36.  2.  B.  48«.  2.  C.  28^  1.  D.  102.  1.  K.  184^ 
1.)  Ad  petitionem  juratorum  de  Hainrichs  sententiatum  est, 
quod  si  aliquis  scabinorum  excesserit  in  quacumque  causa ,  judi- 
cabitur  sicut  alter  civis^  et  non  gravius  punietur,  cum  enim 
scriptum  sit:  Patere  legem,  quam  ipse  tuleris;  concordat  ju- 
stitiae^  scabinos  tamquam  legislatores  eisdem,  quibus  judicant 
alios,  legibus  judicare. 

468.  Ad  idem.  (H.  109.  D.  102.)  Sententiatum  est  ja- 
ratis  in  Chremsir:  Quamvis  juratus  ex  ira,  raptus  mentis^  ve- 
hementia,  vel  se  defendens  vim  vi  repellendo,  vel  alio  casu  ho« 
nesto  tamen  in  poenam  incidat,  vel  emendam,  quam  luat,  solvat, 
propter  hoc  tamen  non  est  ab  officio  scabinatus  removeudos 
ut  infamis;  cum  enim  melius  sit  nomen  bonum  etc.  non  debet 
homo  faciliter,  nisi  excessus  enormis ,  qui  honori  derogaret, 
hoc  exigeret,  ab  honestatis  statu  destitui,  vel  deponi.  Ad  idem 
require  supra  de  emendis. 

469.  Quod  juratus  moriens  potest  in  ipsum 
protestata  ad  alium  juratum  deducere.  (H.  110.  A« 
36.  3.  B.  48«.  3.  C.  28»».  2.  D.  102.  3.  K.  183^  1.)  Sen- 
tentiatum est  in  judicio  civitatis,  quod  juratus  in  extremis  con- 
stitutus  ea,  quae  tempore  officii  sui  de  debitis  vel  causis   aliis 
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in  ipsoin  protesUia  fuernnt,  ad  aliniii  de  conjuratis  suis  caasa 
memoriae  ac  tesiimonii  pro  ipso  ferendi  potest  deducere  pleno 
jure.  Si  aulem  aliquis  non  existens  juratas  a  jurato  audit  facta 
in  ipsam  protestata,  idemque  juratas  decedat  et  praedictus  postea 
per  tempus  in  juratum  constituatur,  talis  de  praescriptis^  quae 
aodivit,  loco  jurati  praemortui  testari  non  potest ;  obstant  enim 
doo :  Primom  est  quod  iste,  qui  actu  testatur,  per  juratum,  qui 
decessit,  super  audiendis,  de  quibos  testatur,  invitatus  non  fuerit 
et  specialiter  rogatus;  secundum  est:  quod  licet  iste  testans 
pro  nunc  sit  juratas,  tarnen  illo  tempore,  cum  juratum  audivit, 
joratus  non  fuit ;  quare  illa,  quae  testatur ,  efficaciam,  quam 
Tcrba  jurati  faciunt,  nullatenus  sortientur. 

470.  Quod  testimoni^um  juratorum  est  effica* 
tius,  quam  aUegatio  defensionis  ratione  vulne* 
r  u  m.  (H.  1 10.  D.  1 02.  12.)  Cives  de  R  a  d  i  s  c  h  scripserunt  sie  : 
Actor  conquerendo  de  reo ,  quod  ipsum  vulneraverit,  obli- 
gavit  se  ad  verificandnm  suam  querimoniam  testimonio  jurati. 
Reus  vero  respondendo  confessus  est,  quod  hoc  fecit,  vim  vi 
repellehdo  i.  e.  n  o  t  w  e  r,  obligans  se  ad  hoc  probandum  testi- 
monio tot  proborum  virorum,  sicut  postulat  forma  juris.  Qnaeritur 
ergo,  cujus  partis  testimonium  sit  alteri  praeferendum,  et  respon- 
detur,  quod  actoris.  Unde  in  hoc  casu  jurati  testimonium  est  au- 
diendum,   et   secundum  ipsum  partibus  de  jnstitia  providendum. 

471.  De  juratorum  testimo  nio,  quantum  adtem- 
pas  et  alia*  (H.  110\  A.  36.  R.  48«.  0.28»».  4.  D.  102\ 
2.  K.  183^  2).  De  Obrem sir  scriptum  est  sie:  Actor  con- 
questus  est  de  reo,  quod  ante  XYI  annos  debitum  quoddam 
coram  uno  de  juratis  illius  temporis  et  nusquam  alibi  sibi  sol- 
vere  promiserit,  quod  facere  distulerit,  usque  modo.  Reus  vero 
debitum  negans,  quaesivit,  cum  in  tot  annis  numquam  quaesti- 
onem  sibi  moveret,  utrum  testimonium  jurati  post  tantam  moram 
sit  aodiendum ,  et  tamquam  efficax  recipiendum  ;  super  quo  casu 
diffinitum  fuit,  quod  obstanle  mora  XYI  annorum,  ultra,  quam 
bumana  memoria  infallibiliter  extendere  se  potest,  si  juratus 
testabitur,  quod  debitum  nondum  est  solutum,  et  ex  promisso 
rei  tantum  in  sui  praesentia  solvi  debuit,  reus  ad  ejus  soluti- 
onem  obligatur. 

472.  Utrum  jurati  possint  testari  extra  Judi- 
cium proprium  per  litteras.  (H.  110^  A.  36.  5.  R.  48\ 
1.  C.  28^5.  D.  102 ^  3.  K.  184«.  1.)  Sentenlialum  est  in 
pleno  consilio  per  viginti  quatuor  juratos,  quod  licet  jurati 
extra  metas  judicii,    in  quo   juraverunt,    vigorem    tcstajidi    vel 
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excessut  iccasandi  non  habeaat,  tameii  pro  caosia  coram  eis 
forma  jadicii  vel  amicabilitery  vel  per  aeotentias  di£Fiiiitivaa  expe- 
ditas,  pro  causis  legitim»  abseotiae,  quaevulgariter  ^ehafftnet^ 
dicuntur,  pro  debitis  justitialiter  obtentia,  pro  proscripda  et 
quibasUbet  aliis  causis  criminalibus,  ad  quemcnmqae  locam  literas 
eonim  patentes  sab  sigillis  antenticis  scripserint,  illis  fidea  esl 
adhibenda  et  secandum  ipsariim  tenorem  Judicium  et  jostitia 
facieoda. 

473.  De  juratornm  testimooio,  qoanlam  ad  du« 
merum.  (H.  110^  A.  36.  5.  B.  48^  2.  €.28^  6.D*  102^  4.) 
Sententiatum  est  ibidem:  Quamvis  teatimonium  unins  jarati  sit 
efficaX)  tamea,  si  aliquis  coram  jndicio  dicit,  se  velle  probare 
causam  suam  cum  juratis,  opportet,  ad  miaus,  quod  duos  habeat ; 
pluralis  enim  locutio  duorum  nuroero  est  eouteota.  Si  autem 
dicit,  quod  per  omnes  juratos  'probare  vellet,  per  sex,  Tel  per 
octo,  oportet,  quod  per  omnes^  qui  ad  idem  Judicium  pertiaent^ 
vel  per  tot,  sicut  in  numero  expressit,  causam  suam  probare, 
alioquin  in  causa  succumbit. 

474.  Utrum  testimonium  jurati  accuaati  ante 
pnrgationem  sit  accipiendum«  (H.  111  \A.  33.  3«  B» 
46 K  1.  D.  103\  2.)  In  Gostel  aetor  criminaliter  et  divisim 
egit  in  duos  reos^  quorum  unus  non  juratus,  alter  autem  juratus 
illo  fuit  tempore,  et  cl)m  non  juratus  reus  innocentiam  suam 
praetenderet,  et  iilam  per  joratum,  qui  una  cum  ^o  per  actorem 
accusabatur,  ostendere  niteretur,  quaesitum  est,  utmm  ejus  tea- 
timonium sit  admittendum.  Super  quo  reaponsum  fuit,  quod  ja- 
rati rei  pro  seipso  prius  est  responsio  audienda,  et  si  de  ob- 
jectis  se  purgaverit  forma  juris  per  testes  vel  alio  modo,  sicut 
actoris  querimonia  postulabit,  tunc  taadem  pro  secundo  reo 
non  jurato  testimonium  ferre  potest;  secus  autem  est,  si  se- 
ipsum  non  mundaverit.  Simiüter  secus  esset,  si  ector  indivisim, 
dummodo  sine  dolo  malo  hoc  fecisset,  in  ambos  reos  una  sim- 
plici  querimonia  egisset. 

475.  De  juratis  et  eorum  auctoritate  et  ipso- 
rum  statutis  et  sententiis.  (H.  111*.  A.  36.  6.  B.  48^ 
3.  C.  29i>.  1.  D.  103".  2.  K.  184^  2.)  Si  pars  juratorum  vel 
consulum  aliis  absentibus  vocatis  tarnen  et  venire  nolentibus,  vel 
ex  causis  potenlibus  quidquid  statuerit,  ordinaverit,  vel  fecerit, 
vel  lites  decidendo  sententiaverit  de  absentibus,  non  contra- 
dicetur,  quia  refertur  ad  universos,  quod  publice  fit  per  ma- 
jorem partem,  sicut  exempli  gratia :  Si  populas  vocetnr  per 
tubam  vel  campanam,  vel  voce  praeconia,  licet  non  omnes  veniant. 


videBlar  taraen  onmes  faeere,  qvod  fticniDt,  qni  convenernnt; 
et  si  tantam  duae  partes  Tenirent,  nsajor  pars  illaran  daaram 
partiam  consentiret,  valeret  etiam;  ratio  est,  quia  non  omnes 
fecile  possont  consentire,  idem  est,  si  faciat  major  pars  eoram, 
qoi  praesunt  universitati,  et  sunt  deputati  loco  totius  civitatis; 
BOB  tannen  specialiter,  qaod  in  ferendis  sententiis  et  in  expe- 
diendis  caasis  jndiciariis,  si  consules  praesentes  sine  absentibos 
aliqaid  determinant,  in  eo  canti  sint,  qood  a  via  juris  nonre«» 
cedant,  quia  lex  dicit,  qaod  imperitia  culpae  adnumeratur.  Et 
ponitur  exemplum  in  medico  et  judice  et  quolibet  artifice. 

Item  obscura  si  sunt  jura  possidentis  et  petentis,  tunc 
sententiandum  est  pro  possidente. 

Item  si  habitatores  loci  alicujus  priWIegiati  sunt,  qaod  per 
se  ipsos  principe  non  interrogato  judicem  et  juratos  eligunt  et 
statuunt  tempore  debito,  tanc  non  est  opus,  qaod  XI  jnrati  pro 
destitntione  duodecimi  si  hoc  demeroit,  principem  requirant.  Secus 
autem  est»  si  princeps  sibi  ipsi  auctorifateffl  hujusmodi  reser- 
vavit;  tunc  enim,  sicut  electio,  sie  et  destitotio  ad  eam  perti- 
aet,  cum  accessorium  sequi  debeat  priocipale.  Pro  ista  materia 
quaere  supra  sub  titulis  de  emendis. 

476;  Excessus  verbalis  coram  jnratis  factas 
qualiter  sit  emendandus.  (H.  111\) 

Jurati  ad  consuetudines  et  aliarum  civitatum 
jura  localia  respicientes  statuerunt:  Si  pro  excessu 
verbali  saltem  coram  eis  facto,  emenda  vel  in  junbus  originalibas, 
vel  in  sententiis  saprascriptis  non  inveniantur,  excedenti  trium 
optio  detur:  scilicet  qaod  vel  anno  et  die  extra  civitatem  et  ejus 
limites  maneat,  vel  novem  marcas  grossorum  pragensium  in  ci-> 
vitatis  emendationem  convertendas  det,  vel  novem  diebus  in 
cippo,  turri,  vel  alio  loco  claaso,  secundum  quod  jurati  qaalitate, 
personae  considerata  decreverint,  more  captivi  continuetur;  die 
decimo  vel  anno  cum  die  finitis ,  si  hoc  eligere  maluerit,  ju-* 
ratis  de  correctionis  disciplina  cum  amicis  suis  et  aliis  probis 
viris  actiones  gratiarum  redditurus  debitas.  Et  cuicumque  prae- 
scripta  data  fuerit  optio,  in  judicio  vel  consilio  civitatis  eo* 
dem  actu  de  matura  deliberatione  praehabita  ex  praefatis 
tribus  unum  eligat,  nequaquam  ad  hoc  longiori  sibi  termino 
deputato. 

477.  De  jure   civili   per   novicios   obtento,    et 

de  prohibitione   malorum    unionum,    quas    mecha- 

nici  in  czechis  suis  componunt.  (D.  103\2.)0ui  de  novo 

jus  obtioet  civitatis,  postquam  facit,  quae  jurati  sibidixerint  facienda 
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Don  debet  compelli  per  suos  coartifices,  quod  ad  eornm  czechnm 
et  unionem  quicquam  solyat,  imo  libere  sicut  alter   civis  debet 
tracUire  res  saas,  sicut  habetur  in  privilegio  regis  Wenceslai 
in  penultimo :  Statuimus  insuper  et  volumus  etc.  Et  si  talis  no« 
vieius  cerevisiam,  brasium  vei  alias    res    quascunque   secum    in 
civitate  ducit,  propinando  vel  alio  modo  in  denarios    eas    con- 
vertere  potest.  Postea  vero,   si   propinare   voluerit    cerevisiam, 
tantum  in  civitate  braxabit.  Sic  sententiatum  est  per  juratos  in 
consilio  civitatis.  Et  notandum,  quod  sicut  uniones  mechanicomm 
ex  praeallegato  privilegio  Wenceslai  regis  sunt  prohibitae,  sie 
etiam  per  excellentissimum  dominum  nostrum  K  a  r  o  1  u  m  nunc  Ro- 
manorum et  Bohemiae  regem,  cum  adhuc  in  minoribus  consti- 
tutus  marchionatum  Moraviae  regeret,  sunt  cassatae^  ut  apparet 
ex  literis  suis  in  cista  civium  servatis,  quarum  tenor  talis  est: 
K  a  r  0 1  u  s,    domini  nostri  regis  Bohemiae   primogenitus   Marchio 
Moraviae, diiecto  fideti  suo  Conrado  de  Vithis  Burggravio  in 
Spilberk  salutem  cum  plenitudine  omnis  boni.  Constituti  nuper 
in  Moravia  relatione    fide   dignorum,     quam     plurimornm     tarn 
in    Olomuczensibus ,    quam    Snoymensibus    civitatibus    manifeste 
comperimus,  quod  cum  statuta,    quae    carnifices    et   pistores   et 
alii  civitatum  nostrae  terrae  Moraviae  mechanicae  artis  operarii 
odiose  inter    se    facere    consueverint,   communitatibus    civitatum 
ipsarum  plurimum  sint  damnosa,  propter  quod   in  dictis   civita- 
tibus statuta  homini  sustinere  diutius  non   valentes    in  Olomicz 
et  Snoyma  ea  cassavimus,  et  fecimus  in  antea  ea  non  committi, 
et  volebamus  id  ipsum  Brunna«  procurare,  si  in  hoc  negotiorum 
prolixitas  nos  non  impedivisset.  Committimus  igitur  tibi,  et  se- 
riöse mandamus  quatenus,  ne  statuta  talia  inter  mechauicos  Brun« 
nenses  deinceps  fiant,  vel  etiam  observentur,  quod,  quam  prope 
civitates  nostras  circumcirca   infra   unius    miliaris    spatium   non 
habeantur,  de  eetero  studeas  auctoritate  nostra  intercipere  cum. 
effectu  contra  rebelies  tibi  in  hac  parte  seriosius,  prout  necesse 
fuerit,  procedendo.  Dictus  itaque  Conradus  praescriptas  literas 
judici  et  juratis  assignans    eis  in  praemissis    commisit    plenarie 
vices  suas.    Ut  autem  a  futuris    cognoscatur,    quod    perniciosa 
sunt  civitatibus  dicta  statuta,  eorum  aliqua  duximus  exprimenda. 

Mechanici  in  czecbis  et  capitulis  suis  quando  conveniunt, 
ubi  de  salute  tantum  animarum  tractare  deberent,  ordinationes 
pro  suo  privato  commodo  faciunt  in  hunc  modum. 

Pistores  inhibent,  quod  sohim  ter  in  septimana  et  non  in 
omni  die  recens  panis  pistetur  et  ad  vendendum  in  foro  expo- 
natur.  Similiter  carnifices .  inhibent,  ne  pecora  macteutur,   ante- 


quam  carnes  antiquae  vendantnr.  Cerdones  eliam  cum  carnifi* 
cibits  speciales  habent  uniones,  secondum  qnas  nullas  ad  opas 
eorum  admittatur,  nisi  cum  pecunia  jas  ei  czecham  secandum 
gratiaiD  ipsorum  emat,  vel  aliquis  eoram  filiam  id  axorem  dacat, 
si  paler  caroifex  vel  cerdo  moritur  et  pneros  suos  cum  bonis 
eoraiD  alteri  homini,  quam  carnifici  vel  cerdoni  commiserit :  tales 
paeri  jure  operis,  quod  paker  eorum  se  nutriverat,  sunt  pr-ivali. 
Prohibent  etiam  cerdoues,  ne  hospites  corium,  quod  Brunnam 
dncunt  sutoribus  et  aliis  meckanicis  indigentibus  corio,  in  do«- 
mibus  vel  in  foro  vendantur.  fiodera  modo  sutores  mullos  operis 
tui,  qui  cum  civitate  conlribuunt,  propter  hoc  solum ,  quod  in 
czecha  eorum  non  sunt,  calceos  suos  in  foro  etiam  communi 
die  forensi  vendere  non  permittunt.  Ditiores  etiam  cerdoiies 
prohibent,  ne  aliquis  eorum  operis  corium,  nisi  pro  paratis  de~ 
nariis  sutoribus  vendat;  de  quo  paupereS  cerdones  pereuntes 
plurimum  damniGcantur.  Et  insuper,  quando  nocivum  est  ma- 
xime,  communiter  mechanici  in  czecbis  suis  compromittunt ,  ne 
aliquis  juvenis  et  puer  opus  eorum  informetur,  nisi  prins  pa- 
rentes  ejus  cum  tot  vel  tot  marcis  jus  czechae  sibi  compararent, 
quas  marcas  puero  moriente,  vel  ab  opere  discurrente  pro 
czecha  recipiunt  et  conservant.  Item  sartores  inhibent,  ne  fa- 
muli  ad  civitatem  venientes  laborenl  sartoribus  non  existentibus 
in  czecha,  eosdem  sie  a  civitate  repelientes.  Item  communiter 
dicitur,  quod  mechanici,  qui  sunt  in  czecha,  inter  se  statuunt: 
Si  novicius  ad  civitatem  se  recipiens,  et  czecham  secundum 
eorum  beneplacitum  convenire  noleus,  per  quemcumque  eorum 
occidatur,  pro  illo  debeat  satisfieri  et  emenda  solvi  de  pecunia 
czechae:  quam  tamen  solum  pro  salute  animarum  se  dicunl  com- 
ponere,  taliter  dictam  detestandam  malitiam  occultantes.  Haec 
et  bis  similia,  communi  bono  contraria  tamquam  ad  inventiones 
pessimas,  quasi  omnes  machanici  in  suis  czecbis  ordinant  et 
confringunt ;  cum  tamen  salubre  sit  et  utile,  quod  omnis  homo, 
cujuscunque  operis  sit,  absque  quolibet  impedimento  Brunnam 
vel  alias  se  recipere,  et  ibi  laborem,  quem  sciverit,  libere  va- 
leat  exercere. 

478.  De  jure  vinearum.  (H.  113.  D.  104^.)  Yineae  cum 
suis  montibus,  sicut  et  montana  metalli  cujusmodi  sunt  aurifodinae, 
argentifodinae  et  labores  consimiles,  quibus  ferrum,  plumbum  cete- 
raeque  species  aeris,  in  aqua  vel  terra  queruntur,  speciali  gaudenl 
jure.  Unde  omnes  causae,  lites,  sententiae,  traditiones,  cessiones, 
obligationes,  appellationes,  et  universaliter  singula,  et  siugulariter 
universa,  quae  circa  lalia  'per  modum  quaestioais,    responsionis 
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Tel  aliura  qoeinvis  raodam,  sWe  raper  principtli  vel  acceworiis 
aonexifl  incideotibos  et  emergentibuB  occarroiit,  in  illis  judietis 
sunt  qaaerenda,  abi  vineae  sen  montaDa  sita  sunt:  et  non  ibi, 
ttbi  domini  vinearum  et  montanoram,  si  forte  in  locis  aliis  resi- 
dentiam  habent,  habitare  consueverant.  Et  ergo  cum  saper  vinea 
quadam  ex  parte  cujusdam  civis  Brunnensis  et  cnjusdam  rustici 
de  Lautscheins  quaestio  esset  suborta,  jurati  Brunnenses  qoae- 
ationem  eandem  ad  juratos  in  A  u  s  p  i  c  z ,  ut  ibi  terminaretur^  qaia 
vinea  ibidem  fuit  sita,  deduci  jusserunt.  Qni  sententiam  ejusdem 
quaestionis,  de  qua  dubitabant,  ulterius  ad  juratos  in  Falcken- 
ata i  n,  ubi  antiquiora  sunt  montana  vinearum,  quam  in  aliquo  loco 
in  Moravia,  vel  ex  ista  parte  Danubii  in  Anstria  deduxerunt.  Et  cam 
per  eosdem  sententia  fuisset  in  scriptis  BurggraviO  de  Eichhorns 
transmissa,  ipse  ad  examen  juratorum  Bninnensinm  eam  dirigens 
a  juratis  et  pleno  consilio  responsum  accepit  in  scriptis  sub  bis 
verbis:  Domine  Burggravie,  ad  vestras  semper  stare  preces  nos 
habetis  incUnatos,  in  praesenti  tamen  casu,  qui  jus  vineanim 
tangit,  quamvis  libentissime  faceremus^  nihil  ad  nos  pertinet, 
nee  expedit,  quod  vel  super  facto  principali,  vel  quovis  acces- 
sorio,  principali  annexo,  incidenti,  emergenti,  seu  per  appella- 
tionem  et  modum  alium  quempiam  intervenienti,  dilTinitivam  sen- 
tentiam proferamus.  Habent  enim  vineae  jus  speciale  montium, 
in  quo  omnes  dictae  causae  consueverunt  terminari.  Ad  idem 
etiam  jus  nos  et  antecessores  nostri  singulas  causas  tales  soliti 
sumus  remitiere,  ut  modo  debito  terminentur.  Unde  non  aegre 
feratis,  quod  pronunc  ab  admissione  precum  vestrarum  justitia 
consuetudinaria  non  excusat. 

479.  De  jure  novalium,  cujusmodi  est  novo- 
rum  agrorum  mensuratio,  metarum  signatio,  ter- 
minorum  positio  et  eorum  evulsio,et  de  emendis 
pro  talibus  solvendis  et  aliis  diversisin  hac  mate- 
ria  contingentibtts,  prout  articulatim  sequitur  in 
haec  verba.  (B.  83^  U  C.  28^  9.  D.  105«.  1.)  Cum  in 
villis  nee  scriptorum  nee  literarum  habeatur  copia  ideo  sab- 
scripta,  jura  agricuUurae  deservientia  verbis  vulgaribus,  ut  a 
nisticis  intelligantur  lucidius,  taliter  conscripta  sunt:  Wann 
man  new  ecker  mist,  so  gait  man  einem  lehen  als  vil,  als 
den  andern ,  vnd  tailet  mager  ecker  vud  fruchtber  ecker 
czu  iczlichen  lehen  vnd  was  dann  das  los  einem  iczlichen  gait, 
das  isl  sein ,  vnd  mit  rain  vnd  mit  gemerkhen ,  es  sei  stein 
oder  kolen,  die  man  in  grossen  höfen  in  die  erde  grebt,  vad 
steinhauffen  darauf  legt,  ader  semlich  ander  dink ,  mercket  man 
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die  mafs  der  ecker,  das  die  niemant  prech,  nach  die  rain  aufs 
erde,  nach  die  staine  von  iren  rechten  steten  lege;  wann  wer 
das  thuet  mit  vorsacs  vnd  wirt  des  vberwanden,  sam  ein  recht 
ist,  der  ist  bestanden  wandeis  funfifczig  gülden,  die  machen 
zehen  marck  grofser  pfennige.  Thnet  es  ader  des  herren  knechl 
ader  sein  dim  in  argem  list  an  des  herrn  wifsen  vad  an  sein 
gepott,  so  ist  der  herre  vnschuldig  vnd  der  knecht  ader  die 
dim  ist  mit  dem  halze  bestanden,  si  wolle  dann  der  herre  mit 
funfczig  gülden  ledigen.  Bescheicht  aber  ein  semlich  aus  eren 
{von  geschieht  ?)  von  eim  tayl  des  ackers  ader  von  vndenken,  aber 
ob  die  staine  dieplich  eczlichem  czu  schaden  geruckt  wurden, 
dann  sie  von  ersten  gelegen  sint,  das  ist  nit  buefs  wirdig. 
Chumpt  ader  einer  vor  den  richter,  vnd  pit  das  man  seine  ecker 
vnd  seins  nachpanm  ecker  mefs  durchs  rechten  willen,  vnd  der 
ander  begert  auch  desfelben,  vnd  keiner  vnder  in  klaget  auf 
den  andern,  das  er  in  hab  vber  arn  an  semelicher  sache,  mag 
nch  wol  die  mafse  an  bufse  ergeen.  Claget  ader  einer  auff  den 
andern  mit  namen,  er  hab  in  vbereckert,  ader  die  rain  ader 
die  gemercke  zuprochen  wifsentlich  vnd  williglich,  des  wolt  er 
in  wol  mit  der  masse  vberwinden,  wer  dann  vnder  in  schul* 
dig  wirt  funden,  der  ist  der  bufsen  bestanden,  doch  schullen 
richter  vnd  Schöffen  fleifsicbglich  betrachten  ein  semelichen  Sachen, 
ab  ezwischen  nachpaurn  nach  der  ersten  mafz  icht  newer  wil- 
kier  sei  geschehen  ader  wie  die  ecker,  ader  der  acker  mafe 
von  einen  auif  den  andern  sei  kumen  mit  kauffe ,  mit  erbtail 
ader  mit  geschafte  ader  mit  ander  Sachen,  das  dornach  einen 
iczlichen  ein  recht  geschehe,  wirt  auch  krieg  zwischen  nach- 
panrn  vmb  czwaierlei  ecker  die  ee  ein  man  hat  gehabt,  der«- 
selbe  hat  er  sich  wol  an  trewe  vnd  an  warhait  enthalden,  mag 
der  krieg  wol  entweren,  mit  welchen  gemercken  er  einem  icz- 
lichen seinen  acker  hab  verkaufft;  wer  auch  umb  semeliche 
Sache  auf  dem  andern  klagen  wil,  der  schol  sich  wol  ee  vor« 
sehen,  das  er  in  icht  an  potwar  vnd  welle  im  mit  vnrechte 
seines  ackers  abgewinnen ;  wann  wirt  er  des  vberwunden  mit  der 
Btafse  und  der  warheit,  so  verleist  er  seines  aigens  ackers  als 
vil,  als  er  mit  argen  listen  frembdes  ackers  wolde  haben  ge- 
wannen. Teitigen  vmb  rain  prechen  ader  vmb  vbareren  gehört 
csa  veldecker,  vnd  nit  czu  hanszecker,  ader  gerten,  die  mit 
czewnen  ader  mit  andren  dingen  sind  befrit ,  wann  vmb  se- 
meliche ecker  ader  umb  maierhöfe  ader  vmb  heuszer  in  den 
Bieten^  die  mit  wenden  vnderschaiden  sind^  vmb  ir  hoffistete^ 
vmb  ir  weite,  vnd  vmb  ir  lenge,  do  taidingt  man  nicht  vmb  die 
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vorgeschribene  bufse;  wer  auch  yberwunden  wirt^  das  er  den 
andern  vbereren  hab,  ader  die  rain  cznprochen  hat,  der  scbol 
dem  andern  seinem  acker  wider  gancz  machen  vnd  besandem 
mit  sichtigen  gemerken  vnd  schoi  das  thnen  in  den  nächsten 
vierczehen  tagen  nach  dem  vnd  die  sache  getaidinget  ist,  er 
mug  dann  vor  ehafliger  nott  lenger  tag  haben  vnd  schol  im 
darvber  denselbigen  acker  als  lange  vnd  als  prait  er  ist  wol 
tungen  mit  mist  in  den  vorgeschriben  vierezehn  tagen,  wo  er 
das  niehten  thuet,  so  ist  er  im  mit  XXV  gülden  bestanden. 
Wann  herren  ader  frawen  die  aigen  ecker  haben  der  vorge- 
nanten buefz  vberhaben  wollen  werden,  so  sehollen  si  new 
knechte,  die  si  czu  iren  ecker  czu  pauen  nemen  auff  die  ecker 
fnren  vnd  schollen  in  czu  angesicht  der  nechsten  nachpaurn 
die  ecker,  die  rain  die  gemerke  an  prait  vnd  an  lenge  czaigen 
vnd  schollen  in  gepieten ,  das  sie  recht  ackern  vnd  nimant 
das  seine  nemen  ;  thun  si  das,  so  werden  si  der  pusse  ledig  vnd 
die  knechte  mufsen  verpuesse,  ab  sie  icht  vnrecht  tetten,  fpricht 
derselbige  schol  wann  man  in  anspricht  umb  vbereren  ader  rain- 
prechen,  es  hab  sein  pflugknecht  getan  an  sein  wifsen  vnd  an 
sein  geheifse,  begert  dann  sein  der  dager,  er  muefs  darumb  sein 
recht  vif  dem  creucze  tun,  vnd  feit  er  an  dem  rechten ,  er  ist 
mit  dem  wandel  bestanden,  er  hat  dan  dem  knechte  ee  die  ecker 
geczaiget  vnd  habe  in  recht  haifsen  eren,  als  vorgeschriben  ist; 
vmb  vbereren  ader  rainprechen,  mag  ein  iczlich  nachgepaur 
auff  den  andern  clagen,  doch  wer  ee  fuer  dem  richter  seine 
clage  bringet,  er  werde  schuldig  ader  vnschuldig,  er  hat  die 
vorklage.  Dem  mefser  schol  beide  der  clager  vnd  der  antworter 
sein  Ion  geben.  Haben  czwene  miteinander  einen  gemeinen  grünt 
ader  erttreich,  do  vil  ecker  aufliegen,  do  rein  durchgeen,  der- 
selben mag  ainer  auff  den  andern  nicht  clagen  vmb  vbereren 
äder  rainprechen,  die  andern  nachpauern  mögen  wol  auf  si 
clagen ,  ader  si  auf  die  andern ;  hab  ich  und  du  einen  gemainen 
acker,  vnd  dobei  hab  ich  allein  ein  besundern  acker,  von  def- 
selben  wegen  mag  ieh  auf  dich  nit  clagen  vmb  vbereren  ader 
rainprechen,  wan  was  ich  auf  dich  clagen^  das  gieng  auf  mich, 
selben  dauon,  das  ich  vnd  du  von  des  gemainen  ack^s  wegen 
an  eines  ackers  stat  stehen*  Die  maierhöfe  haben,  die  schollen 
ir  mair  ader  ir  pflugknecht,  ab  sy  die  höfe  mit  knechten  pauen, 
vor  die  schoffen  stellen,  vnd  in  gepieten,  das  si  niemancz 
vbereren  nach  acker  gemercke  prechen,  so  werden  si  furbas 
der  pufse  ledig  vnd  die  mair  ader  die  knechte  muefsen  vor- 
puefsen,  was  sie  vnrecht  daran  begeent.  Darumb   wer  dreyfsig 
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jar  sweiget  vmb  vbereren  ader  rainprechen  der  nag  Atrbas 
daromb  auf  den  andern  nicbt  clagen. 

De  a  gr  0.  (D.  106*.  1.)  Sententiatum  est  de  eo,  qni  agrum  seu 
partem  agrorum  sibi  nsurpavit,  quod  restitnat  agrum  firmatum  et 
secundum  qaemlibet  de  commnnitate  residentem  et  habentem  he* 
reditatem  solvet  quinque  grosses  pro  emenda.  Similiter  qui  dedocit 
aononas  alienas  de  die,  violenter  reddat  annonas  et  stramina  et 
secundum  quemlihet  solvet  quinque  grosses  ut  supra  dictum  est. 

Mens n ratio  miliarium  regalium.  (B.  84^  D.  106^ 
i.)Das  ist  die  mafse,  wie  lang  ein  daicze  rechte  maiie  ist,  ader 
sein  schol,  die  do  behelt  kuniges  mafse :  Ein  rechte  daicze  mail 
koniges  mafse  die  schöl  vir  ecker  lenge  haben,  vnd  iede  ecker  lenge 
sol  haben  czweliif  gewende,  das  sint  acht  vnd  vierzig  gewende, 
vnd  iedes  gewende  sol  haben  dreifsig  me&ruten,  so  schol  iede 
raten  behalten  funffczehen  waldelen  ader  rechte  holezelen,  das 
ist  ein  rechte  daicze  maile  kuniges  mafse ,  vnd  wann  man  die 
mefsen  wil  ader  schol,  so  soll  man  das  zaile  anlegen  an  der 
stattor,  in  welcher  wagenlaise  man  wil. 

De  laneo.  (D.  106^2.)  Man  sol  mercken,  das  czwaivnd 
dreifsig  daumeUen  machen  ein  sail;  newn  sail  lang  vnnd  czwai 
sail  prait,  vnnd  ein  schritt  machen  ein  lechen. 

Alius  modus  miliarium.  (D.  106 ^  3.)  Quinque  pedes 
passum  faciunt,  passus  quoque  centum  vigintiquinque  Stadium, 
si  vis  miliare,  octo  tenet  stadia;  dupHcatum  dat  tibi  leucam; 
quinque  vero  leucae  germano  dant  miliare. 

Capltulum  de  llteris* 

480.  De  literis  negandis.  (H.  114.  A.  37.  1.  B. 
51«.  1.  C.  30^  1.  D.  106^  4.  K.  193^  1.)  Jurati  licet per- 
soois  jure  civitatis  utentibus  ad  eorum  facta  et  ordinationes 
eonfirmandas,  cum  rogantur,  literas  sub  sigillo  communi  civinra 
confectas  denegare  non  debeant;  tamen,  si  inter  personas  tales 
pacta  fiant  et  promissa,  seu  tractatus  et  compositiones ,  quae 
juribus  civitatum  derogent^  vel  honori  vel  utilitati  reipublicae 
praejodicent,  talia  confirmare  per  literas  non  tenentur. 

481.  Ad  idem,  quomodo  literae  missiles  ne- 
gantur  et  per  testes  refutantur.  (H.115.)  Cum  Wentla 
soror  Michaelis  etMargaretha  ejus  uxor  pro  domo  per  M i- 
chaelem  relicta  contenderent,  consenserunt  in  plebanum  de  Ni- 
colspurga,  quicquid  inter  eos  diceret,  eis  placeret.  Et  cum  idem 
plebanug  Brunnam  prae  infirroitate  venire   non  posset,  Wentla 
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iptum  accessit,  qoi  una  cam  ea  f colarem  auum  cum  sigilJo  BruDnam 
misit,  at  scribi  procararet  in  Htera  clausa,  quod  domus  ad  Marga- 
r e  t h a m  et  non  ad  W e d II  a m  pertineret.  Scolaris  autem  tamquam 
circumspectus  neglexit ,  quod  W  e  n  1 1  a  scribi  procuravit ,  quia 
plebanns  testaretur,  quod  domus  ad  eam  et  non  adMargaretham 
spectaret.  Dicta  vero  litera  cum  juratis  esset  praesentata  et 
coram  Margaretha  lecta,  appellavit  ab  ea,  quia  esset  veritate 
tacita  impetrata.  Placuit  ergo  juratis,  quod  ipse  plebanus  per- 
sonaliter ßrunnam  veniret  et  diceret,  quid  sibi  de .  dicta  domo 
constaret.  Qui  cum  venisset  et  literam  personaliter  legisset,  dizit 
sigillum  esse  suum,  sed  materiam  suggesta  falsitate  mutatam; 
adjiciens,  quod  hoc  ex  improvidentia  Scolaris,  cui  sigillum  suum 
commiserit,  processisset  Ad  quod  W e  n  tl  a  pro  se  sententiari  pe<- 
tivit,  utmm  plebanus  literam  suo  sigillo  signatam  negare  posset. 
Contra  quod  plebanus  replicavit,  quia  per  plures  fide  dignos  tes- 
les  de  N  i  c  0 1 8  p  u  r  g  a ,  qui  ultimae  voluntatis  patris  Michaelis 
et  Wentlae  interfuerint,  ostendere  vellet^  quod  domus  ad  solam 
Margarethamex  obitu  M  i  c  h  a  e  1  i  s,  de  cujus  hereditaria  porti* 
one  fuisset  comparata,  pertinere  deberet.  fit  cum  utraque  pars  eos- 
dem  testes  acceptasset,  et  ipsi  vocati  pro  Margaretha  deposu«* 
issent,  domus  fuit  eidem  per  defifinitivam  sententiam,  silentii» 
Wentlae  imposito,  adjudicata.  Ex  qua  sententia  colligitnr,  quod 
literae  '  missiles  clausae  ex  causis  rationalibus  negari  posaunt, 
et  extingui  per  illum,  sub  cujus  sigillo  sunt  confectae.  Yox 
etiam  viva  testium  idoneorum,  ut  in  praesenti  factum  est  caau, 
literis  talibus  antefertur,  (et  est  casus,  quod  ille,  qui  debuit 
literam  pro  N  i  c  o  1  a  o  procnrare,  scribere ;  pro  C  o  n  r  a  d  o,  (?)  ex 
negligentia  sui  scripta  fuerit;  ergo  vox  viva,  si  adest  testium 
idoneorum,  literis  talibus  antefertur).  Ulrum  autem  literis  si- 
gillis  clausis  et  testibua  pro  una  parte  facientibus  praeferri 
debeani,  soli  testes  per  aliam  partem  prodncti,  testium  idoneitateac 
attestationum  consonantia  eeterisque  circumstantiis  diligenter  con-^ 
sideratis,  perscrutatione  indigel  sapienti.  Require  supra  sub  illo 
titulo :  Utrnm  jarati  possint  testari  extra  Judicium  proprium  per 

titeras. 

462.  Quod  per  litteras  vincuntur  proscripti 
pro  maleficiis.  (H.  115.  D.  107*.)  Cives  Präge nses  scrip- 
serunt  sie :  Prudentibus  viris  etc.  Prudentiae  vestrae  praesentibus 
innötescat,  quod  Andreas  Tuchmacher  concivis  noster  in 
ipsius  civitatis  Pragensis  judicio,  prout  in  nostris  tabuiis  et 
libris  invenimus,  Fridlinnm  fratrem  Albini  Pfefflini  apud 
V08  detentum   pleno   jure  proscribi   procuravit ,   et  plene  jus 
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8Uttin  est  asseeuius.  Super  eo,  quod  ipse  F  r i d  1  i n  us  dicto  A n- 
dreae  uxorem  Martham  unacttm  rebus  valoris  X  sexag^.  gross, 
dei  et  juris  timore  postposito  alias  abstulit  ac  deduxit.  Quo 
circa  tos  rogamus  sincere,  quatenus  ipsi  Andrea e,  aut  suo 
nomioe  amicis  suis  praesentium  exhibitoribus  de  dicto  Frid«- 
lioo  faciaiis  justitiam  expeditam. 

Harum  igitur  virtute  literarum  coram  judicio  publice  iecta«* 
rom  ipse  Fridlinus  ex  seotentia  difTiniliva  pro  furlo  abju- 
dicatus  et  in  ligno  patibuli  suspensus  fuit. 

4 

Capitulum  de  ludo  Aaxilloruiti* 

•  483.  De  ludo  taxillornin.  (H.  115.  A.  38.  1.  ß. 
51».  4.  C.  30»».  5.  D.  107^  2.  K.  194V  5.)  De  Geyaw 
judex  et  jurati  scripserunt  sie:  Accidit,  quod  quidam  nobilis 
oppidum  nostrum  subiotrans  a  quodam  nostro  quaesivit  oppi- 
dano,  ulrum  ejus  fidelis  et  bonus  hospes  esse  vellet,  cui  au- 
dacter  respondit:  ille  introiens  equos  locavit,  et  ad  hospitem 
recedit.  Mora  autem  elapsa  quidam  superveniens  cum  hospite' 
super  praehabitum  nobilem  conspiravit  et  tenuit  occulte^  et  dum 
pariter  luderent  bospes,  g  e  b  o  t  e  s  vulgariter  dictos,  gebot  po- 
oebat.  Uli  autem  ludo  udus  scabinorum  computans  assedit  et 
coDsideravit  injuriam  nobili  bina  vice  factam  et  continuo  ab 
eis  surgeos  recedere  intendebat,  ac  tamen  precibus  victus  lu- 
dentium  eis  tamdiu  commansit ,  quousque  memoratus  nobilis 
novem  marcas  fortuna  contraria  delusit.  Solutione  autem  totali 
illius  pecuniae  facta  iterum  ille  nobilis  nobis  astantibus  ab 
bospite,  ad  quem  deluserat,  quaesivit,  si  promiserit,  ejus  esse 
fidelis  hospes.  Ipse  manifeste  fassus  cognovit.  Nobilis  vero 
in  uos  protestans  de  illata  sibi  injuria  a  nobis  justitiam  po* 
stulavit.  Ea  de  causa  ad  vos  recurrentes  de  tali  nos  petimus 
causa  literatorie  informari,  qualiter  sit  decidenda.  Q  u  i  b  u  s  r  e- 
sponsum  fuit  sie:  quia in  nostra  civitate  secundum  approbatam 
ab  antiquo  consuetudinem  servamus,  quod  pro  ludo  seu  pro 
debito  ludi  oullam  alicui  justitiam  exhibemus,  attamen  rigore 
juris  exigente ,  quia  literae  vestrae  dicunt  ,  unum  de  scabinis 
ludo  compnfantem  et  numerantem  affuisse  et  nobili  bina  vice 
injuriam  factam  esse  considerasse ,  et  hospitem  super  nobilem 
conspirasse  occulte  et  tenuisse,  et  gebotes,  vulgariter  dicendo 
gebot,  posuisse,  bene  consonat  justitiae^  quod  nobilis  ad  so- 
lutionem  pecuniae  taliter  delusae  non  teneatur.  De  emenda  vero 
et  correctione  hospitis,  qui  coram  vobis  fassus  est  promisisse, 
se  velle   dictum    nobilem    bene    et  fideliter  hospitare,   dieimas, 
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quod  in  poena  quinque  talentorum ,    quoruni  tertia  pars  judici, 
duae  civitati  solvi  debent,  justitialiter  obligator. 

484.  Quod  comensalejs  non  possnnt  resdo- 
minorum  suorum  deludere.  (H.  116*.  A.  38.  1.  B.  51*. 
5.  C.  30  ^  7.  D.  107  ^  2.  K.  194«.  1.)  Sententiatum  est  in 
Crisans,  quod  nee  pueri  nee  famuli  res  patrum  et  dominorum, 
quorum  panem  comedunt,  cum  tesseribus  deludere  possunt,  et 
est  tracta  ista  sententia  de  juribus  originalibus  ex 
rubrica  de  ludo  taxillorum :  prohibemus  etiam  et  infra. 

485.  De  taxillis  injustis.  (H.  116*.  A«  38.  2.  B. 
51  ••  6.  C.  30^  8.  D.  108«.  1.  K.194*.2.)  Ad  loca  diversa  senten- 
tiatum est,  quod  in  cujus  ludentis  manu  falsi  et  injusti  taxilii 
fuerint  inventi,  illius  pollex  amputetur  et  omnibus  tali  ludo  ae- 
quisitis  careat.    • 

Capituluiti  de  luitiiuibus« 

486.  De  luminibnsurbanorumaedificiorum.  (H. 
116*.  A.  39.  1.  B.  51»».  1.  C.  30^^.  D.  108".  2.  K.  194»». 
3.)  Luminum  Servitute  constituta  id  adquisitum  videtur,  ut  vi- 
cinus  lumina  nostra  excipiat  et  transmittat.  Cum  autem  ser- 
vitus  imponitur,  ne  luminibus  noceatur,  hoc  maxime  adepti 
videamur,  ne  jus  sit  vicino,  invitis  nobis  aliquid  aedificare  et 
minuere  lumina  aedificiorum  nostrorum ;  invitum  autem  in  ser- 
vitutibus  accipere  debemus,  non  tantum  eum,  qui  contradicit, 
sed  etiam  eum,  qui  specialiter  non  consentit. 

Item  infantem  et  furiosum  invitos  recte  dicere  possumns, 
non  enim  ad  factum,  sed  ad  jus  servitutis  haec  verba  refe- 
runtur.  Cum  eo,  qui  extollendo  obscurat  vicini  aedes,  quibas 
non  servit,  nulla  competit  actio,  quia  nulli  facit  injuriam,  qui 
utitnr  jure  suo.  Si  ita  sit  cautum,  ne  luminibus  noceatur,  boc 
verbo  generali  omne  lumen  Signatur,  sive  quod  in  praesenti, 
siye  quod  tempore  conventionis  contigit;  futuro  enim  ^aedificio, 
quod  non  dum  est,  vel  acquiri  vel  imponi  servitus  potest. 
Eos,  qui  jus  immittendi  luminis  non  habuerunt,  aperto  pariete 
communi  nullo  jure  fenestras  immittere  patet.  (Ad  loca  diversa 
sententia ta  sunt.  H). 

Capituluiti  de  mullerlbus. 

487.  De  mulieribus,  quantum  ^d  actionem  et 
responsionem  ,  sive  uxores  sint  vel  viduae;  sive 
per  se,  sive  maritipro'eisjurentvel  proeis'agant, 
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vel  causam  defendant.  (H.  116.  A.  40.  1.  B.  51K  2. 
C.  31«.  2.  D.  108».  2.  K.  195«.  1.)  Civibus  de  Cr  um  law 
scriptum  est,  quod  vir  ad  agendum  vel  respondendum  pro  uxore 
rigore  juris  compelli  non  polest.  Si  vero  voluntarie  causam 
uxoris  sibi  assumit  in  jurando ,  sicut  in  causa  propria  cadit 
et  causam  amittit, 

Uxor  autem  vicem  actoris  gerens  et  causam  jurando  ob- 
tinerevoiens  injuramento  cadit  et  causam  perdit  sicut  vir;  locum 
vero  rei  tenens,  hoc  est  respondens  et.  causam  defendens,  hac 
praerogativa  et  privilegio  mulierum  gaudet,  quod  in  jurando 
Don  cadit.  Mulier  tamen  vidua,  quia  bonorum  est  domina,  sivc 
agat,  sive  respondeat,  tamquam  vir  jurando  cadit  et  causam 
obtinet  vel  amittit.  Si  tamen  adversa  pars  pro  se  hoc  senten- 
tiari  petierit,  qua  petitione  neglecta,  si  advocatus  viduae  jus 
muliebre  sibi  excipiat:  tali  jure  debet  gaudere,  scilicet  quod 
vicem  rei  tenens  jurando  non  cadit. 

Item  mulier  habens  maritum  a  civitate  declinantem  et  anno 
et  die  legitime  non  impeditum  absentem  existentem ,  si 
inedio  tempore  civiliter,  hoc  est  pro  possessionibus  vel  debitis 
in  causam  Irahitur,  ad  respondendum  compelli  non  polest. 

Post  dictum  vero  tempus,  quod  spatium  praescriptionis  in 
jure  civili  continet,  non  obstante  mariti  absentia,  si  mulier  ad 
Judicium  citata  fuerit ,  ad  motas  sibi  querimonias  compeUitur 
respondere.  Praenotato  etiam  tempore  anni  et  diei  currente  si 
mulier  aliquem  judicio  convenerit,  ex  hoc,  quod  vivum  habet 
maritum,  qui  non  adest,  conventus  non  compelletur  ejus  ob- 
jectionibus  respondere;  et  est  causa,  quia  mulier  maritata,  cum 
bonorum  non  sit  domina,  sicut  vir  res  et  possessiones  non 
tamen  pqtest  perdere,  sie  nee  potest  judicialiter  obtinere. 

In  venditionibus  et  emtionibus  rerum,  ornatum  muliebrem 
respicientium ,  cujusmodi  sloieria  pepla  sunt,  vittae,  crinalia  et 
consimilia,  dummodo  non  sint  magni  pretii,  quia  frequenter  mu- 
lieres  sine  virorum  praesentia  talia  tractant,  possunt  judicialiter 
contendere  et  vicem  actoris  et  rei  gerere  non  ob  stantibus  virorum 
suorum  absentia,  praedictaque  justitia  rigorosa. 

Et  pro  ista  materla  legas  sententias  Script  as  inferius  sub 
tilulo  de  juramento  mulierum. 

488.  De  mulierum  et  virginum  oppressionibus^ 
scilicet  de  stupro,  adulterio,  raptu  et  excessibus 
coDsimilibns,  quibus  virginibus  et  mulieribus  vio- 
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leiilia  infertur.  (H.  117.  A.41.  l.B.  52M.C.31  ■.  6.D.  108". 
1.  K.  195^.  1.)  Cives  de  Hau  seins  de  violentiis,  qnae  infe- 
runtur  virginibus  et  mulieribus,  ^unt  taliler  informati :  Quicumque 
de  oppressione  violenta  convictus  fuerit,  decoUabitur ;  tali  autem 
modo  vincetur: 

Si  virgo  fuerit  deflorata,  aut  mulier  honesta  violata,  uno 
teste  in  campo,  sive  sit  pastor,  sive  alius,  duobus  vero  in  ci- 
vitate  egebit;  per  quos  si  probaverit,  se  exciamasse  illo  tem- 
pore^  cum  opressa  vel  rapta  fuerit,  vel  statim  postea^  suam 
querimoniam  proposuerit,  intentum  obtinebit. 

Si  vero  virgo  vel  mulier  honesta  non  habens  testes  cum 
signis  oppressionis  et  violentiae  sibi  factae,  sicut  sanguinolenta 
et  cum  vestibus  laniatis ,  conquesta  fuerit,  incusatus  cum  duo- 
bus testibus  se  expurgabit.  Si  autem  sine  signis  praedictis, 
etiam  sine  testibus  conquesta  fuerit,  accusatus  cum  duobus  digitis 
in  cruce  se  expurgabit.  Et  quia  in  juribus  originalibns 
circa  istum  titulum  mentio  fit  de  exclamatione  et  termino  que- 
rimoniae,  considerandum  est,  quod  semper  cum  virgo  vel  mulier 
querimoniam  vuU  obtinere,  debet  specialiter  probare  clamorem 
se  fecisse.  Si  enim  non  clamaverit,  sed  tacuerit,  videbitur  vo- 
luntarie  consensisse.  Ad  terrorem  autem  oppressorum,  quod 
a  diclo  scelere  sibi  caveant ,  est  terminus  in  hujusmodi  queri- 
moniis  ad  dies  XIY  prolongatus ;  unde  etiam  in  praescripto  ti- 
tulo  praeter  modos  conquirendi  et  expurgandi  praedictos  scri- 
bitur  sie  propterea : 

Si  illa  infra  dies  XIY  testimonio  VH  credibilium  virorum 
illum  convincerit,  nulla  sibi  conceditur  expurgatio,  sed  capitali 
sententia  punielur. 

De  oppressione  vero  mulieris  communis  quaeratur  superius 
titulo  de  praescripta  rubrica. 

489  De  raptu  uxoris  ligitimae.  (H.  117.  A.  41.2. 
B.  52«.  2.  C.  31«.  7.31^  3.  D.  109M.K.  195^2.)  Si  quis  al- 
ten uxorem  legitimam  deduxit,  Septem  idoneis  testibus  aut  duobns 
vicinis  illius,  cujus  uxorem  rapuit,  et  convincitur,  et  una  cum 
uxore  rapta  pali,  id  est  ligni  praeacuti  seu  fustis  poena  morietur. 
490.  De  adulterio.  (H.  117.D.  109«.  2.)  Si  quis  juxta  uxo- 
rem suam  quempiam  deprehenderit  et  ambos,  scilicet  adulterum 
et  adulteram  interfecerit,  statim  judicem  et  juratos  vocabit  et 
dictas  •  personas  interfectas  ad  terrorem  aliorum  pale  seu  fuste 
perforabit.  Si  vero  virum  interfecerit  et  uxor  effugerit,  vel  e  con- 
verso  uxorem  interfecerit  et  vir  effugerit,  tunc  si  interfector  fugam 
et  recessum  unius  mettertius  probaverit,  pro  interfectione  alte- 
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rius  nalli  emendae  seu  satisfactioni  subjacebit.  Et  in  casu  eduo-* 
tionis  axoris  vir  non  aget  per  procuratorem ,  eed  propria  io 
persona. 

Si  autem  vir  vulneratas  vel  uxor  vulnerata  efTugerit,  postea 
idem  vir  detentus  vel  mulier  detenta  fuerit,  Vll  manuum  te- 
stimonio  conviocitur  et  capitalem  sententiam  suslinebit. 

491.  De  superductione  secundae  uxoris. (ibidem) 
Si  aliquis  ab  oxore  sua  legitima  recessit  et  ea  viveote  aliam  super- 
duxit  et  de  hoc  convictus  fuerit,  decoliari  debet. 

493.  De  eductione  filiae  alicujus.  (ibidem)  Si  quis 
alicui  filiam  suam  eduxerit  et  cum  ea  captus  fuerit,  judicio  tali 
judicabitur  in  praesenlia  judicis  et  juratorum  et  aüorum  proborum 
virorum  ac  parentum ;  filia  praedicta  nee  minis  perterrita,  nee 
promissis  demollila  in  medio  circuli  ponetur,  et  si  ad  educ-« 
torem  iverit,  ipsum  ducet  in  uxorem,  sed  si  parentes  accesserit, 
decollabitur ;  et  ad  idem  quaere  rubrica :  de  virginum  et  viduarum 
eductione. 

493*.  De  mulierib  US,  quantum  ad  titulum  prjie- 
scriptum.  (H.  117»».  A.  41.2.8.52»».  1.  C.  31»».  4.  D.  109\ 
l.K.  195»».  2.)  Sententiatum  estjuratisin  Heinrichs.  Si  mu- 
lier coofessa  fuerit,  quod  ante  querimoniam  in  tertia  septimana 
deflorata  vel  oppressa  sit,  ad  ejus  querimoniam  reus  non  re- 
spondebit ;  si  tarnen  ipsa  mulier  tempore  praedicto  causa  legitima 
non  fuit  impedita  et  propter  quam  forte    non    potuit    querulari. 

493»».  Qui  vendiderit  p  ropriam  mulierem  suam 
alieno.  (ibidem)  Sententiatum  est  in  pleno  consilio  de  eo, 
qui  uxorem  suam  legilimam  alteri  vendere  praesumit,  in  hunc 
modum,  quod  talis  vendens  in  cippo  per  quatuordecim  dies  de- 
iineatur  captivus,  et  insuper  solvet  duas  libras  pro  emenda. 
Item  emens  solvet  unam  libram  denariorum'  pro  emenda,  qui 
legitimam  alterius  emere  praesumit.  De  quibus  emendis  judex 
tertiam  partem  babebit,  duae  vero  partes  ad  civitatem  pertinebunt. 

494.  Qualiter  reus  querimoniam  deflor ationis 
vel  oppressionis  per  testes  evadere  non  possit. 
(H.  118.  A.  41.  2.  B.  52»».  2.  C.  31b.  5.  D.  109»».  1. 
K.  195»».  2)  Sententiatum  est  iti  Heinrichs:  Si  reus  ad 
querimoniam  super  defloratione  vel  excessu  consimili  factam 
respondebit,  quia  confiteatur,  quod  virginem  defloravit  vel  muli- 
erem oppressit,  et  hoc  de  bona  sua  voluntate ,  cum  ante 
deftorationem  vel  oppressionem  pecuniam  sibi  pro  eo  dedit^  quod 
vellet  per  testes  idoneos  demonstrare:  ex  tali  responsione  non 
abflolvitur,  nee  ad'hujusmodi  testimonium  aliquaiiter  est  admit-* 
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tendus;  merito  enim  praesumitur ,  qaod  lales  testes  nee  idonei 
sint  nee  justi,  nam  post  factum  praedictus  excessus  fortassis 
per  bonos  homines  placitari  possit. 

Ad  placitandum  antem  de  ipso,  quod  fiat  in  futuro,^  non 
consueveruut  se,  nisi  mali  et  nequam  homines  immiscere. 

Residuum  quaere  inferius  de  stupro  et  raptu  mulierum. 

495.  Quod  cognoscent.es  mulieres  vagas  non 
sunt  spoliandi.(H.  118.  A.  42.  2.  B.  52^3.  C.  31"».  6.  D. 
109^.  l.K.  195 ^  2.)  Qui  clericum  vel  laicum  ob  hoc,  quod  mu- 
lierem  vagam  diei  vel  noctis  tempore  in  quocumque  loco  co- 
gnosoit  carnaliter,  rebus  vel  vestibus  suis  privat  vel  denudat, 
poenam  furti  vel  spolii  sustinebit. 

496.  Utrum  mulier  absente  marito  in  causa 
criminali  agere  possit.  (H.  118*.  A.  41.  3.  B.  52  ^  4. 
C.  31^  7.  D.  109\  4.  K.  196«.  1.)  Judex  et  jurati  de  Bos  ko- 
wicK  scripserunt  sie.  Quia  quaedam  mulier  pro  puero  suo  inter- 
fecto  quemdam  hominem  ac  filium  ipsius  coram  nobis  judicio 
praesidentibus  impetivit,  quod  ejusdem  hominis  filius  equitans 
per  plateam  pepulit  equum  ante  se,  qui  quidem  equus  puernm 
praedictae  mulieris  calcando  interfecit.  Ad  cujus  querimoniam 
idem  impetitus  respondere  nolens  propter  absentiam  mariti  mulieris; 
nosque  ad  ejus  requisitionem  sententiavimus,  quod  cum  maritas 
ipsius  mulieris  pluribus  annis  transactis  ab  ea  recesserit,  nee 
sciatur  ubi  sit^  quia  mulier  ipsnm  maritum  suum  per  sex  septimanas 
intra  terram  quaerere  et  adducere  deberet,  si  viveret ;  quibus  finitis 
dicta  mulier  coram  judicio  comparens  et  petens  sibi  et  amicis 
suis,  quos  habere  potuit,  de  dicto  homine  et  filio  ipsius  pro  diclo 
puero  suo  interfeeto  justitiam  exhiberi  asserendo,  quod  maritum 
suum  quaesiverit  intra  terram,  quem  invenire  nullatenus  possit  nee 
habere,  volens  hoc  per  juramentum  suum  demonstrare  et  pro- 
bare. Ipse  vero  impetitus  petitionem  mulieris  admittere  nolens, 
sed  repetens  fidejussores  ab  ea,  quod  a  marito  ipsius  sit  se- 
eurus,  et  in  posterum  per  eum,  si  unquam  ipse  redire  contin- 
geret,  minime  impetatur,  quos  mulier  dicta,  eum  sit  pauper, 
fidejussores  habere  non  potuit,  sed  promittere  sub  jnramento 
voluit,  quod  si  maritus  ipsius  unquam  rediret,  et  ipsum  hominem 
et  iilium  suum,  quem  pro  puero  suo  impeteret,  ipsa  ab  impe- 
titione  üdeliter  removere  vellet,  et  infra.  Quaerimus  ergo,  eum 
eadem  mulier  fidejussores  habere  non  possit,  utrum  impetitus 
sibi  super  interfectione  pueri  debeat  secundum  justitiam  respon- 
dere. Quibus  diffinitive  responsum  fuit:  cum  mulier  sex  septi- 
manis,  sicut  jurati  et  non  irrationabiliter  sententiaverunt,  mari- 
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annis  nee  adhuc,  ubi  sit,  sciatur,  absens  fuerit,  reus  debet  ejus 
querimoniis,  secundum  forma m  justitiae  respondere  ,  dictaeque 
molieri  est  tarn  plena  justitia,  sicut  marito  suo,  acsi  persona- 
liter compareret,  secundum  puncta  juris  singula  facienda. 

497.  Mulier  allegans,  se  habere  maritum  ab- 
sentem  et  viventem,  debet  probare  quod  vivat,  si 
pars  adversa  petit.  (H.  118»».  A.  41.  3.  B.  52\  5.C.  31  \ 
8.  D«  110^  1.  K.  196^  1.)  Sententiatum  est  praedictis  juratis 
in  Boskowitz:  Quamvis  mulier  in  absenlia  viri,  qui  personam  et 
actoris  et  rei  pro  ipsa  gerere  polest,  in  causam  ex  consuetu- 
dine  non  trahatur;  tarnen  si  praetextn  praedictae  absentiae  ad 
Judicium  vocata  se  vult  tueri,  debet  parti  adversae  requirenti  de 
vita  mariti  Gdem  et  certitudinem  facere ;  de  faomine  enim  extra 
sensum  existente  dubium  est,  si  vivat. 

498.  De  mulieribus  allegantibus  absentiam 
maritorum  viventium.  (H.  118.  A.  41.  4.  B.  52'.  6.  C. 
31^9.  D.  HO«.  2.  K.  196^  2.)  Si  mulier  maritata  pro  de- 
bitis  tempore  viduitatis,  vel  prioris  mariti  praemortui  per  eam 
contractis  in  causam  trahitur,  non  obstante,  quod  pro  nunc 
allegat,  maritum  vivum  sed  absentem  se  habere,  actoris  queri- 
moniis  respondebit. 

499.  Dejuramento  mulieris,  licet  per  se  non 
cadat,  tamen  t  est  es  ejus  cadunt.  (H.  118*^.  A.  41.  5. 
B.  52 \  7.  C.  31  \  10.  D.  110»».  1.)  Quamvis  mulier  jurare 
debens  in  juramento  non  cadat,  tamen  testes  ejus,  si  in  forma 
juramenti  deviaverint,  cadunt  et  in  causa  succumbunt, 

500.  De  juramento  mulieris  viduaespecialiter. 
(H.  119.  A.  41.  5.  B.  52^  8.  C.  3P.  11.  D.  110^  2.)  Jurati 
de  Crumlaw  venientes  ad  maniloquium  proposuerunt ,  quod 
ante  aliquot  annos  informati  fuerint  hie  in  Brunna,  qui a  mulier 
vidua  sive  agat  sive  respondeat,  jurando  cadat,  cum  bonorum 
suorum  sit  domina  ,  et  cum  in  praesenti  quaedam  vidua 
ratione  debitorum  per  maritum  suum,  dum  viveret,  contractorum 
cuidam  actori  jurare  debeat  et  quaerat,  utrum  illo  jure,  quo 
prius  vivente  marito  usa  fuerit ,  etiam  modo  uti  non  debeat, 
informari  petiverunt,  quod  sit  juris  in  hoc  casu.  Quibus  verbo- 
tenus  responsum  fuit,  quod  mulier  vidua  in  causam  tracta  seu 
ad  Judicium  citala  pro  debitis  per  maritum  suum  contractis,  si 
jurare  debuerit,  jurando  non  cadit;  in  hoc  enim  casu  gaudebit 
eo  jure,  quod  sibi  vivente  marito  competiisset. 
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Si  autem  vidua  pro  debitis  tempore  viduitatis  suae  de 
bonis  ad  ipsam  propria  et  personaliter  pertinentibus,  et  quorum 
per  se  est  domina ,  contractis  alicui  ipsam  impetetiti  jurar« 
debuerit,  in  hoc  casu,  si  impetens  contra  ipsam  hujusmodi  alle« 
gat,  juraodo  cadit,  in  causa  succumbit.  Si  vero  talia  contra  eam 
allegata  non  fuerint,  et  ex  ejus  parte  jus  muliernm  sibi  exci- 
piatur,  jurando  non  cadit,  et  est  ratio,  dum  vidua  de  bonis 
propriis,  ct^orum  per  se  est  domina,  facere  possil  et  disponere, 
quidquid  placet  sicut  vir^  dignum  ceusetur,  quod  etiam  agendo 
vel  respondendo  «uper  bonis  taiibus  eidem  juri  subjacebit,  quo 
vir  subjacel  ipso  jure. 

501.  Quod  mulieres  regere  possunt  bona  viro- 
rum  inutiliiim.  (H.  119  A.  41.  6.  B.  53».  1.  C.  32«.  1.  D. 
110^  3.  K.  196^  3.)  Juratis  de  Bisen  cz  senlentiatum  est : 
Quum  mulieres  a  domo  parentum  per  Patrimonium  emanci- 
patae  sui  juris  sint  effectae,  si  sagaces  sunt  et  aetatis  legitimae, 
et  maritos  habent  bonorum  dissipatores,  bona  per  se  ipsas  re- 
gere possunt  et  immiscere  contractibus  sicut  viri. 

502.  Quod  mulieres  tutelam  et  curam  pupil- 
lorum  gerere  non  possunt.  (H.  119. (A.  41.  7.  B.  53".  2. 

C.  32«.  2-3.  D.  110\  4.)  Senlentiatum  est  in  Radisch,  quod 
matertera  quorundam  orphanorum,  qui  nullum  alium  consan- 
guineum  habent  praeter  eam,  de  ipsis  et  eorum  bonis  nomine  pro- 
visoris  intromittere  se  non  debuit,  sed  potius  jurati  curam  talis 
provisionis  secundum  eorum  conscientiam  debent  committere 
probis  viris. 

Mulieres  tamen  viduae  curam  filiorum  et  Bonorum,  quam^ 
diu  statum  viduitatis  non  mutant,  iicite  regunt ;  dicunt  enim  j  u  r  a 
prigiiialia:  Statuimus  insuper,  quod  quicumque  civium  mo— 
riatur,  si  uxorem  babuerit  vet  liberos,  judex  vel  advocatus  nequa— 
quam  intromittent  se  de  bonis  ipsorum,  sed  sint  in  potestate 
\ixoris  et  liberorum. 

503.  Quod  mulieribns  non  est  committendum 
arbitrium.    (H.   119.  A.    41.    8.  B.    53".  ibd.    C.    32*.    3. 

D.  111".  1.  K.  196^4.)  Secundum  rigorem  justitiae  uaulie— 
ribus  non  est  arbitrium  committendum ;  n^m  juxta  regulam  juris 
civilis  feminae  a  publicis  oiTiciis  sunt  remotae. 

504.  Quod  muliere  mortua  bona  transeunt  ad 
maritum.  (H.  119.  A.  41.  9.  B.  53".  ibd.  C.  32".  4.  D,  Hl*. 
2.  K.  197".  1.)  Senlentiatum  est  in  judicio  civitatis:  Si  vidua 
res  habens  et  pueros  maritum  duxerit,  et  postquam  ab  eo  car- 
naiiter  cognita  fuerit^    decesserit,    portio    bonorum,    quae    eam 
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contingebat,  ad  marilum  etiam  paeris  reclamantibus  devolvetur. 
Vir  enim  noo  solum  corporis,  imo  bonorum  uxoris  et  dominus 
est  et  rector.  In  bonis  tarnen  maternis,  quandoque  succedunt 
propinqui  matris,  et  de  hoc  le^e  superius  in  sententiis  de  here- 
ditatibus  prope  finem,  et  incipit  sie:  Jurati  de  BiidespitE 
proposuerunt  hunc  casum. 

505.  Quod  mulieres  impraegnatae  pro  malefi- 
ciis  non^sunt  occidendae.  (H.  119.  A.  41.  10.  B.  53*. 
ibd.  C.  32*.  5.  D.  111».  3.  K.  197".  2.)  Mulier  impraegnata 
pro  maleficio  capta  propter  foetum,  quem  habet  in  utero,  morti 
Don  est  Iradenda,,  sed  moderate  flagellanda;  et  si  verbis  ejus 
non  creditur,  quod  sit  impraegnata,  tunc  duae  mulieres  honestae 
in  secretis  eam  examinent,  quae  si  virtute  juramenti  sui  im- 
praegnatam  ipsam  altestantur,  eis  est  credendum. 

506.  In  quibus  casibus  mulier  testimonium  ferre 
potest.(H.119.A.41  lO.B.  53.C.32«.  6.D.  111.4.  K.  197*.2.) 
Si  examioari  debet,  ulrum  virgo  sit  deflorata,  vel  utrum  sit  mulier 
impraegnata,  vel  si  in  contractum  matrimonium  testimonium  exi- 
gitur,  vel  si  numerus  annorum  discretionis  alicujus  juvenis  sit 
probandus,  vel  si  aliquis  claustrum  intrans  in  dormitorio  vel 
alio  loco,  ubi  mulieres  tantum  habitare  consueverunt ,  unam  ex 
eis  defloret,  in  talibus  casibus  et  eis  consimilibus  est  recipiendum 
testimonium   mulierum. 

507.  De  mulieribus,  quantum  ad  testimonium, 
quod  uxor  testari  non  potest  sine  consensu  ma- 
riti.  (H.  119.  A.  41.  11.  B.  53^  1.  C.  32".  7.  D.  111»».  1.  K. 
197\  3.)  In  judicio  civitatis  sententiatum  est,  quod  mulier 
existens  uxor  de  dote,  vestibus,  peplis  et  consimilibus,  quae 
apud  juristas  paraphernalia  dicuntuc^  seu  clenodiis  et  rebus 
qoibuscumque  nihil  legare,  nullumque  testameutum  facere  potest 
sine  consensu  mariti  sui,  qui,  sicut  uxoris  sie  et  bonorum  omnium 
dominus  est  et  rector.  Vidua  vero  de  portione  eam  contingente 
disponere  et  testamentum  potest  facere,  sicut  placet. 

508.  Ad  coutrarium,  quod  uxor  quandoque  te- 
stari potest  invito  marito  suo.  (H.  119.  A.  41.  11.  B. 
53\  2.  C.  32-.  S.D.  111  ^  2.  K.  197».  3.)  Sententiatum  est 
rusticis  in  S  t  r  u  c  z,  si  virgo  vel  mulier  res  habens  maritum 
duxerit,  cui  certum  promittat  dotalitium,  et  tandem  pueris  secum 
non  habitis  moriatur,  de  rebus  dotem  excedentibus  reclama- 
tione  mariti  cessante,  sicut  vult    disponere  poterit  et  legare. 

509.  Quod  uxor  invito  marito  suo  testari 
potest   quandoque.     (H.    120.     B.    bS^,    3.    C.     32*.    9. 
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D.  111^.  3.)  In  S^tikowicz  vidua  laneum  habens  filiam  suam, 
cui  nomine  dotis  medium  tradidit,  viro  matrimonialiter  copalavit ; 
cui  postquam  aliquot  annis  cohabitasset,  ex  ejusque  semine  pueros 
procreasset ,  mater  ipsius  aliam  lanei  medietatem  in  articulo 
mortis  posita  sibi  specialiter  excluso  marito  deputavit.  Eadem 
aittem  filia  cursum  hujus  vitae  finire  debens  dictam  medietatem 
lanei  sibi  per  matrem  legatam  avunculo  suo  disposuit.  Qnod 
maritus  contradicens  pro  se  sententiari  petivit:  utrum  uxor  sua 
poterit  aliqaid  eo  reluctante  disponere  vel  legare.  Ad  cujus 
petitionem  jurati  de  Stikowicz  sententiaverunt,  quod  uxor  in- 
vito  viro  in  bonis  quibuslibet  Untum  de  tribus  obulis  potest 
condere  testamentum.  A  qua  sententia  tamquam  iniqua  pars  ad- 
versa  ad  juratorum  Brunnensium  consilium  appellavit,  et infrä. 
Super  quo  diffinitum  fuit,  bene  esse  appellatum  et  male  senten- 
tiatum :  ex  quo  mater  exceptive  medium  laneum  filiae  legavit, 
constat,  quod  maritus  nullum  jus  ad  ipsum  habuit.  Unde  non 
de  bonis  suis,  de  quibus  fortassis,  sieut  dicta  sententia  dicit, 
tantum  ad  tres  obulos  legare  potuit,  sed  de  bonis  propriis 
avunculo  suo,  prout  de  jure  potuit^  supradictum  laneum  medium 
deputavit.  Et  insuper  si  dicta  filia  sine  prole  intestata  deces- 
sisset,  hereditas  praenotata  potius  fortassis  ad  propinquos  matris, 
a  qua  filiae  data  fuit,  quam  ad  maritum  hereditarie  transivisset. 

510.  De  testamento  mulieris.  (H.  120.  B.  53^  4.  C. 
32  ^  10.  D.  111  \  4.)  Mulier  vidua  filium  habens  maritum  duxit 
viduum  fi'iam  habentem.  Qui  postquam  pueros  ex  ea  generasset 
moriens  quaedam  bona  sibi  specialiter  deputavit.  Quae  bona  cum 
ea  decedente  primo  filio  suo  legaverit,  quaerunt  pueri,  quos  ma- 
ritus ex  ipsa  generavit,  utrum  talia  bona,  quae  ab  eorum  pro- 
cesserunt  patre,  non  debeant  ipsis  potius,  quam  alten  cuiquam 
deputari,  et  infra.  Super  quo  sententiatum  fuit,  quod  dispositio 
mulieris  valet.  Quicquid  enim  sibi  nominatim  datum  fuit  a  marito, 
primo  filio  sequentibus  pueris  vel  alteri  cuicumque  legare  potuit, 
ut  volebat.  Competit  enim  homini ,  quod  liber  sit  stilus  ejus 
nltimae  voluntatis. 

511.  De  mulieribus,  quantum  ad  matrimonium 
et  dotem  correctionem  et  divortium.  (H.  120.  D.  112*^. 
5.)  Postquam  Georg  ins  ferreus  civis  Brunnensis  uxorem  saam 
verberans,  capillis  per  domum  trahens,  pedibus  calculans  et  plu- 
ribus  aliis  modis  illicitis  non  pie  disciplinando,  sed  magis  crudeli- 
ter  corripiendo  inhoneste  tractavit,  nee  affectione  vellet  prosequi 
maritali,  uxoris  ejusdem  parentes  ipsum  per  se,  tandem  per  juratos 
frequentissime,  quod  a  dictis    cessaret   enormitatibas   Affectuose 
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petentes  monaerunt.  Qui  respondit,  qnod  uxorem    suam^    cujus 
ipse  Caput  esset  et  dominus,  ut  sibi  placeret,  inagistrare  vellet. 
Et  cum  quaereretur  ab  eo,  in  quo  excederet,  et  quod  mali    fa- 
ceret,  assernit ,    quod  nullam  inhonestam  causam  sibi  ascriberet, 
sed  solum,  quia  in  aetate  teneN  ipsam  taiiter  corrigere  vellet^ 
quod  tempore  snccedente  eum  timere,  contraque   sua  praecepta 
ÖGD  consuesceret  aliqualiter  rebellare.  Videiites  autem  parentes, 
quod  nee  plraecibus,  nee  salutaribus  monitis  Georgiama  maligni- 
tate,  quam  conceperat,  avertere  possent,  ^etiverunt  jadicem  et 
consules,  quod  juris  beneflcio  eis  suffrageretur,    ne    sine    culpa 
ipsorum  filia  mortis  periculum  sustineret.  Consules  vero    habita 
deliberatione  Georgium  accedentes  sibi    suaserunt,  quod  cum 
uxore  benigne  viveret,  eam  potius  bonis  affatibus  et  virgae  disciplina, 
quam  turpibus  alhoquiis,  flagellis  et  violentis    castigationibus  ad 
bonos  mores  et  consuetudinem  laudabilem  exhortando.  Ad  quae 
verba  G  e  o  r  g  i  u  s  subridens  dixit,  quia  libenter  videre  vellet,  quae 
juslitia  posset  impediri,  ne  uxorem  suam    qualiter    et  quotiens 
vellet,  juxta  libitum  verberaret.  Quo  facto  cum  parentes  uxoris 
viderent,  quod  Ge  orgius  de  die  indiem  semper  inpertinacia  eres- 
ceret,  et  bora  quaedam  eorum  filia  manus  ejus,    qui    pro    tunc 
decumbens  ipsam  suffocare  nitebatur,  in  quandam  canieram,  ubi 
se  clausit,  effugisset,  iterum  judicis  et   juratorum   auxilium  im- 
plorabant,  nt  ipsorum  filia  de  camera    excepta    eis  assignaretur, 
ne  miserabiliter  sie  periret,  quod  et  factum  fuit,  et  G  e  o  r  g  i  o  ad  in- 
stantias    parentum  dies  praefixus  peremtorius ,    quo  et  uxori  et 
parentibus  ad  objecta  de  justitia  responderet.  Pendente  vero  die 
Georgius  per  appellationem  interpositam  dominum  Marchionem 
ininvitavit ,  ut   in  causa,  quam  uxor  sua  motura  sibi  esset  judicio, 
praesidere  personaliter  dignaretur.  Quo  praesidente  uxor  et  pa- 
rentes secundum  modum  praelibatum  de  verbo  ad  verbum  sunt  de 
Georgia  querulati,  rogantes  pro  se  sententialiter  inveniri,  utrum 
uxor  dotem  promissam  scilicet  centuni  raarcas    grossorum  Pra- 
gensium  et  omnem  donationem  antenuptialem  in  vestibus,  lecti- 
Sterniis    et    aliis  diversis  clenodiis,  in  quibus   fuerit,  non  esset 
jndicialiter  consecuta.  Ad  quam  querimoniam  cum  Georgius  ratio- 
nabiliter  non  responderit,  sententiatum  fuit  pro  uxore.  Quo  au- 
dito  Georgius  domini  Marcbionis  gratiae  se  subjecit,  quam  CC 
marcis  datis,  cum  in  carcere  conlinuasset  aliquandiu,  diffieulter 
meruit  obtinere.  Et  sie  parentes  eorum  filiam  assumpserunt,  nee  cum 
Georgi  0  ulteriüs  habitavit.    Et  pro  isla  sententia  coram  domino 
Marchione  lecta  fuerunt  verba  legum,  quae  dicunt  sie :  Si  mulier  po- 
tent ostendere  maritujn  aut  adulterio  delinquentem    aut  veneficü 
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•istenteni,  «ut  seditionibus  occupatum,  aot  Itttroctninm  sectaotem, 
aut  latrocioaDtem  soscipienlem,  aut  «i  probet,  eum  plagiarium 
aut  luxuriöse  viveutein,  aut  iospicieote  nxore  cum  aliis  corrura- 
patur,  aut  si  insidias  se  passas  a  viro  probet  circa  ipsius  salu- 
tem,  aut  gladio,  aut  veneois,  aut  per  aiiquem  alium  modum,  aut 
etiam  si  flagellis  super  ea  utatur:  si  igitur  tale  aliquid  muiter 
ostendere  polerit,  licentiam  dat  ei  lex  repudio  »ti,  et  nuptiis 
abstiiiere  dotemque  percipere,  et  anlenuptialein  donaticmem  totam 
et  Don  solum,  si  omnes  probaverit  causas,  sed  etiam  si  unam. 
Item  lex  licentiam  dat  viro  mulierem  abjicere  si  adniteratam  in- 
veniet,  aut  veneficam  aut  delinquentem  homicidium,  aut  sacri- 
legium  aut  plagiariam  existentem,  aut  faventem  latronibus,  aut 
viro  nesciente  vel  etiam  probibeote  gaudentem  in  conviviis  ali« 
orum  nifaiil  sibi  competentium,  vel  etiam  invito  viro  contra  ratio- 
nabilem  causam  foris  pernoctantem,  aut  contra  ejus  voluntatem 
spectacttlis  inhaerentem,  aut  insidias  sibi  facientem,  .ex  veneno 
aut  gladio  vel  alio  modo  factas,  ex  quibus  circa  vitam  peri- 
culum  est,  aut  falsitatis  ream  constitutam,  aut  conscientiam  Uran- 
nidem  meditantem,  id  est,  contra  imperatorem  cogitantem,  aut 
audaces  ejus  manus  inferentem  sibi  marito :  lex  concedit  abjicere 
mulierem,  si  solam  probaverit  dictarum  causam,  et  lucrari  quidem 
dotem  et  antenuptiaJem  donationem    habere. 

Qualiter  puniendae  sunt  mulieres  pro  maleficiis,  quaere 
inferius  in  sententiis  de  poenis. 

512.  In  quibuscausis  uxor  regere  potest  bona 
loco  mariti  &ui.  (H.  120^  B.  53^  5.  C.  32^  2.  D.  112\ 
1.)  Si  maritus  naturaliler  puta  senio,  aetate,  decrepita  aegri« 
tudine,  maxime  tamen  rationis  privatione,  loquendi  impotentia, 
aeu  communis  cohabitationis  homtnum  separatione,  sicut  acci- 
dere  consuevit,  freneticis,  furiosis,  apoplexia  percussis  et  leprosis, 
vel  easualiter  ut  vulneratis  et  in  membris  truncatis,  vel  culpa« 
biliter  velut  occisis  tabernariis,  taxillariis,  et  aliis  modis  praedictis 
consimilibus  ad  illum  statum  pervenerit,  quod  curam  domesticarn 
cum  ceteris,  quae  ad  ofiicium  patrisfamilias  spectant,  regere 
non  poterit  vel  negligat,  rationabile  judicatur,  qnod  uxor  legi* 
tima,  si  circumspecta,  provida  fuerit  et  honesta,  omnia  faciet, 
ordinet  et  disponet,  quae  in  venditionibus ,  enrtionibns  et  sin- 
gulis  aliis  contractibus  ipso  marito  praehabitis,  non  obstantibus 
impedimentis,  ex  eo,  quod  caput  est  mulieris  et  dominus,  com- 
petere  dinoscuntur.  Et  idem  censendum  est,  si  vir  rationis  compos, 
corpore  sanus  et  defectibns  carens  uxorem  suam  scienler  et 
publice,  hincinde    coram    populo,  modo  praemisso  curam  regi- 


minis  ad  se  pertinentis  agere  patialur.  Sic  cribratum  est  et  pensa- 
tum  per  jaratos.  (CumSy  ndramus  Ferrator  civis  Brunnen- 
sisvesanus  et  rationis  expers  coram  judicio  et  in  consilio  atten- 
tabat  in  irritom  revocare,  quae  per  mulierem  sensatam  et  ho- 
Bestam,  quam  de  ancillari  suo  servitio  matrimoniali  copula  le- 
gitime sibi  associaverat,  tractata  fuerant  creditis  debitis,  solutio- 
oibos  et  aliis  contractibus  supradictis,  quaere  folio  CX  sub  illa 
rubrica :  quod  muiierea  regere  pos8unt  bona  virorum  inutilium.  D.) 
513.  De  virginum  seu  viduarum  edactione  et 
deceptionein  communi.  (H.121^D.  113M.)  Statuta  super 
sexus  feminei  deceptione  quondam  edita,  et  propter  ejusdem 
abusum  vitii,  quasi  oblivioni  data,  moderno  tempore,  quo  dictuiQ 
ob  otiosorum  ei  inutilium  malitiam  hominum  nimis  inolevit  de- 
lictum,  iterum  innovata  ad  perpetuam  memoriam,  ac  firmam  ob- 
servantiam  in  haec  scripta  sunt,  verbis  sequentibus  sunt  redacta: 
Nos  jurati  moderni  et  antiqui  habito  consilio  maturo  seniorum 
civitatis,  quia  frequenter  experti  sumus  et  quotidie  videmus, 
quod  personae  leves  ac  bomines  vanam  vitam  ducentes,  taber- 
nas  seetantes,  rerum  et  bonorum  consumtores,  et  laboris  in- 
sistere  non  curantes,  bonis  hominibus  eorum  filias,  neptes,  pro- 
neptes,  cognatas,  agnatas  et  consanguineas,  ac  nomine  tutorio 
eis  commissas,  vel  per  ipsos  in  filias  adoptatas  virgines  ac  viduas, 
Don  propter  matrimonii  fidem,  sed  potius  propter  earum  *pecu- 
nias  djssipandas  decipere  et  educere  consueverunt.  Statuimus 
primo,  communis  boni  honoris  et  utilitatis  civium  Brun- 
nensium,  et  futurornm  et  praesentium  causa:  quod  quicum- 
que  de  cetero  talis  inutilis  homo  alicui  filiam,  neptem  et  infra 
ttt  superius  et  inferius  continetur,  virginem  vel  viduam  suam 
commensalem  non  emancipatam  per  ipsum,  si  fortasse  ut 
tutori  vel  sub  alio  quovis  honesto  modo  et  decenti  conditione 
sibi  commissam  habet,  eandem  alias  a  pane  suo  proprio  locatam, 
quod  educatur  et  traditam  praesumserit  educere,  absque  omni 
spe  reversionis  et  gratia  a  die  eductionis  per  annos  L  a  civi- 
tate  unacum  educta  debet  absens  esse;  de  bonis  seu  heredi- 
taria  portione,  puellam  seu  viduam  talem  contingentibus,  et  eductor 
et  ipsa  infra  annos  praedictos  nihil  penitus  percepturi.  Ante 
finem  autem  dictorum  annorum  si  viro^  mortuo  mulier  redire 
voluerit,  civitatis  sibi  inlroitus  non  est  denegandus,  et  si  per 
sanguineos  suo's,  vel  eos,  quorum  interest,  petita  et  obtenta  li- 
centia  juratorum  aliquid  sibi  de  gratia  datum  fuerit,  hoc  habebit; 
sed  de  jure  nihil  repetere  poterit  ab  eisdem. 


TranMclis  eÜRm  unDis  I.,  ei  vir  cum  muliere  i 
fneril,  pro  nuUis  bonie  coosanguineos  mulierifl,  vel  eos,  ad  quoB 
perljnet,  habet  impetere,  sed  Ualum  propriis  laboribus  sibi  ipHJB 
et  heredibus  suis,  si   quoa  habent,    de    necessariis    providebunt. 

514.  De  educliooe  viduae  emancipatae  in  spe- 
cial i.  (H  122.  It.  Ö4V  2.  C.  32\  4.  D.  113>-.  l.K.  adid.) 
Qui  viduain  propriam  ineDsam  habeDlem  edncere  praesnni- 
serit,  nna  cum  ipsa  per  X  annos  continnos  civilalem  vitabil 
et  de  bouis  viduae  ipsius  conganguiDei  prozimiores,  vel  illi, 
ad  quos  spectat,  se  iolrouiiltant,  nihil  de  eiadem  pmitus  ei  daado, 
nisi  fortasae  mulier  infra  X  aonos  viro  defuocui,  vel  post  X 
aonos  ipso  viveote  ambo  sioiul  redire  volueriat;  lunc  enim  noo 
de  jure,  sed  eoltim  de  gratis  in  hoc  casu,  sicul  et  in  prae- 
Bcriptis  a  consilio  civitatis  nominatim  obtenta,  si  quidquam  eis 
datum  fuerjl,  hoc  habebunt. 

515.  De  raptu,  seu  raptoribus  virginum  et  vi- 
dusTum.  (H.  123.  B.  54-.  3.  C.  33-.  I.D.IIS''.  2.  K.  ad  id.) 
Qnicunque  puellam,  quae  annos  Xlf  non  complevit,  in  loco  qno- 
cunque,  vel  pnellam  post  annos  XII ,  vel  vidusm  in  domo ,  in 
ecclesia  vel  alio  comodo,  quod  ostio  claudi  potest,  raplam  edu- 
cere  praesumserit,  absque  omni  gratis  tamquam  spolielor  decol- 
labitsr,  vel  perpetuo,  si  evaserit,  civitate  carebiL  Ipsa  vero 
puella  vel  vidua  statulis  gaudebil  supradictis. 

516.  Dedeceptionejuvenismasculiiiisexas.  Gl- 
122.  B.  54>>.  1.  C.  33*.  2.  D.  IIS''.  3.  K.  ad  id.)  Cum  non 
Sit  malitia  super  malicitiam  mulieris:  si  mulier  vel  adulta  puella 
filium,  fratrem,  nepotem  et  infra,  ut  superius  continetur,  alicujus 
boni  hominis  bdqos  deceroocto  non  habentem,  dolose  ad  hoc 
induxit,  quod  occulte  sine  consanguineonim  vel  illorum,  quoron 
ioterest ,  consilio ,  vel  eam  du>:erit ,  vel  per  verba ,  quae  non 
revocari  possunt,  ducere  promiserit,  vel  secum  exiverit,  heredi- 
laria  portione  perdila  talis  seductriz  cum  seducto  annis  quin- 
quaginla    civitate  carebit ;    servatis  tarnen    conditionibus  de   re- 

infra  vel  post  dictos  annos,  si  fieret  superins  prae- 
isi  Tortassis  talis  juvenis  cum  bonis  suis  a  consan- 
I  cora  tutorjs  divisus,  propriae  fneril  potestatis,  tone 
ulte  vel  male   egerit,  impulet  sibi  ipsi. 

Quod  orphani  per  tutorem  maturo  tem- 
trimonio  sunt  tradcndi.  (H.  122.  B.  54>>.  2.  C. 
.  114*.  1.  K.  ad  id.)  Si  orphani  cujuscumque  se- 
les  vel  puellae  res  habentes  alicui  eorum  consanguineo 
to,  tamquam  lutori  et  provisori  commisai  fueriol,  qui 
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forsan  ex  eo,  quod  bonis  eorum  utilur,  ipsos  m^trimonio  tra- 
dere  nimis  tradat,  ad  aliquos  de  consilio*  juratorum  sea  ad 
plebanum  seu  confesssorem  ibunt,  qui  ipsorum  voliuitatem  et 
ioteDtionem  de  contrahendo  matrimonio  ad  consilium  civitatis 
deducent.  Quo  audito  consilium  per  se  contradictione  tutoris 
Don  obstante,  ut  talium  conipleatur  desiderium  orphanorum,  Sta- 
tion cum  diligentia  de  contrahendis  nuptiis  providebit. 

518.  Hominem  trigenarium  non  ligant  statuta 
praedicla.  (H.  123.  B.  54^  3.  C.  33'.  4.  D.  114V  2. 
K.  ad  id.)  Postquam  vir  et  mulier  ad  annos  XXX  pervenerint, 
statutis  praedictis  non  subjacebunt,  nee  poenis  in  eis  «contentis 
(aliqualiter  ligabuntur). 

'519.  Poena  procurantium  eductionem  velrap- 
tum.  (H.  123.  D.  114'.  4.  C«  33\  5.  B.  ibid.  K.  idem.)  Quicumque 
etiam  virorum  vel  mulierum  convictus  fuerit,  quod  praedictam 
eductionem  vel  occuitam  copulam  sine  scitu  et  consilio  parentum, 
seu  illorum,  quorum  interest,  viri  et  mulieris  ordinaverit  et 
procuraverit ,  seu  consilium  et  auxilium  ad  hoc  dederit,  sine 
spe  redeundi  per  annos  L    carebit  introitu  civitatis. 

520.  Poena  parentum  contra  statuta  prae- 
scripta  venientium.  (H.  123.  B.  ibid.  G.  33«.  6.  D.  114*. 
5.  K.  idem.)  Quicumque  de  numero  parentum  vel  illorum, 
quorum  interest,  juvenis  masculini,  puellae  vel  viduae  prae- 
habito  modo  statuta  violare  praesumserit  qualitercumque,  absque 
remissione  tantam  summam  pecuniae,  quantam  masculus,  virgo 
vel  mulier  in  sua  habere  debuerat  portione,  solvet  pro  emenda 
in  usum  civitatis  convertendam. 

521.  Quod  prae  dicta  statuta  non  contrarian- 
tur  privilegiis  civitatis.  (H.  123.  B.  54\  A.42.  2.  C.  33*. 
7.  D.  114\  1.  K.  199\  1.)  Nee  per  statuta  praetacta  pri- 
vilegia  vel  sententiae  juris  civitatis  cassantur.  Quia,  cum  di- 
citur,  quod  in  arbitrio  filiae  alicujus  vel  viduae  est  nubere  vel 
non  nubere  cuicumque  velit,  hoc  intelligendum  est,  quod  puella 
vel  mqlier  ad  virum  hunc  vel  illum  ducendum  non  est  cogenda; 
nam  sicut  ad  fidem  seu  baptismum  nullus  compellitur  nisi  vo- 
leos,  sie  nee  ad  conjugium  est  homo  per  violentiam  compel- 
lendus.  Ex  hoc  patet,  quod  iste,  qui  puellam  vel  viduam 
educit  vd  rapit,  non  potest  se  salvare  per  jus  praescriptum, 
cum  veniat  contra  ipsum ;  nam  frustra  invocat  legeQi,  qui  peccat 
in  legem.  Per  violentiam  autem  virginem  vel  viduam  qui  educit 
vel  rapit,  ad  matrimonium  nititur  coartare,  quamvis  etiam  puella 
vel  vidua  componat  occulte  cum  eductore,  vel  in  raptum  coa- 
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sentiat  voluntarie;  tarnen  non  de  secretis  hujasmodi,  sed  mafw 
de  raptu  et  edoctione  manifestis  habent  homines  judicare.  lila 
etiam  sententia,  quae  dicit,  quod  filia  educta  cum  eductore  vel 
raptore  sit  in  cireulum  statuenda,  debet  intelligi  de  viro  probo 
et  honesto,  qui  bene  se  cooservavit,  semper  ad  boc  laborans, 
qaod  in  bonis  proficiat  et  bonore ,  et  qui  secundnm  paren- 
telam,  vitam,  statuni,  dignitatem,  conditionem ,  res  et  honores 
correspondens  est,  et  simüis  mulieri  vel  virgini,  quam  eduxit. 
Et  licet  ad  virum  talem  virgo  vel  mulier  in  circulo  declinaverit, 
adhuc  propter  violentiani,  quam  in  eductione  vei  rapta  inlulit 
civitati,  nibil  de  portione  dabitur  hereditaria  eidem  mulieri  vel 
virgini  per  parentes  vel  illos,  quorum  interest^  nisi  de  gratia, 
81  ipsam  a  .consilio  obtinuerit  civitatis. 

Capitulum  de  mortilBcatione. 

522.  Quantum  ad  differentiam.  (H.  123.  A.  43. 
1.  B.  55*.  1.  C.  33»».  1.  D.  114»».  2.  K.  200«.  1.) 
DeBudespicz  jurati  quaerentes  de  differentia  mortificationis 
spolii  et  homicidii,  informati  sunt  sie :  Mortificatio  in  hoc  prae- 
cipue  differt  a  homicidio,  quod  annexum  sibi  habet  spolium, 
vulgariter  dictum  reraup.  Unde  mortificator  proprie  dicitur, 
qui  postquam  alium  occidit,  res  ab  eo  aufert.  Qui  vero  siue 
occisione  res  tollit,  spoliator  dicitur.  Sed  homicida  dicitur, 
qui  ex  ira  ratione  vindictae  de  vilipensione  sumendae,  vel  ex 
contentione  in  taberna  vel  alibi  facta  cum  alio  pugnans  ipsnm 
interficit.  Mortificator  etiam  ex  consequenti  dicitur,  qui  dor- 
mientem,  vel  in  leclo  quiescentem,  vel  in  mensa  comedenlem, 
ye\  in  balneo  existentem  interimit.  Item  bospes  etiam  inqui- 
linum  et  advcnam,  vel  e  converso  inquilinus  et  advena  hospitem 
pro  rebus  auferendis  jugulans,  mortificator  dicitur.  Unde  qui- 
cunque  animo  deliberato  positis  insidiis  alium  expectando  cap- 
tiose  ipsum  interficit,  mortificator  dici  potest.  Et  talis  si  effu- 
gerit,  statim  sepulto  mortificato  semel  citatur  et  statim  pro- 
scribitur  ipso  jure.  Homicida  vel  spoliator  tribus  judiciis  infra 
IV  septimanas  citatus,  si  adhuc  per  duas  septimanas  quarto 
judicio  non  comparuerit,  est  proscribendus.  Mortificator  quidem 
equo  alligatus  per  plateas  est  trahendus  et  postea  rotandas; 
sed    homicida  et  spoliator   poena  gladii  mori  debent. 

«523.  De  mortificationis  procuratione.  (Hrl23.  C. 
33  \  3.  D.  115\  1.)  Qui  consilio  et  pecunia  aliquem  occidi  pro- 
curaverit,  poenam  non  simplici  homicidio,  sed  mortificalioni  de- 
bitam  sustinebit. 
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lomHiBe  et  produciSs  testibas,  cum  qnibus  sofficienter  probet 
iBteDtnm,  alias  reus  tribns  edictis,  sicut  consuelum  est, '^citalus, 
si  quarto  judicio  non  comparuit,  proscribitur. 

525.  De  mortificatione  et  traditionlbus  et  eo- 
rn  m  '^b  0  n  i  8.  (H.  124.  D.  1 1 5*.  ergänzt  in  J.  und  W.)  S  t  e  p h  I  i- 
nusde  Tracht  civis  Brunnensis,  collector hospitum  diios 
Diercatores  de  Gewicska  domum  suam  sicut  hodie  intrantes  et 
pecuniam  octoginta  marcarnm  sibi  ad  servandum  dantes  bona 
fide;  cum  die  crastina  quia  in  aürora  recepta  pecunia  abirent, 
perfide  tradidit,  quod  per  snos  complices  ipsos  sequentes  in 
campis  sunt  invasi,  pecunia  depredati,  vnlnerati  letaliter^  et  se- 
mivivi  relicti ;  et  qnaliter  jurati  veritatem  dictorum  maleficio- 
rom  ex  confessione  Stephlini,  quam  in  tormentis  et  post  tor- 
meata  constanter  in  ea  perseverans  fecit,  cognoverünt,  apparet 
ciarein  processu  subscripto,  qui  in  praesentia  StephTini  primo 
in  judicio  et  secundo  in  solario  domus  snae ,  ante  cujus  ho-* 
slium  palibulum  erectum erat,  in  quo  Stephlinus  cathenis  usque 
ad  triduum  .pependit,  coram  poputo  est  sub  verbis  theutonicis 
voce  praeconia  taliter  recitatus:  Der  vntrew  bozbicht 
Slephel  von  Tracht,  der  hie  stet,  hat  seine  gest, 
die  in  seinen  haus  gestanden  sint,  felsehlichen 
veroten,  d-rs  si  ermordet  seint,  die  scheppfen  in 
der  weis  auf  die  Wahrheit  kamen.  ,,Si  haben  ge- 
sant  czu  der  Gewicz  czu  denselben  gesten  vnd 
liesen  si  fragen,  von  v^em  si  tren  schaden  bieten; 
do  bechanten  si,  do  si  der  morgens  frue  aus  Ste* 
phleins  haus  schotten  cziehen,  do  wolt  man  si 
nicht  auslafsen,  vnd  in  der  weil  stund  Stephel  auf 
B.Dd  chomen  lent  vnd  clopften  an  die  tuer,  czn 
den  gieStephel  aus  dem  haus  und  raunet  mit  den, 
dornach  do  lies  man  die  gest  aus,  die  sahen  in 
dennoch  sten  und  raunen  mitdenselben  teuten, 
vnd  auf  dieselben  leut  legen  die  gest  iren  scha-' 
den.  Nach  derselben  bechantnufs  haben  sich  die 
Scheppfen  gericht,  vnd  haben  gefangen  Stephlein, 
vnd  all  sein  haujsgesind,  vnd  fragten  Stephlein 
nmb  dieselb  vorretnufs,  der  czaigt  auf  sein 
knecht,  das  man  die  dorumb  czichtigicht,  vnd 
die  hat  man  gemartert,  die  haben  alleweg  ge- 
laugnet,  das  si  in  umb  die  vorretnufs  nichtes- 
nichte  chunt  sein.  Dornach  hat  man  Stephlein  ge- 
martert, do  man  sach,    das  er   of  sein   knecht  ge- 
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logen  heet,  do  hat  er  die  warheit  bechant  also: 
Er  hab  vir  gesellen  gehabt,  die  haben  mit  im  an- 
getragen und  er  mit  in,  vor  Stephleins  tuer  vnder 
dem  gewelb,  das  man  die  gest  ern/ordt  hat,  und 
irs  gutes  peraubet  und  heet  in  czaichen  gegeben, 
das  si  fruekumen  vnd  klopften  an  sein  tuer,  so  si 
in  treten.  Do  stund  Stephel  auf,  vnd  gab  den  ge- 
sellen ir  gelt,  und  ging  vor  die  tuer  czu  densel- 
ben mordern  sein  gesellen,  uud  lies  si  sehen, 
das  sein  gest  mit  dem  gelt  ausriten.  Die  riten 
in  nach  und  mordeten  si  und  nameti  in  das  gelt. 
Do  schol  Stephel  tail  haben,  an  vnd  dorumb,  wen 
er  ein  vngewonigleich  pozheit  vnd  vorretnufs,  di 
ee.  nie  ist  czu  Brunn  geschehen,  getan  hat,  do- 
rurob  legt  man  in  einen  vngewonrgleichen  tod  an, 
das  man  schlaift  vnd  für  sein  aygen  haus  heecht, 
do  di  vorretnufs  ausgegangen  ist  vnd  daz  tuet 
man  czu  einem  pilde^  das  sich  ein  jegleich  man 
vor  semlicher  posheit  huette.  Und  wer  das  hin- 
dert mit  Worten  oder  mit  werken,  der  ist  mit 
leib   vnd   mit   guet  bestanden. 

Inter  cetera  Stephlinus  interrogatus,  de  pecunia  confessus 
est,  quod  eodem  die,  quo  fuit  recepta,  complices  ejus  partem  eum 
contingentem  sibi  offerebant,  quam  assumere  nolens  cautelose 
se  suggessit,  quod  eo  domi  dimisso^  donec  factum  antiquaretur 
et  rumor  in  populo  cessaret,  pecunia  tota  simul  a  civitate 
Brunnam  duceretur,  ibique  quilibet  partem  suam  capiens  ad  di- 
versa  annualia  fora  inStilfrid,  inPetronel,  Haimburgam, 
et  alias  divisim  declinareut  et  diversi  generis  mercimonia,  post- 
quam  emissent,  successive  per  intervalla  temporum  BruDuam 
ducentes  interrogantibus,  responderent ,  quod  sub  credencia  binc 
inde  apud  socios  et  amicos  pecuniam  praetextu  participationis 
lucri  commodassent.  Recedentibus  igitur  cum  pecunia  compU* 
cibus  Stephlini  ipso,  ut  praedicitur,  in  patibulo  mortuo  de 
bonis  per  eum  relictis  coram  judicio  excepto  domini'Mar- 
c  hi  o  n is  specialiter  ad  hoc  habita  motae  /unt  querimoniae  sub* 
notatae.  Primo  creditores  multiplices ,  tam  christiani  quam 
judaei  proponebant,  Stephlinum  in  diversis  eis  debitis,  obh'gari 
petentes  pro  se  sententiam,  cum  in  omni  jure  mortuo  debitore 
principalis  heres  sit  creditor,  utrum  ipsi  de  debitis  eorum, 
quae  vel  libro  civitatis  vel  literis  sub  sigillis  juratorum  pon- 
fectis  vel  alio  fide  digno  testimonio  demonötrare  possint,  non 
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siot  ante  omnes  impetitores  de  bonls  St e p hl i n i  pagandi.  Uxor 
vero  Stepfalini  proponebat,  quia  nomine  dotis  proinistsset  sibi 
quadraginta  niarcas,  quas  habere  deberet  snpra  domo  sua,  sive 
babitis,  sive  non  habitis  heredibus,  diem  extremum  clauderet 
vilae  saae,  obligans  se  ad  verificandam  proppsitionem  suam  per 
testes  idoneos  ad  contractam  nuptialem  vocatos  et  rogatos 
verum  judicnm  civitatis  Bmnnensis,  et  alium  probum  virum 
de  Pohorzelicz.  Qui  aaditi,  modo,  quo  praemittitur ,  testa- 
bantur.  Ultimo  nomine  mercatorum  de  Gewiczka,  qui  dolo- 
ribas  vulnernm ,  *  tamquam  obstante  causa  legitima  comparere 
non  valebant,  uxor  unius  eorum  conqnesta  est  in  hunc  modum. 
Stephlinus  de  Tracht  maritum  meum  cum  socio  .et  eorum 
pecunia,  quam  fidei  suae  comiserunt,  in  domnm  suam  tamquam 
hospes  recepit,  et  postquam  facto  mane- recederint,  ipsos  safs 
complicibus,  sicut  homo  perifidus  tradidit,  qui  eos  insequentes 
pecunia  spoliarunt  et  mortifere  vulnerarunt.  Petivit  igitur  in 
sententia  diffinitiva  sibi  dictari,  cum  Stephli'nus  dedicta  tradi- 
tione  sit  confessus ,  prout  notum  est  judici  et  juratis ,  et 
poenara  mortis  pro  ea  sustinuit,  utrum  de^omnibus  bonis,  quae 
reliquit,  non  sit  pecunia  per  malum  dolum  et  fraudem*  S  t  e  p  h  1  i  n  i 
tradita  persolvenda.  Cessante  praecipue  uxoris  qnestione  de 
"  dote  cum  ipsa  una  cum  Stephlino,  si  aliquid  de  dicta  tradi-* 
tione  ad  eum  pervenisset,  particeps  fuisset,.  celasset,  expendisset 
et  in  usus  proprior  convertisset.  Super  quibus  diffmitum  fuit: 
Si  quidquam  de  bonis  mercatorum  de  Gewiczkain  potestate 
S  t  e  p  h  li n  i  uxoris  ejus  vel  alibi  inventum  fuerit,  hoc  ipsis  debet 
restitui,  contradictione  qualibet  quiescente.  Ad  judicem  enim 
pertinet,  quod  justis  ablata  restitnat  et  malificos  vivere  non 
permittat;  in  aliis  autem  bonis  Stephlini,  cum  ipse  morte  de- 
lictum  suum  poenituerit,  potiores  sunt  habendi  creditores.  De 
dote  vero  mulieris  inspectis  et  perlectis  diligenter  diversis  sen- 
tentiis  super  questionibus  dotis  ad  loea  plura  scriptis  et  datis 
pronunciatum  fuit,  quod  quia  non  esset  sufHcienter  de  ea  cau- 
tum,  ergo  creditores  de  bonis  S  t  e  p  h  1  i  n  i  essent  secundum  tem- 
poris  prioritatem,  tamquam  heredes  propinquiores  de  suis  de- 
bitis,  quae  legitime  probarent,  expediendi.  Domino  etiam  Mar- 
c  hi 0  n i  quaerenti ,  quod  juris  sibi  ad  bona  S  t  ep h  1  i  n  i  sibi 
competerdi,  ostentum  fuit  in  Aichorns  per  juratos  trans- 
scriptum  privilegiorum  civitatis,  in  quo  hinc  inde  legeretur :  nihil 
talium  est  inventum,  quia  de  casu  traditionis  non  fit  ibi  mentio 
specialis.  Omnes  etiam  emendas  ibi  scriptas  tollit  judex  no* 
mine  Marchionis^   quod   sicut  judi^ü  sie  est  et  domino  ci- 
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vitatis.  Qaandoque  tarnen  judex  habet  jus  ad  bona  tantum, 
quandoqne  ad  ntrumque.  Et  de  hoc  qnaere  inferius  sub  ilio 
titulo :  de  poena  falsarii  denariorum  et  monetae ,  circa  fioem 
ejusdem  sententiae. 

526.  Mortificatio  non  cpmmittitnr  inier  ini- 
micos.  (H.  12$,  D.  115^  1.)  'Cum  Jacobus  die  tu  s 
Dresbicz  per  eognatos  Leonis  Plantonis,  quem  prius 
ordine  judiciario  servato  cremari  procuraverat,  in  campis  oc- 
cisus  fuisset,  quaesitum  est«  ntrum  talis  occisio  mortÜicatio  sit 
censenda.  Ex  adversa  vero  parte  quaesitum  eSt,  utrnm  inimieitia 
manifesta,  quae  inter  cognatos  Leonis  etJacobum-  aliquot 
annis  duraverat,  mortificationem  non  excuset,  et  infra.  Sen- 
tentiatum  fiiit,  quod  qui  prius  notorias  cum  alio  habuit  inimi- 
citias,  si  eum  occidit,  mortificator  dici  non  meretur.  Quilibet 
enim  cavere  sibi  debet  ab  insidiis  inimici.  Unde  propriissime 
nequam  homines,  qui  ex  intima  cordis  malitia  non  ex  ignoran- 
tia  vel  impotentia  peccantes  mortem  hominibus  inferunt,  mortis 
ficatores  dicuntur. 

527.  De  mortificatione,  quantnm  ad  reum, 
qnantum  ad  fugam,  quantum  ad  excusationem, 
quantum  ad  convictionem,  qu^antüm  ad  calumniam, 
quantum  ad  pr  oscriptionem  et  alia  diversa.  (H.  125. 
B.  55\  1.  Cr  33 ^  6.  D.  115^  2.  K.  200"».  2,)  Praescriplo 
homicidio  in  persona  Jacobi  Dresbicz  facto ,  cum  ptures 
boni  homines  villani  accusati  fuissent,  sententiata  sunt  subscripta. 
Si  mortificatio  fiat  extra  habitationem  homtnum,  sicut  in  campis, 
silvis  vel  aliis  locis  consimilibus  et  actor  conqueritur,  de  aliqno, 
tunc  videndum  est,  utrum  talis  reus  prius  laudabile  nomen  ba- 
bnit,  et  si  sie  est,  actor  metsecundus  jurabit  de  calumnia,  et 
si  jurando  deviaverit,  reus  absolvetur.  Si  autem  non  deviaverit, 
reus  se  metseptimus  expurgabit,  hoc  etiam  considerato,  si  reus 
tempore  mortificationis  in  alio  loco  tarn  remoto,  quod  hie  esse 
non  potuit,  se  fuisse  probavit  per  litteras  sub  sigillis  authen- 
ticis  confectas,  vel  testimonio  proborum  virorum,  tunc  ratiooa- 
biliter  absolvetur  f  nisi  probetur,  absens  hoc  dolo  fecisse  vel 
fieri  curasse.  St  autem  reus  accusatus  de  mortificatione  prius  laesam 
habuerit  famam  et  nomen  malum,  seu  vitam  culpatam,  tunc 
temporis  locus  et  aliae  circumstantiae  mortificationis  considerari 
debent,  et  si  ex  ipsis  considerari  potest,  quoijl  veritati  concordat 
et  notabilem  suspitionem  facit  de  reo,  tunc  actorhi  testimonio 
coBvincetnr  ex  praesumtione  judicandus. 

Si  autem  reus  effug^rit,^  una  facta  proclamatione   continoo 
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proscribetur.  Item  si  tarnen  accusatns,  qui  prius  semper  Domen 
Ironum '  habuit,  efTug^erit  et  mandaverit  vel  rescripserit,  quia  pa- 
ratas  sit,  juri  parere,  judicandus  est  et  non  nno  judicio  pro-^ 
scribendus.  Unde  semper,  cum  retis  in  acta  vel  in  fuga  Cipnti<" 
ttua  facta  mortificatione  non  captus  abscesserit  et  mortificatio 
uon  est  notoria  et  manifesta,  antequamproscribatur,  actor  jurabit 
de  calumnia,  jus  suum  demonstrando^  quod  si  non  fecerit,  reus 
debitis  edictis  tribus  est  citandus  et  poste^  quarto  judicio  si 
noß  comparuerit,  proscribendus«  In  mortificationibus,  quia  occulte 
consueverunt  lieri,  praesumtiones  maxime  locnm  habent.  De 
boc  quaere  infra  circa  finem  libri  in  illa  rubrica  de  Y.  quod  in 
vulneribys,  bomicidiis  et  mortificationibas« 


Capltulum  die  officio  et  custodia  pastoris» 

528.  De  officio  pastoris  et  custodia  pecorum 
et  pecoribns  ad  nutriendum  missis.  (H.  125\  A.  46. 
B.  55\C.  35*.  1.  D.  116«.  2.  K.  201*.  1.)  Rustici  diversarum 
viUarum  frequenter  in  consilio  de  officio  pastoris  et  custodia 
pecorum  quaerentes  ex  eorum  relatione,  quia  majorem  babent 
experientiam  circa  tatia,  quam  cives ,  de  subscriptis  sunt  in- 
structi  primo:  quod  nullus  rusticus  sive  quicumque  alter^  pe- 
cora,  quae  gregem  sequi  possunt,  domi  fovere  debet  praeter 
pecora,  pecudes  et  speciaiiter  scrofas  juvenes  nutrientes.  Item 
nullus  habeat  proprium  pastorem  in  praejudicium  prelii  com- 
munis pastoris  exceptis  aliquibus  villis,  in  quibus  homo  ad  minus 
babens  trium  laneorum  agros  ex  consuetudine  propter  pascu- 
orum  diversitatem  opilionem  habere  pro  ovibus  specialem. 

Item  si  pastori  communi  solvitur  pretium  de  laneis,  tunc 
ne  villa  pastore  careat  adhuc  babens  opilionem,  ut  praemissum 
est  de  laneis  suis  pastori  pretium  solvet,  sicut  vicinus  suus.  « 
Item  pastor  quicumque  de  pecoij|)us  ante  ipsum  pulsis  iterum 
in  villftm  non  impullerit,  illa  solvet,  sed  quae  per  praedonem 
vel  lupum  rapta  fuerint,  si  super  eo  per  unum  testem  clamorom 
se  fecisse  probaverit,  illa  non  solvet.  Et  talis  testis,  quia  pastor 
est  in  campis,  puer  vel  mulier  esse  potest.  Item  si  unum  pecus 
laedit  aliud  et  pastor  pro  eo  fuerit  accusatus,  si  vult  innocens 
fieri,  sub  juramento  suo  demonstrabit  id,  quod  aliud  laeait,  quo  facto 
laesum  pecus  per  juratos  taxatum  dominus  pecoris,  quod  lae- 
suram  fecit,  ad  suum  stabulum  recipiet,  ipsum  pascens  et  custo- 
diens,'   quousque   ad   campum   ire  potens   vero   domino   Sanum 
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restituat  et  assignet.  Si  vero  in  ejus  potestate   mortuom  fuerit, 
taxaiB  solvet« 

Item  si  pastor  accusatar,  quod  pecu»  ad  villam  non  im- 
puUerit,  sno  ]uraii|eiito  se  expurgabit.  Tarnen  si  facta  impulsione 
pecus  domuni.  non  venerit  et  dominus  pecoris  dum  duofons  probis 
viris  pastorem  accesserit  et  de  pecore  perdito  impulsaverit, 
tunc  pastor  expurgatione  cessante  pecus  solyet. 

Si  vero  pastor  dicat,  pecos  ante  se  pulsnm  non  fuisse, 
dominus  pecoris  cum  duobus  viris  probis,  qui  viderunt,  melius 
probabit,  quod  pecns  ante  pastorem  pepulerit»  quum  pastor 
possil  suam  innocentiam  dejurare. 

Consuetudo  tamen  srngularnm  villaram  inpraeraissis  omoi- 
bos  pro  lege  est  tenenda. 

In  aliis  omnibus  necessitatibns  mralinm  quidquid  magister  rusti- 
corum^  qnantum  ad  villana  campestria  et  silvana  pro  utilitate 
villae  cum  consilio  partis  majoris  communitatis  staluit  et  ordi- 
navit,  hoc  minor  pars  ratum  habebil,  n'ec  potent  reelamare. 

Item  si  pecus  ad  pascendum  alicubi  missum  fuerit  et  ibi- 
dem moriatur,  deterioretur,  vel  per  praedone»  rapiatur,  ille,  coi 
missum  fuit,  ipsum  non  solvet;  si  tamen  tale  damnum  pecori 
non  accedit  sua  negligentia  faciente.  Si  autem  per  furtum  de 
aliis  pecoribos  receptum  fuerit,  ipsum  solvet.  Item  si  ex  pesti- 
lentia,  quod  vulgariter  ,,ScheIm^  dicitur,  moriatur,  tunc  eotem 
demonstrando  liber  erit.  Si  autem  sine  licentia  domini,  eajus 
est,  ipsum  alicui  concesserit,  et  ibidem  moriatur,  deterioretur 
vel '  aUo  modo  perdatur,  ipsom  solvet. 


Capituluni  de  pace  Indicta« 

529^.  De  pace  partibus  indicta  in  geoer». 
.  (H.  126^  A.  47.  1.  B.  56«.  1.  C,  35«»,  1.  D.  116^  1  K. 
201 ''.  1 .)  Sententiatum  est  in  C  h  r  e  m  s  i  r.  Si  pace  indicta  pendenle 
pars  parti  non  assurgit,  potum  sibi  porrectum  pon  suscipit,  eam 
non  salutat,  nee  alia  hujusmodi,  quae  animo  dupiici  seu  booo 
et  malo  zelo  fieri  possunt,  facit,  propter  lioc  non  censetur  pa- 
cem  violasse.  In  talibus  enim  dubiis  interpretatio  benignior  est 
adhibenda. 

530.  De  pace  factis  violata.  (H.  126^  B.  ibid.  G. 
35^2. D.  116^2.)  Cum  Nicolaus  dependente  pace  per  ju- 
dicem  et  juratos  sibi  indicta  Ottonem  de  Chremsir  vuloe* 
rasset,  et   pro  eo  effugisset,    od   requisitionem  judicis   civitatis 
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sentei^iatttiD  fuit,  qdod  qaicamque  pacem  frangendo  alium  valnerat, 
fusiibus  cedat,  crinibus  ad  terram  prdjiciat,  pedibos  conculcet, 
pagnis  percutiat,.  vel  alio  modo  coDtumelioselaedat^  dato  etiam, 
'  quod  ex  tali  laesione  mors  non  subsequatar,  adhuc  violator  pa- 
cisL  si  rapitur,  capite  trancatar.  Si  autem  recedit,  statim  pro- 
scribilMt*  et  tertia  pars  bonorum,  qiiae  reliquit,  ad  jadicem  per- 
tinet  ipso  jure. 

531.  Pacem  violans  factis  primo  judicio  pro- 
scribitur,  (H.  126»».  B.  ut  supra,  C.  35^  3.  D.  116*.  3. 
K.  201^.  2.)  Sententiatum  est  rusticis  de  villa  Droholcz, 
quod  quicunque  pacem  a  judice  sibi  indictam  videntibus  jura- 
tis  iufregerit  et  pro  eo  effugerit,  statim  primo  judicio  pro- 
scribetur. 

532.  Pacem  factis  violal  agitans  alium  evagi- 
nalis  gladiis  et  cultellis.  (H.  127^.  B.utsupra.C.  35*'.40 
Jurati  de  Wissaw  scripserunt  sie.  Postquam  duobus  per  judicem 
pax  esset  indicta  hodie,  unus  eorum  statim  in  crastino  alium  in- 
vadens  gladio  evaginato  juratis  videntibus  ipsum  agitavit,  et  cultel- 
lum  nudum  post  ipsum  projecit.  Quaerimus  ergo,  utrum  talis  judi- 
candus  sit  pacem.  fregisse.  Super  quo  sententiatum  fuit,  quod 
sie.  nie  enim,  qui  gladio  alium  agitando  post  eum  cultellum 
projecerit  ad  occidendum  ipsum,  quamvis  favente  fortuna  salva 
vita  manibus  ejus  evaserit,  firmum  tarnen  propositum  et  bonam 
habuit  voluntatem,  ex  quibus  cum  totum,  quod  in  se  fuit,  fece- 
rit,  in  favprem  pacis  et  justitiae  censendus,  eum  pacQ^n  factis- 
merito^violasse. 

533.  De  pace,  quantum  ad  emendam  viola- 
tionis,  quantum  ad  expurg  ationem, '  quantu  m  ad 
familiam  illorum,  quibus  pax  indicitur,  et  quan- 
tum ad  alia.  (H.  127.  B.  56\  1.  C.  35>.  D.  117«.  2. 
K.  201*».  3.)  Jurati  de  Pisencz  proposnerunt,  quod,  post- 
quam  duobus  eorum  concivibus  similiter  litigantibus  per  verba 
consueta  et  debila,  per.  judicem  pax  fuisset  indictff  unus  ipso 
rum  servum  commensalem  alterius  in  campo  graviter  vnlnerans 
coram  uno  de  juratis,  de  hoc  sub  bis  verbis  est  confessus: 
lu  adversario  meo  vindictam  sumpsi,  quia  ser- 
vum ejus  percussi  et  vulneravi.  Interrogaverunt  ergo 
prinvo,  utrum  talis  vulnerando  servum,  cui  pax  indicta-  non 
fuit,  fregerit  pacem«  Etsecundo,  quam  poenam  vel  emendam 
incurrerit.  Et  terUo,  qualiter  violatio  pacis  facta  verbis  sit 
emendanda.  Et  ultimo,  quomodo  negans  violationem  pacis 
se  debeat  expurgare.     Quibus  diffmitive   responsum   fuit   ad 
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ex  verbis,  qoae  coram  yiteXo  prolulit,  scilicet  id  adversario  meo 
Yindictam  sumpsi,  judicandus  est  pacem.  factis  violasse.  Ünde 
cum.  alicoi  pax  indicitur,  non  solum  com  adversariq,  ino 
etiam  cum  familia,  quae  pane  suo  vescitar,  pacem  »errare 
debet,  et  similitcr- adversariys  e  cooverso.  Debet  etiam  pai^em 
sibi  indictam  qnusquisque  suis  commensalibus  iiHimare.  Si 
enim  pace  domus  indicta  famuli  unos  älium  pace  durante  toI- 
neraret,  dominus  famulornm  eorundem,  quia  ex  ejus  mandato 
talem  vulnerationem  esset  vehsimile  processisse,  censetur  pa- 
cem fregisse.  Ac  tarnen  si  famuli  dictorum  dominorum  pace 
pendente  eis  absentibus  nee  praecipientibus  ad  invicem  se  vul- 
neraverint,  pax  non  judicabitur  violata.  Ad  secundum'ant^m 
dictum  fuit,  quod  praedictus  servnm  alterius  vulnerans,  quis 
pacem  factis  fregit,  est  decolandus.  Et  pro  hoc  est  tarn 
Yulnerato,  quam  judici  satisfactum«  Bona  vero,  quae  dimittit, 
ejus  heredibus  relinquentur.  Ad  tertium  autem  responsum  fuit, 
quod  pro  emenda  violationis  pacis  facta  per  verba ,  sive  sint 
verba  comminatoria,  sive  turpia  et  inhonesta,  dato  etiam,  quod 
sint  levia,  dummodo  ad  audiendum  sint  opprobriosa,  soWenda 
sunt  V  talenta,  de  quibus  duae  partes  cedent  judici  et  tertia 
civifati.  Et  coUigitur  ista  emenda  ex  juribus  oj'iginali- 
b  u  s ,  ubi  pro  maximo  excessu  verborum  ^  sicut  est  blaspbemia 
vel  faisum  testimonium,  pro  redemtione  linguae  ponuntur  V  ta- 
lenta. Pro  ultimo  vero  dictum  est^  quod  homo  negans  viola- 
tionem  pacis,  debet  se  cum  honestls  viris  in  cruce  mettertius 
expurgare. 

534.  De  pace  indicta  et  violatione  ejus  negata 
sequitur:  De  pace,  quantum  ad  fidejussores. (H.  127. 
A.  48.  ^.  D.  3^^.  8.)  Postquam  in  Sahars,  fidejussoribus 
po  pace  per  judicem  indicta  partibus  servanda  datis,  una  par- 
tium alteram  partem,  qnae  tarnen,  cum  judex  pacem  servari 
praecipity  non  interfuit,  occidens  effugisset^  sententiatum  est,  quod 
sicut  in*  homicidam,  si  personaliter  compareret.  agi  possit,  sie 
fidejussor  esset  secundum  justitiam  impetendus.  Non  solum 
jßnim  illi,  quibus  praesentibus  existentibus  pax  mandatam  ipsam, 
ad  invicem  custodire  mutuo  debent,  imo  etiam  fide  bona  ser- 
vabuat  alterutrum  eorum  familiäres   domesticos  et  propinquos. 

Capltulum  de  poenis. 

535.  De  poenis  in  genere,  quantum  ad  aar  um 
distinctionem,  quantum  ad  personas  delinquentes, 
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quantam  «d  modoSy  quibas  delinqnitur,  et  quan- 
lum  ad  alia  diversa,  ex  quibns  sententiae  sub* 
scriplae  at  plurimum  sunt  coilectae.  (H.  127\  A.  48. 
B.  56 \  2.  D.  117*.  3.  K.  202 ^  1.)  Homines  delinquunt  aut  pro* 
posito,  aut  Gasu,  aut  irapetn.  Proposito  delinquunt  latro- 
nes,  qai  societatem  habent  cum  aliis  in  via;  impetu  autem 
cum  pro  ebrietate  ad  manns,  aut  ad  ferrura  veniunt ;  c  a  5  u  vero, 
cum  in  venando  telum  in  feram  missum  hominem  ioterficit; 
Facta  puniuntur  ut  furta  et  homieidia,  ant  dicta,  ut  convicia 
et  perfidae  advoeationes,  äut  scripta  ut  falsi  et  famosi  libelli, 
aut  consilia  fraudulenta  ut  conjurationes  et  latronum  conscientia 
et  qui  suadendo  aliqaos  inducunt  ad  maleficia. 

Et  haec  quatuor  genera  .consideranda  sunt  Septem  modis, 
scilicet :  causa,  persona,  loto,  tempore,  qualitate, 
quantitate",  eventu. 

Causa,  ut  in  verberibns,  quae  a  magistro  vel  parente 
illata  et  punita  sunt,  quia  emendationis ,  non  injuriae  gratia 
videntur  adhiberi.  Pnnitur  autem ,  cum  quis  per  iram  ab 
extraneo  pulsatus  est. 

Perspna  dupliciter  spectatur:  ejus^  qui  fecit  et  ejus, 
qni  passus  est.  Aliter  enim  punitur  ex  eisdem  facinoribus 
servus  quam  liber,  et  aliter,  qui  in  dominum,  parentem  aiisus 
est ,  quam  qui  'in  extraneum ;  consideratio  aetatis  etiam  in  ta- 
libus  est  habenda. 

Locus  facit,  ut  idem  vel  furtum  vel  sacrilegium  sit. 
Temptis  discernit  furem  diurnum  a  nocturno; 
Qualitate  cum  factum  atrocius  vel  levius  est,  ut  furta 
manifesta  a  non  manifestis  discerni  solent. 

Quantitas  discernit  furem  ab  abigeo;  nam  qui  unum 
porcum  subripnit,  ut  für  coercebitur;  qui  gregem^  ut   abigeus. 

Even  tu  s  spectatur,  ut  a  clementissimo  quoque  £Rct)i, 
licet  lex  non  minus  eum,  qui  occidendi  hominis  causa  cum 
telo  fuerit  occisus,  quam  qui  occiderit,  puniat.  Et  ideö  apud 
Graecos  exilio  voluntario  förtuiti  casus  puniebantur.  (Si 
poena  alicui  irrogatur  in  heredem  non  transit,  quia  poena 
constituitur  in  emendationem  hominum,  quae  mortuo  eo,  in 
quem  est  constitula,  desinit.) 

Eveniti^  ut  eadem  scelera  in  quibusdam  provinciis  gravius 
plectantur,  ut  in  Africa  messium  incensores,  in  Mysia  vitium 
ubi  metaila  sunt  adailteratores  monetae.  Saepe  etiam  evenit,  ut 
aliquorum  supplicia  exacerbentur ,  qnoties  multis^  personis  ad 
malum  nimium  intentibus  exemplo  opus  sit.    Praegnantio  mulie- 
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ris  coDdemnatae  poena  differtar  usque  pariat.  .  Nee  qnestio 
de  ea  habeatur,  quamdiu  praeghans  est,  et  sie  prodest  partas 
ali  antequam  nascator.  Item  mulier  oon  omni  poena  sed 
poena  mulieri  congrua  puniatnr.  Respiciendum  est 
judicanti,  ne  qaid  durius  aat  remissius  constitaat,  quam  caasa 
deposcit,  quia  nee  severitas,  nee  clementiae  gratia  affeclanda 
est,  sed  debito  jadicio,  pront  qaaelibet  res  postulat,  statuen* 
dum  est.  Et  plane  in  levioribus  causis  proniores  ad  levitatem 
judices  esse  debent,  et  in  gravioribas  poenis  severitatem  leguih 
cum  quodam  temperamento  benignitatis  subseqni.  Furta  do- 
mestica,  si  leviora  sunt,  publice  judieanda  non  sunt,  nee  ad- 
mittenda  est  hujusmodi  accnsatio,  ut  si  servus  a  domino  et 
libertus  a  patrono,  in  cujus  doMO  moratur,  vel  mercenarias 
i(b  eo,  cui  operas  suas  locav^rat,  offeratur  questioni.  —  Omnia 
coitomissa  in  patronum,  patronive  filium,  patrem,  propinquum, 
maritum,  uxores,  ceterasque  necessitudines  ^gravius  judieanda 
sunt,  quam  in  extraneos;  verumtamen  eapite  puniendi  sunt,  aat 
si  dignitatis  respectu  oportuerit  deportandi.  —  Poenae  sunt, 
quae  aut  vitam  adimant\  aut  servitutem  injugant,  aut  civitatem 
auferant,  aut  exilium  aut  eoercitionem  corporis  contineant; 
veluti  fustium  verberatio ,  flagellorum  eastigatio ,  vinculorum 
admotio,  aut  damnum  cum  infamia,  aut  dignitatis  alicujus  de— 
positio,  aut  alicujus  actus  prohibitio.  Sed  vita^  adimitur,  sicat 
si  damnatur  aliquis  ad  poenam  gladii,  et  talis  gladio  puniri 
debet,  non  secari,  vel  telo,  vel  fustibus,  vel  laqueo  vel  aliqno 
alio  modo.  Unde  nee  liberam  mortis  facultatem  concedendi 
jus  praesides  habent,  et  multo  magis  nee  veneno  necandi, 
nee  ea  quidem  poena  damnari  aliquem  oportet  ^  nt  verberibus 
necetur  vel  virgis  interimatur  vel  tormentis ,  quamvis  multi, 
dum  torquentur,  deficere  solent.  Praesides  solent  aliquos 
damnare,  ut  in  vinculis  perpetuis  contineantur,  sed  eos  facere 
non  oportet ;  nam  hujusmodi  poenae  interdictae  sunt.  Carcer 
enim  ad  continendos  homines,  non  ad  puE^iendo^  haben  debet. 
Capitaliuni  quoque  poenarum  fere  isti  gradus  sunt,  et 
summum  supplicium  esse  videtur  ad  furcam  damnatio;  item  vivi 
crematio,  quae  quamquam  sun\mi  supplicii  appellatione  merito 
contineatur,  tarnen  eo,  quod  postea.id  genus  poenae  i^inven- 
tum  est,  posterius  primo  visa  est ;  jtem  capitis  ampatatio,  deinde 
proxima  morti  poena  metalii  coercitio  id  est  servitus,  postea  in 
insukun  deportatio,  quae  inducit  amissionem  civitatis.  Ceterae 
poenae  ad  existimationem  licet  non  ad  capitis  periculum  peHinent, 
veluti  relegatio  ad  tempus   vel   in  perpetuum    in   insulam ,   vei 
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cnm  in  opus  publicam  quis  datur  ad  tempus,  vel  cum  fBstium 
icttti  subjicitur  et  haec  infamant.  Sed  non  omnes  fustibas  cedi 
solent,  aed  hü  solum,  qui  liberi  suni  et  quidam  magis  tenues 
homines;  honestiores  vero  fastibus  non  ceduntar,  servi  vero 
flagellis  aflTiciantar«  Sant  eoim  poenae  rotatio,  per  plateas 
lapsatio,  cum  fustibus  perforatio,  et  vivonim  tumulatio,  et 
in  aquis  submersio.  Judex  adulterii  mite  oculos  habere  debet 
et  inquirere,  an  maritus  pudice  vivens  mulieri  suae  bonos  mores 
co^endi  aactor  fuerit.  Iniqunm  enim  videtnr.  esse,  ut  padicitiam 
ab  nxore  vir  exigat,  quam  ipse  non  exhibebat  committendo, 
scilicet  lenocinium,  quae  res  etiam  virum  damuare  potest,  nisi  rem 
ob  compensationem  mutui  criminis  in  utrosque  velint  communis 
care.  Item  in  illa  nxore  potest  maritus  adulterium  accusare, 
qaae  prius  etiam  fuit  meretrix:  quamvis  si  vidua  vel  vulgaris 
esset  impune  in  eam  stuprum  committeretur.  Qui  publieam 
p  e  cu  n  i  a  m  delatam  in  usum  aliquem  retinuit  nee  in  eundem  usum 
consumserit,  interdictione  ignis  et  aquae  punitur,  hoc  est, 
deportatur,  et  ita  bona  araittit.  Et  simiÜter  punitur  ille,  apud 
quem  ex  locatione,  emtione  vel'  alia  ratione  pecunia  publica 
resedit.  Qui  dolo  nialo  consilio  vel  opera  procurant,  i|t  armati 
homines  cum  telis  et  iapidibus  in  urbe  conveniant,  qui  seditio- 
nes  et  tumultus  excitant  contra  rectores  civitatis,  crimine 
majestatis  tenentur.  Similiter  qui  pecuniam  publicam  aut 
säeram  furantur,  crimine  sacrilegii  tenentur,  et  sunt  proxima 
adinvicem  ista  crimina  sacrilegii  et  majestatis,  et  poenam 
eorum  debet  judex,  pro  qualitate  personae  rei,  quoque  conditione 
et  temporis  et  aetatis  et  sexus  vel  severius  vel  clementius 
statuere:  et  scio  multos  ad  beslias  damnasse  sacrilegos,  non 
multos  etiam  vivos  extitisse ;  alios  vero  in  furcam  suspendisse, 
sed  moderanda  ea  poena  est  usque  ad  bestialitatem  eorum,  qui 
manu  facta  templa  effregerunt.  Qui  hominem  o  c  c  i  d  i  t,  si  non 
occidendi  animo  hoc  commissit,  absoivi  posse,  et  qui  ho- 
minem non  -  occidit,  sed  vulneravit  ut  occideretur,  pro  homi- 
cida  damnari  posse  lex  dicit«  Non  enim  casu  sed  magis  ex 
voluntate  homicidium  est  pensandum.  Item  qui  stuprum  sibi  vel 
suis  per  vim  inferentem  occidit,  dimittendus  est.  Filium  inaiadi- 
tum  et  pro  commisso  non  accusatum  pater  occidere  non 
potest,  sed  accusare  debet  enm  apud  judicem  competentcm« 
Oui  venenum  necaudi  hominis  causa  fecerit,  vendiderit  vel  ha- 
buerit,  vel  qui  publice  mala  medicamenfa  vendiderit,  poenam 
mortis  meretur. . 

Item  qui  novum  vectigal  (nstituerint ex  senatus  consulto 
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in  quadraplmn  damnanlar,   et  jadicium    tale   similiter   adversas 
;eorum  heredem  exercetur. 

Si.  malier  visceribus  sais  vim  intalit,  vt  abortivom  faciat, 
exulabit. 

Item  81  furem  noctarnum  quis  occiderit,  ita  iropon»  eril, 
si  parcere  ei  sine  periculo  suo  non  potuit. 

Item  in  maleficiis  volontas  spectatar ,  non  exitus* 

Item  nihil  interest,  occidat  quis,  an  causam  mortis 
praebeat.  —  Quod  .ab  aliquo  poenae  nomine  exactum  est,  id 
eidem  restituere  nemo  cogitur.  Si  mulier  filium  vel  iitiana 
occiderit,  poena  parricidii  moriator. 

*  536.  De  poena  occisionis  prolis;  (licet  poena, 
quam     praesens    continet    sententia,     opere    non 
fuerit  completa^  tarnen  jurati  ad  perpetuam  futu— 
roru  m  memoriam  ipsam  scribi  et  notari  jussernnt'). 
(H.  129^  D.   119\    1.)     Cum   in  Antiqua  Brunna   mulier 
infantem,    quem    gennerat,  in    Swarczaviji    submersisset    et 
eadem  causa,  qualiter  dicta  mulier  esset  punienda,  quia   statim 
post  necem^  infantis  submersus  cum  matre,  quasi  in   actu   sub- 
mersionis  rapta  fuit  inventus^  ad  consiiium  civitatis  esset   de^ 
voluta,  jurati  praesentis  et  anni  praeteriti  numero  vigintiquatuor 
de  dicta  poena  diversimode  sunt  locuti.  Dicebant  enim  qnidam, 
cum  quibus  concordabant  jurati  ad  Judicium  Antiquae  Brun* 
n  a  e  spectantes :  quod  ipsa  inulier  non  esset  aliqualiter  punienda 
ex  eo,  quod,  cum  infantem  genuisset  et  proprium  jus   in    eum 
habuisset,  ipsum  perimere   potuit   et  necare;    quilibet   enim   in 
re  sua,  quod   ei  placet,   facere   potest.  Alii    autem   dicebant: 
quod  judicio  spirituali  esset  punienda,  quia  sicut  contractio   et 
solutio  mätrimonii,  sie  et  prolis  peremtio  ad   forum   ecclesias- 
ticum  spectaret.  Unde   mulier   confitendo   reatum   suum   a  con— 
fessore  auctoritatem  habente  poenitentiam  deberet  conseqni  sa— 
Intarem.  Ultimi  vero  dicebant,  quod  talis  mulier.diabolica  pro 
delicto  tarn  maximo  ac  gravissimo,  plus  quam  simplex  homicida, 
poena  esset  asperrima  crucianda,  et  sicut  ipsa  mortem  pueri  sui 
raram  et  insolitam  ex   malitiosa   industria  procurasset,   sie   tx 
parle  judicii  rara  et  inconsueta  poena  esset  excogitanda,  quod 
plusquam  mortificatrix  punifetur:  cum  illud,   quod    concepit   et 
peperit,  et  quod  partem   ejus   substantiae    qnodammodo    in    se 
habuit,  perimere  praesumsisset.   Dictis  igitur  tribus  viis, 
ut  praemissum  est  propositis  omnes  simul  jurati   in    hoc   cOn- 
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'  s^serunt,  quod  videndum  esset,  ante  absolationem 
vel  condeQinationein  mulieris,  utrnm  tempore 
submersionis  et  ante  et  post  ratione  privata,  vel 
rationis  compos  fuisset,  vel  adhnc  esset.  Et  si 
jttdicio  pbisicoriim  et  sapientam,  qui  hoc  investigare  sciunt, 
inventa  fuerit  ejus  vesania  vel  metitis  alienatio^  tunc  indebite  puni- 
retur;  dicuot  enim  leges:  Si  sciens  et  prudens  deliquit,  pu- 
nitur,  secus  auteio,  si  imprudens  et  nesciens.  Item  lex  dicit 
furiosi  nulla  est  volujitas,  unde  habetur  pro  absente.  Sed  omne 
deliclum  est  voluntarium;  et  si  non  est  voluntarium,  non  pu- 
nitur.  Item  alia  lex  dicit,  qnicquid  calore  iracundiae  vel 
fit  vel  dicitur,  non  prius  ratum  est,  quam  si  ex  perseverantia 
apparuerity  indicium  animi  fuisse.  Et  quod  dicitur  de  citlore 
iracundiae,  hoc  idem  intelligatur  de  calore  in  furore.  Item 
lex  dicit,  infans  vel  furiosus,  si  hominem  occidit,  lege  Cor- 
nelia non  tenetar;  cum  alterum  innocentia  consilii  tueatur, 
altenim  facti  infilicitas  excuset.  Si  autem  sanae  mentis  fuerit, 
tunc  erit  puniendus  gravius,  quam  simplex  homicida.  Quia 
dicunt  leges:  Omnia  commissa  in  patronum,  patronive 
fiiium,  patrem,  propinquum,  maritum,  uxorem^  ceterasqne 
necessitudines  ^  gravius  judicanda  sunt,  quam  in  extraneos. 
Nota  tamen,  quod  poena  dictae  mulieris  etiam  in  legibus  sub 
his  verbis  est  specialiter  expressa:  „Si  superiores  vel  inferio* 
res,  vel  collaterales,  ut  fratres ,  sobriui,  patrueles  et  proximio- 
res  eis,  item  uxor,  nurus,  gener  ,^  vitricus ,  praevignus,  socer 
et  etiam  patruus  parentis  aut  fllü,  affinitfitis  ejus  aliquem  ausus 
fuerit  necare,  aut  ille,  cujus  dolo  malo  id  factum  est,  vel  con- 
scius  criminis  extitit,  licet  extraneus  sit,  poena  parricidii  puni- 
tur,  et  neque  gladio  neque  ignibus,  neque  uJIa  alia  poena 
solenni  subjiciatur,  sed  ad  effusionem  sanguinis  verberatur, 
cor^o  cooto  insitus  cumcane  et  gallo  galinaceo,  et  yipera  et 
sifflia  et  inter  'fbrales  angustias  comprehensus ,  secundum  quod 
regionis  qualitas  tulerit,  vel  in  vicinum  fnare  vel  in  amnem 
projieialur,  ut  oionium  elementorum  usu  vivus  carere  incipiat, 
et  ei  coelum  superstiti  terra  mortuo  auferatur.  Et  si  quis 
autem  alias  cognatione  vel  alfinitate  conjunctas  persones  neca- 
verit,  poenam  homicidii  sustinebit. 

Et  quid  dixerunt  primi  jurati,  quod  mulier  non  esset 
punienda,  qaia  ejus  fuerit  puer,  et  qualibet  de  re  sua  facere 
possit,  quid  ei  placet,  non  est  co^sulte  dictum,  quia  nemo  ex 
suo  delicto  conditionem  suam  meliorem  facere  potuit.  Unde 
delinquentes  constat  deteriorare  conditionem  spam,  quia  patiun- 
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tur  poenas  corporum  et  reruiii.  Ule  etiam  non  est  meliotis 
conditionis,  qui  donat  illicite,  quia  donando  delinquit.  Unde 
et  leges,  licet  ooncedant,  aliquem  rebas  suis  propriis  ati, 
tarnen  non  cdncedunt  abuti. 

Dictum  etiam* secundum^  scilicet  quod  mulier  debe- 
ret  reatum  confiteri  et  spiritualiter  absolvi,  poenitentia  sibi  in-- 
joncta^  non  est  consonum  juri  civili.  Cum  lex  poenam  dictae 
mnlieris  expresse  scribat  ut  supra:  non  obstante  etiam,  quod 
necatio  sobolis  sicut  et  matrimonium,  si  ad  forum  ecclesiasticum 
tantum  spectarent,  adhuc  poena  necationis  esset  legalis.  Im- 
perator enim,  sicut  in  multis  legibus  patet,  intro- 
mittit  se  de  spiritualibus  propter  hoc,  ut  excedentibus  in  spiri- 
tualibus  poenas  etiam  imponat  temporales.  Dicta  enim  sententia 
obtinet  ideo,  quod  alibi  scribitur  in  legibus.  Si  mulier  ante 
quadragesinium  diem,  postquam  concipit  aborsum,  procuraverit, 
est  exilio  releganda;  postquam  autem  foetus  animatus  est,  si 
hoc  fecerit ,  secundum,  legem  Moysi  punitur  ut  homicida.  E  t 
si  poena  legalis  praescripta  fortassis  bis  in  par- 
tibus  non  est  usitata,  recurras  ad  poenam  statim 
in  sequenti  sententia  subscriptam. 

537.  De  poena  mulieris  proprium  puernm 
judaeis  vendentis.  (H.  131.  D.  120.  1.)  Nefanda 
mulier  assumta  sibi  socia  cuidam  antiquo  judaeo  Brun- 
nensi  Osel  nomine  infantem,  uteri  sui  crinibus-et  facie  subruf- 
fum,  pro  sex  marcis  grossorum  venalem  exposuit.  Judaeus 
verOy  quasi  gavisum  fingens  se  et  continuo  tres  marcas  mulie- 
ribüs  exhibens,  cum  superhabenda  deliberatione  emtionis  infantis 
cum  episcopo  et  sufs  senioribus  terminum  eis  sicut  die  crastina 
hora  diluculi  ad  cellarium  quoddam  cum  infante  veniendi  assi- 
gnasset  judicem  suum  cum  duobua  juratis  occulte  factum  eis 
exponens  ad  idem  cellarium  invitavit.  Qui  postquam  mulieres 
venissent,  et  forum. in  eorum  praesentia  pro  tribus  cum  di- 
midia  marcis  infantem  jam  judaeis  tradendo  finaliter  constituisset, 
ipsas  capi  mandantes  casum  in  pleno  consilib  juratis  proposue- 
runt.  Qui  advertentes,  quod  in  tam  magno  maleficio  voluntas 
merito  reputatur  pro  facto,  et  quod,  qui  sibi  et  sui  corporis 
parti  malus  est,  nulli  bonus  censendus  est,  et  quod  faciens  et 
consentiens  pari  poena  plectendus  est,  ambas  dictas  mulieres 
mortis  dignas  supplicio  diffinitiva  lata  sententia  condemnarunt. 
Fuit  ergo  mater  infantis  vivt  bumata  et  secunda,  quia  praegnans 
erat  et  jgravida,  exoculata. 
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538.  De  poena  mulieris  mortem.mariti  procu- 
rantis.  (H.  131*.  D.  123^  3.)  Judex  et  jurati  de  Broda  Un- 
gar icali  scripserunt  sie:  Experti  sumus,  quod  mulier  de  jiissu 
8U0  et  facto  et  consilio,  una  cum  auxilio  ancillae  suae,  ma- 
ritum  proprium  XXI  vulneribus  vulneratum  mortificari  m  suo 
cellario  procuravit,  nee  aliquam  prdetendunt  «xcusationem, 
quam  possint  se  sa!vare,  vel  suam  innocentiam  demonstrare. 
Quaeritur  ergo,  qua  poena  mori  debeant  pro  crimine  tarn 
nefando.  Quibus  r^esponsum  fürt,  quod  poena  rotali  pu- 
niri  debent.  Si  enim  vir  tarn  gran^e  scelus  perpetrasset,  primo 
equo  in  caudam  ligatos  per  vicos  et  plateas  deberet  trahi, 
et  tandem  rotari.  Quia  vero  in  tracta  tali  pudenda  detegun- 
tur  honestafi  sexus  muliebris  in  hoc  parcitur,  et  tantiim  poena 
rotali  punitur. 

539.  De  poena  ex  propositö  alium  mutilantis. 
(H.  131.  D.  123 ^  4.)  In  Pisencz  juvenis  quidam,  cum 
puellam  sibi  desponsari  rogasset  a  patre  puellae,  responsom 
accepit,  quia  pro  nunc  filiam  suam  desponsare  non  possit,  ex 
eo.,  quod  lapsus  in  facultatibus  nuptiarum  insignia  sibi  procu- 
rare  non  valeret,  processu  vero  temporis,  si  prosperiores  ha- 
beret  successus ,  libenter  super  eadem  desponsatione  cum  suis 
cogitari  vellet  amicis.  Quo  audito  juvenis  vesano  vel  magis 
diabolico  ductus  spiritu,  puellam  de  corea,  mann  violenta  et 
cum  cultello  nasum  cum  maxilla  media  abscindens  eidem,  ipsam 
insuper  per  crines  ad  terram  projiciens,  tribus  vulneribus, 
quorum  quodlibet  palmae  eontinet  longitudinem ,  vulneravit. 
Praedicta  scabini  et  plures  homines  ad  coream  stantes  viderunt 
et  in  ipsum  sunt  more  consueto  districte  de  hoc  interrogati, 
tacta  cruce  coram  judicio  sunt  conquesti ,  .quia  prius  dixit 
coram  scabinis  et  aliis  fidedignis  hominibus.  Ex  quo  tu  me 
ducere  non  vis,  omnibusviris  te  faciam  despectam;  et  de  hoc 
similiter  per  testes  est  convictus.  Quaesitum  est  ergo  de  poena 
etc.  Super  quo  rescriptum  est  in  sententia  diffinitiva.  Cum 
crescente  delicto  crescere  debeat  et.  poena ,  cum  etiam  plura 
delicta  secundum  juris,  formlim  pluribus  vindictis  debeant  judi- 
cari ,  quod  dictus  malus  homo ,  de  quo  nobis  scripsistis ,  se- 
cundum maleficia,  quae  fecit  mortificator  merito  reputatur ,  et 
hoc  non  solum  ex  facto,  quod  perpetravit,  sed  ex  animo 
malignandi  et  mente  ac  intenüone  corrupta,  quam  habuit, 
quin  violenta  et  armata  manu  puellam  invasit.  Quicunque  enim 
ex  proposito  et  animo  deliberato  alium  invadit,  licet  etiam  non 
oceidat,  tarnen  sr  solum  vulneret,  secundum  malam  ejus  volun- 


256 

tatem »  quam  habnit ,  ut  mortificator  pnnitor.  Debet  ergo 
diclQS  bomo ,  cauda  eqni  alligiiri  et  per  diversas  plateds  trahi, 
bincinde  et  interim  voce  praeconia  debeot  excessas  sui  pabli- 
«ari,  postea  vero  super  fossam  ad  bac  factam  debet  poni,  et 
aingula  ejus  membra  cum  rota  concuti  et  taodem  super  rotem 
in  altum  exttodi,  quod  sie  vidente  populo  moriatur.  Et  qaod 
dictum  est,  io  sententia  de  mortificatione  et  mente  corrnpta 
obtinet,  quod  secundum  leges  in  maleficiis  potius  voluntas  et 
effectus  inspicitur,  quam  defectus.  Et  pro  ista  materia  recurre 
supra  ad  titulos  de  emendis  et  infra  ad  titulos  de  vulneribus 
et  tormedtis. 

540.  Poenam  cprporalem  pro  maleficiis  illa- 
tum  consequitur  amissio  civitatis.  (H.  131^  D. 
49.  4.  B.  47.  C.  36«.  D.  124*.  1.  K.  203M  Ab  antiqno 
consuetum  est,  quod  quicumque  pro  maleficiis  fiagellatur,  mem- 
bris  mutilatur,  vel  aliter  secundum  justitiam  corpore  vitiatur, 
illi .  civitas  est  interdicta ,  nee  de  cetero  est  ejus  sibi  introitus 
Goncedendus. 

541.  De  poena  illius,  qui  minis  prociden- 
tibns  occulte  bomicidium  facere  macbinantor* 
(H.  131  ^  D  120M  Accidit  (hie  in  Brunna)  quod  quidam 
babens  concul)inam  alteri  bono  bomini  pro  eo  tantum,  quod 
eandem  concubinam  longe  antequam  usurpasset,  sibi  ea  carna- 
liter  et  solutus  cognoverat,  latens  odium  inimicitiasque  lethales 
occulto  pectore  gessit.  Et  tandem  in  via,  qua  ecclesiam  fre-- 
quentari  consueverat^  ipsum  animt)  necandi  armis  probibitfs, 
scilicet  cultello  longo,  misericors  diclo,  bina  vice  invasit,  ita, 
quod  vir  per  visitantes  domum  dei  hoc  idem  facere  impeditns 
fuit  et  postea  iterum  multis  comminationibus  periculum  vitae 
poiscentibus  promissis  in  alio  loco ,  in  quo  latebat ,  item  male- 
ficus  occidendi  animo  in  ipsum  prorumpens  et  nisi  dictum  cul- 
tellum  cititts  sua  defensione  avertisset,  vita  ipsum  exuisset. 
Cnmque  idem  invasor  per  famulos  judicis  in  fuga  prensus  cap- 
tivitati  traderetur ,  ipse  audientibus  juratis  nullam  aliam.  pro  se 
allegans  causam ,  nisi  illam,  quae  de  concubina  superius  tacta 
est,  de  proscriptis  nequicüs  ac  minis  publice  recognpvit. 
Quaesitum  ergo  fuit,  qua  poena  talis  insid^ato^ 
deberet  puniri.  Super  quo  casu  jnrati  occultas  inimicitias, 
quas  ad  effectum  idem  deducere  non  potuit,  non  ex  vehementia 
vel  ex  furore  mentis,  sed  ex  mald  proposito  praecessisse  pon- 
derantcs  sententiaverant ,  quod  diclo  insidiatori,  ut  de  cetero 
invasu3   ab  ipso  remaneat,  tolus  etillaesus   ejus   oculi   essent 
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eniendi.  Et  sortitur  vim  ista  sententia  ex  eo,  (fuia  ignota 
initnicitia  vix  vel  nunquani  caveri  potest,  cognita  autem  bene 
caveri  potest. 

54!2.  De  poena  falsarii  literarum'.  (H.  132.  D. 
120'*.)Ciyes  de  Broda  Ungaricali  scripserunt  sie:  Contigit, 
quod  quaedam  matrona  post  obitum  mariti  sui  per  suos  pneros  pro 
rebas  et  hereditate  impugRat«  in  nostra  constituta  praesentia 
irobis  suom  defeetum  proposuit,  cum  querela  afÜrmaDS  propter 
coQsoIationes  eujusdam  civis,  quod  vellet  suam  jostitiam 
per  sigillum  civitatis  et  literam  demon^jtrare ,  quam 
ob  hoc  factum  indaciavimus,  quae  minime  suam  justitiam  osten- 
dere  potuit,  ut  promisit. 

Inter  cetera  oontigit,  quod  ex  edicto  illustris  pnncipis 
Marchionis  septem  eivitates  debebant  obligari.  Nos  autem  ma*» 
furo  consilio  duos  de  nostris  civibas  cum  sigfllo  civitatis  mem- 
branae  appenso  Pragam  transmisimus^  quod  secundum  volun- 
tatem  et  desiderium  domini  nostri  praedicti  deberet  ingrossari. 
Nimia  autem  diialione  facta  propter  expensarum  difßcultatem 
cives  de  praedictis  civitalibus  nnum  de  duobos  remiserunt  et 
similiter  unus  de  nostris  revenit,  qui  se  justum  inomnibus  ne- 
gotiis  sibi  commissis  et  Meiern  demonstravit.  Alter  autem 
remanens  membranam  cum  sigiHo  servavit ,  scriptorem  conve- 
niens  aliunde  falsam  literam  sibi  iieri  et  scribi  fecit  nostrae 
civitatis  sab  sigilio.  Tandem  talis  civis  reveniens  ad  praedictam 
inatronam  talia  verba  movit,  quod  indubitanter  scire  deberet, 
quia  sicut  ])ronnsit  literam  fieri  sibi,  hanc  in  promptu  jam 
haberet.  Paupercula  vero  eoniidens  de  suis  verbis  sperabat, 
se  posse  suam  justitiam  lucide  probare,  quae  nee  potuit,  neo 
adhuc  literae  copia  nobis  datur. 

Petimus  ergo  quibus  emendis  talis  civis  per  judicem 
Sit  occupandus,  vel  quali  judicio,  cum  talem  mulierem  ad  tatia 
seandala  duxeri^t^  a  nobis  cum  jam  sit  profugus,  debeat  judi- 
cari.  Simjliter  de  domina ,  quae  voluit  salvari  per  literas, 
et  non  potuit,  quibus  emendis  per  judicem  vel  per  nos  debeat 
occupari.  Quibus  responsum  fuit  sie,  quod  matrona, 
quae  literas,  per  quas  suam  justitiam  se  velle  demonstrare 
obligaverat,  non  exhibuit  in  causa,  quam  pueri  sui  sibi  move- 
rant,  succn^uit  ipso  jure.  Vester  vero  concivis,  qui  membra- 
nam sigillo  vestrae  civitatis  sigillatam  alio  tenore,  quam  ipsi 
scribi  feceratis,  ut  dicitis  falsißcavit,  si  pro  excessu  tarn  gravi 
captus  et  eonvictus  fuisset,  incendio  tradi  sine  gratia  debuis- 
set,  quia  vero  profügus  factus  est,    ut   vestrae  dicunt    literao, 
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pro  \itio  tatn  detestando,  quantum  ad  personam  suam  perpetna 
damnandus  est  proscriptione ;  de  rebus  vero  suis,  quas  reliquit, 
tertia  pars  judici,  tertia  liberis  et  uxori,  et  tertia  actori, 
cujus  vicem  in  hoc  facto  gerit  et  habet,  civitas  secundom 
juris  formam  cedere  debet.  Et  reducitur  haec  senteotia  ad 
titulum  jurium  originalium  subscriptorum  de  proscriptione.  Et 
quando  excedens  tantum  puniatur  in  bonis,  vel  in  persona 
tantum,  vel  in  ntroque,  qnaere  in  fine  sententiae  statim  sub- 
scriptae. 

543.  De  poena  falsarii  denariorum  et  mo- 
netae.  (H.132^  D.  121^  1.)  Cives  de  R a d i s ch  scripsemnt 
sie:  Quidam  nobis  concivis «  cum  suis  mercibus  ivit  Unga- 
r  i  a  m ,  ubi  cum  faisis  denariis  fuit  captus ,  a  qua  captivitate 
cum  pecunia  se  absolvit,  *  Judex  vero  noster  vuit  habere  jus 
ad  bona  sua  in  Radisch.  Quaesivit  igitur  praefatus  olim 
noster  concivis  per  literas,  quas  de  Ungaria  nobis  scripsit: 
ex  quo  corpus  suum  a  judice,  sub  quo  excessit,  semel  redemit, 
utrum  secundario  a  judice  de  R  a  d  i  s  ch,  sub  quo  non  excessit, 
redimere  debeat  ipso  jure.  Super  quo  sententiatum  fuit. 
Cum  pro  excessu  tarn  gravi,  sicut  est  falsitas  denariorum,  pro 
qua  non  uni  loco,  sed  quodammodo  plnribus  damnum*  infertnr, 
homo  in  persona  et  rebus  sit  damnandus,  non  obstante,  qdod 
talis  in  Ungaria  vitam  suam  salvavit,  pecunia  adhnc  bona, 
quae  reliquit  in  Radisch,  confiscanda  sunt  per  istum  modum, 
quod  tertia  pars  cedit  judici  et  tertia  pars  civitati  in  Radisch^ 
in  qua  domicilium  habuit;  et  quia  judex  vicem  actoris  supplet, 
in  hoc  casn  tertia  remanebit  uxori  et  liberis.  Unde  con- 
siderandum  est,  quod  judex,  quandoque  habet  jurisdictio- 
nem  ad  res  tantum,  sicut  cum  pax  per  ipsum  indicta  violatur 
verbis ;  quandoque  autem  ad  personam  tantum ,  sicut  cum 
eadem  pax  violatur  faclis,  quandoque  autem  ad  utrumque,  sicut 
in  nota  falsariae  in  crimine  laesae  majestatis,  vel  in  alio  con- 
simili  reatu. 

544.  De  poena  subtrahentis  sacramentum 
eucharistiae.  (H.  133».  D.  121\  1.)  Duo  scolares 
sacramentum  altaris^  videlicet  quatuor  hostj^s  consecratas  in 
M,odricz  de  parochia  furtive  in  capsa  seu  pixide  deaurata, 
receperunt.  Et  cum  dictum  sacramentum  judaeis  Brun- 
nensibus  ad  vendendum  portassent ,  j u d a e i  perterriti  misso 
secrete  pro  suo  judice  eosdem  capi  procurarunt.  Quaeritur 
ergo,  qua  poena  sint  percellendi  pro  scelere  tam  immenso.  Et 
respondetur    in   sententia    diffinitiva,   quod   in   hoc 
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casQ  voluntas  venditionis  gravior  est  jadicanda,  quam  actus 
forti.  Unde  dicti  malefici  potius  tamquam  heretici  in  favorem 
fidei  igni  sunt  tradendi,  quam  sicut  fiTres  poena  patibuli  tor- 
mentandi. 

545.  De  poena  sacrilegii.  (H.  133*.  D.  121i>.  2.) 
Sententiatum  est  civibus  in  W i s s a w ,  quod  licet  fures  in- 
differenter suspendio  tradantnr,  quicumque  tarnen  sacrilegium 
commiserii  et  ornamenta  ecclesiastica  subtraxerit,  rotali  poena 
debet  mori. 

546.  De  poena  falsorum  taxillorum  (ibidem).  Sen- 
tentiatum est  juratis  de  Huleyn,  quod  quicunque  trium  virorum 
vel  unius  scabini  testimonio  convictus  fuerit,  quod  falsos  tasse- 
res  ad  ludum  concesserit  vel  cum  eis  luserit,  poUice  mutiletur. 

547. Depo  etia  traditorisfiiii.  (ibidem)  Ad  petitionem 
juratorum  de  Geyaw  sententiatum  est,  quod  quicunque  alteri 
filium  vel  filiam  parvulam  educendo  deduxerit  et  ad  venden- 
dum  tradidit,  rotali  sententiae  subjacebit. 

548.  De  poena  falsificationis  claves.  (H.  133^.  D. 
122*.  1.)  Civibus  deWissaw  sententiatum  est,  si  aliquis  faber, 
filio,  filiae,  vel  alicui  de  familia  alicujus,  vel  alteri  cnique  fal- 
sas  claves  fecerit,  et  mettertius  de  hoc  convictus  fuerit,  ma» 
num  perdat;  potest  tamen,  si  excusare  se  voluerit,  in  cruce 
mettertius  se  pur  gare. 

549.  De  poena  furti,  apud  aliquem  inventi. 
(H.  133  ^  D.  122*.  2.)  Ad  extirpandum  de  bonorum  medio 
fantores,  receptores  et  conservatores  maleficorum,  qui  cum 
eisdem  pari  puniendi  sunt  poena,  pro  sententia  difBnitiva 
sententiatum  esta  consulibus  civitatis  ab  antiquo : ^  quod 
apud  quemcumque  equus,  vacce,  porcus,  vestimenta  vel  aliae  res 
in  civitate  amissae  seu  subtractae,  inventae  fuerint,  si  talis 
mettertius  probaverit,  se  in  foro  res  hujusmodi  emisse,  vitam 
suam  salvabit.  Si  autem  in  testimonio  defecerit ,  suspendio 
peribit. 

550.  De  poena  furtive  mactantis  pecora. 
(H.  133^  D.  122*«  3.)  Sententiatum  est  etiam  ab  antiquo. 
Si  aliquis  accusatus  fuerit ,  quod  "Vaccam ,  bovem ,  porcum, 
ovem  vel  aliud  pecus  furtive  mactaverit,  si  talis  respondendo 
confessus  fuerit,  quod  datorem  suum  monstrabit  et  statuet,  ab- 
solvetur.  Si  vero'  negaverit  manu,  tertia  se  expurgabit,  et  si 
in  juramento  ceciderit,   valorem   pecoris  mactati   actori   solvet. 

551.  De  poena  deficientis  in  testimonio 
furti.   (H.  133^  D.  122*.  4.)   Judex  et  jurati  de  Hulein 
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scripserunt  sie:  Quidam  noster  concivis  vaccam,  quam  in  foro 
emerat,  alteri  vendidit,  apud  quem  postea  vacca  subtracla  fuit 
arreBtata:  a  qua  cum  ipsam,  sicut  se  probaturum  obligaverat 
coram  judicio ,  disbrigare  debuit  arrestatione ,  testitnbniam 
hdbi;re  non  potuit.  Quaerimus  ergo  quomodo  pro  eo  debet 
puoiri,  qui  oibilomiDus  ipsura  esse  fidelem  hominem  protesta- 
mur.  Quibusr  responsum  fuit  sie.  Quia  coneivem  vesIruiB, 
qui  pro  disbrigatioue  vaceae  testimonium  habere  non  potuit, 
fidelem  esse  hominem  protestamini,  sententiamus  dißinitive,  quod 
vacca  arrestatori  assignata  et  pecunia,  pro  qua  vaecam  vendi- 
derat  eratori,  restitufca  judiei  tantum  in  LXXII  parvis  deaarüs, 
qui  sex  grossos  prag^nses  faciunt,  obligatur  pro  emenda.  Unde 
quamvis  statutum  sit^  quod,  si  aliquis  pro  incusatione  farti  ia 
probatioae  defeeeri^,  suspendio  peribit;  tarnen  judices  et  jurati,  sicut 
iegislatores  et  interpretatore^  debent  circa  hoc  non  solum  fsctuoi 
et  excessum,  sed  etiam  circumstantias,  quae  eumdem  excessum 
quandoque  aggravant,  et  quandoque  aUeviant,  et  etiam  perso- 
nam,  quandoque  excedentem,  quae  quandoque  est  fidelis  et 
bonae  famae,  sicut  in  proposifo,  quandoque  vero  infamis  et 
suspecta  considerare,  et  secundum  hoc  in  judidando  inteatio- 
nem  suam  dirigere.  Casualiter  enim  ipse  judex  vej  unus  jura- 
torurn  vaccam  in  foro  publice  posset  emere,  pro  qua  tamea, 
$i  poslea  impeteretur ,  nee  testimonitim  habere,  hec  venditorem 
statuere  posset,  et  constat,  quod  pro  eo  suspendio  tradi  non 
deberet.  Unde  etiam  emendae  taiium  casualium  excessuum,  qui 
modis  quasi  iufinitis  contingunt,  in  juribus  originalibus 
determinatae  non  scribuntur;  sed  per  juratos,  apud  quos 
sunt  arbitrarie  inspectis  circumstantüs,  et  personis  nunc  gra- 
vari  nunc  alleviari  possunt,  pro  ut  conscientia  eorum  fueriat 
instructi. 

552.  De  poena  vallationis  arbitrii,  cui  cedat. 
(H.  134.  D.  122^.  1.)  Bustici  de  quadam  villa  sunt  instructi, 
quod  poena,  qua  vallatur  aliquod  arbitrinm,  cum  soWi  per  vio- 
latorem  debet  arbitrii ,  in  tres  partes  est  dividenda ,  quarum 
una^  cedit  parli  arbitrium  servanti,  et  secunda  "arbitris,  et 
tertia  civitati  in  ejus  usus  convertenda,  nisi  fortassis  per 
arbitros  de  ejus  solutione  aliter  fuerit  ordinatum. 

553.  De  poena  reatus  capitalis  in  genere.  (H. 
134  ".D.  122^.  2.)  Quamvis  simpliciter  accusatus  pro  hoiaicidia, in- 
vasione  domus,  stupro  vel  alioreatu  consimili,  cum  duobus  in.cruce 
se   posset   digitis    expurgare,    tarnen,    si    cadit  in   juramento, 
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decollabilur ,  vel    poenam    aiiam   Uli    excessui    correspondentcm 
secundum  jostitiam  sustinebit. 

554.  Depoena  talionis  et  jadici  seopponentis. 
(H.  134".D.  122"».  3.)  Cives  de  Gostel  scripserunt  sie:  Tres 
ignoti  viri,  cum  ad  nos  venissent  et  cum  verbis  vituperii  intras- 
settt,  uDus  «orum  judicem  accedens,  petivit  alios  daos  capi,  quia 
essent  terrae  et  hominibus  oocivi,  et  equos  in  Mo  r av  i  a  subtrac- 
t08  dedttcerent  Ungariam  ad  vendendum,  de  quo  vellet  eos 
yincere  teatimonio  fide  digno.  Quibus  captis  cum  judex  peteret 
ab  eo  cautionem  ad  convincendnm  eos,  sicnt  sponle  facturum 
se  dixerat,  incepit  negare,  dicen»,  quod  non  promisit,  sf 
velle  probare  aliquod  malum  in  eos,  nee  etiam  posset  testibus 
ostendere ,  quod  alicujus  criminis  culpabiles  essent ;  et  cum 
hoc  evaginato  gladio  irruens  in  judicem  multis  plagis  percus- 
sit  super  eum,  ita,  quod  tandem  unum  de  civibus,  qui  judici 
in  auxilium  currerat,  graviter  vulneravit.  Finaliter  vero  supe- 
ratns  cum  duobu»  praedictis  sociis  vinculis  ferreis  detinetur. 
Q u a  e r i m'u s  ergo  et  infra.  Quibus  rescriptum  fuit  duo- 
bus  primo  captis,  qui  personam  rei  gesserant^  sie :  Quia  actore 
Don  probante  reus  absolvitur,  ideo  primi  duo  capti  per  ter- 
tium  accusati  et  per  testes  non  convicti  sunt  liberi  demit- 
tendi.  Ultimo  vero  captus,  qui  locum  actoris  tenet,  duplicite>r 
meruit  capitalem,  primo  ex  taiione.  Quicumque  enim  volun- 
tarie  dicit,  se  coram  judice  aliquem  velle  per  testes  vincere  de 
crimine,  de  quo  non  est  confessus  et' in  cuju&  actu  non  est 
raptus,  si  in  probatione  succumbit,  obligabitur  ad  talio- 
nem.  Secundo  ex  violentia  et  oppositione  facta  contra  judi- 
cem. Resistens  enim  judici,  resistit  et  juri.  Unde  talis  exces- 
sus  tamquam  gravissimus  est,  capitis  sententia  puniendus. 

555.  De  poena  talionis,  qualiter  deficiens 
in  actione  criminaii  ad  eam  non  tenetur.  (H,  134^.  D» 
123^)  Postquam  in  Praczaw  XII  jurati  in  Ires  personas  cri- 
minaliter  egissent  illique  juratorum  querimoniam  justitialiter  eva- 
sissent  et.  ergo  judex  quaesivisset,  ad  quam  poenam  jurati  ex  eo, 
quod  in  accusatioue  subcubuerunt,  tenerentur:  senientiatum  J'uit 
dißinitive,quod  ad  nullam.  Necessaria  enim  et  vehemens  praesnm- 
tio  merito  debet  judicem  movere,  quod  jurati  non  calumniose, 
sed  juslitia  moti  egerunt,  quare  sde  poena  talionis  rationabiliter 
supportantur.  Unde  praesumtio  in  casu  tali,  quando  d^  poena 
talionis  agitur,   maxime  locum  habet. 

556.  De   poena     hominis,    qui    juratos    coram 
judicio    dtcit    mendaces,    infideles,    injustos.      (H. 
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134^  D.  123*.  2.)  Quidam  in  Mulein  jndieio  actnato,  ciii 
judex  et  XII  jurali  antiqui  praeaidebanl,  cam  qunedam  sententia 
contra  eum  lata  easet,  prorupjt  conlamaciler  in  haec  verba: 
Janti  vero  roenlimini,  aicut  inridelea  hominea  et  injasti.  Super 
quo  dirßnitnm  fuit,  quod  ille,  qui  jaratos  mendaces  et  inAdeles 
hominea  et  iigustoa  dizit,  cum  linqua  debet  statuae  coram 
■  populo  in  Tora  per  clavum  ferreum  nßgi,  et  cnitellus  in  ma- 
nnm  sibi  dari,  ila,  quod  lamdiu  atatuae  stet  affixus,  doueo 
per  abaciaionem  linquae  se  ipsum  redimat  et  abaolvat. 

557.  De  poena  aervantia  et  colligentis  pro- 
BCriptum.  (H.  135.  D.  123'.  3.)  Qui  proscriptum  ratione 
fnrti,  apolii  vel  turpis  facli  in  domo  sua  scienler  et  volnatarie 
cibaveril  vel  coUegerit,  poenae  capitis  subjacebit.  Qui  vero 
proscriptum  ratione  bomicidii,  et  houesti  facti  servaverit  et 
hospitaverit ,  de  introitu  domas  \,  et  de  exitu  gimiliier  X  talenla 
solvet,  nt  in  juribua  ori^nalibus  scribitur  sub  rubrica:  de 
proscriptis  valnernm  circa  Guem. 

558.  De  poena  matrimonii  contrabendi.  (H. 
135.  D.  123''.  1.)  Hatrimomum  de  Tuluro  contraheadum  Bon 
est  poena  barsali  de  jore  vallaDdum;  tamen  ai  hoo  de  faclo 
coDtingat,  discuasio  talis  poenae  tamquam  accessoriam  matri- 
monii ad  jus  canonicum  diooacitur  perlinere. 

559.De  poena,  quee  vulgariter  dicilur  „wider- 
red."  (H.  135.  0,  123''.  2.)  Ad  poenam,  quae  vallatur  promissum 
inter  duas  partes  factum',  judex  oisi  nominalim  sibi  deputelur, 
nibil  babebit,  sed  tanlum  illi  parti  solvitur,  cui  promissum  fueril 
violatum.  Secus  aulem  est  in  poena  arbilrii,  ut  aupra  invenitur. 

Capitninm  d«  pigfuorlbns. 

560.  De  pignoribuB  in  geoere.  (H.   135.  D.  124». 

Persecnlione  pignoris  ommisaa,  debilores  actione  personali  con- 

venire,  creditor  urgeri  non  potest.    Quod  in  summa  debiti  eotu- 

putabitur  ad  idem  etiam  id,  quod  propter  possesaiones  pignori 

■'*'*"    "''  """ationem  viarum  muniendarum,  ve!  quod  aliud  ob- 

ititisset,  creditorem  consliterit. 

I  quibus    CBsibus  pigüus  tacite  contra- 

5.  D.  134^)    Res  et  bona  ad  tocum  thetoaei  de- 

eloneatori  pro  solutione  tributi    in  pignore    tacite 

quicumque  cum  üsco  contrahit,  seu  oßicia    suo-: 

im   convenit,    illius    bona    certum    est    in    pignon 

ivis  haec  specialiler  non  exprimatur. 


Item  qui  praedia,  agros,  vineas  vel  res  consimiles  dar  pi- 
gnori,  fructus  rerum  talium  obligari  tacite  reputantur. 

562.  De  pignoribus  rerum  futurarum.  (H.  135. 
B.  57  ^  1.  D.  124^  1.)  Cum  justum  sit,  voiuntates  contra- 
hentum  magis,  quam  verborum,  conceptionem  inspicere,  quicum- 
que  res  aliquas  alteri  obligat  in  pignore,  non  solum,  quas 
habet  in  praesenti,  sed  etiam,  quas  habet  in  futuro ,- quam  vis 
nominatim  non  exprimat,  dinoscitur  obligasse« 

'563.  De  pignoribus  obtinendis.  (H.  135.  A. 49. 
3.  B.  57  ^  1.  a  36.  5.  D.  124\  2.  K.  203  \  4.)  Qui 
pignus  secundo  loco  accepit,  ita  jus  suum  confirmare  potest, 
si  priori  debitori  pecuniam  solvent,  aut  cum  obtulisset  isque 
accipere  noluisset,  eam  obsignavit  et  deposuit ,  nee  in  usus 
SUDS  convertit. 

564.  De  pignoribus  lectisternio  rum  et  ves- 
tium.  (H.  135.  A.  49.  4.  B.  57»».  3.  C.  36*.  6.  D.  124\ 
3.  K.  203\  5.)  Bona  et  antiquitus  approbata  consuetudo 
causa  publicae  honestatis  introducta  habet,  qnod  lectisternia  et 
vestes  ad  necessitatem  unius  hominis,  si  est  solitarius,  vel  viri 
et  mulieris,  si  sunt  in  matrimonio  pertinentia,  non  recipiuntur 
in  pignore  ratione  debitorum  judicialiter  obtentorum.  Tarnen,  si 
creditor  aeque  miser  est  et  pauper  cum  debitore  vel  indigen- 
tior  eo,  tunc  super  in  pignoratione  praedicta  cum  moderamine 
facienda,  jurati  diligenter  cogitabunt. 

565.  Habens  pignus  debitum  suum  super  ipso 
obtinere  potest.  (H.  135.  A.  49.  5.  B.  5"^^  3.  C.  36«. 
7.  D.  124^  4.  K.  204*.  1.)  Sententiatum  est,  quod  posses- 
sor  pignoris  potest  melius  in  cruce  jurando  super  pignore  de- 
bitum suum  obtinere,  quam  pignus  sibi  possit  per  partem  con- 
trariam  deoertari* 

566.  De  pignoribus  hospitibus  obtigatis.  (H. 
135.  B.  57^  4.  C.  36*.  7.  D.  124^  5.  K.  204«.  2.)  Hos- 
pes  dicitur  is,  qui  non  est  terrigenä,  vel  etiam ,  qui  est  sub 
domino  alterius  principis ;  et  si  talis  obtinet  pecuniam  super 
civem,  et  judex  providet  sibi  de  pignore,  illud  non  ducet  extra 
civitatem,  sed  in  judicio  civitatis  vendet,  nee  obligabit  sub 
usura,  nisi  de  licentia  civis. 

567.  De  pignoribus  ratione  temporis.  (H.  135''. 
A.  49.  7.  B.  57  ^  5.  C.  36».  9.  D.  124^  6.  K.  204».  3.) 
Sententiatum  est,  quicumque  heereditatem  vel  pignus  aliquod 
sibi  probaverit,  prius  esse  obligatum,  ille  prius  suum    debitum 
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percipiet  pi^ore  de  e^dem;  dicH  enim  regala  juris:  Qua  pder 
est  tempore^  potior  est  jure. 

568.  Depignoribus  ecclesiasticis.  (H«  i35^B.  5t ^ 
C.  36\  D.  124^.  7.  K.  205'.  4.)  Statutum  est.  ab  antiquo, 
quod  Duilus  institor,  mercator,  caupo, .  vel  alius  artifex  orna- 
menta  ecclesiastica  pro  pignore*  nisi  sub  certo  testimonio  re- 
cipiat.  Contrarium  vero  faciens,  taatum  soivet  pro  emeoda, 
quantum  res  valuerit,  quae  sibi  fuerit  obligata» 

569.  Quod  aliquasuntpignora,  quaenon  opor- 
tet ooram  tribusjudiciispublicari.  (H.  136.  A.  49.  9. 
B.  57*.  7.  C.  36V  11.  D.  124^  8.  K.  204«.  5.)  Licet  pignus 
pro  fertone  et  supra  per  judicem  actori  datum  coram  tribus 
judiciis  debeat  publicari,  tarnen  juratis  de  Crumlaw  senten- 
tiatum  est,  quod  si  pignus  tale  fiierit,  res,  quae  absque  damno 
ac  sui  ipsius  destructione ,  per  tempus  trium  judiciorum,  sei- 
licet  VI  septimanas  servari  non  possunt,  ctijusmodi  sunt  car- 
nes  aestuali  tempore  mactatae^  seu  panis  eodem  tempore  re- 
Center  pistatus,  vel  vinum  ad  sntnmam  maturitatem  pervenlum, 
vel  aliquid  istis  4^onsilnile,  illud  pignus  per  actorem  eodem  die, 
quo  sibi  per  judicem  assignatnra  fuerit,  vendi  seu  aliter  in  de- 
narios  converti  polerit  ipso  jure.  Majus  enim  lucrum  hujus- 
modi  subita  venditio,  quam  ejus  longa  protractio  domino  pi- 
gnoris  generabit.    - 

570.  De  pignoribus  et  damnis  eorum  nomine 
solvendis  et  fructibus  percipiendis«  (H.  .136.  A.  49. 
10.  B.  58^  1.  C.  36 M  p.  125».  1.  K.  204\  6.)  Quamvis  de- 
bitor  promisit,  creditori  debitum  certo  termino  solvere  sub 
poena  damni ,  tarnen,  si  solutione  neglecta  agrum  sibi- obligat, 
cujus  segetes  metit,  vel  vineam ,  cujus  vinum  colligit,  quamdia 
creditor  tale  pignus,  vel  aliud,,  cujus  fructus  percepit,  (enet, 
non  potest  de  jure  debitori  damnum  computare,  nee  ipsum  ad 
damnorum  compellere  recompensam. 

571.  De  pignoribus  per  priores  vel  posterio- 
res creditores  obtinendis.  (H.  136.  D.  125'.  2.)  Qui- 
dam  in  Hainrichs  obtinuit  coram  jndicio  in  debitorem  snum 
YH  florenos.  Et  cum  judex  ab  eo  quaereret,  si  sciret  aliqoas 
res  debitoris,  in  quibus  sibi  de  pignore  provideret,  respondet: 
quia  in  braxatorio  sciret  cerevisiam  coctam  et  dolus  infnsam 
et  etiam  braseum^  de  quo  cerevisia  braxanda  esset.  Et  cum 
alter  civis  de  Hainrichs  haec  audiret  verba,  dixit  judici, 
quia  illa  cerevisia  et  braseum  essent  sua  pignora,  adjiciens, 
quod  promptem  pecuniam,  pro  qua  et  primum  braseum  in  ce- 
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revisiam  jam  coDveraum  el  secundum  adhuc  crudiim  empta  sunt, 
coram  jnratis  debitori  motuaverit  isto  modo,  quod  de  propina 
cerevisiae  de  suo  debito  ante  creditores  alios  pagaretur.  Quae- 
ritur  ergo,  quid  juris  sit  in  hoc  casu.  Super  quo  diffinitum 
fuit.  Si  jurati  pro  secundo,  qnod  de  sua  pecunia  comparata 
sunt  brasea  testantur,  ipse  suum  debitum  prius  quam  alter  de 
venditione  cerevisiae  consequitur. 

Residuum  autem,  si  quid  fuerit^  ad  crediforem  alium  per- 
tiaebit. 

Unde  nota:  Licet  ex  consuetudine  servetur,  quod  quid- 
que  creditor  in  potestate  debitoris  invenerit,  hoc  sibi,  si  petit, 
pro  pignore  per  judicem  assignandum ;  tarnen  hoc  in  rebus, 
quae  non  omni  tempore  sine  damno  de  loco  ad  Ipcum  trans- 
ferri  possunt,  stricte  servari  non  oportet.  Debent  ergo  cauti 
creditores  esse,  quod  pignora  eis  tradita  apud  se  et  in  eorum 
retineant  clausura ,  alioquin  si  pignoribus  eisdem  debitoribus 
iterum  assignatis  sub  quacumque  etiam  specificatione,  dummodo 
aliorum  creditorum  consensus  non  adveniat,  hoc  contingat.  Alii 
creditores  si  petunt  eadem  pignora  in  potestate  debitorum  in- 
venta ,  recipient  ipsis  auctoritate  judicis  assignata  ;  nam  credi- 
tores, qui  pignora  capta  iterum  debitoribus  non  facta  solutione 
committunt,  in  fraudem  aliorum  creditorum  hoc  facere  videntur, 
quare  fraus  non  debet  eis,  quantum  ad  hoc  aliqualiter  suffragari« 

572.  De  pignoribus  regulae  sequuntur  gene- 
rales.  (H.  136.  A.  49.  12.B.  58".  3.  C.36\S.T>.  125\  1.  K. 
204^.  2.)  Locis  diversis  ex  regulis  subscriptis  frequenter  plu- 
res  sententiae  sunt  datae*  Eos,  qui  accipiunt  pignora,  dum  in 
rem  habeant  actionem  ,  priviiegiis  omnibus ,  quae  personalibus 
actionibus  competunt,  praeferri  constitit. 

Item  si  generaliter  bona ,  sicut  obligata  et  postea  res 
aliae  specialiter  pignori  dantur,  quando  ex  generali  obligatione 
potior  habetur  creditor^  qui  ante  contraxerit,  si  ab  illo  priore 
comparasti  non  oportet,  ab  eo,  qui  postea  credidit,  inquietari. 

Item  si  publica  res  prior  contraxit,  fundusque  est  ei  obli- 
gatus,  tibi  secundo  creditori  offerendi  pecuniam  potestas^st,  ut 
succedas  etiam  in  jus  reipublicae. 

Item  in  causa  judicati  pignora  ex  auctoritate  praesidis 
capta  potius  distrahi,  quam  jure  dominii  possidere  consueverunt, 
Si  autem  pro  caliditate  condemnati  emtor  invenire  non  potest, 
tunc  auctoritate  priucipis  dominium  adjici  solet. 

Item  res  pignoris  hypotecae  vel  jure  creditoribus  obno- 
xias   circa  conseusum  eorum  debitores  alienantes    praecedentem 
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non  dissolverunt  Obligationen!;  nam  obligatio  pignoris  coosensa 
et  contrahitur  et  dissolvitur. 

Item  fundum  pignori  obligatum  si  debitor  ex  fructibus 
debitum  prosecutus  est,  cum  ipso  jure  pignus  obligatione  li- 
beratum  sie  distrabere  minime  potest. 

Item  hypotecis  vel  pignoribus  a  creditore  venundatis  in 
id,  qnod  deest,  adversus  reum  vel  fidejussorem,  actio  competit 
creditori. 

It  e  m  quamdiu  non  est  integra  pecunia  creditori  numerata, 
etiam  si  pro  parte  majori  consecutus  sit,  eam  distrahendi  rem 
obligatam  non  ammittit  facultatem. 

Item  si  cessante  solutione  creditor,  non  reluctante  lege 
oontractus  ea,  quae  sibi  pignori  nexa  erant,  distraxit,  revocare 
venditionem  iniquum  est.  Cum^  si  quid  in  ea  re  fraudi^ienter 
fecerit,  non  emtor  a  te,  sed  creditor  conveniendus  sit. 

Item  si  priusquam  distraheretur  pignorata  possessio,  pe- 
cuniam  creditori  obtulisti,  eoque  non  accipiente,  contestatione 
facta  eam  deposuisti  hodieque  in  eadem  causa  permanebit  pigno- 
ris distractio  ,  non  valet,  quod  si  prius,  quam  oiferres,  legem 
venditionis  exercuit,  *  qnod   jure  subsistit   revocare    non  debes. 

Item  unus  ex  multis  debitoribus,  qui  pignora  tradiderit 
heredlbus,  quod  ab  eo  personali  actione  peti  potuisset,  solvendo 
res  obligatas  distrahendi  creditori  facultatem  non  ademit. 

Item  qui  pro  parte  heres  extitit,  nisi  f totum  debitum  ex- 
solvat,  suam  portionem  ex  pignoribus  recipere  non  potest. 

Capituluiti  de  privileg^iis. 

.  573.  De  privilegiis  et  instrumentis  in  genere. 
(H.  137  A.  50.  1.  B.  58\  1.  C.  36\  4.  D.  125\  2.  126\ 
1.  K.  205'.  1.)  Per  membranas  et  litera»  non  scriptas,  ap- 
pensa  quamvis  habeant  sigilla,  non  probatur  intentum.  Litera- 
rum  etiam  scriptura  non  plus',  nee  aliud  probat,  nisi  quod 
cantat.  Unde  si  debitum  literis  inscriptum  in  parte  solvatur,  et 
residua  pendente  solutione '  vel  toto  debito  soluto,  literis  non 
restitutis  vel  suffocatis  novum  debituih  contrahatur.  Sic  Senlen- 
tiatum  est  in  consilio  civitatis. 

574.  De  privilegiis,  et  vivis  testibus  casus 
mix  tu  s.  (II.  137.  D.  126*.  1.)  Nicolaus  egit  in  Mar- 
ti n  u  m,  quod»  ex  arbitrio  proboTum  virorum  inter  ipsos  ordi- 
nato  quatuor  marcas  grossorum  pro  ea  deberet  in  eollecta  ci- 
vitatis expedire.  Et  cum  M  a  r  t  i  n  u  s  respondisset,  quod  super  om- 
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nibus,  qui  inter  «os  ventilabantor ,  per  arbitros  ordinatum  et 
pronuntiatum faisset,  qaod  in  XXIV  marcis  Nicolaus  sibi  te- 
neretnr,  sicut  literis  et  sig^llis  dictornm  arbitrorum  ostendere 
vellet,  et  quaesivisset ,  si  dictae  literae  de  hoc  testarentar, 
utrum  actio  Nicolai  non  esset  inanis.  Nico  laus  replicavit, 
quia  nee  literas,  nee  in  eis  contenta  aliqnaliter  diffideretur,  sed 
insuper  hoc  probare  vellet  per  dictos  arbitros,  quod  in  sua 
expressit  actione.  Super  quo  diffinitum  fuit,  quod  postquam  N  i- 
c  o  I a  u  s  solvent  M  a  r  ti  n u  m ,  quae  literis  arbitrorum  sibi  sol- 
yenda  demonstraverit,  literae  cassae  sunt.  Nee  ulterius  M  a  r  t  i  n  u  s 
per  easdem  literas  Nicolai  poterit  querimonias  declinare, 
imo  si  Nicolaus  per  ipsos  arbitros,  quibus  licuit  ordinati-- 
oaem  eorum  scribere  vel  in  memoria  retinere,  intentionem  suam 
probaverit,  Marti nus  sibi,  nisi  fortioribus  se  defenderit  proba- 
tionibus,  judicabitur  pro  convicto.  • 

575.  De  privilegiis  regalibus  et  superiorih-us 
interpretandis.  (H.  137^  A.  50.  2.  B.  ibid.  C.  36^  6. 
D.  126^  2.  K.  205".  2.)  Cum  cives  de  ßostel  Johanni 
de  Pelwicz,  qui  Judicium  in  Gostel  a  rege  tenuit  jure 
feodali  in  quarumdam  emendis  causarum  de  privilegiis  rega- 
libus suae  civitatis  confisi,  respondere  nollent^  ipseque  Johan- 
nes ratione  aliorum  privilegiorum  regalium  jus  ad  easdem 
emendas  sibi  competere  diceret,  et  utraque  pdrs  cum  eisdem 
privilegiis,  quibus  suam  confirmare  nitebatur  intentionem ,  ad 
consilium  venisset:  jurati  senatus  visis  et  auditis  privilegiis  et 
utriusque  partis  hinc  inde  allegationibus ,  responderunt  et  ad 
eos  tamquam  ad  inCeriores  privilegiorum  regalium  interpretatio 
non  spertaret ;  cujus  enim  est  concedere,  ejus  est  et  interpre- 
tari.  Unde  dixerunt  partibus,  quod  cum  praedictis  privilegiis 
super  quaestionibus,  quae  inter  eas  verterent,  in  discutiendis 
esset  ad  dominum  regem  et  sui  consilii  ad  audientiam  recur- 
rendum. 

576.  Utrum  privilegia  vivis  testibus  praefe- 
rantur  an  non.  (H.  137\)  Cives  de  Radisch  scripsärunt 
sie.  Possessore  cujusdam  aqnae  et  piscationis  mortuo  inter 
duos  nostros  concives  de  eadem  aqua  orta  est  contenlio  per 
hunc  modnm.  Dicit  enim  unus,  quod  ex  literis  et  privilegiis 
velit  ostendere  ad  dictam  aquam  jus  sibi  competere  ab  antiquo. 
Alter  autem  dicit,  quod  ad  eum  pertineat,  et  hoc  vellet  testi- 
bus demonstrare.  Quaeritur  ergo,  cujus  partis  testimonium  sit 
potius  admittendum.  Respondetur  quod  testimonium  literarum 
et  privilegiorum  est  testibus    praeferendum ;    illud   enim,    quod 
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soriptura  capit,  firmain  maoet;  quod  memoriae  tesfiom  impri- 
mitur,  per  oblivionem  tollitar.  Item  scriptura  privilegioram  dod 
mutatar ;  testes  vero,  quandoque  muaeribus  et  quandogoe-  modis 
aliis  corrumpuntur.  Item  testes  morinntar,  priviie^ia  autem  sunt 
perpetua.  Item  testes  Don  recipiuntar,  nisi  vivaot,  in  privilegiis 
vero  testes  iascripti  sive  vivant,  sive  sint  mortui,  semper  eorum 
testimonium  valet  et  recipitur  ipso  jure,  et  ad  cautelam  cum 
privilegia  et  literae  in  promptu  haberi  non  possunt,  quin  aHis 
literis   sequentibus  suffocantur. 

577.  Differentia  inter  Privilegium  et  jus  com- 
mune. (H.  138  A.  50.  4.  B.  59\  1.  C.  37«.  2.  D.  126*».  2.  K. 
206*.  2.)  Jurati  de  Gostel  instructi  sunt,  qnod  privilegia 
concessa  gratiose  sunt  stricti  juris,  nee  ex  eis  argui  potest,  per 
locum  a  simili  ad  alia  in  priviiegiis  non  contenta.  Secus  autem 
est  de  jure  communi,  ibi  •  enim  ex  una  causa  seu  sententia 
casus  unius  ad  alium  sibi  simite  conveniens  elieitur  argumentum. 

578.  De  priviiegiis  suspectis.  (H.  138*.  A.  50. 
5.  B.  59*.  2.  C.  37«.  3.  4.  D.  126»».  3.  K.  206*.  3.)  Si 
aliquis  in  judicio  exhibet  Privilegium,*^  cujus  Charta  est  vetus, 
et  scriptura  apparet  recens  et  nova,  ^vel  in  quo  evidenter  du- 
plex manus  scripturae  notatur,  super  tali  privilegie  jurati  ex 
diversis  interrogatis,  unde  praedictae  suspitiönes  veniant,  pru- 
denter  deliberabunt  et  investigabunt,  utrumfides  sibi  fuerit  ad- 
hibenda. 

Item  si  in  priviiegiis  una  Kttera  vel  sillaba  in  aliqoa 
dictione  sit  ommissa,  titellum  non  positum  vel  tale  modicum, 
quid  neglectum  propter  hoc  Privilegium  non  est  vitiatum. 

579.  De  priviiegiis  in  papiro  scriptis.  (H.  138*. 
A.  50.  5.  B.  59*,  3.  C.  ibid.  D.  127.  K.  ibid.)  Cum  fratres  minores 
super  quadam  domo  eorum  claustro  annexa  in  consilio  Privi- 
legium in  papiro  scriptum  sub  appensione  trium  sigilloruip  ex- 
hibuissent,  sententiatum  fuit,  licet  non  sit  cautum  in  pa- 
piro privilegia  scribere,  tarnen  si  scripta  sint,  et  nulla  vitia  in 
se  contineant,  sulficienter  probant,  quod  testantur. 

580.  De  priviiegiis  et  instrjimentis  ratione 
debitorum.  (H.  13&.  A.  50.  6.  B.  59*.  4.  C.  37*.  5. 
D.  127*.  1.  K.  206*.  4.)  Cum  actor  de  reo  conqueritur, 
quod  instrumentum  confectum  super  debitis,  de  quibus  com 
pagaverit,  sibi  reddere  recnsaret,  et  reus  de  solutione  de- 
bitorum confessus  responderet,  quia  filius  actoris,  specialis 
quaedam  apud  eum  contraxerit  debita,  quibus  non  solutis  in- 
strumentum restiiuere  noilet ,    sententiat^im   est    diffinitive: 
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quod  nisi  debita  S{\i  nominatim  in  instrumento 'sint  exprSssa, 
reus  tenetur  ipsum  actori  reddere  pleno  jure. 

581,  De  priviiegioruiD  renovandis.  (H.  138.. A. 
5(>.  7.  B.  59«.  5.  C.  37«.  6.  D.  127«*  2.  K.  206 \  1  )  Cum 
ex  vetustate  Privilegium  corrumpatur,  cum  etiam  iitera  frequen- 
ter  incipiat  deleri  ex  vitio  carthae  vel  incausti,  quamvis  inslru- 
mentum  sit  de  novo  factum,  cum  etiam  .  judices  et  jurati  ca- 
vere  debeant,  ne  probationes  rerum  pereant,  si  offeruntur  eo- 
rum  oculis  priviiegia  in  nullo  vitiata  et  petuntur,  quod  ea  re» 
novent  et  sub  sigillo  suo  conscribent,  petitionem  talem,  ne 
homin^  ex  causis  praescriptis  juribas  suis  fräudentur,  debent 
effectum  maucipare  et  per  talia  transscriptä  sigillis  authenticis 
locorum  ac  personarum  autbeotivarum,  quaram  iivterest,  roborata, 
si  fortasse  originalia  sunt  corrupta  yel  baberi  non  possunt  ad 
probaddam  intentionem,  hoc  est  ratiouabiliter  admittendum. 

582. De  privilegii^,  qnaotum  ad  eorum  appen- 
sioaem.  (H.  138^  A.  50.  9.  B.  59^  1.  C.  37^  1.  D. 
127  \  K.  206  ^  3.)  Ib  appensioae  sigillornm  ordo  prae- 
posterus  Privilegium  non  vitiat,  licet  scriptoris  denotetruditatem. 

583.  Utrum  ideoma  duplex  vitiet  Privilegium. 
(H.  138.  B.  59*.  6.  C.  37».  7.  D.  127^.  3.  K.  206  ^  2.) 
Jurati  de  alba  ecclesia  quaesierunt,  utrum  Privilegium  duos 
contineDS  articulos,  quorum  primus  est  personalis,  quia  super 
debito,  sec-undus  autem  realis,  qui  super  her editatem  propter 
hoc  sit  vitiandum,  quod  primus  sub  sermone  latino,  secundus 
theutunicis  verbis  est  conscriptus  ?  Quibus  difiiDitive  rescriptum 
fuit,  propter  dictam  ideomatis  duplicitatem  non  est  Privilegium 
vitiandum;  cum  enim  Privilegium  non  ad  verba,  sed  ad  ver« 
borum  significata  iinaliter  ordinetur,  quocumque  scribatur  ideo- 
mate,  cujus  nihilominus  significatum  ab  audientibus,  coram  qui* 
bus  tempore  probationis  in  palam  deduoitur,  sit  intelligibile, 
semper  valet  nee  propter  hoc,  si  tamen  aliud  non  obstat,  est 
aequaliter  annullandum« 

584.  De  privilegiorum  distinctione.  (H.  138.  A. 
50.  10.  B.  59^  1.  C.  37 \  2.  3.  D.  127^  1.  K.  206^  4.) 
Privilegiorum  quoddam  est  speciale,  sicut  cum  uni  loco  vel 
uni  personae  unus  articulus  conceditur;  quoddam  autem  est 
generale^  sicut  quod  eontinet  in  se  plures  articulos^  vel  quum 
pluribus  personis  vel  ratione  plurium  personarum  vel  rerum 
conceditur. 

Item  privilegiorum  quoddAn»  est  temporale,  sicut  perso- 
nale  et    hoc  exslinquitur,    cum   persona    nee   ad    successorem 
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Iransrertnr,  nisi  hoc  exprimatuT;  aliad  aiii«m  est  pentetaum, 
gicut  reale  et  illud  com  rebus  remaoet,  sicut  est,  quod  civitoti 
dignitali  vel  alicui  loco  vel  aliqnibDs  perBOois  vel  etiam  alicui 
persoDee,  occasione  loci  sive  cujuscumque  rei  conceditnr ,  et 
lale  Privilegium  rei  adliaeret  el  sie  seniper  durat,  uisi  forte 
res  perimaDlur  vel  destruanlur  vel  nisi  iu  pirtem  delrahentar 
per  aliud  sequenp  privilegiotn,  vel  ia  totum  revocentur  ex  causa 
vel  amittantur.  Et  si  est  dubiam,  utrum  privilegium  sit  per- 
sonale vel  reale,  plus  es^  praesumeodum ,  quod  Bit  personale, 
quam  reale. 

585.  De  privilegioram  amissioae.     iU.    138^   D. 
12?^  Z.)  Erhardus    civis    Znoymensis,  coram  ju- 
ralis  in  maniloqnio  exhibuit  Privilegium  super  debito,   pro  quo  ' 
Nicolaas  de  FohorielitE  sub  sigitio  Nicolai  de  monte 
pro  tunc  jurali  sibi  obligasset  donum  Buam. 

Dictns  vero  juratus  interrogatus  respondit,    quod    de    de- 
bito sibi  Consta  ret,  et  quod  ad  praeces  Nicolai  sigillum  guum 
ipsi  privilegio  appendisset.  Peteos  cum  hoc   pro    se  sententiarj 
cum  ipse    snperidomo    praegcripta  literas   haberet   antiquiores, 
quam  ErharduB,  utrum  de  pecunia  in  literis  eisdem  contenta  non 
deberet, priusquam  Erbardus  de suo debito espediri.  Erbardus 
vero  ecoovereo  Bibi  inveniri  petivit.  Cui  Nicolaus  juratus  illo 
tempore,  quo  pro  buo  petebatur  sigillo,  nullam  de   lileria,  quas 
modo  allegat,  fecerit  mentionem,  utrum  pro  hoc  non  coosense— 
rit  taceodo,  quod  sunm  debitum  ejus  pecuniam  antecedat.  Super 
quo  difTinitum  Tuil,  quod  allegatio  Erhardi  est  rationabilis  et 
ejns  petitio  est  admitlenda,   Nicolaus  enim  ex  hoc  praecipue, 
quod  juratus  fuit,  debuit  Erhardo  de  literis  suis  narrasse,  eum 
praemunieado  prout  ad  suum    spectabat  oSicium,    qualiter  caute 
domum    Nicolai    d  e    Poborz  eliti,   quam  sibi  prius  obli- 
gasset,  pro  pignore  acceptaret.  Et  sie  taciturnitas  Nicolai  li- 
teris suis  praejudicium  generavil.  Upde  coosiderandam  est,  quod 
Privilegium  amittitur  oiultis  modis  ;  p  r  i  m  o :  per  actum  coulrariuni, 
per  quem  aliquis  renuntiat  juri  suo;secundo:  spatio  praescrip— 
tionis;  t  er  t  io:  tempore  limitationis  elapso  ;  quarto  :  per  seaten— 
in  casu  praescripto,  in  quo  etiam  saepe   dictus  Ni- 
uratus  videtur  Privilegium  per  actum  contrarium    emi— 
inlo:  tollitur  privilegiuni  primnm  per  secundum  faci^as 
expressam  de  priori;  sexto:  per  concedentis  revo~ 
sicut  si  Privilegium  aliquas  continet  gratias,  quas  ille, 
Sit  in  praelerilo,  revocat  in  futuro.  Septimo  amittitur 
1  per  rennniialionem propriam et  expressam.   Ultino 
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per  abasoin,  qaod  exponi  potest,  per  non  iisnm  vel  per  con- 
trarium  nSum.  Puta,  aliquis  exemtus  est  ab  aliqno  jadice  et  con- 
venitur  saepe  et  saepius  coram  eodem  judice,  et  ipse  respondet^ 
nee  allegat  aliquid  de  privilegio  exemtioDis,  vel  allegat  et  non 
ostendit.  Gerte  huic  merito  dici  potest :  Privilegium  mereris  amit- 
tere,  quia  permissa  tibi  abusus  es  potestate ;  necesse  tarnen 
est  7  quod  praescriptio  contra  Privilegium  sie  amissum  sit 
completa. 

Item  potest  dici,  quod  privilegiatus  abutitur  privilegio, 
quando  eo  male  utitur,  puta:  facit  contra  intentionem  conce- 
dentis,  vel  quia  vivit  vita  communi  relinquentes  vitam  privatem 
propter  cujus  observationem  Privilegium  concessum  erat.  Unde 
in  hoc  casu  non  potest  aliquis  Privilegium  allegare,  vel  quia 
privilegiatus  est,  non  contentus  terminis  suis  in  privilegio  ex- 
pressis,  imo    contra   tenorem   privilegii  excedit. 

586.  De  privilegio  quantum  ad  vFtiationem. 
(H.  139.  A.  50.  12.  B.  59^  3.  C.  37\  5.  D.  128».  1.  K. 
207 **.  1 .)  Ad  interrogationem  juratorum  de  Radisch  senten- 
tiatum  est,  quod  licet  privilegia  seu  literae  authenticae  super 
probandis  causis  et  negotiis  in  testimonium  productae,  nee  can- 
cellatae  nee  rasae,  nee  perforatae,  incisae,  laniatae,  nee  in 
aliqua  sui  parte  esse  debeant  vitiatae,  nisi  foramen  naturale, 
quod  ante  scripturam  privilegii  in  pergameno  constat  fuisse, 
seu  perforatio  pro  sigilli  appensione ,  dummodo  Privilegium 
omnia  contineat  sigilla,  de  quibus  loquitur  facta;  privilegio 
et  ejus  probatione  non  praejudicet  ipsum,  nee  vitians,  nee  ali- 
quod  sibi  obstaculum  interponens. 

587.  De  privilegiis,  quantum  ad  t-estes.  (H. 
139*».  A.  50.  13.  B.  60«.  1.0.37»».  6.  D.  128«.  2.  K.  207^  2.)' 
Bernardus  de  Wissaw,  civis  hujus  civitatis  in  manitoquio 
Privilegium  exhibuit,  in  quo  continebatur ,  quod  Henzlinus 
de  W i s 's a  w  in  quibusdam  debitis  sibi  teneretur  Henzlinus 
vero  audito  privilegio  dicebat,  quod  juriatum  seu  scabinum,  cujus- 
sigillum'pro  testimonio  erat  appensum  privilegio,  numquam  pro 
suo  sigillo'  rogasset.  Dictus  itaque  juratus  ad  instantiam  H  e  n  z- 
lini  de  dicenda  veritate  interrogatus  respondit,  quod  non  ad 
preces  H  en z  l i n  i,  sed  ad  preces  fratris  sui,  qui  nuntium  H  e  n  z- 
l  i  n  i  se  asseruit,  sigillum  ^suum  dicto  pfivilegio  appendissel ;  in 
eodem  etiam  privilegio  per  scriptorem  civitatis  et  scabinos  li- 
teratos  in  quodam  loco  rasura,  in  alio  vero  quödam  cancellatio 
est  inventa.  Sententiatum  est  ergo  in  pleno  consilio  def- 
finitive:  £x  quo  testes    instrumentis    inscripti   de   jure    debent 
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esse  rogati,  euni  seabinus  non  rogalus  per  Henzlinum  si- 
giUnni  sHam  privilegio  opposuerit,  Henzlinus  est  ab  actione 
Bernardi  absolutus  et  ad  solutionem  debiti  in  privilegio  con- 
tenti  nullatenus  obligatur. 

588.  De  privilegiis,  quantum  ad  rasuram  et 
cancellationem.  (H.  139.  A.  50.  14.  B.  60%  7.  C.  37\ 
7.  D.  128«.  3.  K.  207^3.)  De  rasura  et  cancellatione  distin- 
quendum  est,  quia,  si  est  in  loco  non  suspecto,  non  praejadi- 
cat.  Si  yero  est  in  loco  suspecto ,  sicut  circa  datum,  circa 
propria  ncgnina,  circa  siimmam  pecuniae,  vel  circa  aliqua  talia, 
in  quibus  principaliter  dependet  materia,  tunc  praejadicat  in 
locis,  nisi  talibus  facilius  consideratur  falsitas  inslrumenti. 


Capitulmit  de  procupatoHbu»« 

589.  De  procuratoribus  in  gener e.  (H.  139.  A. 
51.  1.  B.  60M.  C.  37  \  8.  D.  128^  2.)  QuiHbet  homo  po- 
test  agere  aut  suo  nomine,  aut  alieno,  sicut  procuratorio,  tu- 
torio  vel '  curatorio.  Unde  captivitas,  morbus,  aetas,  necessaria 
peregrinatio  et  multae  aliae  justae  causae  saepe  hominibus  im- 
pedimenta  sunt,  quod  per  se  ipsos  causam  suam  exequi  non 
possunt.  Item  procurator  non  solum  praesente  adversario,  imo 
etiam  eo  ignorante  constituitur ;  unde  quemcumque  permiseris 
rem  tuam  agere  ai^t  defendere,  ilie  procurator  tuus  intelligitur; 
tarnen  si  pars  corporate  Juramentum  per  se  facere.  debeat,  quan- 
tum ad  hoc  procuratorem  substituere  non  potest. 

590.  De  procuratorum  potestate.  (H.  140.  D. 
*128^  3.  G.  38*.  1.)  Si  procuratori  causa  commissa  fuerit., 
quod  ipsam  terminet,  tamen  rigore  justitiae  mediahte  et  ille 
diffinitiva  sententia  juris  non  expectata,  in  arbitriis  compro- 
mitlat ;  talis  compromissio  per  partem,  cujus  mandati  fines  procu- 
rator excessity   in  irritum  poterit  revocari. 

591.  De  procuratoribus  et  forma  procurato- 
ri i.  (H.  150.  A.  51.  2.  B.  60%  1.  C.  38».  2.  D.  128^  4.) 
Cum  Jacobus  Smelzlini  impeteretur  pro  debitis  a  qui- 
busdam  civibus  Wiennensibus  etquibusdam  Pragensibtts, 
sententiatum  fuit  in  pleno  consilio:  Si  hujusmodi  cives  ex  eo, 
quia  extra  terram  essent  residentes  et  propterea  censerentur 
hospites,  procuratores  seu  certos  suos  nuntios  cum  literis  pa-^ 
tentibus  süarum  civitatum  stylum  et  formam  procuratorii  quan^ 
tum  ad  rati  habitionem  continentibus,  mitteret  Brunnam  iltis 
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t«nertitnr  Jircol»»!,  sicut  ipsts  ftctoribns,  sl  pertowalitcr  com* 
parent,  de  jnstitM  respondere. 

Capitulum  de  promlssls  et  pactt^« 

592.  De  promissis  et  paetis  in  genere,  (Hl  140.- 
A.  52.  f.  R  M\  2.  C.  38*.  4.  D.  129«.  I.  K.  a08«.  Z.y 
Circtf  promissa  generaliter  servandum  est,  quod  pactttm  turpty 
▼el  rei  iorpis^  aut  impossibilis  de  jare  vel  de  focto  nirltam  obii- 
gationem  inducit;  et  dieitor  paetiin  tarpe^  quod  fit  per  usur* 
rafld  et  doTuin.  Pactum  autem  rei  tarpis  dicilur,  ut  si  aliqui«  , 
pi«oin)tt8t,  se  honinem  velle  interfieere.  Pactum  autem  rei  im-^ 
po»ftlbitis  dicitnr,  ut  si  «l^vis  promittat,  se  coelunn  veUe 
ligare,  qnod  non  moveatur. 

^93.  De  promissis  el  pactis  personal»bus  in 
genere.  (H.  140.  A.  53.  1.  B.  60\  2.  C.  38.».  5.  D. 
129*.  2.  K.  208*.  3.)  Si  inter  partes  litigantes  et  praesentes 
taotum  personalia  super  aliqua  quaestione  promissa  fiant,  et 
paeta  illa  jura  suecessorum  dictamm  partium  non  evyuant  et 
extinquunt;  pacta  enim  inter  alios,  act«  a4Hs  obesse  non  possont. 

5>94  De  promissis  casus  qnidam.  (H.  140''.  A. 
54.  i.  B.  00*.  1.  C.  38*.  6.  D.  129*.  3.  Kf  208«.  4.) 
Jurati  de  Radiseh  scripseruni  sie:  Henrieus  conquevilor 
de  Petro,  quod  equvm,  quem  ab  ipso  emit»  promiserit .  stbi 
in  terrvUlorariae  ab  arrestationibus  liberum  facere,  quod  vul«- 
gcriter  ^landscherm^  dicttur.  Petrus  vero  de  promisso»  con- 
fessus  dkit,  qnod  postea  per  aliquot  dies  percipiens^  equiim  se 
in  Brunna,  si  fortassis  ibidem  arrestaretur ,  disbrigure  non 
posse.  Henri  cum  cum  jurato  accessit,  sibi  dicens:  qnod  re- 
cepta  peeunia  venditionis  vel  equum  suum  sibi  restituet^  Tel  si 
ipsum  Brunnam  dedneeret,  eum  sibi  disbrigare  noUet*  Quae- 
sierunt  ergo,  utrnm  Petrus  de  promisso  per  verba  snbse- 
quuta,  de  qmbns  joratiis  testatur ,  absolvi,  potest.  Super  quo 
diffinitum  fuit^  quod,  cum  p»omiss«m  Cadat  in  debitum  et  opere 
Sit  implendum,  Petrus  a  promisso,  de  quo  confitetur,  secun- 
dum  justitiam  abselvi  non  potest. 

595.  De  promissis,  quae  suntservanda  et  quae 
non.  (H.  140^  A.  54.  2.  B.  (50 ^  2.  C.  38*.  7.  D.  129«. 
4.  K.  208  h  1.)  Antiquum  jus  civitatis,  quod  quasi  commnniter 
ubique  servatur,  habet,  quod  promissa,  quae  homo  vollintarie 
fbcit,  adimplere  debet.  Unde,  qui  promittit  alteri  se  daturum 
aliquot  marcas  grossoruns  pragensium,  tenetur  sibi  dare  grosses 
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nrgenteoi,  qoia  si  capreoB  aibi  dabit,  promissum  non  servebrt. 
Unde  cujuBcumque  monetse  deusrios  homo  aiicni  promittit,  talea 
iibi  debet  dare  booos  cum  quibus '  venditioniB  et  emtionis  cod- 
tractns  fleri  potesi,  quie  onme  promiBüiim  eat  implendum  per 
melius  M  dod  per  pejus.  Tamen  homo  si  injusle  cspitar  et 
metu  mortii  in  captivitste  coactus  quidquid  promiserit,  vel  se 
ftuere  velle  juraverit,  ad  tale  Bervaaduin  promisBum  seu  jiir^ 
mentum,  postquam  carcerem'  evaaerit,  non  obligelnr,  oec  com- 
pellilur  ipso  jure;  promissum  eoim  debet  esse  voluntariun,  alio— 
quiD  potiuB  dicitur  coaclio,  quam  promissum. 
.  596.    De    promissis    intitilibns    non    servandis. 

(H.  141'.  A.  54.  3.  B.  60*.  3.  C.  38'.  8.  D.  189*.  I.  K. 
208*.  2.)  Ex  stipulatione,  in  qua  impnbes  sine  tutore  spopon- 
disli,  non  es  obligatus.  Item,  quae  contra  bonos  mores  vel  in 
pacto ,  vel  in  stipulatione  deducuntur ,  nullius  momenti  snot. 
Item  dolo  vel  metu  edbibito  actio  quidem  oascitur,  si  subita 
stipulatio  fit;  per  doli  tarnen  vel  metus  ezceptionem  submoveri 
petito  debet. 

,  54.  4.  B.  60''.  4.  C.  38'".  1.  D.  129^ 
2.  K.  208*.  3.)  In  vi  Ha  Gurein  hospcs  advenam  biemali  tem- 
pore hon  crepusculi  cum  duobus  equis  in  domum  suam  col— 
ligens  et  recipiens,  dixit  eidem  hospiti :  Spero,  quamdiu  homines 
intrant  et  eiennt,  quod  nihil  oberit  equis  veslris.  Advena  vero 
cum  per  verba  praedicta  promissum  securitatis  aibi  factum  cre— 
didisset,  eipergefactus  mane  non  reperit  equus  suos.  Ouaesilam 
est  -ergo ,  utrum  per  verba  bospitis  spero  etc.  advena  sit  de 
equis  suis  suOicieutef  essecuratus?  Et  responsDm  est  diEfinilive, 
quod  non;  multum  differunt  promitlo  etapero;  promitto  enitn 
ad  unam  eventus  parlem  determinalur ;  illius  autem,  quod  spe- 
ratur  eveoire  posse,  contrarium  formidatur.  Tempus  etiam,  quo 
bomioes  intrare  et  exire  dicuntur,  non  totam  noctem  quieli 
hominum  depntatam,.  sed  aliquam  ejus  partem  secundum  com— 
muDem  ioterpretationem  videlur  rationabJliter  importare. 

Capltnlnm  de  proscriptione. 

cedit  proscriplionem  diverstmade.  (H. 
i.  B;  60*.  5.  C.  38*.  2.  D.  129*.  3.  K.  209'. 
vili  triplex  citelio  debet  praecedere  proscriptionem 
Tameu    in    judiciis    simplicibua     in    tribus     qua> 
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toor  diebus  tribus  citatur  vicibus  proscribendus ,  nisi  fuerit 
causa  mortificationis ;  tunc  enim  eodem  tempore  citatio  per  verba 
ter  praemittitur  et  statim  proscriptio  subinfertur.  In  judiciis 
vero  peremtoriis  tribus  diebus  per  ordineni  continuis  proscri* 
bendus  citatur  et  die  lY^  proscriptione  damnatur;  et  si  pro- 
scribendus  post  trinam  proscriptionem  judicio  comparuerit  sine 
ulterioribus  terminifi  et  judiciis,  ad  objecta  per  modum  expur- 
gationis,  defensionis  vel  alium,  qui  sibi  expedire  videbitur,  re- 
^oodebit. 

599.  Quod  proscribendo  non  cedit  tota  dies. 
(H.  141.  A.  55.  2.B.  61«.  l.C.  38^3.  D.  130 M.  K.209«.20 
Uli,  qui  est  proscribendus,  cedit  tantum  hora,  qua  judex  tribu- 
oali  praesidet  quarto  judicio,  et  non  tota  dies. 

600.  Quod  proscriptus  in  nno  judicio,  nonubi- 
que  (amquam  proscriptus  condemnatur.  (H.  141^ 
A.  55.  3.  B.  60*.  2.  C.  38  ^  4.  D.  130«.  2.  K.  209«.  3.)  Judex 
et  jurati  de  Co  1  o n  i a  sita  in  B  o  e  m  i  a  prope  K  u 1 1 n  a  m  scripserunt 
sie  :  quod  quidam  balneator ,  qui  hie  in  B  r  u  n  n  a  habitabat 
apud  eos  ratione  cnjusdam  homicidii  bannitus  esset  justitialiter 
et  proscriptus,  petentes  earundem  latori  literarum  justitiam  de 
eodem  proscripto  debitam  exhiberi;  qui  lator  per  juratos  com-» 
muniter  tamquam  in  sententia  diffinitiva  fuit  inforinatus«  quod 
proscripti  potissime  ratione  causarum  honestarum  et  praecipue 
in  aliis  terris,  quam  in  Moravia  specialiter  in  judiciis  non 
utentibus,  jure  civitatis  Br  u  nnensis  non  consueverunt  ab  an- 
tiqoo  tamquam  proscripti  et  omnibus  juribus  priyati  Brunnen  si 
judicio  condemnari;  imo  eis  persona  standi,  agendi  et  defen- 
dendi  in  judiciis  non  negatur.  Unde  dictum  fuit  etiam  pro- 
scripto latori,  quod  propter  literas  testimoniales,  quas  attulisset 
de  Colonia,  tantum  de  juramentis  calumniae  supporiaretur.  Et 
si  praenominatum  balneatorem  in  Colonia  suum  proscriptum 
simpliciter  pro  homicidio  impeteret,  juramento  simplici  se  in 
cruce  personaliter  expurgaret.  Si  autem  cum  testibus  in  eum 
ageret,  oporteret,  quod  se  cum  testibus  defenderet  e  converso ; 
et  si  j]urandö  caderet  vel  d^fendendo  deficeret,  capitali  sen- 
tentia plecteretur.  Cum  ergo  dicitur,  quod  jurati  testari  pos- 
sunt  extra  Judicium  proprium  per  literas  de  proscriptis, 
hoc  intelligendum  est  praecipue  de  jurätis  et  judiciis  fruentibus 
eodem  jure. 

Licet  etiam  ad  pacem  firmandam  et  a  maleficiis  ac  insolen- 
tiis  in  compositos  retrahendum  multae  leges  velint,  quod  pro- 
scriptus in  uno  ioco  seu  judicio  locum  alium  devenerit,  habea- 
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tur  pro  proscripto.  Tarnen  ex  mala,  quile  praevaricatrix  legis 
existens  suos  nimis  in  amplum  dilatavit  patmites,  consuetudine, 
in  locis  paucissimis  hoc  servatar. 

Unde  etiam  ex  antiqo«,  quae  forte  non  est  bona  civitatis 
Bninnensis  consnetndine,  proscriptio  jadicii  terminos  judicii  non 
excedit.  Sicut  enim  pax  per  judicem  civitatis  indicta  extra 
melas  judicii  nuHum  ligat,  sie  nee  proscriptio  ultra  limites 
judicii  86  extendit. 

'601.  In  judicio,  in  quo  quis  delinquit,  in  illo 
potest  proscribi.  (H.  142.  A.  55.  4.  B.  61".  1.  C.  38^5. 
D.  130^  1«K.  209  ^  1.)  De  Tischnowicz  jurati  quäesierunt, 
utrun  homo,  qui  est  civis  et  residens  in  Heinrichs,  causa 
fori  veniat  in  TischnowicK,  et  ibidem  homicidium  perpetrans, 
iterum  fugiat  in  Heinrichs,  in  judicio  Tischnowicz  citari 
possit  de  jure  et  proscribi  possit;  vel  si  pro  quaerenda  justitia, 
wl  si  de  dicto  homine  actor  ad  judicem  de  Heinrichs  re- 
fugium  habere  debeat  et  recursum.  Super  qua  quaestione  re- 
sponsum  fuit ,  quod  licet  talis  homo  ratione  domicilii  et  habi- 
tationis  sit  de  foro  judicis  in  Heinrichs,  ratione  tarnen  de- 
licti factus  esse  de  foro  judicis  de  Tischnowicz,  unde  per 
judicem  de  Tischnowicz  ad  actoris  instantia»  ter  citatus 
nisi  comparuerit,  justitialiter  potest  proscribi. 

602.  Quod  homo  in  occisione  proscripti  sui 
pacem  non  violat.  (H.  142.  D.  130^  2.)  Postquam  ma- 
leficus  quidam  Nico  laus  nomine,  fratrem  Witkonis  pis- 
catoris^  civis  Brunn ensis,  tempore  nocturno  eis  Swartza- 
Yia'my  cum  opus  piscationis  exerceret,  fraudulenter  mortificas- 
set  et  pro  eo  proscriptus  fuisset,  in  Tischnowicz  se  traos- 
lulit;  Witko  vero  cum  amicis  «uis  eum  insequentes  ipsum  in 
fuga  timenSy  quod  Judicium  evaderet,  interfecit.  Scriptum  fuit 
ergo  literis  patentibus  pro  sententia  diffinitiva  judici  et  juratis 
in  Tischnowicz,  quod,  quia  justitia  et  Judicium  non  sunt 
cum  impet«  et  violentia  quaerenda,  sed  cum  disciplina  et  man- 
suetudine  petenda,  homo  volens  sumere  vindictam  de  proscripto 
snOy  si  tempus  et  horam,  ne  effugiat,  habere  potest,  debet  ju- 
dicem et  juratos  rogare,  quod  detineatur,  et  quod  ordine  juris 
sibi  de  justitia  exhibeatur.  Si  vero  proscriptus  in  fuga  domum 
alicujus  intraverit,  ibidem  per  suum  adversarium,  ne  invasionem 
domus  per  hospitem  fecisse  dicatur,  non  est  excipiendus,  sed 
caute  custodiendus,  donec  vocato  judicio  capiatur* 

603.  Qualiter  emendabit,  qui  servat  proscrip- 
tum  pro  vulnere  vel  excessu  no»  eapitali.  (H.  142. 
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A.  55.  6.  B.  61»».  2.  C.  39«.  2.  D.  130»».  3.  K.  209^  3.) 
Seotentiatum  est  in  judicio  civiUtis^  qui  in  domo  ««a  serva- 
rerit  proscriptum  pro  vulnere  vei  excessu  no;i  capitali  plecten- 
dum  sententia,  quinqae  lalenta  solvet  pro  emenda ;  quofum  una 
pars  juduci,  altera  actori  et  tertia  civifoti.  Ipse  antem  proscrip- 
Ins  captus  viginti  talenta  solvet  vel  manum  amittet,  ut  in  ju- 
ribus  originalibas  scribitur. 

604.De  proscripti  evasione^  utrum  reu»  absen» 
pro  homicidio  solo  vel  pro  aliis  excessibus,  si- 
miil  cum  homic'idio  possit  proscr^bi.  (H.  142.  A.  55. 
7,  B.  61\  3.  C.  39*.  3.  D.  131  ■.  1.  K,  210«,  1.)  Si  ho- 
micidio facto  reuS  evaserit,  nee  per  se,  nee  per  responsalem 
idoueam  pro  se  altquid  allegantem  contparere  curaverit,  ad  pe- 
titionem  actoris  non  solym  pro  homicidio  simplici,  verum  etiam 
pro  mortificalione  et  s)>olio  diclo  Reraup,  vel  alio  gravi  ex- 
eessu  citationibtts  praemissis  proscribetur. 

Capitulain  de  querlmonlls. 

605.  De  querimoniis  ingenere^  quantumadvi- 
gorem  et  numerum.  (H.  142.  A.  56.  1.  B.  61  ^  3.  C. 
39\  4.  D.  131«.  2.  K.  210*'  2.)  Cives  de  Russeins  docti 
ittoi,  quod  actor  omnes  querimonias,  quas  facit,  revocare  po- 
tesl  sine  emenda,  praeter  illas,  quas  coram  quatuor  sedilibas 
et  bancis  judiciariis  proponit,  nisi  fortassis  querimonia  actoris 
extra  Judicium  facta,  ex  parte  rei  per  juratos  etjudicem  fuerit 
protestata,  actor  deliberatione  praehibita  voluntarie  ad  hoc  se 
obßget^  quod  ipsum  postea  non  velit  coram  judicio  revocare. 
In  causa  etiam  pecuniali  seu  debitorum  actor  de  uno  homine 
simul  et  semel  in  judicio  tantum  tres  querimonias  movere  po- 
test;  pro  vulneribus  autem  secundum  numerum  viilnerum  potest 
querimonias  muitiplicare. 

606.  De  querimoniis  ad  idem,  quantum  ad  nu- 
merum. (H.  142^  A.  56.  2.  B.  61».  4.  C.  39*.  5.  D.  131*.  3. 
K.  2fO».  3.)  Licet  actor  in  causa  civili  tres,  in  causa  vero 
eriminali  plures,  quam  tres  possit  simul  in  eode«  judicio  que- 
rimonias movere;  tamen,  si  reus  petit  per  advocatum  suuai, 
statim  ad  unam  querimoniam  est  ejus  responsio  audienda,  qua 
audita  et  finaliter  discussa  proponatur  secunda,  qua  similiter 
expedita  eodem  modo  fiai  de  aliis  successive. 

607.  De  querimoniis  juratorum.  (U.  143.  A.  56. 
3.  B.6I^6.G.39».6.  D.  131^4.  K.  210»  4.)    8i  reus  que- 
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rimoniain  jurati  seu  scabini  per  expargatianem  evadere  debaeril, 
noD  gravios  se  expurg^bit,  quam  homo  communis  noo  jtiratas, 
]fl  causa  duDtaxat  aequali  consimilem  si  moveril  qnaestioDem. 

608.  Utrum  ad  tres  querimoniäs  sufficiat  una 
responsjo  generalis.  (H.  143.  D.  131»)  Jurati  de  Ga— 
yaw  quaesiverunt,  utnimhomo  impetilus  pro  debitis  per  trej»  que^ 
rimonias  possit  una  responsione  generali  sine  praejudicioitay  quod 
causam  non  perdat,  respondere.  Quibus  responsum  fnit :  Quod  si 
reus  in  responsione  exprimit  verbum^  quod  inciudil  universalem 
negationem  sicut  verbi  gratia,  si  dicit :  nihil  teneor,  bene  respon- 
det  et  causam  non  perdit,  hoc  tamen  non  obstante,  ut  tribus 
quertmoniis  actorts  satisfaciat,  per  tria  juramenta  se  expurgabil 
et  hoc  intellige:  si  actor  petiverit;si  autem  tacendo  hoc  trans* 
iverit,  reus  juramento  simplici  absolvetur. 

Capitalum  de  renuntiatlonlbus. 

609.  De  renuntiationibus  quantum  ad  utrnm- 
que  jus.  (H.  143.A.  57.  l.B.  62M.C.  39».  8.  D.  131\  3. 
K.  211*.  5.)  Licet  jure  divino  homo  teneatur,  humano  jure 
possit  injuriam  et  offensam  alteri  dimittere,  cum  cuilibet  li- 
citum  sit  cedere  et  renuntiare  juri  suo^  tarnen  in  causis  cri* 
minalibus,  sicut  homicidia,  vulnerationes,  furta  et  crimina  eon- 
similia,  quibus  non  solum  persona  laeditur,  sed  etiam  Judicium 

.  contemnitur,  et  pax  regia  violatur,  actor  debet  ad  minus  que- 
rimoniam  ad  judicem  deferre ;  hoc  enim  facto  salvo  jure  judicis 
excessum  reo  indulgere  potest. 

610.  Utrum  aliquis  possit  renuntiare  suo  juri. 
(H.  143.  A.  57.  2.  B.  62\  2.  C.  39^.  U.  132.  K.  212.) 
In  Chremsir  civis  tenebatur  militi  in  XL  marcas,  quas  sibi 
sub  testimonio  literarum  suarum  certo  termino  solvere  promisit, 
alioqyin  miles  ipsnm  in  civitate  capere  et  extra  civitatem  ad 
suum  propugnaculum  ducere  deberet  ibidemque  tamdiu  detinere, 
quonsque  solutionem  praescripti  debiti  procuraret.  Debito  ergo 
in  termino  praefixo  non  soluto,  miles  ad  civitatem  Chremsir 
intrans  et  civem  praedictum  capi  et  de  civitate  captivum  ducere 
volens,  prohibitus  est  facere  hoc  pei*  judicem  et  juratos.  Quaeril 
ergo  miles,  utrum  juxta  promissum  literarum  dicti  -  civis  Judicium 
civitatis  non  debeat  sibi  ad  hoc  cooperari,  quod  ipsum  in  ci- 
vitate capiat  et  extra  civitatem  educat.  Ex  parte  vero  con- 
silii  civitatis  allegatur  in  contrarium,  cum  jus  et  privilegia  ci- 
vitatis praehibeant  civem  de  «ivitate  captivum  duci,    utrum  hoc 
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quod  miles  petit,  non  ddbeat  per  jadieium  tamquam  irrationale 
prohiberi/ S a p e r  que  diffinitttm  fuit:  Quod  duplex  eal 
jus  sea  privilegiaro.  Quoddam  quod  est  introductum  in  fa- 
vorem  personae,  sicut  verbi  gratia :  Si  maritns  assignavit  uxori 
aliquam  hereditatem'pro  dote,  illam,  nisi  consentiat,  nee  vendere 
nee  alienare  polest.  Aliud  autem  est  jus  seu  Privilegium  in- 
ti^pductum  in  favorem  communilatis  sicut  illnd,  quod  consilium 
civitAtis  Chremsirense  pro  se  allegat  in  praesenti  casu; 
modo  primo  jure  seu  privilegio  ex  eo,  quod  concessum  est 
personae,  persona  singularis  et  cedere.  et  renuntiare  potest. 
Secundo  autem  jure,  quia  communitati  datum  est,  non  potest. 
Si  ergo  persona  renuntiat  juri,  ad  talem  renuntiationem,  quando 
jari  communi  non  obviat,  ratam  et  gratam  servandam  compellitur 
jure  communi ;  cum  autem  renuntiat  secundo  juri,  talem  renuntia- 
tionem,  quam  contra  jus  commune  de  jure  facere  non  potuit, 
licet  de  facto  fecerit,  ratam  et  gratam  servare  non  compellitur, 
nisi  velit.  Ex  bis  sententiatum  est,  quod  non  obstante  pri- 
vilegiati  petitione,  qnae  fundatur  super  promisso  privilegio  et 
jure  in  favorem  personae  concesso  et  Judicium  civitatis  et  se* 
cundum  formam  juris  et  privilegii  in  favorem  communitatis,  qui- 
btts  persona  renuntiare  non  potuit,  concessor  debet  prohibere, 
Dfe  dictus  civis  extra  civilatem  ducatur. 

Si  autem  voluntarie  complere  voluit,  admittatur;  nisi  enim 
jus  et  Privilegium  communitatis  obstaret,  ad  servandum  promis- 
8um  literarum  suarum  esset  p.er  Judicium  compellendus.  E  t  e  s  t 
simile,  cum  jus  habeat  commune,  quod  nemo  pro  de- 
bitis  vita  sit  privandus;  quamvis  aliquis  non  solvat  debitum, 
quod  sub  poena  capitis  se  solvere  velle  promisit,  tamen  talis 
auxilio  judicis,  si  su|>er  eo  judicatum  fuerit,  mortis  supplicio 
non  est  tradendus.  Et  pro  ista  materia  nota  bene:  Quod 
vel  jus  es^t  publicum  auctoritate  et  uliiitate,  ut  quia  jus  flsci, 
vel  quia  publica  vertitur  Ibi  utilitas,  et  tunc  renuntiari  non  potest ; 
aut  auctoritate  tantum,  non  tamen  utilitate  vera,  tunc  aut  est 
statutum  tantum  utilitate  renuntiantis ,  aut  communi.  Primo 
casu  potest  renuntiari,  sive  sit  Privilegium  sive  jus  ex  aliquo 
contractu  vel  pacto.  Si  vero  communi  utilitate,  id  est  publica  et 
renuntiantis,  tunc  non  licet. 

Et  per  hoc  puto,  quod  hoc  pactum  non  teneatur,  quod  faciunt 
creditores,  quod  debitor  non  valeat  probare  solutionem  nisi  per 
scripturam,  cum  sit  communis  utilitatis  testificatio,  et  non  debet 
angustari  eopia  probationum,  sed  juri,  quod  in  favorem  est  in- 
ductum,  nee  vertitur  in  eo  publica  utilitas,  pronuntiari    potest. 
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Et  hiAC  est,  quod  non  valet  pactam,  nt  dos  iiReriori  die  red«* 
datur,  quia  id  dote  est  publica  et  communis  utilitas,  nt  citeriori 
die  reddatur  et  civitas  sobole  repleatur. 

Item  aut  jus ,  coDsistit  in  prohibitione  vel  praeoepto^ 
et  tunc  renuntiare  non  potest,  aut  in  promissione,  et  tunc  fK>t6A. 

Ite«  aliud  jus  est  generale;  et  tnnc  non  licet,  a«t  spe- 
ciale, et  tunc  si  odio,  non  Hcet,  si  vero  favore,  licet. 

Item  si  jus  est  publicum  auctoritate  etutilitate  privatum, 
tnnc  distinque,  quia  aut  e»t  solum  in  favorem  indnctttm,  et  tose 
potest  sibi  renuntiari,  aut  utilitate  privatum,  sed  ^um  ratioa<e 
jndnetuoi,  ita,  quod,  videlicet,  quasi  communi  utilitate,  non  solum 
lavora  verum  tarnen,  quod  expediat  reipublicae,  sicut  est  illud: 
ne  qnis  re  sua  male  utatur:  tunc  non  potest  paetis  privatorun 
tolU.  Kec  obstat  de  feriis,  ubi  pactum  feriis  renuntiat,  et .  tarnen 
lerke  sunt  indictae  communi  jure  et  quasi  quadam  communi 
utilitate,  licet  sint  utilitatjs  privatae,  quia  lex  ultra  procedit  et 
pnomittit  renuntiationem,  sicut  alias  dicimus :  Si  lex  aliqnid  pro^ 
lübeft,  cum  ultra  procedit  permittendo  aliquando,  quod  prohibet,  in 
^enere  servatur,  quod  specialiter  promittit,  qui  juri  sno  re«- 
awatiare  vult,  debet  iliud  scire,  alias  non  videtur  renuntiare. 

611.  Post  renuntiationem  testium  non  recipi^ 
untur  testes.  (H.  144».  A.  5T.  3,  B.  63*.  t.  C.  39^  U 
J>,  132^«  1.  K.  212*.  2.)  Qui  coram  judi(^io  solemniter^  re- 
niii»tiat  testibus,  a  productione  testium  in  eadem  duntaxat  caus«, 
nisi  aliquid  novi,  quod  indiget  speciali  probatione  interveniat, 
prohibetur. 

Capltalam  de  rescplptls  et  peg-lsttrls* 

612.  De  rescriptis  et  registris.  (H.  144.  A.  58. 
1.  3.  62»».  2.   C.  56*.  1.   D.   132^  2.   K.    212«.  2.)    Dum 

eapitulum  sancti^Petri  ecclesiae  per  registrum,  in  quo  cen-« 
sum  canpoicorum  notare  consueverat,  vellet  probare  super  domo 
cujnsdam  civis  ibidem,  se  habere  tot  sexagenas  grossorum  cen- 
si)s:  s^ntentiatum  fuit  diffinitive,  quod  per  simplicia  regi$tra 
3eu  per  scripta,  nisi  originalibus  sigillis  authenticis  roboratis, 
vel  vivo  testimonio  probatione  rationabili  confirmentur,  nihü 
probari  potest. 

Capitulum  de  sententlis. 

.613.  De  senten.tiis  in  genere.  (H.  144^  A.  59.1. 
B,  63«.  1.  C.  56*.  2,  J>.  132«.  3.  K.  212%  30  Quamvis 
usus  et  coBsiietpdinis  non  miqima  sit  auctoritas,  nunquam  tarnen 


•v 


«81 

veritati  aut  legi  praejudicat,  iiisi  sit  consueti|do  ralionabilis  et 
legitime  pra«s€ripta;  lalis  enim  praejndioat  legi,  ei  si  ex  hujus- 
modi  consuetudine  ralionabili  seatentia  lata  fuerit,  vigorem  habet^ 
nee  poterit  reclamari.  Si  autem  ex  consuetudine  irralionabili 
feratur,  licite  poterit  reclamari. 

614.  Ad  idem.   (H.  iU\   A.    60.    1.    B.   63V    2.    C 
56«.  3.  D.  133*.   i.    K.  21 2\  4.)    In    seotentiis   proferendia 
Bon  oportet,  quod  jurati  omnia   exprimaiit,   quae   eos    movent, 
aed  sufüctt,  quod  laiibus  in  eorum  conscientia  diligenter  cribn«* 
Üs  aenlenlias  pronuntient  brevibus  et  planis  verbis. 

615.  De  sententiis  ad  altius  Judicium  per  ju- 
ratos ductis.  IH.  t44'»l  A.  60.  2.  B.  63».  3.  C.  56«.  3, 
D.  133*.  2.  K.  212*.  4.)  Si  jurati  sub  expensis  partium  sen- 
tentias  ad  examen  suorum  superiorum  inducent ,  virtute  jura- 
liienti  sui,  si  partes  pelunt,  fatebuntur,  quod  solura  hoc  faciant 
propter  informationem  justitiae  et  non  ob  causam  aliam  qua-' 
lemcumqne. 

6i6.  De  seolentiis  scribendis.  (H.  144V  A.  6G.  3« 
B.  63V4.  C.  56».  3«  D.  133«.  3.  K.  212*.  5.)  Jurati  de 
fiewiczka  proposuenint  in  maoiloquio«  Quod  cum  naus  cod- 
civium  eorum  baberet  inBoskowicx  placitare,  et  jurati  senteo* 
tian  quandam  ratione  diflfinitionis  Brunnam  ad  consilium  devol- 
visseni  uaa  cum  judice  in  quadam  stuba  se  claudentes  seo- 
tenüam  eandem  secrete  scribere,  aec  partes  ad  hoc  recipere 
Yoiuerunt.  Quaeruat  ergo,  hoc  utrum  esset  justum ,  et  sunt  in« 
strvcti,  quod  juraiis,  qui  omni  juetitia  juravernnt  ticitnm  ^st  hoc 
facere.  Cum  enim  frequenter  auditis  partium  allegatioaibus  ia 
judicio  ad  lo«um  secretum  pro  iaveniende  sententia  dediaent 
partibus  et  judice  coram  judicio  dimissis,  quare  non  licet  eis 
eaadem  allegationes  etiam  in  absentia  partium  scribere,  qaaado 
vokinl;  taniea,  quia  «emper  jurati  cavere  debent,  ne  reddaatur 
Sttspeoti,  61  partes  petunt,  seatenttae  coram  ipsis  et  eorum  pro- 
locuioribos  sunt  scribendae.  Judex  vero,  nisi  sententia  >  per  eum 
ratione  jurium  et  emendarum  suarum  sit  quaesita,  ad  scripturam 
praedictam  ttlnitti  non  debet  ut  suspectus.  Quaado  etiam  judex 
fientevtias  ei  emeodas  ejus  taagentes  ad  eudieatiam  dedaei  pe-«> 
tit  majore»,  luac  scriptori  in  salario  et  juratis,  qui  ad  diffiai« 
lores  literas  ducunt  ,  de  bursa  propria  satisfaciet  in  expeasis« 
Sed  de  solutioae  expeasarum  aliarum  seatenttarma  teaendun 
-esl^  quod  ipsas  solvet  ia  causa  suecaaibenB.  ^ 
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Capltalum  de  servitatibas. 


'617.  De  servitutibas  urbanis  et  rusticis  in 
commani.  (H.  145«.  A.  61. 1.  B.  6'ir  4.  C.  56\  1.  D.  133«. 
4.  K.  212''.  4.)  Servitutes  vocantur,  in  quibas  una  domuf 
alteri,  ager  unus  alteri,  cainpns  unus  alteri  et  aniversaliter ,  in 
quibus  una  hereditüs  et  unus  fundus  alteri  oblig^atur,  sicut  verbi 
gratia:  quod  lumen  unius  vicitii  transeat  in  cnriam  atterias, 
quod  unus  duorum  vicinorum  inter  eos  canale  ponat;  quod 
stillicidia  de  vicino  in  curiam  alterius  vicini  cadant,  et  sie  de 
consimilibus.  Et  cum  frequenter  magnae  Utes  de  talibus  inter 
partes  oriantur,  notanda  sunt  subscripta,  ex  quibiis,  si  casus 
dubitabilrs"  occurrerit ,  sententia  juri  et  consuetudini  civitatis 
Brunnensis  consona  faciliter  potent  inveniri.  Aedificia  ur- 
bana  etiam  praedia  appellamus^  et  nemo  servitutem  acquirere 
potest  vel  urbani  vel  rustici  praedii ,  nisi  qui  habet  praedium  ^ 
nee  quisquam  potest  habere  servitutem ,  nisi  habeat  praedium. 
Caveri,  ut  ad  certam  altitudinem  sepulcrum  aedificetur,  non 
potest,  quia  id,  quod  humani  juris  esse  desiit,  servitutem  non 
recipit,  sicut  nee  illa  quidem  servitus  consistere  potest,  ut 
certus  numerus  hominum  in  uno  loco  sepeliatnr.  Item  solnm 
I  commune  vendendo ,  ut  mihi  et  socio  serviat ,  efficere  non 
possum,  quia  per  unum  socium  communi  solo  servitus  acquiri 
non  potest.  Nemo  älienis  aedibus  vel  praedüs  acquirere  ser- 
>itütem  vel  interponere  potest.  Si  quis  aedium  partem  tradat 
vel  partem  fundi,  servitutem  non  potest  imponefe^  quia  per 
partes  servitus  imponi  non  potest,  sed  nee  acquiri.  Sed  si 
divisit  fundum  certis  metis,  et  si  partem  tradidit,  pro  diviso 
potest  alterntri  imponere  servitutem,  quia  jam  non  est  pars 
fundi,  sed  fundus,  et  hoc  in  aedibus  pjotest  dici,  si  una  domat 
per  parietem  in  medio  factum  dividatur;  postea  enim  pro  dua- 
bus  domibus  accipi  debet«  Si  ei,  cujus  praedium  mihi  ser- 
viebat ,  heres  exstiti ,  et  eam  hereditatem  tibi  vendidi,  restitni 
tibi  in  pristinum  statum  servitus  debet,  quia  id  agitur,  ut  tn 
heres  videaris  extitisse» 

Quidquid  venditor  servitus  nomine  sibi  .recipere  vult,  no- 
minatim  sibi  recipere  oportet;  nam  illa  generalis  receptio,  quibus 
est  servitus,  utique  ad  extraneos  pertinet,  nihil  proftcit  ipsl 
venditori  ad  jura  conservanda,  nulla  enim  habuit,  quia  nemo 
ipsi  servitutem  deberet  ]  quin  imo ,  si  debita  fuerit  servitus  et 
dominium  deinde  *  rei  servientis  pervenit  ad  me ,  commnniter 
diceretur,  exstinqui  servitutem. 
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Et  hinc  coHige,  quod  in  generali  sermone  persona  lo* 
qaentis  non  est  iiitelligenda. 

Refectionis  gratia  accedendi  ad  ea  loca,  quae  non  aer- 
viant,.  flBcultas  tributa  est  illis,  quibus  servitns  debetur.  Si 
tarnen  illa  loca  sint  contigua  servientium ,  nee  oportet,  qnod 
de  tali  accessu  aliquid  serviatur.  Item  si  per  tuum  fundum 
jus  est  mihi  aquam  ex  rivo  ducere,  tacite  haec  jura  sequuntur, 
ut  reficere  mihi  rivum  liceat,  ut  adire  quam  proximum  possim 
ad  reficiendum  eum  ego  operariique  mei,  et  ut  spatium  mihi 
relinqual  dominus  fundi,  quo  a  parte  dextra  et  sinistra  ad  rivnm 
accedam,  ut  quo  terram,  lutum^  lapides,  arenam  et  calcem 
jacere  possim.  Item  cum  fundus  fundo  servit,  venditoque  fundö 
Servitutes  sequuntur. 

Aedificia  quoque  fundis  et  fundi  aedificiis  ead^mque  con- 
ditione  serviunt.  Si  constat  in  tuo  agro  lapidicina<  esse  invito 
te,  nee  privato,  nee  publico  nomine  quisquam  lapides  caedere 
polest,  .  cui  id  faciendi  jus  non  est,  nisi  talis  consuetudo  in 
illis  lapidicinis  consistat.  Quod  si  quis  ex  eis  velit  caedere,  non 
aliter  hoc  faciat,  nisi  prius  solitum  salarium  pro  hoc  domino 
praestet;  ita  tarnen  lapides  caedere  debet,  postquam  satisfaciat 
domino,  ut  neque  usus  necessarius  lapidis  intercludatur,  neque 
commoditas  rei  jure  adimatur.  Quamvis  mari ,  quod  natura 
Omnibus  patet,  .servitus  imponi  privata  lege  non  possit,  quia 
tarnen  bona  ßdes  contractus  legem  venditionis  servari  exposcit,  per- 
sonae  possidentium,  per  stipulationis  vel  venditionis  legem  obligatur. 

Et  sie  nota,  quod  piscatio  maris,  quae  est  libera  fit  serva. 
Qui  certum  locum,  iter  vel  actum  alicui  concessit^  potest  pln- 
ribus  per  eundem  locum  vel  iter,  vel  actum  concedere;  sicut 
et,  si  quis  vicino  suo  aedes  servas  fecit,  nihilominus  quibus- 
cumque  aliis^  ut  si  vult,  multis  potest  eas  servas  facere. 

Potest  etiam'  heredem  suum  quis  damnare,  ne  altius  aedes 
suas  tollat,  ne.luminibus  aedium  vicinorum  ofiFiciat,  vel  ut  pa* 
tiatur  eum,  tignum  in  parietem  immittere,  vel  stillicidia  ad- 
versus,  eum  habere^  et  ut  patiatur  vicinum  suum  per  fundum 
suum  vel  aedes  ire^  aquamve  ex  eo  ducere. 

618.  Qualiter  Servitutes  amittantur.  (H.  146.  A. 
61.  2.  B.  64«.  1.  C.  57».  1.  D.  134«.  1.  K.  213^  1.) 
Servitutes  praediorum  confunduntur,  si  idem  utrinsque  praedii 
dominus  esse  coeperit«  Qu!  iter  habetet  actum,  si  statuto  tem- 
pore tantum  ierit,  non  periisse  actum  multis  placet;  nam  ire 
quoque  per  se  eum  posse,  qui  actum  habet,  placet. 
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Jura  praedioniBi  morte  et  capitis  diminntione  oon  perire^ 
vulgo  traditum  est.  Item  iter  sepulcro  debitam  npn  uteado, 
non  ainittitur.  et  sioiiliter  via  publica  dod  perit  non  uteodo, 
et  hoc  est  speciale  in  istis.  Servitus  et  per  socium  fructuarium 
et  bonae  fidei  possessorem  nobis  retinetur.  Si  stilÜcidii  jns 
habet  aliqiiis  immittendi,  io  areatn  tuam  et  permiserit  tibi  jus 
in  ea  «rea  aediiicandi,  9tillicidii  immittendi  jus  amittit.  Et 
similiter  si  per  tuum  fundum  mihi  via  debeatur^  et  permisere 
tibi  in  eo  loco,  per  quem  mihi  via  debeatur,  aliquid  Üscere, 
amitto  jus  viae. 

Item  si  communem  fundum  ego  et  pnpillas  babeiDUS, 
aterque  licet  non  uteretur,  tamen  propter  pupiUum  et  ego  viain 
retineo. 

Totiens  servitus  confunditur,  totiens  uti  ea  ille,  ad  qaem 
pertinet,  non  potest.  Si  is,  qui  baustum  habet  per  tempus,  quo 
servitus  admittatur,  non  ad  fontem  ierit,  nee  aquam  hauserit, 
iter  amittit.  Si  quis  eornm,  quibus  aquaeductus  servitus  de- 
bebatur,  jus  aquae  ducendae  non  utendo  amiserit,  nihil  juris 
eo  nomine  caeteris,  qui  rivo  utebantur,  accrevit.  Idque  com- 
modum  ejus  est,  per  cujus  fundum  aqua  ducebatur ,  libertate 
enim  hujus  partis  servitus  fruitur.  Si  quis  usus  fuerit  alia  aqua, 
quam  de  qua  in  Servitute  imponenda  actum  est,  servitus  amit- 
titur.  Tempus,  quo  non  est  usus  praecedens  fundi  dominus,  cui 
servitus  debetur,  imputatur  ei,  qui  in  ejus  loco  successit.  Si  cum 
jus  habes  immittendi  tigui,  vicinus  statuto  tempore  aedificatum 
non  habuit  ideoque  nee  immittere  poteris  non  ideo  magis  servi- 
tutem  amittes,  quia  non  potest  videri  usu  cepisse  vicinus 
suus  libertatem  aedium  suarum,  quia  jus^  tuutn  non  inter- 
peüavit,  scilicet  aedificando,  et  hoc  est  necessarie  in  ur- 
banis  servitutibus ,  sed  secus  iln  rusticis,  ubi  sufficit  solam, 
quod  non  utatur. 

Usu  retinetur  servitus,  cum  ipse,  cni  debetur,  utitnr,  quive 
in  possessione  ejus  nomine  est,  aut  mercenarius,  auf  hospes, 
aut  quicumque,  licet  malae  fidei  sit  possessor,  retinetur  servitus; 
ad  eam  autem  acquirendam  bona  fides  est  necessaria/ Si  partem 
fundi  vendem,  lege  caverim,  ut  per  eam  partem  et  reliqaam 
meum  fundum  aquam  ducere  possini,  et  statotum  tempua  inter- 
cesserit,  antequam  rivam  facerem,  nihil  juris  amttto,  cnm  nul- 
|um  iter  aquae  fuerit,  sed  manet  mihi  Jus  integrum;  qocd  si 
fecissem  iter,  neque  usus  essem,  amtttam.  Nota  in  aumma,  qaod 
jus  servitutis  mnltis  modis  «mittitur;  aliquando  enim  cofif»- 
sione  praediorum,  aliquando  rei  servieatis  defectu,  aliquando  per- 
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missione  actos  conirarii,  aliqtrando  per  alienationem  ref,  ilem 
rei  interiUi,  item  non  utendo  et  hoc  multipliciter,  aut  eniin  non 
ntendo  simpFicker,  ant  enim  non  utendo  secundum  tempus  sta- 
totum,  aut  non  utendo  secundnm  quantUatem,  sed  nun  per  se, 
nisi  cum  prohibitione  superveniente,  aut  non  utendo  secundum 
rei  existenUam^  sed  utendo  un«  pca  aUa,  avt  non  utendo  igno- 
rantia  superveniente.  Et  exempla  istorum  modorum  in  prae- 
sciiptis  legibus  continentur. 

Capituluiii  de  stupro. 

■  « 

619.  De  stupro  et  raptu  mulierpm  quantum  ad 
raplorem  et  coadjutores  ejus.  (B.  64^  1.  D^  1S4\ 
I.)  In  Gayaw  quidam  juvenis  cum  quatoor  suis  sociis  cnidam 
civi  hora  crepusculr  de  potn  eunti/  virginem  filiam  de  latere 
rapiens  se  in  quodam  clausit  eeilario  cum  eadem.  Judex  vero 
ad  clamorem  patris  et  liliae  festinanter  accurrens  raptorem  cum 
rapta  in  eeilario  invenit,  quae  eonfessa,  se  non  esse  defloratam, 
solnm  de  raptu  fiebiliter  est  conquesta.  Quaeritur  ergo,  quid 
juris  Sit  in  hoc  casu.  Super  quo  responsum  fuit.  Si  virgo  itt 
eircitto,  sicut  moris  est,  voluntarie  raptorem  accesserit,  sibi  da» 
bitur  in  uxorem.  Si  autem  ad  parentes  declinaverit,  et  raptor 
et  aocii  sui  capitali  sententiae  subjacebunt. 

620,Ad  idem  de  stupro  et  oppressione  mulie- 
rum.  (H.  146^  B.  64 ^  2.  D.  134«.  2.)  Honestae  familiae 
vidua  jttdici  et  jnratis  in  eonsilio  secreto  sedentibus  fiebiliter 
est  conquesta,  quod  servos,  moribus  distortus,  qui  marito  suo 
praemortuo  tempore  servierat  aliquando,  de  ipsa  in  ejus  honoris 
detrimentum  bincinde  loqueretur  in  civitate,  quia  carnaliter  eam 
cogBOverit,  et  fidem  matrimonit  sibi  proaiiserit,  ipsam  tali  men-^ 
dacio  volens  oompellere,  quod  ab  alio  viro  contemta  sibi 
legitime  societur.  Servus  autem  vocatus  et  interrogatus  cogni* 
tionem  carnalem  et  fidei  sponsionem  deliberatione  praehabita 
eonslanter  fatebatur,  verum  cum  testibus  hoc  ostendere  non 
posset,  et  in  carcere  detentus  aliquamdiu  fuisset,  et  iterum  per 
juratos  super  dicenda  veritate  requisitus  esset,  priora  verba 
mutans  cognitionem  et  permissionem  negavit.  Super  quibus  af- 
iirmatis  et  negatis  vidua-io  fama  boni  nominis  irrecuperabiiiter 
se  laesam  esse  querulans  petivit  sibi  cum  lacrimis  de  justitia 
provideri.  Super  quo  diffinitum  fuit:  Gum  vidua  non  sit  eon- 
questa  de  violentia  in  honore  sibi  facta,  sed  solum  de  verbis 
per  servum  mendaciter  pfolatis,  eum  etiam  potius  sit  eredendum 
qnerimoniae  viduae.  faffloaae    de  verbis,  quam   confessioni   servi 
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nequam  de  facti»,  et.  potissiine,  com  propter  verba  praecioshis 
sanquis  humanus  non  sit  effuDdendus ,  et  in  poeais .  mitius  sit 
agendam,  suffleil,  quod  servus  excisa  linqua  repellatur  a  civitata 
Dunquam  sub  poena  capiti«  reversurus. 

Capltulum  de  snccessionibns. 

621  De  successionibas  ab  intestato.  (H.  147^ 
A.  63,  1.  B.  64\  3.  C.  58«.  1.  D.  135«.  1.  K,  lö?»».  1.) 
SenteDtiatum  est  juratis  et  proposito  in  Cnnicz,  qaod 
si  filios  a  domo  patria  per  dotalitium  vel  portiouem  berediUi- 
riam  emancipalns  et  tandem  sine  nxore  et  liberis  moritur  in- 
testatus, bona,  qnae  relinqait  ita,  qnod  a  patre  non  proces- 
serunt,  potius  transeunt  ad  fratres  el  sorores  ejusdem  filii, 
quam  ad  patrem;  paupere  tarnen  existente  patre,  et  fratribos 
et  soforibus  minus  indigentibus ,  pium  est,  aliqaa  talium  bo- 
norum portio  detnr.  Secus  autem  sie  est,  si  bujusmodi  bona 
a  patre  provenerunt,  tunc  enim  iteram  ad  patrem  revertoatur. 
Et  possunt.  jurati  tales  sententias  super  suceessionibus  here* 
ditariis,  si  de  testamentis  mentio  non  fit,  quando  jurä  civilia 
scHpta  seu  consuetudinaria  ipsas  non  declarant,  secandum 
eorum  conscientiam  diffinire ,  pro  ut  colligitur  ex  privilegio 
Jofaannis  regis,  quod  civitas  habet  super  testamento:  Nos 
Jobannes  etc. 

622.  De  suceessionibus  ad  idem.  (H.  147.  A.  63. 
2.  B.  65«.  1.  C.  58*;  2.  D.  135".  2.  K.  157"».  2.)  In  villa  ürchaw 
quidam  occisus  filium  relinquit  et  uxorem,  quae  alium  super- 
duoens  maritum  quatuor  pueros  genuit,  quod  videntes  fratres 
occisi  filium  ejus  eorum  patruum  cum  portione  ad  eum  perii- 
nente  ab  aliis  qnatuor  prius  dividi,  et  eis  assignari  forma  ja* 
diciaria  obtinuerunt.  Et  cum  intra  annum  dictus  filius  de  medio 
Bublatus  fuissel,  dominus  heres  villae  repetivit  substantiam  suam, 
allegans«  quod  ad  se,  cum  sine  berede  decesserit,  esset  josU- 
tialiter  devoluta.  Mater  autem  ipsius  filii  dixit  eandem  sub- 
stantiam ad  pueros  quatuor,  quos  ex  secundo  peperit  marito, 
*  justitialiter  pertinere.  Super  quo  responsnm  est  diffinitive:  Cum 
filius  mortuus  et  quatuor  viventes  ex  eodem  processerint  ulero^ 
nee  alii  supersint  ex  semine  patris  oecisi,  editi  bona  fiiii  sei- 
licet  mortni  ad  uterinos  superviventes  hereditarie  pertinebant; 
non  enim  solum  heredes  secundum  descensnm  et  infra ,  sicnt 
dominus  villae  ürchaw  movebatur,  sunt  recipiendi;  sed  etiam 
sursum  et  b  latere.    Unde  coheredes  pro  heredibus  sunt  habendi. 
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623.  De  successionibus  regulae  ^enerales  et 
speciales,  (H.  148.  A.  64.  1,  B.  65«.  2.  C.  ?8«.  3.  D. 
135^.  1.  K.  158*.  1.)  Privilegia  et  jura  civitatis  dicunt,  quod 
marito  intestato  decedente  tertia  pars  bonorum^  quae  .religuit, 
ad  uxoFem,  duae  vero  ad  heredes,  sive  uous,  sive  plures  fuerint, 
pertinebunt.  Salvo  ergo  isto  jure  si  evenerit  casus  ^  qui  nee 
secundum  ipsum,  nee  secundum  jura  originalia  difiiniri  potest, 
recurrendum  est  ad  leges  commiuies,  in  quibus,  qualiter  here- 
ditas  efferatur  jure  agnationis  vel  cognationis  scribitur  sie: 
In  successionibus  ab  intestato  primo  succedent  descendentes, 
secundo  ascendentes  una  cum  fratribus  intestati  defuncti.  tertio 
collaterales  proximiores.  Omnibus  bis  deficientibus  uxor  succe- 
dit,  postremo  fiscus,  nisi  pactum  vel  consuetudo  praejudicet; 
et  dicitur  pactum,  sicut  est  promissum  pactum  per  maritnm  et 
uxorem  alteri  personae,  isto  modo :  Post  mortem  nostram  bona, 
quae  dimiserimus  possidebis;  sie  removetur  fiscus  et  dicitur 
consuetudo,  sicut  alibi  bona  f alia  dividuntur  m '  duas  partes ,  alibi 
auteni  in  tres,  sicut  consuetudo  et  jura  municipalia  civitatis  habent. 

624.  De  successione,  quantumaddescendentes 
ab  intestato  dantur  regulae  tales  speciales.  (H. 
148.  A.  64.  2.  B.  65«.  3.  C.  58*.  2.  D.  135»».  2.  K.  158".  2.)  In 
suceessione  ab  intestato  potior  est  causa  descendentium  ^  si 
siipersint. 

Item  in  primo  gradu  descendentium  sunt  liberi  legitimi  et 
naturales,  vel  etiam  legitimi  tantum,  et  postea  aequales  nepotes 
ejusdem  gradus  et  sie  descendendo. 

Item  liberi  naturales  in  to.tum  succedunt,  si  alii  non  super- 
sunt,  spurii  aUtem  numquam  succedunt;  et  haec  vera  suntquoad 
lineam  paternam.  Sed  si  agatur  de  suceessione  matris,  ibi  ve- 
niunt  spurii  cum  legitimis,  nisi  mater  illustris  sit,  et  vocantur 
spurii,  quorum  vulgus  pater  est,  L  e.  de  quorum  patre  du- 
bitatur. 

Item  nepotes  succedunt  in  stirpes,  id  est  in  eam  partem, 
quam  parentes  eorum  habituri  essent,  si  viverent,  unde,  si  quis 
ex  uno  filio  Jinum  puerum  nepotem  suscepit  et  ex  altero  decem, 
vel  plures,  tantum  capiet  unus  ex  parte  sua,  quantum  decem 
ex  parte  altera. 

Item  muli«r  suceedit  ex  parte  altera  sicut  masculus;  nam 
in  eis  unius  sanquinis  jura  permanent. 

Item  emancipatus  suceedit  sicut  suus,  id  est  non  eman- 
cipatus,  qui  est  adhuc  in  pane  parentum. 

625.  De   linea    ascendentium    dantur   regulae 
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lales:  (H.  148.  A.  64.  3.  B.  65*.  I.  C.  bS\  2.  D.  136*. 
f.  K.  157*.  2.)  Defkncto  aliquo  vel  aliqua  sine  iiberis,  fratres 
et  sorores  ejusHem  cum*  asceBdenlibus  in  proximo  gradu  suc- 
cedunt  in  portiones  aequales. 

Item  in  isla  (inea,  siciit  in  descendentibus  snceedil  malier 
8tcut  nascalus,  et  emancipatus  sicut  non  emancip&tus. 

kern  inter  ascentfenie»  est  servanda  praerogpativa  gradns, 
ui  scilicet  paier  praeferatur  aro»,  si  uterque  supersit,  et  avus 
proavo,  et  sk  de  singalis. 

Item  si  aseendentes  pari  gradn  sint,  sicnt  smit  parentes, 
puta  pater  et  mater,  pariter  succedunt,  et  quidem  pro  dimi- 
dia  parte.  / 

Si  antem  tantlim  pater  sit,  vel  mater  tantum  sit,  qoiUbet 
snccedit  in  totum. 

Item  paternis  semper  debetur  pars  dtmidia,  quamvis  dis« 
par  numerus  Sit  ascendentium,  sie  verbi  gratia,  si  ex  una  est 
tantum  avas  maternus,  et  ex  altera  ayus  et  avia  patemi,  licet 
dno  sint,  tantum  capiet  avus  maternus,  licet  solus  sif. 

Item  cum  pareutibus  intestati  admittuntur  fratres  et  sorores 
ex  parte  ejusdem  patris  et  ejusdem  matris  et  in  portiones. 
aequales.  Secus  autem,  si  sit  frater  uterinus  ex  parle  matris 
tantum,  vel  agnatus  ex  parte  patris  tantum,  quia  talis  exehiditur 
a  parentibus,  et. est  idem  Judicium  de  sorore. 

Item  si  supersint  filii  vel  filiae  fratrom  ex  utroque  tatere 
conjunctorum,  admittentur  una  cum  parentibus,  et  sicut  patres 
eorum,  si  viverent  admitterentnr. 

Item  si  sunt  fratres  ex  una  parte  et  avus  et  avia  ex  su- 
periori  linea,  simrKter  succedunt,  ita,  qiiod  fratres  non  siot 
praeferendi;  avus  enim  est  in  gradu  preximo  deficienie  patre, 
nam  proxtmus  est,  quem  nemo  antecedif;  volunt  tamen  quidaia 
qiiod  frater  exeludat  avum  et  intret  locum  patris.  Melius  est 
tamen  dicere  primo  modo. 

Item  pater  naturalis  tantum  succedil  filio  iniestato  eadem 
ratione,  qua  lilius  talis  succedit  patri;  filio  autem  spurio  pater 
non  succedit,  quia  nee  tatts  pater  nee  filius  nominandus  est.  litMii 
pater  et  maier  succedunt  filüs,  sive  conirahant  secundas  nuptias, 
sivenon. 

626.  De  collatersilibus  dantur  regulae  tales: 
(H.  148,  A.  64.  4.  B.  Gb\  2.  C.  59*.  1.  D.  136*.  2.  K. 
1 58  ^  3.)  Cessante  successtone  lineae  deseendentis  et  ascen- 
dentis  primo  succedunt  fratres  ei  datnwn  alii,  ut  fratrum  fiiü) 
et  sie  de  atiis  descendendo. 
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Item  cum  fratribus  et  eornm  filiis  snccedont  parentes  de 
^ncti,  de  cujus  hereditate  agitur,  si  supersunt. 

Item  si  nee  sunt  fratr^s,  nee  parentes,  nee  alii  des- 
cendentes,  tunc  iilii  fratrum  totum  percipiunt.  Si  autem  super- 
sunt aliqui  de  ascendentibus ,  illi  succedunt  cum  filiis  fratrum 
praemortuorum. 

Item  in  tali  suceessione  potissime  succedunt  fratres,  qui 
ex  utroque  parente  contingunt  defunctum  intestatum,  et  similiter 
intelligatnr  de  filiis  eorundem  fratrum.  Unde  filius  taljs  fratris 
defuncti,  licet  gradu  tertio  sit,  tamen  präefertur  fratribus  de- 
fiincti,  qui  ex  uno  tantum  parente  cognati  erant. 

Item  post  fratres  ex  utroque  parente  et  eorum  filios,  suc- 
cedunt ex  uno  latere  fratres  vel  sorores,  cum  quibus  et  filii 
eorum,  si  qui  eorundem  fratrum  et  sororum  jam  decesserint, 
similiter  succedunt. 

Item  filii,  fratrum,  cum  pares  sunt  fratribus  defuncti,  prae- 
feruntur  procul  dubio  ejusdem  defuncti  patruis  et  aliis  similibus. 

Item  in  hac  suceessione  succedit  mulier  sicut  masculus  et 
emancipatus  sicut  suus ,  ut  supra. 

Item  filii  fratrum  praemortuorum,  quando  succedunt  cum 
patruis ,  avis  vel  proavis  vel  ceteris  ascendentibus,  succedunt 
tantum  in  stirpem,  hoc  est  solum  in  illam  partem,  quam  patres 
habuissent,  si  vixissent. 

Quando  autem  succedunt  sine  ascendentibus,  semper  suc- 
cedunt in  capita  et  non  in  stirpe  *,  quia  quot  sunt  capita  seu  per- 
sonae  tales,  tot  sunt  partes  bonorum,  in  quibus  succedunt. 

Item  in  suceessione  collateralium  est  iste  ordo  servandus, 
quod  in  rebus  maternis,  quae  a  progenitoribus  matris  provenerunt, 
soll  Uterini  succedant,  licet  consanguinei  agnativi  ex  parte  pa- 
tris  tantum  supersint;  in  aliis  vero  communiter  succedunt.  Qui 
vero  ex  utroque  parente  sunt,  cum  utrisqUe  admittentur. 

Item  cum  filii  fratrum  praeferuntur  patruis  defuncti,  tunc 
tertius  gradus  excludit  tertium,  quamvis  alias  reguläre  sit,  quod 
pares  gradu  pariter  admittuntur. 

Item  post  fratres  fratrumqne  filios  succedunt  quieunqüe 
sibi  gradu  proximiores  in  infinitum,  dum  tamen  attinentia  seu 
gradus  attinentiae  probetur. 

627.  Ex  Omnibus  dictis  regulis  specialibus 
eliciuntur  regulae  generales.  (H.  149*.  A.  64.5.  B. 
66«.  1.  C.  59  ^  1.  D.  136^  1.  K.  158*.  1.)  Quicumque  in 
hereditate  vult  succedere,  debet  ad  hoc  gladio,  hoc  est  ex 
patris  parte  natus  esse. 
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Item  si  cognati  patris  et  cögnati  matrid  pro  hefeditate 
contendunt,  tum  cognati  patris  jus  obtiuent  et  non  matris. 
Tamen  si  booa  a  progenitoribus  matris  proveneront,  tunc 
etianl  jus  obtinent  cognati  matris.  Item  quicumque  in  cogna- 
tione  uno  gradu  sen  linea  est  propinquior,  sive  ex  parte  matris 
sive  ex  parte  patris,  ille  bona  praedecessorum  secundam  justi^ 
tiam  possidebit.  Et  quod  dicitur  ex  parte  matris,  intelligen- 
diim  est  tantum  in  rebus  maternis,  de  quibus  superius  regula 
specialis  habetur,  qualiter  ibi  soii  Uterini  succedunt.  Item 
quamdiu  supersunt  consanguinei  in  linea  adscendentium  et 
dcscendentium  directe,  tamdiu  hereditas  non  devoivitur  ad 
collaterales ;  fratres  tamen  defuncti  cum  parentibus  ejus  aequa- 
liter  admittuntur. 

Capltuluni  de  Tlieoloneo« 

628.  De  theoioneo,  quantum  ad  visitationem 
nundinarum.  (H.  149  ••  A.  65.  1.  B.  66".  2.  C.  59K  2. 
D.  143**.  1.  K.  214^  1.)  Licet  tempore  libertatis  nundinarum 
causa  emendi  vel  vendendi  civitatem  visitantes  de  bonis  et  mer- 
cibus  suis  theoloneum  non  solvant;  tamen  forum  in  civitatibos 
non  quaerentes  de  bonis,  quae  transducunt,  ad  solvendüm 
theoloneum  sicut  aliis  temporibus  sunt  astricti. 

629.  De  theoloneis  et  tributis  deductis  et 
non  solutis.  (H.  149^  A.  65.  2.  B.  66».  3.  C.  59»»  3. 
D.  14 3^  2.  K.214^  2.)  Sententiatu  mest  in  Alham  Eccle- 
siam:  Qui  bona  sua  stulte  ponderans  theoloneum  deducit, 
non  potest  alio  tempore,  si  revertitur  per  theolonarium  ad 
solvendüm  theoloneum  deductum  compelH;  debet  enim  theolo- 
narius  vigilare  et  non  dormire  super  solutione  theolonei. 

630.  De  theoloneis,  de  quibus  rebus  deniar. 
(H.  149  ^  A.  65.  3.  B.  66  ^  4.  C.  59  \  4.  D.  143  ^  3. 
K.  21 4**.  3.)  Theolonario  civitatis  sententiatum  est  per  ja^ 
ratos,  quod  de  annonis,  vinis,  lectisterniis  et  singulis  aliis 
rebus,  quas  extranei  tempore  discordiae  seu  guerrae  ad  civi- 
tatem causa  observationis,  sicut  ad  locum  tutnm  ducunt  et  postea 
iterum  educunt,  nullum  de  jure  theoloneum  est  solvendüm. 
Item  res,  de  quibus  theolonenm  de  jure  non  datur,  ex  omis- 
sione  seu  neglectione  theolonei  non  perduntur*  Cum  autem 
aliae  res  theoioneo  subjectae  cum  dictis  rebus  occulte  dedu- 
cuntur,  tunc  caute  videndum  est,  quid  juris  sit  in  talibus  re- 
bus utrisque. 
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Capltnluni  de  testamentis. 


631.Detestamentis  in  g euere  etprimo  quomodo 
ordinentur.  (H.  149^  A.  61,  1.  B.  66\  1.  C.  59^  5. 
J>.  143\  4.  K.  214^.  5.)  Testamentum  ex  eo  «ppellatur,  quod 
testatio  mentis  est,  et  debet  fieri  coram  testibus  secundum  con- 
ßuetudinem  civitatum^  sive  sint  jurati,  sive  non  sint  jurati,  et 
debent  tales  esse  vocati  et  instanter  rogati  per  testalorem,  et 
^ve  tates  testes  sub  sigillis  testamentum  conscribant,  vel  in 
memoria,  teneant,  semper  valet.  Mortuo  etiam  testatore  testa* 
mentum  est  cito  pronuntiandum,  ut  illi,  quibus  bona  sunt  legata,  a 
Jitibus  liberentur.  Et  leges  voiant,  quod  testamenta  coram  sep* 
tem  testibus  fieri  debent;  tarnen  boc  secundum  jus  civile  non 
servatur,  quia  etiam  unus  scabinus,  juratus,  vel  alii  duo  fide 
digni  non  scabini  in  testamento  pro  testibus  admittuntur« 

Sed  non  omnes  homines  possunt  esse  testes  in  hoc  facto; 
quiä  neque  mulier,  neque  impubes,  neque  servus,  neque  mutus, 
neque  surdus,  neque  furiosus,  neque  improbi  seu  detestabiles 
possunt  in  numerum  testium  adhiberi.  Et  est  intelligendum  de 
muto  et  surdo,  qui  nihil  loqui  vel  audire  possunt.  Est  enim 
intelligendum  de  furioso,  qui  non  habet  dilucida  intervalla. 

Item  duo  fratres,  qui  in  potestate  ejusdem  patris  sunt, 
utrique  testes  in  uno  testamento  fieri  possunt,  quia  nihil  nocet, 
ex  una  domo  plures  testes  alieno  negotio  adhiberi.  In  testibus 
autem  non  debet  esse,  qui  in  potestate  testatoris  est.  Sed  etsi 
filius  familias  de  castrensi  peculio  post  remissionem  faciat 
testamentum,  nee  pater  ejus  recte  testis  adhibetur,  nee  is,  qui 
in  potestate  ejusdem  patris  est;  reprobandum  enim  est  ih  ea 
re  domesticum  testimonium. 

Legatariis  autem  et  fideicommissariis,  qui  non  juris  suc- 
cessores  sunt  et  aliis  personis  eis  conjunctis  testimonium  non 
denegamus. 

Et*  multo  magis  his,  qui  in  eorum  potestate  sunt,  hujus- 
modi  licentiam  damus.  Nihil  autem  interest,  utrum  testamentum 
.in  tabulis,  an  in  cartis  vel  in  alia  materia  fiat. 

Item  si  testator  peritus  literarum  testamentum  manu  sua  pro- 
pria  scribat  et  ipsum  signatum  vel  ligatum  ofFerat  testibus,  qui  ipsum 
sigillent:  tunc  sive  testes  sciant,  sive  non,  quae  continentur 
in  testamento,  nihilominus  testamentum  tenet. 

632.  De  his^  qui  testamentum  facere  non  pos- 
sunt. (H.  150».  A.  66.  2.  B.  66\  2.  C.  60.  •.  1.  D.  144«.  1.  K. 
2  J  5  ^  2.)  Qui  alieno  subjecti  sunt  juri,  testamenti  jus  faciendi 
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non  habent,  nisi  qaantum  pareates  eis  permiserint,  ^xceptis 
mulieribus,  quae  in  potestate  pareDtum  sunt,  qaibus  de  eo, 
quod  in  castris  acquisierunt,  permissam  est  testamentam  facere. 
Praeterea  testamentum  impnbes  facere  non  possunt,  quia  nullam 
eorum  animi  jndiciam  est« 

Unde  masculus,  qui  annos  aetatis  quatuordecim  complevit^ 
testamentum  facere  potest;  foemina  vero ,  quae  explevit  annos 
duodecim. 

Item  nee  furiosi,  quia  mente  carent;  nee  ad  rem  pertinet, 
si  impubes  postea  pubes  factus,  aut  furiosus  posteä  mentis 
compos  factus  fuerit  et  decesserit.  Furiosi  autem,  si  per 
idem  tempus  fecerint  testamentum;  quo  furor  eorum  itermissus 
est,  jure  testati  esse  videntur,  -certe  etiam  eo,  quod  ante  furo- 
rem  fecerint  testamento  valente;  nam  neque  testamenta  recte 
facta,  neque  aliud  ullum  negotium  recte  gestum  postea  furor 
interveniens  perimit. 

Item  prodigus,  cui  bonorum  suorum  administratio  interdicta 

est,  testamentum  facere  non  potest,  sed  id,  quod  antea  fecerit, 

quam  interdictio  bonorum  suorum    ei   fiat,    ratum    est.    Et    est 

^prodigus    ille,  qui    neque   modum,    neque  finem  habet   in    ex- 

pensis,  et  dat  danda  et  non  danda» 

Item  surdus  et  mutus  non  semper  facere  possunt  testa- 
mentum^ et  loquimur  de  eo  surdo,  qui  omnino  non  audit,  et 
non  qui  tarde  exaudit;  nam  et  mutus  is  intelligitur,  qui  eloqui 
nihil  potest,  non  qui  tarde  loquitur.  Saepe  etiam  literati  et 
eruditi  homines  variis  casibus  et  audiendi  et  loquendi  facultatem 
amittunt,  et  tamen  caeteris  casibus  et  modis  testari  possunt. 
Sed  qui  post  testamentum  factum  surdus  et  mutus  esse  coepit, 
ratum  nihilominus  permanet  ejus  testamentum.  (Jnde  surdus  ve 
mutus  casu  vei  mutus  tantum  sive  natura  sive  easu  si  scri- 
bere  noverit,^  sua  manu  scribere  potest  testamentum. 

Item  damnatus  ad  mortem  civilem  vei  naturalem  testari 
non  potest. 

Itein  de  crimine  famoso  damnatus. 
Item  de  statu  suo  dnbitantes. 

Item  monachi  et  presbyteri  de  his^  quae  habent  a  benefi- 

ciis  ecclesiasticis^  testari  non  possunt.  Presbyteri  tamen  de  bis, 

quae  habent  ex  patrimonio  vei   ratione   personae,   puta  si   ju- 

rista^  vei  scriptor  quis  fuit ,  vei  aliud  officium  gessit,  testari 
potest. 

Item  testamenta  quandoque  sunt  .pure^   quaudoque  condi- 
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tionaliter,  et  si  impossibilis  conditio  testamentis,  instituttontbus 
et  fideicommissis  interponatar,  pro  non  scripta  habeatur. 

Item  si  plures  conditiones  institutionibus  vel  legatis  adscriptae 
sunt ,  si  quidem  conjunctim  üt  puta :  si  id  et  id  factam  sit, 
Omnibus  parendum  est.  Si  separatim  velnti :  si  id  aot  id  factum 
erit,  cuilibet  obtemperare  satis  est. 

Item  hi,  quos  nunquam  testator  vidit,  heredes  institui 
pQssunt,  veluti  si  fratris  filios  peregrinos  ignorans,  qnod  essent, 
heredes  Jnstituerit ;  ignorantia  enim  testantis  inutilem  testatio- 
nern  non  facit. 

Potest  autem  quis  in  testamento  suo  plures  gradus  here- 
dnm  facere,  ut  puta  :  si  ille  her^  non  erit,  ille  heres  sit«  et  dein- 
ceps  in  quantum  velit  testator  substituere  potest,  et  in  novissi^mo 
loco  in  subsidium  etiam  servum  instituere   potest   in   heredem. 

Item  si  filii  ejusdem  aetatis  sunt,  in  qua  sibi  ipsi  testa- 
mentum  facere  non  possunt,  parentes  sibi  facere  possunt. 

633.  Quibus  modis  testamentum  infirmatur? 
(H.  150\  ,A,  66.  3.  B.  67*.  1.  C.  60\  1.  D.  144^  1. 
K.  216*..  1.)  Testamentum  rumpitur  vel  irritum  fit,  cum  in 
eodem  statu  manente  testatore  ipsius  testamenti  jus  vitiatur. 
Item  si  quis  post  factum  testamentum  adoptaverft  sibi  filium, 
lestamentum  ejus  rumpitur«  Item  posteriore  testamento,  quod 
jure  perfectum  est , '  superius  rumpitur ,  nee  interest ,  an  ex- 
stiterit  äliquis  heres  ex  eo,  an  non  exstiterit;  hoc  enim  solum 
spectatur,  an  aliquo  casu  existere  poterit,  Ideoque  si  quis  aut 
voluerit  heres  esse  aut  vivo  testatore  aut  post  mortem  ejus, 
antequam  hereditatem  adiret,  decessit  aut,  conditio,  qua  heres  in- 
stitutus  defecerit,  in  bis  casibus  paterfamilias  intestatus  moritur ; 
nam  et  prius  testamentum  non  valetruptuma  posteriore^  et  posterius 
factum  aeque  nuHas  vires  habet,  cum  ex  eo  nemo  heres  extiterit. 
634.De  testatis  et  legatis  rebus.  (H.  151  ».A.  66.  4. 
B.  67^  1.  C.  61«.  1.  D.  145«.  1.  K.  216\  2.)  Non  solum 
,  testatoris  vel  heredis  res ,  sed  etiam  alienas  res  legari  potest, 
ita  ut  heres  cogatur  redimere  eam  et.  praestare,  et  si  non 
potest  redimere,  aestimationem  ejus  dare;  sed  et  si  talis  est  res, 
cujus  non  est  commercium,  nee  adipisci  potest,  aestimatio  ejus 
non  debetur ;  sicuti  si  basilicas  vel  -templa,  vel  quae  publico  usui 
destinata  sunt,  legaverit,  nullius  momenti  legatum  est.' 

Item  si  rem  obligatam  credilori  aliquis    legaverit,    neces- 
sarie  habet  eam  heres  luere  et  redimere. 

Item  si  res  aliena  legata  fuerit,  et  ejus  rei  vivo  testatore 
legatarius  dominus  factus  fuerit,  si  quidem   ex   causa    emtionis 
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ex  testamenti  actione  (»raetium  consequi  polest.  Si  vero  ex  caasa 
lucrativa,  veluti  ex  donatione  vei  alia  simili  causa  agere  noa 
potest;  nam  traditum  est,  duas  lucrativas  caasas  in  eundem 
hominem  et  in  eandem  rem  concurrere  non  posse.  Hac  ratione, 
si  ex  duobas  testamentis  eadem  res  eidem  debeatur,  interest, 
utrum  rem,  an  aestimationem  ex  testamento  consccutus  est;  nam 
si  rem  habet,  agere  nou  potest,  quia  eam  habet  ex  causa 
Incrativa,  si  aestimationem  habet,  ex  testamento  agere  non  potest. 

Item  si  eadem  res  dnobus  legat«  sit,  sive  conjunctim,  sive 
divisim,  si  ambo  perveniant  ad  legatum,  scinditur  inter  eos  le^ 
gatura ;  si  autem  alter  deficiat,  qni  aut  spreverit  legatum,  aut  vivo 
testatore  decesserit,  aut  alio  ffuolibet  modo  defecerit^  totum 
ad  collegatarium  pertinet. 

Conjunctim  autem  iegatur,  veluti  si  quis  dicat :  ticio  et 
scio  hominem  stichum,  do,  lego ;  disjunctim  ita :  ticio  hominem 
stichum,  do,  lego.  Et  si  expresserit:  eundem  hominem  stichum 
aeque  disjunctim  legatum  intelligitur. 

Item  si  rem  legatarii  aliquis  sibi  legaverit,  inutile  est  le- 
gatum, quia  quod  proprium  est  ipsius,  amplius  ejus  fieri  noa 
potest,  et  licet  alienaverit  eam,  non  debetor  nee  ipsa,  nee 
aestimatio  ejus. 

^  Item  si  quis  rem  suam  quasi  alienam  legaverit,  valet  le- 
gatum ;  nam  plus  valet ,  quod  in  veritate  est ,  quam  quod  in 
opinione. 

Sed  et  si  legatarius  putaverit  valere,  constat  legatum, 
quia  voluntas  defuncti  exitum  potest  habere.  Si  rem  suam  le- 
gaverit testator,  posteaque  eam  alienaverit,  si  non  adimendi 
animo  vendidit,  res  debetur  legatario. 

Item  eum,  qui  post  testamentuQA  factum  praedia,  vel  quae 
legata  erant,  pignori  dedit,  ademisse  non  videtur  legatum,  el 
ideo  legatarius  cum  berede  potest  agere,  ut  praedia  a  credi- 
tore  luantur.  Si  vero  quis  partem  rei  legatae  alienaverit,  pars, 
quae  non  est  alienata  omni  modo  debetur,  pars  autem  alienata 
ita   debetur,  si  non  adimendi  animo  alienata  sit. 

Item  si  quis  debitori  suo  liberationem  legaverit,  legatum 
utile  est,  et  neque  ab  ipso  debitore,  neque  ab  heredibus  ejus 
potest  lieres  petere,  neque  ab  alio,  qui  loco  heredis  est, 
sed  possunt  a  debitore  conveniri,  ut  lib^rent  ipsum.  Potest 
aut.em  quis  vel  ad  tempus  jubere^  ut  heres  petat;  e  contrario 
debitor  si  creditori  suo  quid  debet  legaverit,  itiutile  est  legatum, 
si  nihil  plus  est  in  legato ,  quam  in  debito,  quia  nihil  plus 
habet  per  legatum. 
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Item  si  uxori  maritus  <]otem  legaverit,  valet  legatum^  qnia 
plenius  est  legatum,  quam  actio  de  dote.  Sed  si  et  quam  non 
acceperit,  dotem  legaverit,  si  quidem  simpliciter  legaverit,  in- 
utile  est  legatum, 

Si  vero  certa  pecunia,  vel  certum  corpus  aut  instrumen- 
tam  dotis  in  praelegando  demonstrata  sunt,  valet  legatum,  et 
est  instrumentum  apparatus  possessionis,  ut  currus,  aratrum  et 
consimilia. 

Item  si  grex  legatus  fuerit,  posteaque  ad  unam  ovem  per- 
venerit,  quae  superfuerit  vendicari  potest.  Grege  autem  legato 
et  eas  oves,  quae  post  testamentum  factum  gregi  adjiciuntur, 
legato  cedere,  Julianus  ait;  est  enim  gregis  unum  corpus  ex 
distantibus  capitibus,  sicut  aedium  unum  corpus  est  ex  cohae- 
rentibus  lapidibus.  Aedibus  denique  legatis  columna  H  marmo- 
ra,  quae  post  testamentum  factum  adjecta  sunt,  legato  seu 
legatario  cedunt ;  sed  columna  seu  tignum  dpmus  partim  legari 
non  potest,  ne  urbs  deformetur. 

Item  tam  corporales  res,  quam  incorporales  legari  possunt ; 
et  ideo  id,  quod  defuncto  debetur,  potest  alicui  legari,  ut  seil.  nc-. 
tiones  suas  heres  legatario  praestet,  nisi  exegerit  vivus  testalor 
pecuniam;  nam  boc  casu  legatum  extinquitur. 

Item  »i  quis  in  nomine,  agnomine,  cognomine,  praenomine 
legatarii  erraverit,  testatori,  si  de  persona  constet  nihilominus 
valet  legatum ;  idem  quod  in  heredibus  servatur  et  recte. 

635:  De  bis,  qui  in  t  es  tat  i  moriuntur.  (H.  152". 
A.  66.  5.  B.  68».  1.  C.  61  ^  1.  D/  145 ^  1.  K.  217\  1.) 
Intestatus  decedit,  quia  aut  omnino  testamentum  non  fecit,  quia 
morte  praeventus  est,  aut  quia  noluit,  aut  non  jure  testamen- 
tum fecit,  quia  scilicet  caruit  solemnitate  testium ,  vel  quia 
testator  non  habnit  testamenti  facti onem,  sicut  furiosi,  et  alii 
supradicti;  aut  id,  quod  fecerat^  ruptum,  irritumve  est  factum. 
Ruptum  scilicet  agnatione  posthumi  vel  de  causa;  irritum 
autem  fit ,  cum  probatur  ofHciosum  et  non  ex  officio  pietatis 
factum.  Intestatus  etiam  decedit,  ex  quo  nemo  heres  ex- 
titerit. 

636.  Quomodo  mortuo  testatore  testamentum 
impeditur.  (H.  152«.  A.  66\  6.  B.  68\  2.  C.  61  ^  2.  D. 
145*».  2. K.  218'.  1.)  Dum  Nicolaus  Calcifex  civisBrun- 
nensis  in  ultima  sua  disposuisset  voliintate  domum  vendi  et 
tertiam  partem  uxori,  duas  vero  pro  duobus  pueris,  quos  ad- 
huc  infantes  reliquerat,  quibusdam  ejus  amicis,  quos  nominalim 
ad  hoc  constituit,  pro  utilitate  puerorum  impendendas  per  eosdem 
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assignari.  Accidit,  qnod  uxor  secnDdam  maritam  snperäoxif« 
Quo  facto  amici  Nicolai  domo  vendita  dnas  partes  pecaaiae 
cum  infantibns  eis  petierunt  tradi,  allegantea,  quia  Nico  laus 
hoc  in  extremis  allegpaverit  in  suo  testamento;  mater  autem 
puerorum  pro  se  sententiari  petivit,  cum  ejus  pueri  adhuc  es- 
sent  infantes  et  subsidio  materno  plurimum  indigentes,  et  ipsa 
naturali  pietate  mota  ipsos  vellet  alere  et  in  propriam  custodiam 
recipere,  pecunia  puerorum  apud  amicos  remanente  ita  tamen,  quod 
cautionem  de  ea  pro  ipsörum  usu  laboranda  dimissa  facerent, 
utrum  quiescente  dispositione  mariti  praemortui  ad  gerendam 
curam  de  pueris  suis  ipsa  non  esset  propinquior,  quam  amicL 
Super  quo  sententiatum  est  pro  ipsa  amicorum  allegatione  noa 
obstaote,  et  sie  testamentum  testatoris  hujus»  quantum  ad  hoc 
non  processit.  Nihilominus  ex  eo  non  fuit  impeditum,  sed 
potius  salubrius  interpretatum  et  pro  bono  puerorum  in  melius 
commutatum.  Volebant  enim  amici  pro  necessitate  puerorum 
annuatim  de  eorum  pecunia  dictam  pensionem  habere,  de  qua 
mater  eos  benivole  supportavit. 

637.  Testamentum  potest  homo  condere  de  bo- 
nissuis  ubique  locorum.  (H.152*.  B.  68^  1.  C.  62«.  i.  D. 
146  \  1.)  Sententiatum  est  ad  loca  diversa.  Si  homo  domi 
testamentum  facit  et  postea  peregrinando  vel  alia  de  causa  ad 
partes  venit  alienas, .  ibi  licitum  est  sibi,  si  decreverit  secundura 
testamentum  condere  et  primum  revocare^  et  testes  iliius  loci 
sive  jurati  sive  non,  dummodo  sunt  sufificientes  et  fide  digni, 
recipi  debent  pro  testamento  hujusmodi  confirmando.  Nee  ob- 
stat jus  commune,  quod  dicit,  quod  jurati  extra  proprium  Judi- 
cium testari  nonpossunt;  hoc  enim  sicut  et  illud,  quod  scribitur 
injuribusoriginalibussubistisverbis:  Volumus  etiam 
ut  nullus  hospes  advena  super  debito  vel  quacunque  causa  possit 
inducere  testimonium  advenarum  contra  civem,  nisi  cum  advenis 
habeat  unum  civem  vel  plures  et  infra;  circa  testamentum  quae 
pia  sunt  negotia,  in  quibus  agendum  est  mitius,  locum  non  ha- 
bent.  Et  confirmatur  ista  sententia  ex  paragrapho  uno  juri'um 
originalium  de  testamento  hospitum,  ubi  scribi- 
tur s  i  c : 

Item  volumus,  advena  hospes  in  civitate  moriens  de  re- 
bus suis  quicquid  ordinaverit,  ratum  et  firmum  permanere  et  infra. 

Si  ergo  advenae  in  civitate  licitum  est  testamentum  con- 
dere, rationabiliter  licebit  hoc  civi  in  alio  loco,  ubi  advena  re- 
putatur;  requir^  supra  anno  LXVII  in  sententia  LXXXl. 

638.  De   te^tamentis   c  ondictiona  tis.    (H.   152^« 


B.  68^  2«  C.  60«.  2.  D.  i46M.)  ^entenliatum  est  jaratis  in 
Wissaw:  Si  qaispiam  moriens  bona,  quae  relinqait,  pluribus 
divisim  sab  ista  legat  condictione,  quod  ano  «epnlto  ejus  por- 
tio  transeat  ad  alios,  ista  condictio  quantum  ad  partera  illias  mo- 
ritur^  qoi  postea  contrahendo  matrimoninm  de  ipsa  dotem  facit* 
Reviviscit  tarnen  si  processu  temporis  mors  ntrorunqae  conju- 
gam  sine  heredibos  et  testamentis  vel  alius  casus  fortuitus,  qui 
hoe  exigat^  intercedat. 

Item  si  testator  illi,  cui  legat,  sie  dicit,  si  disciplinae 
methas  non  excesseris,  si  morum  honesta tem  servaveris,  si  tali 
executori,  cui  te  committo,  obtemperayeris,  vel  bis  similia  tan- 
tom  de  bonis  meis  habebis,  ista  condictio,  postquam  homo  usque 
ad  annos  discretionis  obedienter,  decenter  et  regulariter  vi  tarn 
suam  duxerit,  exstinguit  et  expirat. 

639*  De  testamentis  per  dubia  verba  factis. 
(H.  152'».  B.  68^  3.  C.  62»».  1.  D*  146\  2.)  Dum  in 
Cr  umpnaw  civis  quidam  decumbens  ad  se  amicos  suos  et  alios 
viros  idoneos  vocasset,  conqnestus  est  eis  viribus  corporis  in 
tantnm  se  destitui,  quod  etiam  longius  se  vivere  desperaret. 
Unus  autem  generorum  suorum,  quos  duos  habebat,  ibidem 
existens  praesens  dixit :  Bone  socer  disponatis  de  rebus  vestris, 
ne  post  mortem  vestram  alicui  materia  questionis  tribuatur.  Ad 
quae  verba  socer  decumbens  dixit :  Bona^  quae  habeo,  tibi  com- 
milto,  quia  solutis  debitis,  quid  cum  residuo  facere  debeas,  nosti 
bene.  Quo  facto  et  socer  et  filia  sua,  uxor  praescripti  generi, 
uno  tantum  puero  sapers.tite  sunt  defuncti.  Superveniens  ergo 
secundus  gener  de  Cracovia,  quo  causa  mercandi  transierat. 
petivit  sibi  ratione  uxoris  et  puerorum  suorum  de  bonis  per 
siocenim  suum  relictis  partem  debitam  assignari,  quod  primus 
gener  contradicens  allegat,  oionia  bona  per  socerum  dimissa 
ad  se  et  puerum  suum  fore  testamentaliter  devoluta.  Quaeritur^ 
ergo,  quid  juris  in  hoc  casu.  Super  quo  responsum  fuit,  quod 
diflTert,  res  alicui  committere  et  legare.  Unde  verba,  quae  dictus 
testator  in  extremis  suis  dixit,  non  continent  formam  debitam 
testamenti  seu  legati.  Testes  etiam,  quos,  ut  praedicitur,  ad  que- 
rulandum  super  aegritudinis  gravedine  vocavit,  non  possunt  de 
rigore  juris  ferre  testimonium  de  legato.  Unde  cum  dubitatio 
siv£  questio  inter  dictas  partes,^  scilicet  duos  generös,  ex  verbis 
testatoris  dubiis  sit  exorta,  recurrendum  est  ad  arbitros,  scilicet 
unum  juratum  et  alium  communem  hominem,  qui  duopraedictam  ques- 
tio nemdiffiniant  contra  dictione  partium  qviescente.  Et  de  hoc  respice 
Privilegium  J 0 h a H n i s  regis  scriptum  iüferius  in  prae- 
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seoti  libroet  habet  suf^rseriptionem  de  rubrica  in  haec  verba : 
Quod  testamenta  tantjum  liant  in  parata  pecunia 
(et  secuadum  est  etiam  restinguenda  sententia 
XXVIII.  anni  XLIX.  C).  , 

640.  De  testamentis,  qjiantumad  execntores 
et  tutores.  (H.  153».  A.  66.  7.  B.  69«.  1.  C.  63«.  1.  D. 
1 4.7  V 1 .  K.  2 1 8 '.  2.)  Sciendum  est,  eos,  qui  fraudulenter  tut^am 
vel  curam  administrant,  etiam  si  satis  offerant,  removendos  a 
tutela,  quia  satisdiatio  propositum  tutoris  malivolom  nop  mutat, 
sed  diutius  grassandi  in  re  familiari  facultatem  praestat. 

Suspectum  eum  putamus,  qui  moribus  talis  est,  ut  suspec- 
tus sit.  Sed  tutor  vel  cnrator,  quamvis  pauper,  si  fldelis  et  di- 
ligens  sit,  non  est  removendus  quasi  suspectus  grassandi,  id  est, 
nitendi  ad  delinquendum,  quia  grassor  —  aris  id  est  nitor  ad  malum. 

641.  Ad  idem,  quantumad  executores.  (H.  153^. 
A.ibid.B.  idem«  C.63*.  2.D.147  *.2.)Item8ipluresdeputati  sunt  exe- 
cntores in  testamento,  uno  mortuo  vel  in  remotis  partibus  agen- 
te  vel  exsequi  nolente,  alter  poterit  perficere  quicquam  incumbit. 

^42.  Ad  idem,  quantum  ad  tutores  et  execnto- 
res. (H.  153^A.  idem.  B.  ibid.  D.  147".  3.)  Sententiatum  est  in 
Crumpnaw,  si  execntores  testamenti  et  vidua^um  ac  pupillo- 
rum  provisores  negligentes  fuerint  et  inutiles,  jurati  secundum 
eorum  conscientiam  in  favorem  testamenti^  quod  pium  est  ne- 
gotium, ipsis  cum  verecundia  remotis  curam  testamenti  et  provisio- 
nis  aliis,  qui  diligentes  sunt,  possunt  etdebent  committere  pleno  jure. 

643.  De  testamentis,  quantum  ad  rationes 
bonorum  defuncti  et  ejus  debita.  (H..153^.  A.  66. 
8.  B.  69».  2.  C.  63*.  4.  D.  147».  4.  K.  218«.  1.)  Rationes 
defuncti,  quae  in  bonis  ejus  inveniuntur  ad  probationem  sibi 
debitae  quantitatis  sufiFicere  solae  non  possunt. 

Ejusdem  juris  est  etsi  in  ultima  voluntate  defu'nctus  cer- 
tam  pecuniae  quantitatem  aut  etiam  certas  res  debere  sibi  si- 
gnificaverit. 

644.  Si  duobus  hereditas  fuerit  legata«  (H, 
1 53  ^.  C.  ibidemD.l  47  ^.)  Si  per  testatorem  hereditas  una  duobus  ta- 
liter  fuerit  legata,  ut  unus  ipsorum  medietatem  ejus,  quae  post 
obitum  sui  ad  alium  transeat,  debeat  possidere,  nuUus  eorum 
sine  consensu  alterius  partem  snam  alicui  libere  conditione  prae- 
dicta  stante  potent  deputare;  quamvis  tarnen  ambo  simul  in  dispo- 
sitionem  eins  placitam  concordandi  habeant  potestatem.  Sic  sen- 
tentiatum est  in  consilio  juratorum. 

645«     De    testamentis,    quod   ille,   cui   legatur 
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hoc  vel  hoc  snb  disjanctione  non  habet  eligere, 
nisi  per  testatorem  electio  fnerit  sibi  data.  (H. 
153^  B.  69».  3.  C.  63^  1.  D,  147«.  5.)  Andreas  de 
Kobilnic  in  extremis  suis  legavit  Rudlino  avuncalo  suo 
vel  quartale  unias  agri  vel  marcam  grossorum  pragensium  per 
oxorem  snam  dari,  Mortuo  itaque  Andrea  uxor  ^us  marcam 
grossorum  avunculo  dare  volnit,  quam  aYuncuIus  recusans  quar- 
tale agri  sibi  dari  petivit.  Quaesierunt  ergo  jurati  de  KobiU 
nie  quid  sit  juris  in  hoc  casu;  utrum  videlicet  Rudlinus 
optionem  habeat  eligendi  quartale  vel  marcam,  vel  utrum  uxor 
pro  sua  Yoluntate  de  praedictis  duobus  iliud,  quod  velit  sibi 
dari,  possit.  Super  quo  diffinitum  fuit,  quod  Rudlinus  nihil 
habet  requirere,  nisi  sibi  legatum.  Unde  cum  Andreas  optio- 
nem eligendi  Rudlino  non  dederit,  talis  optio  in  ben^lacito 
nxoris  residebit.  Debet  ergo  Rudlinus  marca  recepta  ab  ac- 
tione quiescere  pleno  jure, 

646.  Quod  testamenta  per  commissarium  fieri 
possunt.  (H-  ^54«.  A.  66.  10.  B.  69»».  1.  C.  63'.  7.  D. 
147^  2.  K.  2I81*.  3.)  Jnratis  de  Prostays  sententiatum  est, 
quod,  qui  extremam  voluntatem  in  alterius  dispositione  committit, 
noo  videtur  decedere  intestatus;  potest  enim  idem  commissa- 
rins  decedenti  testamentum  juxta  conscientiae  arbitrium  ordinäre. 

647.  Detestamentis  in  remedinm  animarum 
factis.  (H.  154*.  A.  66.  11.  B.  69^  2.  C.  63'».  1.  0.147«». 
3.  K.  218*.  4.)  Sententiatnm  est  eisdem,  si  pater  plnres  habens 
filios  vel  heredes  testamentum,  quod  pro  animarum  remedio 
disposuH,  nni  specialier  committit,  hoc  non  obstante,  si  talis 
commissarius  negligenter  vel  infideliter  circa  testamentum  ägit, 
et  illi,  quibns  testamentum  debetur,  sive^  spirituales,  sive  seca- 
lares  sint  homines,  hoc  dissimulant  et  emendari  non  curant, 
alter  heredum  quicunque  potest  commissarium  super  eo  con- 
venire  ac  suiTragio  juris  compellere,  quod  de  testamento  ordinet, 
sicat  recepit  in  commissi» ;  prae  aliis  enim  causis  multus  favor 
debetur   testamentis  defunctorum  et  dotibns  mulierum, 

^  648.  De  testamentis,  quomodo  reclamanturet 
inipediuntur.  (H.  154«.  A.  66.  12.  B.  69^  3.  C.  63^  2* 
D.  147^  4.  K.  219«.  1.)  De  Lautscheins  jurati  informati 
sunt  in  consilio:  Quicumque  testameqto  personaliter  interest 
ipsum  audfens  'et  non  teclaihans,  nee  per  ipsum  praejudicium 
seu  gravamen  ac  juris  sui  derogationem  sibi  fieri  protestans, 
quicunque  etiam  absens  de  certa  scientia  instrnctus  fuerit,  te- 
stamentum sie  et  sie  esse  factum,  et  postea  ipsum  non  contra- 


dixerit^  tales  mortuo  testalore  testamentum  non  possunt   recla- 
mare,  Bec  aliqualiter  impedire. 

Item  testamentum  impedire  voleBs,  debet  corain  testalore^ 
si  lamen  compos  ratioois  fuerit,  et  dolor  aegritudinis  hoc  fieri 
permittit,  impedimei^tum  hujusmodi  proponere,  et  de  sua  inten- 
tiooe  ip9umriacide  informare.  Et  si  testibus  impediens  cameril 
testator  negans  statim  in  lecto  infirmitatis  etiam  absente  judice 
coram  uno  jurato  vel  coram  testamentariis,  si  pliira  jurament« 
juxta  numemm  querimoniarum  facere  debet,  uno  solo  facto  de 
aliis  per  actorem  ratiönabiliter  absoivetiir. 

Merito  enim  creditur,  quod  infirmus  morti  vicinus  spe  sa- 
tutis  animae  pro  qaibuscunque  jarare  debuerit,  bene  juret. 

Si  autem  jarare  prae  dolore  non  potuerit,  possessores  bo- 
nomm  eo  defuncto  de  qualibet  querimonia  uno  juramento  se 
expurgabunt. 

649.  De  testamentis,  qualiter  ultimum  repel- 
lat  primum.  (H.  154\  A^  66.  13.  B.  69^.3.  C»  63\  D. 
148*.  1.  K.  219*.  2.)  De  Budespie  zjurati  quaerentes  yer- 
botenus,  qualiter  ultimum  testamentum  äufföcaret  primum^  sunt 
sie  informati :  Ad  hoc,  quod  ultimum  testamentum  repellat  pri* 
mum,  necessarium  est,  quod  habeat  testimonium  efficacius  et 
credibilius,  quam  primum.  Instructi  sunt  etiam,  si  testamentum 
secundum  non  cassat  primum,  sed  tantum  aliqua  in  primo  ob- 
scura  declarat  et  dillucidat,  ad  hoc  sufficit  testimonium  aeque 
forte,    sicut  habuit   primum. 

Tertio  etiam  sunt  docti,  si  testamentum  sequens  non  tollit 
primum,  nee  ipsum  specificat  et  exponit,-  sicut  in  praecedentt 
parägrapho  immediate  dictum  est,  sed  tantum  quaedam  ad  salutem 
animae  pertinenlia  primo  teste m ento  adjicit  et  adjungit,  ad  hoc 
sufücit  testimonium  virorum  credibilium  dato  etiam,  quod  non  sit 
ita  sulficiens,  sicut  est  testimonium  testamenti  primo  Jacti. 

Cum  eoim  in  testamentis  faciendis  principaliter  sit  sa- 
Inti  animae  testatoris  providendnm,  a(f  probandum  talia  debet 
admitti  testimonium,  cui  fides  adhiberi  possit,  quamvis  non 
Sit  excellens. 

650.  De  testamentis,  quae,  testator  propria 
manu  s'cribit  sub  sigillo  suo.  (H.  154^  B.  70.  1. 
D.  148**.  1.)  Postquam  Mathias  Mauricii  piae  memoriae 
civis  Valens,  inter  consules.  civitatis  de  hac  luce  subtractus 
fuisset,  Dittlinus  Mathiae  patruus  et  Anszhelmus  ac 
Johannes  fratres  avunculi  dicti  M a  t h i aje  de bonis  per  ipsum 
relictis,  sicut  et  de  filio   suo  N  i  c  o  l  a  o  et  filia   sua  Käthe- 
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rina  taloris  et  provisoris  nomine  se  introoiMenint,  el  propter 
hoc  Johannes  de  Tischnowicz,  gener  praefati  Mathiae 
eos  in  cansam  traxit,  coram  judicio  et  juratis  de  ipi^is  tali- 
ter  conquerendo :  Qomini  judex  et  jurati,  ego  Johannes 
de  Tischnowicz  vice  uxoris  meae  Kunef^undis,  filiae 
legitimae  qnondam  domini  et  soceri  mei  Mathiae  coram 
vobis  propono  cum  querela  ,  qnod  D i t k  1  i n u s  et  Johan- 
nes et  Anszelmus  de  tertia  parte,  quae  de  bonis  per 
dictum  soceram  meum  sine  testamento  mortuum  dimissis  ra- 
tione  portionis  hereditarie  ad  eam  pertinet,  frivole  sine 
mandato ,  scitu  et  consilio  vestro  se  contra  justitiam  intromi- 
seruDt.  Saper  qilo  mihi  et  nxori  meae  ab  ipsis  sive  affir- 
mayeriat,  sive  negaverint,  juris  rogo  plenitodinem  exhiberi. 
Praescripti  vero  patruus  et  avunculi  Mathiae  adJohannis 
querimoniam  taliter  responderunt :  De  bonis  per  Mathiam 
consangnineum  nostrnm  relictis  et  ejas  heredibus,  sicot  de  jure 
potuimus  et  debuimus,  non  frivole  sed  jnstitialiter  nos  intromi- 
simas ,  quod  probamus  per  hunc  mpdum :  Praenotatas  enim 
Mathias,  dum  corpore  sanus  et  rationis  compos  es^et,  testa- 
mentum  et  ordinationem  omnium  rerura  suarum  mobilium  et 
immobilium  rite,  rationabiHter  et  Ordinate  per  manum  scriptoris 
sni,  qnae  multis  est  nota  in  quadam  Htera  in  papiro,  scribi 
fecit.  Cni  etiam  literae  quandam  parvam  literam»  quae  vulgariter 
anima  vocatur,  in  qua  praetium  et  mercedem  servorum  et  an— i 
cillaram  suarum  propria  manu,  quae  etiam  pluribus  est  nota' 
conscripsit ,  inclusit :  '  et  quia  in  eadem ,  quae  sub  sigillo  suo 
statim  post  mortem  ejus  in  cista  sua  clausa  inventa  est,  Htera 
coatinetur,  quae  constituit  nos  executores,  tutores  et  provisores 
secundum  conscientiam  nostram  heredum  et  bonorum  suorum, 
petimus  diffinitive  sententiari.  Si  juratuis  civitatis  pro  nunc  de 
hoc  testabitur ,  quod  Mathias  cum  proxime  P  r  a  g  a  m  ire 
voloit,  praescriptam  literam  sub  bis  verbis  sibi  ad  servandum 
dederit,  si  ab  hac  vita  decederet,  in  ista  litera  invenietur  quic- 
quid  de  rebus  suis  sit  testamentaliter  faciendum,  et  quod  idem 
jaratus  literam  eandem  Mathiae  de  Praga  reverso  iterum 
restituit,  et  modo  ejus  percepta  morte  judici  et  aliquibus  juratis, 
cum  per  plebanum  ecclesiae  Sancti  Jacobi  de  (oco  sepullurae 
dicii  Mathiae  quaereretur  dixerit,  talis  litera  quaeri  debet, 
qnae,  ut  credo,  declarabit  sepulturam  et  alia  facta  seu  dispo- 
sita  per  ipsum  Mathiam;  cum  eadem  litera  sit  inventa,  et  in 
ipsa  sit  scriptum,  quod  Mathias  nos  executores  testamenti 
sai   fecerit,  utrum  de  bonis  et  heredibus  suis  nos  non  intro- 
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mittere  potainiMi,  sicnt  el  mtromisiiniis  pleno  jure.  Soper  qao 
diffinitnin  fuil  pro  Dittlino  Mauriciipatrao  et  Anszhelfflo 
ec  Johanne  fratribas  «vunculis  dicti  M a  t  li i  a  e. 

651.  Quo  ordine  testamentum  per  execn- 
tores  Sit  exequendum.  (H.  155*".  A.  66.  15.  B.  TQ''.!. 

C.  64*.  2.  D.  149*.  1.  K.  219''.  1.)  Eodem  tempore  sen- 
tentiatom  est  etiam,  quod  executores  mortuo  testatore  primo 
solatis  debitis  statim  ante  omnia  alia  ea,  quae  pro  remedio  et 
salute  animae  testatoris  defüncti  fieri  debent  certitndinaliter  ita, 
qnod  firma  et  stabilia,  sicut  per  testatorem  ordinata  fuerint, 
permaneant,  et  expediant  et  procurent;  dignum  enim  et  justum 
esse  credimus,  quod  iile,  qui  vivens  dominus  fuit  bonorum, 
post  mortem  suam  prius  quam  omnes  alii  de  parte  sua  vide«- 
licet  de  testamepto,  quod  pro  remedio  animae  suae  fieri  ■  debet, 
eerttts  reddatur  penitus  et  securus. 

652.  Quamditt  testamentum  stat,  et  qnando 
exspirat  etc.  (H.   155»».  A.  66.  16.  ß.  70»».  2.   C.  64*.  a, 

D.  149*.  2.  IL  219^.  2.)  Eodem  tempore  etiam  sententiatnra 
est,  quod  si  homo  coram  probis  viris  vel  per  literas  disponit 
et  ordinat  facta  sua,  et  postea  eandem  ordinationem  non  revo- 
cans  intestatus  repentine  et  improvise  moriatur,  talis  ordinatio, 
quam  fecit,  cum  usum  rationis  habuit ,  pro  vero  testamento 
firmiter  est  tenenda ;  per  hoc  enim  heredibus  defüncti  toUitor 
materia  litigandi. 

653.  Quod  executores  testamenti  sine  man- 
dato  judicis  se  intromittent  46  rebus  testatis. 
(H.  155»».  A.  66.  17.  B.  70\  3.  C.  64*.  5.  D.  149*.  3. 
K.  219»».  3.)  Eodem  tempore  sententiatum  est  etiam,  quod  exe- 
cutores, provisores  seu  tutores  testamenti  mortuo  testatore  sine 
mandato  scitu  et  consilio  judicis  et  juratornm  de  bonis  et  he- 
redibus mortui  eo  modo^  sicut  habent  in  commissis,  licite  se 
possunt  intromittere  cöntradictione  qualibet  non  obstante. 

654.  Quod  mariti  filiarum  intromittere  se 
possunt  de  bonis  eisdem  filiabus  legatis  etc.  (H. 
155^  A.  66.  18.  B.  70\  4.  C.  64*.  6.  D.  149*.  4.  K. 
219»».  4.)  Eodem  tempore  etiam  sententiatum  est,  si  moriens 
reliquerit  iilias  in  matrimonio  constitutas ,  de  portione  heredi- 
taria  talium  filiarum,  si  qua  tarnen  secundum  justitiam  ea  con- 
tingit,  potius  earum  mariti,  quam  ipsi  executores  se  intromit- 
tent, nisi  forte  testator  aliter  ordinaverit,  vel  ipsi  mariti  in- 
utiles,  vani,  lusores  seu  bonorum  dissipatpres  fuerint ;  tunc  enim  de 
tali  portione  sicut  et  afüs  bonis  et  pueris  executores  pro  usi- 
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bnd  nihilominns  et  tttilitatibus  dictarum  flliarnm  ei  pnerorum  eorun- 
demea  ficleliter  regendo  intromittere  sepoSsunt  et  debent  pleno  jure. 

655.  Quod  faciendum  sit,  si  aliqui  testes  te- 
stamenti  sint  mortui.  (H.  156*.  A.  66.  19.  B.  70^  5. 
C.  64«.  7.0.  149*.  5.  K.  219V5.)  Deffinitum  est  etiam  eodem 
tempore.  Si  duorum  testamentariorum  unus  deeessit,  tunc  alter 
viveos  tacta  cruce  jurabit,  quod  cum  illo  mortuo  rogatus  te- 
stamento,  de  quo  agitur,  interfuit,  et  quicquid  postea  ad  in- 
lerrogationem  judicis  in  animam  suam  et  socii  sui  defuncti  co- 
ram  judicio  confessns  fuerit,  credi  debet.  (Et  confirmantnr  istae  dif- 
finitioties  exprivilegio  Joannis,  quod  civitas  habet  de 
lestamentis^  cujus  trausscriptum  in  praesenti  libro 
inferius  continetur). 

656.  De  vigore  testamentornm^  quod  ultimum 
procedit.  (H.156*.  A.  66.  20.  B.  70«».  6.  C.  64\  1.  D.  149^  1. 
K.  220*.  1.)  Cives  deRadisch  verbotenus  ^uaerentes,  utrum 
prirnnm  vel  ultimum  testamentum  stare  debeat,  instructi  sunt 
sie:  Alind  est  dare^  quam  legare.  Datum  enim  revocari  non 
potest,  sed  legatnm  potest.  Unde  si'  homo  sanus  vel  infirmns 
de  rebus  suis '  testamentum  faciens  hodie  sie  legat,  cras  autem 
vel  postea  hoc  ipsum  revocans  aliter  legat,  ultimum  testamen- 
tum vigorem  habebit  et  non  primum^  et  est  ratio,  quia  circa 
testamenta,  quae  tantum  morte  testatoris  confirmantnr,  prae- 
cipue  est  ultima  voluntas  hominis  attendenda. 

657.  De  testamento  deliri  vel  furiosi.  (H.  156*. 
A.  66.  21.  B.  70\  7.  C.  64»».  2.  D.  149'».  2.  K.  220».  2.) 
Quidam  civis  hujus  civitatis  cum  compos  rationis  et  sanus  esset 
corpore,  bona^  quae  habuit,  pueris  suis  taliter  disposuit,  quod 
eo  moriente  ipsa  hereditarie  possiderent ;  postea  vero  ad  aeta- 
lem  decrepitam  superveniens  et  dictam  dispositionem,  cum  jam 
deliraret,  mutare  volens,  quaeritur  a  pueris,  utrum  hoc  sibi  liceat 
facere  ipso  jure  et  respondetur  quod  non ;  quia  Xfuicquid 
usum  rationis  habens  voluntarie  fecit,  hoc  deliratione  super- 
veniente  non  potnit  revocare. 

658.  Quod  testator  bona  sua  legare  potest 
cognalis  vel  extrapeis.  (B.  156^  A.  66.  22.  B.  71». 
1.  C.  64 ^  3.  D.  149^  3.  K.  220".  3.)  Jurati  de  Bude- 
spicz  scripserunt  sie:  Domini  in  scriptis  petimus  nobis  dari, 
utrum  homo  cuicunque  possit  res  et  bona  sua  legare,  cui  pla- 
ceat,  quando  vivit,  amicis  sive  hominibus  alienis  et  infra.  Re- 
spondetur, quod  cum  homo  ex  rationis  facultate  liberi  sit  ar- 
bitrii,  propter  quOd  absolutus  sibi  debeatur  stHus   ejus   ultimae 
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YolQBtatis»  qaamdiu  rafionis  capax  est  et  compoa  res  snas, 
qnas  possidet  immobiles  et  qaas  habet  mobiles  ^  ordinäre,  dispo- 
nere,  legare  amicis  vel  extraneis  poterit,  prout  placet.  Et  fun- 
datur  super  illod,  qaod  scribitur  superius  in  jaribus  arigi- 
nalibus,  titalo   de  testamento  hospitam: 

Advena  faospes  in  civitate  moriens  de  rebus  suis  quidquam 
ordinaverit,  ratum  et  firmum  volumus  permanere.  Si  ergo 
licitum  est  hoc  advenae,  verisimiliter    est,  quod  liceat  et  civi. 

659.  De  testamentis  sine  verbis  per  signa  factis. 
(H.  156  ^.  B«  71  \  2.  D.  150\  1.)  In  A  u  s  p  i  c  z  quidam  decumbens 
duos  scabinos  ad  se  vocans  domum  suam  euidam  suo  legavit 
cognato,  et  instante  die  crastina  coram  eisdem  scabinis  iterum 
hoc  fecit;  tertio  vero  die  dictus  cognatus  scabinos  praedictos 
ad  ipsum  decumbentem  ducens,  petivit  ab  eo  requiri,  utrum  le- 
gatum  prius  bina  vice  factum  ratum  post  mortem  suam  servari 
vellet.  Qui  ad  interrogationem  scabinorum  praevicinae  mortis 
amaritudine  loqui  non  Valens  per  digitorum  extensionem  innnebat, 
quod  sie.  Quaeritur  ergo  ex  parte  praefati  cognati,  si  dicti 
scabini  de  praescriptis  testabuntur*  Alter  autem  cognatus  j)rae- 
habiti  decumbentis  singula  praemissa  nomine  querelae  tacta 
concedens  et  afBrmans  proponit,  quod  licet  prae  doloris  magni- 
tudine  decumbens  potentiam  loquendi  ad  tempus  perdiderit, 
postea  tamen  amentia  cessante  iterum  loqui  inceperit,  et  tunc 
vocatis  ad  sui  praesentiam  pluribus  fide  dignis  viris  primum 
legatum  revocans  domum  memoratam  sibi  et  suis  liberis  spe- 
cifice  deputavit,  quod  dictorum  virorum  testitmonio  nititur 
approbare.  Quaeritur  ergo,  cujus  testes  potius  sint  andiendi; 
super  quo  respondetur,  quod  ultimum  testamentam  valet,  et  si 
probi  viri  de  hoc  testabuntur,  alter  cognatus  domum  obtinebit. 

Testamentum  enim  sola  morte  conßrmatur,  nee  aliquis  in 
testamento  potest  quicquam  legitime  disponere^  a  quo  recedere 
non  liceat,  cum  usque  ad  exitum  vitae  hominis  ambulatoria  sit 
voluntas,  nee  potest  aliquis  decedere  duobus  testamentis  relictis, 
ut  teneat  utrumque,  et  licet  dicti  testes  iactionem  testamenti 
simpliciter  deponant;  tamen  quod  deCumbens  usum  loquendi, 
quo  privatus  fuerat,  iterum  reassumpserit,  hoc  tacta  cruce  con- 
firmabunt. 

■ 

660.  Licet  pater  in  testamento  de  posthumo 
mentionem  non  faciat^  propter  hoc  tamenportione 
hereditarianoncarebit.  (H.  157«.B.  71M  D.  150».  2.) 
In  Attspicz  quidhra  moriens  uxori  et  tribus  filiis  omnia  bona 
mobilia   et   immobilia  deputavit,   solutione   tamen  debitorum  et 
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«ere  alieno  deductis.  Post  mortem  ergo  suam  completo  tempore 
partas  natus  est  ei  posthumus,  quem  praescripti  tres  fratres 
ratione  testamenti  per  patrem  facti  a  portione  volunt  Uereditaria 
removere.  Quaerilar,  etc.  quod  quamvis  jus  locale  Brunnense 
habeat,  quod  pater  de  bonis  suis  legare,  ordinäre  seu  disponere 
potest,  sicttt^  placet)  et  sibi  visum  fuerit  expedire,  tarnen  propter 
hoc  heredes  nondum  nati,  sed  adhuc  in  utero  clausi  et  praecipue 
ignorante  patre  concepti,  si  viventes  utemm  maternum  egressi 
fuerint,  non  exbereditantur.  Unde  dictns  posthumus  in  bonis 
paternis  portionem  debitam  merito  consequetur.  . 

661.  Ütrum  sacerdos  possit  testari  de  testa- 
mentis.  (H.  157.  A.  66.  25.  B.  71  ^  2.  C.  64^  6.  D. 
150^.  !•  K.  220^  3.)  Si  plebanus  agit  in  parochianum  laicum 
coram  judicio  seculari  de  testamento  sibi  et  suae  ecclesiae  in 
animae  alicigus  defbncti  remedium  deputato,  intentum  suum  pot- 
est  testimonio  sacerdotum,  posito  etlam  quod  sint  sui  commen- 
sales  et  vicarii,  dummodo  non  sint  infames,  rationabiliter  ob-- 
tinere;  sicnt  enim  in  jure  canonico  laici  bonae  famae  recipiun- 
Ittr  in  testimonium,  sie  in  jure  seculari  merito  conceditur  e 
coBverso. 

662.  De  testamentis  quantum  ad  conditi- 
ones  diversas^  ex  quibus  plures  sententiae  colli- 
guntur.  (H.  157.  A.  66.  26.  B;  7P.  3.  C.  65«.  2.  D. 
150*".  2.  K.  220^.  4.)  In  testamentis  plenius  voluntates  testan- 
tium  interpretamur,  quam  in  aliis  contractibus.  Unde  si  lego 
vJDa,  et  vasa  videor  legare,  sine  quibus  vina  stare  non  possunt« 

Sectts  autem  est  in  venditione,  quia,  si  yendam  vinum  in 
orna,  urna  pon  est  vendita. 

Item  dominium  rei  legatae  transit  sine  traditione,  sed  rei 
Ycnditae  non. 

Item  quae  in  testamento  ita  sunt  scripta,  ut  intelligi  non 
possint,  perinde  sunt,  ac  si  scripta  non  essent;  ubi  repugnan- 
tia  inter  se  in  testamento  inveniuntur,  neutrum  ratum  est. 
Tarnen  si  in  primo  testamento  inveniatur:  do,  lego,  et  in  secundo: 
nondo,  noplego,  non  est  repugnantia ;  unde  primum  non 
potest  impugnare  secundum,  cum  corrigatur  a  secundo. 

Item  cum  ultimum  testamentum  sit,  quod  aliud  non  se- 
quitur,  patet,  quodsi  testamento  rationabiliter  facto  decumbens 
convalescit,  et  postea  successu  temporis  vel  repente  vel  in  lecto 
moram  trahens  decesserit,  ordinationem  et  dispositionem  testa- 
mentalem  aliam  non  faciens,  non  moritur  intestatus;  fecit  enim 
testamentum  prius,  quod  postea  non  revocans,  stabit  et  firmum 
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tamqiiam   uUironm    perdurabil ,    nisi   fortassils  monitns  de  testa- 
mento  ordinando  coram  testibas  idoneis  deliberate,  usu  rationis 
faabito,  spoiite  confiteaUir,  se  noile  testari;  tunc  enim  tarnqnam 
factioni   testamenti  renuntiauerit  de   rebus,    quas    relinquil,  pro 
faeredibas  et  successoribus,  sicat  jus  civile   exigit,    disponetnr. 
663.Utruin  bona  legata  possintper  creditores 
interdici.    (H.  157N  A.  67.  1.  B.  71K  4.  C.  65«.  2.  D. 
151*.  1,  K.  221*.  1.)  Johannes  Schmelczlini  tempore 
sanitatis    exhereditato    filio   suo    Jacobo    cum   tandem    carnis 
hujus  appropinquaret  termino,  pietate  motus  paterna  sibi  et  he- 
redibns  suis  duodecim  maroas  grossorum  denariorum  pragensium 
dari  legavit.  Quod  heredes  J  a  c  o  b  i,  eo  in  remotis  agente,  J  o- 
banne  eorum  avo  defuncto  percipientes  Petrum  Schmelcz- 
lini  executorem   testamenti  Johannis   patris   sui   pro   dictis 
duodecim  marcis  in  causam  traxerunt.  Qui  de  legato  confessus. 
petivit  sibi  per  juratos  consuli,  cum  Jacobus  frater  suos   ab- 
sens  in  triginta  marcis,  sicut   lileris   patentibus    ostendebat,   ei 
legitime   teneretur,    utrum    duodecim    marcas    sibi  et  heredibas 
suis  nondum  emancipatis    legatas  jure  et   honore   salvis    possit 
in  solutione  debitorum  suorum  recipere,  et  Jacobo  defalcare. 
Pro  heredibus  vero  J ä c 0 b i ' dominus  Conradus  Ceblini*) 
eorum  patruus  dictum  legatum  petens  quaesivit,  cum  ipse  paratus 
esset,  Petrum  Schmelczlini  ab  imp^titione  J a c o b i  futnra 
indemnem  excipere,  utrum  duodecim  marcae  non  essent  heredi- 
bus  J  a  c  o  b  i  secundum  justitiam   assignandae.     Super  quo  ju- 
rati  habita  deliberatione  Petro  suaserunt,  quod  ratione  com- 
missionis    executionis    testamenti  per  patrem    fidei  suae   factae 
non  expediret  faonori  suo  in  dictis  debftis  dictum  legatum  tol- 
lere; tarn  ex  hoc,  quod  ad  solum  Jacobum  non  spectaret  le- 
gatum totum,  quam  etiam  ex  hoc,  quod  licet  heredes  Jacobi 
de  his,  quae  ex  bonis  paternis  haberent,  pro  patre  suo  debita 
per  ipsum  rationabiliter  bonis  actibus  contracta  solvere    forsitan 
tenerentur,  tamen  ex  illis,  quae  aliunde,  sicut  est  in  proposito,* 
in    pecnnia,    quam  ex  dispositione  avi  percepturi  sunt,  vel  ex 
propriis  habent  laboribus^  ad  eandem  solutionem  nullatenas  obli- 
ganlur»     Unde  diffinitive  pronuntiatnm  est,  quod  dictae  duode- 
cim marcae  in  quinque  partes  aequales  sunt  dividendae,  quanim 
qnatuor  daudae  sunt   quatuor  heredibus   Jacobi,  quinta   vero 
ad  magistrum  civium  posita  pro  Jacobo  est    servanda,   et  si 
adventum  suum  nimis  protraxerit,  tunc  secundum  consilium  jura- 
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tornni  eadem  quinta  Uli  de  creditoribns  Jacobi,  cui  secundnm 
probationes  snas  magis  juste  competiverit,  assignetair.  Nee 
oportuit,  quod  in  praescripto  legato  uxori  Jacbbi  contra 
formanai  legati  portio  cederet,  nee  etiam  adJacobom  solum  ces- 
sit  tertia  pars  de  pecania  duodecim  marcarum,  sicut  in  jure  suc- 
cessionis^  hereditariae  consuevit  observari»  Divisio  enim  lega- 
torum  et  testatorum  bonorum,  nisi  testator  aliter  dispouat  et 
distingaat,  est  potissime  secundum  capita  per  partes  aequales 
facienda,  nee  talia  legata  per  quempiam  antequam  percipiantur 
jure  possant  aliqno  inlerdici.  Heredes  insuper  Jacobi,  quam- 
quam  per  portiones  eos  conlingentes  acceptas  a  potestate  pa- 
tema  flbn  sunt  exclusi,  nihilominus  ex  diutuma  ipsius  absentia, 
cum  eis  nee  in  necessarüs  provideat,  nee  aflfectu  paterno  eos 
visitet  et  consoletur,  emanetpatis  similes  quodammodo  judieantur. 

Capituluiti  de  testlbus. 

664.  De  testibus,  qui  non  possunt  esse  testes, 
et  de  condition  ibus  observandis  circa  testes.  (H.  158\ 
A.68  1.  B,  72\  1.  C.  65«.  3.  D.  151»».  1.  K.  223«.  1.)  Edictum 
de  testibus  prohibitorium  est,  unde  omnes  admittuntur,  qui  a 
jure  non  prohibentur.  Ad  requisitionem  ergo  juratorum  de  Rau- 
scheins sententiatum  est:  quod  testimonium  mulieris,  quia 
inconstans  est,  rejieitur  de  jure,  exeeptis  tarnen  casibus,  in  quibus 
mulier  testari  potest,  quos  quaere  superius  titulo  de  mulieribus. 

Et  testimonium  juvenis  annos  diseretionis  non  habentis, 
sicut  masculi,  qui  annos  quatuordeeim  et  femellae^  qnae  annos 
duodecim  non  eompleverunt,  et  furiosi  seu  insensati,  et  eoeci, 
nbi  testandum  est  de  visis,  et  surdi,  ubi  testandum  est  de  au» 
ditis,  et  muti,  ubi  testimonium  juramento  vocali  est  firmandum, 
et  raaxime  testimonium  infidelium,  sicut  haeretici,  Saraceni  et 
Judaei  in  omnibus  casibus,  cum  finis  testimonii  sit,  fidem  facere, 
et  insuper  testimonium  perjuri,  sicut  v.  g.  si  quis  prius  co- 
ram  judicio  de  falso  testimonio  fuit  eonvictus  per  partem,  con- 
tra quam  producitur,  et  potissime  in  causa  eriminali,  rejieitur 
ipso  jurcs  In  testibus  ergo  fidei  dignitas  et  morum  gravitas  ex- 
aminanda  est,  et  ideo  testes,  qui  adversus  fideni  suae  testationis 
vacillant,  audiendi  non  sunt.  Testium  fides  diligenter  examinan- 
da  est,  ideoque  in  persona  eorum  exploranda  erit  imprimis 
conditio  cujusque, '  utrum  quis  decurio  an  plebejus  sit,  et  an 
honestae  et  inculpatae  vitae,  an  vero  notatus  quis  et  reprehen- 
sibilis  sit,  an   locuples   vel  egenus   sit,  ut    lucri  causa   facile 
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quid  admittat^  Vel  an  ejus  ininiiciis  sH ,  adversus  qaem  teslw 
mooium  fert,  vel  amicua  ejus  sit,  pro  qno  lesUmoniDin  dat; 
nam  si  careat  -suspicione  vel  propter  personam,  b  qua  fertor, 
quia  honesta  sit,  vel  propter  causam,  quod  neque  lucri  griitia, 
neque  inimicitiae  causa,  sie  admittendus  est. 

Circa  testes  etiam  videndum  est:  ntrum  unum  eundemque 
praemeditatum  sermonem  proferant,  vel  ad  ea  de  quibus  iD<- 
terrogantur,  ex  tempore  verisimilia  respondeant;  nam  arga- 
menta,  ad  quem  modum  probandae  cujusqne  rei  sufficiant, 
nuUo  certo  modo  satis  diflfiniri  potest,  quia,  sicut  non  semper, 
ita  saepe  sine  publicis  monimentis  cujusque  rei  veritas  depre- 
benditnr^  alias  numerus  testium,  alias  dignitas  et  auc^ritas, 
alias  veluti  consentiens  fama  confirmant  rei,  de  qua  quaeritur,  fidem. 

Jädex  ergo  non  utique  ad  unam  probationia  ^speciem  st»- 
tim  debet  se  convertere,  sed  ex  pluribus  probationibus  animum 
suüm  dirigere.  Item  idonei  non  videntur  testes,  quibus  impe- 
rari  potest,  ut  testes  fiant;  servi  tantum  testimonio  tunc  cre- 
dendum  est,  cum  alia  probatio  ad  inquirendam  veritatem  non  est. 

Testis  idoneus  pater  filio,  aut  filius  patri  non  est,  sed 
pater  et  filius,  qui  in  ejus  potestate  est,  item  duo  fratres,  qui 
in  potestate  ejusdem  patris  sunt,  testes  utique  in  eodem  testar 
mento  vel  negotio  eodem  fieri  possunt,  quia  nihil  nocet  ex 
una  eademque  domo  plures  testes  in  alieno  negotio  adhiberi. 

NuUus  idoneus  testis  in  re  sua  intelligitur.  Ad  fidem 
rei  gestae  faciendam  etiam  non  rogatus  testis  intelligitur^  ubi 
numerus  testium  non  adjicitur,  duo  snfficiant ;  pluralis  enim  lo- 
Ctttio  duorum  numero  contenta  est.  Hermafiroditus  an  ad  testi- 
monium  admitti  possit,  qualitas  sexus  ostendit.  Si  testes  omnes 
ejusdem  honestatis  et  aestimationis  sint,  et  jiegotii  qualitas  ac 
judicis  motus  cum  bis  concurrit,  sequenda  sunt  omnia  testimonia. 
Si  vero  ex  bis  quidam  eorum  aliud  dixerint,  licet  impari  numero, 
credendum  est,  quod  naturae  negotii  convenit,  et  quod  inimicitiae 
aut  gratiae  snspicione  caret ;  confirmabitque  judex  motum  animi 
sui  ex  argumentis  et  testimoniis,  quae  rei  aptiora  et  modo  pro- 
ximiora  esse  ceperit;  non  enim  ad  multitudinem  respicere  oportet,, 
sed  ad  sinceram  testimoniorum  fidem,  et  ad  testimonia;  quibus 
lux  potius  veritalis  assistit.  Produci  testis  non  potest«  qui  antea 
in  eum  reum  testimonium  dixit«  Testes  eos,  quos  ac^usator  de 
domo  sua  produxerit,  interrogari  non  placuit.  Mandatis  cavetnr, 
ut  praesides  altendant,  ne  patroni,  prolocutores  vel  advocati  in 
causa ^  cui  patrocinium  praestiterint,  testimonium  dicant,  quod 
etiam  in  executoribus  negotiorum  observandum  est. 


909 

Item  nola,  quod  omnes  homines  ad  dicendnm  tesUmonium 
admittuntur,  nisi  qut  legibus  prahibentur,  et  illi  coBtinentur  in 
bis  versibtts:  Conditio,  aexns,  aetas,  diseretio^ 
fama,  Et  fortuna,  fides:  in  testibus  ista  reqnire. 
Sed  pueri,  servi,  mulieres^sive  protervi,  Judaeus, 
für,  paaper  non  possunt  esse  licenter.  Et  expone: 
Conditio :  ut  servus,  qui  vilis  condilionis  est  eo,  qood  proprius 
est.  Sexus:  ut  mulier,  quia  levis  animi  est  et  inconstans.  Aetas: 
ut  impuberes,  qui  sunt  infra  decimum  quartum  annum  si  sunt 
masculini,  foeminae  vero  infra  duodecimum  annum,  Discretio :  ut 
furiosus.  Fam&:  ut  infamis.  Fortuna:  ut  pauper  suspectus,  qui» 
facile  corrumpitur.  Sed  pauper  fidelis  jus'  suum  salvum  et  in-^ 
te-grum  retinebit.  Fides:  ut  infidelis;  dubius  enim  ili  flde  in- 
fldelis  est,  ut  sunt  Jndaei,  Saraceni,  haeretici  et  omnes  fidem 
cathoHcam  abnegantes.  Item  nuUus  testis  in  causa  propria 
esse  potest,  et  palam  est,  illam  causam  esse  propriam,  cujus 
emolumentum  et  onus  ad  illos  pertinet  suo  nomine.  Item  judici 
committitur  examinatio  testium,  quia  notus  debet  esse  testis  judici, 
vel  saltem  tunc  fieri  notus.  Item  illi  parti,  contra  qupm  produci- 
tur,  debet  esse  notus,  et  hoc  maxime  in  actione  personaii,  qua 
quaeritur,  aq  quis  promiserit  vel  an  hoc  dixerit;  nam  testis, 
qui  alium  aliquo  modo  obligasse  se  vel  aliquid  fecisse  dicit,  ip- 
sum  cognoscere  debet.  Ubi  alitem  testis  non  dicit  de  obligatione 
personali  vel  de  facto,  tunc  secus  est.  Item  quaeritur,  an  im- 
pubes  pubes  factus  testimonium  reddere  possit  de  bis,  quae 
vidit  tempore  impubertatis ;  et  respondetur,  quod  sie ;  nam  quod 
DOD  prohibetur,  ergo  admittitur,  et  facultas  probationum  non 
debet  angustari.  Item  quaeritur  de  eo;  qui  jam  deieraverit  et 
respondetur:  quod  debet  removeri,  quia  qui  semel  malus  fuit^ 
semper  praesumitur  esse  malus,  et  licet  postea  poeiiituerit,  et 
penitentiam  sibi  injunctam  peregerit,  tamen  adhuc  non  videtur  te- 
stari  posse,  quia  infamia  est  remissa  quoad  deum,  non  quoda 
mundum. 

Item  quid  est  de  homicida  vel  de  aliis,  qui  sunt  in  mor- 
tali  peccato  constituti?  respondetur,  quod  non .  repelluntur  jure 
nostro,  ergo  admittuntur,  licet  jure  canonico  removentur. 

Item  cum  dicilur,  quod  idonei  non  sunt  testes,  quibus 
potest  imperariy  hoc  intellige  a  producente  eos,  alioquin  nnllus 
testis  idoneus  esset,  quia  magistratus  potest  ei  praecipere.  Item 
intellige  imperari  posse  ratione  patriae  potestatis  vel  dominicae, 
vel  ratione  obedientiae ,  vel  jurisdictionis ,  ut  in  causa  propria 
imperantis  non  sint  testes,  qiy  de  jurisdictione  vel  de  obedientia 
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Tel  potestate  ejus  sunt,  sed  io  causa  universitatis  possaol; 
et  hac  ratione  jndex  imperabit  alicai  de  commnnitate,  ut  fe-r 
rat  Testimonium  pro  communitate. 

Item  legatarius  potesl  esse  testis  in  causa  testamenti, 
quia  non  est  sua  principaiiter.  Sed  an  venditor  possit  esse 
testis  in  causa  evictionis  pro  emtore,  quaentur,  et  respondetnr, 
quod  non,  cum  ad  eum  co^modum  et  incommodum  pertinere 
possint,  et  sie  est  sua  causa,  nisi  tunc,  quando  non  teneretur 
de  evictione.  Item  nota  de  pari  vel  impari  numero  testimoniornm : 
Si  de  una  eademque  parte  duo  testes  dicunt  unum,  et  tres 
vel  quatuor  dicunt  aliud,  tunc  creditur  dignioribus,  sed  secas 
est,  si  a  diversis  partibus,  quia  tunc  creditur  majori  numero, 
vel  etiam;  si  a  diversis  prodncantur  testes,  saepe  creditur  ho-> 
nestioribus.  Item  nota,  quod  varietas  locorum  reprobat  testes, 
nt  patet  in  Daniele  et  Susanna.  Item  varietas  temporis,  nt 
quando  de  certo  tempore  quaestio  exigitur  ad  alicujus  facti 
existentiam,  ut  si  dicatur:  uno  contextn  factum  est  testamen- 
tvm.  Alias  secus  est,  ut  si  fit  quaestio  de  hoc :  an  possederim, 
et  inducam  testes  plnres,  aliqui  dicant:  Vidimus  possidere  eum 
per  annum ;  alii  per  alium  et  sie  de  ceteris :  testimonium  eorum  tenet. 
Unde  solum  de  ee,  de  quo  est  controversia,  inducenji  sunt  testes. 

665.  Detestibus,  quod  quandoque  recipiuntur 
ante  responsionem  rei  et  ante  litis  contestatio- 
nem.  (H.  160.  A.  68. 2.  B.  73».  1.  C. 66 \  I.D.  153S  1.  K.  224^ 
1.)  Licet  regulariter  observetur,  quod  ante  responsionem  ad  que- 
rimoniam  motam  factam  testes  non  recipiautur,  tarnen  ex 
causis  hoc  quandoque  contingit,  sicut  videlicet  vel  si  protj^tur, 
quod  citatio  pervenit  ad  aliquem,  vel  si  de  jnorte  testium 
timeatur  vel  de  ipsorum  absentia  diuturna,  vel  si  reus  fueril 
absens,  et  in  remotis  partibus  moram  faciat,  ita,  quod  de  fa- 
cili  vel  in  brevi  citari  non  possit,  vel  si  reus  peremtoria  cita- 
tione  recepta  venire  contemnat,  vel  quia  malitiose  se  ipsum 
occultat  vel  quia  impedit  ne  possit  ad  ipsum  citatio  pervenire.  Item 
in  causa  inquisitionis,  quam  jurati  quandoque  faciunt,  ut  veritatem 
alicujus  rei  cognoscant,  frequenter  in  absentia  rei  in  eorum  collo- 
quiis  testes  recipiunt.  Item  actor,  ubi  non  potest  agere 
propter  juramentum,  sicut  v.  g.  si  juraverit^  non  repetere  usu- 
ras  Christianis  datas,  tunc  ad  investigandnm  usurarios  judex  et 
jurati  recipere  possunt  testes.  Item  cum  agitur  de  iniquitate 
judicis,  tunc  jurati  in  consilio  testes  recipere  consueverunt.  Item 
in  causa  haeresis  post  mortem  haeretici  etiam  recipiuntur  testes. 
Item  ubi  ostenditur  publicum  commodum  et  commune  bonum,  vel  si 
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festes  SDDt  senes  et  valetudinarii,  unde  eoininuniter  tesles,  de  quibiui 
ex  aliqua  rationabili  causa  timetur,  ante  litis  contestationem 
recipiaatur^  et  hoc  pro  tanto,  ne  veritas  occultetui*^  et  ne  pro- 
bationis  copia  fortuitis  casibus  subtrahatur.  Per  dictam  tarnen 
testium  receptionem  parti  postea  tempestive  compareoti  prae- 
Judicium  generari  doo  debet,  cum  habeat  forsao  exceptiones 
legitimas   ad  intentionem    coDtrariam  elideodam. 

666.-  Testes  jurabunt,  si  petitur,  qnod  noD 
sunt  conventi.  XVL.  160^  A.  68.  3.  B  73».  2.  C.  67". 
1.  D.  153\  2.  K.  225'.  1.)  Testes  ignoti  et  quodammodo 
suspecti  ad  petitionem  partis  excepto  juramento,  quod  pro 
depositione  sua  confirmanda  facient,  jurabunt  specialiter,  quod 
nee  prece,  nee  pretio ,  nee  private  odio,  nee  amicitia,  nee 
coifiHiodo,  quod  habuerunt,  vel  habent,  vd  habituri  sunt,  sint 
Gon  ducti. 

667.  Ad  testes  ad  judicem  venire  non  potentes 
jurati  sunt  mittendi.  (H.  160^  A.  68.  4.  B.  73\  1.  C. 
67*.  2.  D.  153*.  3.  K.  225*.  2.)  Si  testes  sunt  valetudi- 
narii  vel  senes,  vel  debiiitate  confecti,  vel  alia  causa  legitima 
in  tantum  impediti,  quod  ad  Judicium  venire  non  possunt,  ad 
ipsos  recipiendos  mittendi  sunt  jurati  idonei  et  discreti,  qui 
eorum  testimonium  ad  Judicium  deducant. 

668.  De  ^estibus  propter  crimina  rejiciendis.  (H. 
161.  B.  73^  2.  C.  67*.  3.  D.  153M.  K.  225*.  3.)  Testes 
a|^e  productionem  de  criminibus  nee  convicti^  nee  confessi,  si 
tempore  depositionis,  cum  statuuntur,  sufßcienter  de  criminibus 
convincuntur,  adbuc  a  testimonio  repelluntur. 

669.  Post  renuntiationem  testium  non  recipi- 
untur  testes.  (H.  161.  A.  68.  6.  B.  73\  3.  C.  67*.  4. 
D.  153\  2.  K.  225*.  4.)  Qui  coram  judicio  solemniter  renun- 
tiat  testibus,  a  productione  testium  in  eadem  duntaxat  causa, 
nisi  aliquid  novi,  quod  indiget  speciali  probatione,  interveniat, 
prohibetur. 

670.  Testes  propter  partis  adversae  fallaciam 
non  sunt  repellendi.  (H.  161.  A.  68.  7.  B.  73^  4.  C. 
67*.  5.  D.  153''.  3.  K.  225*.  5.)  Si  pars  adversario  suo 
probatiottis  copiam  subtrahere  volens  astringat  aliquos  juramento, 
ne  testimonium,  coosilium  et  auxilium  sibi  praebeant,  tali  jura- 
mento non  obstante,  si  per  adversarium  producti  fuerint,  eorum 
est  testimonium  audiendum. 

671.  Accusatus  de  crimine  ante    expurgatio- 
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nem  testari  non  potest.  (H.  161.  A.  6B.  8.  B.  73^  5. 
C.  67\  6«  D.  löa\  4.  K.  225«.  6.)  Si  aliqnis  est  accn- 
satus  de  crimine*,  statim  gravata  est  ejus  opinio;  unde  noo 
debet  io  criminibas  ad  testimonium  addnci,  nisi  prius  se  proba- 
verit  ianocentem,  qaia  testes  sine  omni  suspicione  et  iDfamia 
esse  debent.  De  praescriptis  vero  quioqae  senten« 
tiis  sunt  rustici  diyersaruni  villarum  saepins  ia- 
st  ru  cti. 

672.  De  testimonio  fratrnm  in  caasa  crimi- 
nali.  (H.  161.  A.  68.  9.  B.  73»».  6.  C.  67«.  7.  D.  153^ 
5,  K.  225  ^  1.)  Sententiatnm  est  in  judicio  civitatis,  quoil 
frater  pro  fratre  in  caasa  criminali,  puta  furto,  spolio  et  bnjas- 
modi  testari  non  potest.  Item  si  reus  ad  expurgandum  se  de 
eriniine  sibi  imposito  stataat  fratres  suos  pro  testibus,  et  illi 
per  exceptionem  actoris  repellantur,  nisi  rens  prios  de  statnen- 
dis  aliis  testibus  protestationem  fecerit,  pro  fratribus  repulsis 
alios  statoere  non  potest;  est  enim  veritati  consonum^  ^uod 
propter  carentiam  testinm  fratres  statuit  prima  vice. 

673.Ad  idem.  (H.  161.  B.  73^  7.  C.67«.  8.  D.  153^  6, 
K.  id.)  Item  qui  inter  alienos  extra  natale  solum  babitantes  longo 
tempore  manifeste  omnibus  audientibus  confessi  sunt,  se  fratres 
carnäles  esse,  unus  illorum  ingruente  necessitate  oon  potest 
alium  pro  teste  statuere,  quamvis  juramento  dictam  manifestam 
confessionem  nitatur  infirmare,  et  hoc  petente^adversario,  et  in 
causis,  in  quibus  frater  pro  fratre  testari  non  potest. 

674.  Quj  bina  vice  de  furto  se  expttrgavi\ 
testari  non  potest,     (H.  161^  A.  68.    10.    B.    73^    8. 

C.  67 ^  1.  D.  154M.K.  id.)  Jurati  deHulyn  informati  sunt, 
quod  qui  bina  vice  pro  furto  accusatus,  quamvis  furtum  apud 
ipsuminventum  non  fuerit,  quamyis  etiam  se  expurgaverit,  adhuc 
postea  semper  a  testimonio  rejicitur  ut  infamis. 

675.  De  testimonio  juratorum  in  fa'ctis,  quae 
per  se  sciunt,  aut  quae  a  suis  conjuratis  audiunt. 
(H.  16P.  A.  68.  12.  B.  73\  9.  C.  67\  3.  D.  154». 
3«  K.  225 \  3.)  Jurati,  qui  personaliter  contractibus  aliqui- 
bus  non  interfuerunt  et  adhuc,  quae  a  suis,  coram  quibus 
causae  ventilatae  seu  promissa  facta  sunt,  audiunt,  conjuratis 
testimonium   ferre   possunt.     Sic  est  sententiatum    in  Geyow. 

676.  De  testimonio  juratorum,  utrum  possint 
testari  per  litteras  extra  Judicium  proprium  de 
infamia.     (H.    161\   A.    68.  H.  B.  73^  10.    C.    67*.  2. 

D.  154«.    2.   K.    225^   2.)     Jui'aU -de   Proczaw    in  Ska- 
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I  i  c  z*)  TeDieDtes  petierunl  duos,  qui  ibidem  per  annnin  cum  di- 
nidio  residentiam  fecerant,  et  honeste  se  coDservaverant,  capi; 
diceotes,  quod  per  lilteras  patentes  oppidi  de  P  r  o za  w  ipsos  con- 
vincere  vellent,  qaod  essent  fautores  et  socii  maleficomm,  qui  op- 
pidiam  P  r  o  c  z  a  w  pluries  cremasaent,  et  adbac  qaotidie  cremarent* 
Illi  vero  negantes  petiemnt  pro  se  sententiari,  utrom  fide  digno 
tesümonio  tot  proborum  ▼iromm ,  sicut  jus  requirit,  non  de- 
beant  et  possint  potins  corpus  et  famam  suam  bouam  defendere, 
qvam  infames  probari  per  litte  ras  qnalescumque.  Super  quo 
diffinitum  est,  quod  ad  plus  per  Septem  testes  idoneos  dicti  duo 
possint  famam  et  honorenr  suum  obtinere,  non  obstantibus 
liiteris  quibuscumque.  Unde,  cum  praestantior  sit  bona  fama, 
quam  mala,  potius  admittitur  aliquis  ad  defendendum  suam 
bonam  famam,  quam  quod  probetur  infamis. 

677.  De  indeterminato  juratorum  testimonio  pro 
debitis.  (H.  161\  A.  68.  13.  B.  74«.M.  C.  67 »»v  4.  D. 
154*.  4.  K.  225  ^  4.)  Actorvincere  volens  reum  pro  debi- 
tis, in  testem  produxit  juratum,  qui  deposnit.  sie:  Bene  re- 
eordor,  reum  confessnm  esse  eoram  me,  quod  actori  in  pe- 
cunia  teneatur;  quanlitatem  autem  pecuniae,  quia  oblitus  sum, 
determinate  scire  non  possum.  Quo  audito  reus  respondit: 
Gonfiteor,  me  sibi  teneri  in  media  marca,  et  quaero,  utrum  ipsa 
solnta  secnndum  depositionem  jurati,  qui  nullum  determinatum 
pecuniae  numemm  exprimit,  non  sim  ab  ejus  querimoniis  absolutus  ? 

Super  quo  diffinitum  fuit:  Si  ultra  solntionem  mediae 
marcae  actor  reum  de  pluribus  impetierit,  pro  illis  sibi  non 
obstante  confusa  depositione  jurati  secundum  justitiam  respon- 
debit;  vaga  enim  et  incerta  depositio  jurati  sicut  actori  non 
prodesse,  sie  reo  non  obesse  rationabiliter  judicatur. 

678.  Quod  testimonium  juratorum  ad  monitio- 
nem  partis,  pro  qua  fertur,  corrigi  potest.  (H.  162. 
A,^  68  14.  B.  74«.  2.  C.  68«.  1.  D.  154*.  1.  K.  226«.  1.) 
Sententiatum  est  etiam  juratis  in  Knechnicz**),  quod,  licet  jura- 
tus  coram  judicio  in  testimonium  productus  ad  monitionem  partis, 
pro  qua  testari  debet,  si  fortassis  per  ipsam  aliqua,  de  quibus 
oblitus  fuerat,  publice  sibi  ad  memoriam  revocantur,  deposi- 
tionem, quam  prius  fecit ,  addendo  vel  minuendo  corrigat ,  ta- 
rnen propter  hoc  parti  tali  nullum    praejudicium  generatnr. 

679.  Quod  testes  Jurati  et  Scabini  non  nomi- 
nantur.     (H.  162.  A.  68.  15.  K. nicht.  B.  74".  3.  C.  68*. 
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2.  D.  1 54 ^.  3»)  ÄDtiqaa  consaetudo  juris  civitatis  habet,  qaod 
ai  pars  obligat  se  ad  probandom  causam  suam  per  Scabinnm,  ooo 
opporte^,  qood  eum  nominet  proprio  nomine ,  sicut  alii  testes  in 
causis    quibttsdam,  antequam  statuantur,  nbminari  consueverunt. 

680.  Utrum  testimonium  juratorura  per  alios 
juratos  repellatun  (H.  162.  A.  68;  16.  K.  nicht.  B. 
74*.  5.  D.  154^.  3.)     In  Clobuck   virgo    quaedam    questi- 

*  onem  movit  uxori  fratris  sui  pro  quinque  marcis  debitis  dicens : 
quod  eandem  qnestionem  veriGcare  vellet  testimonio  juratorum. 
Rea  vero  negationem  praetendens  respondit:  quod  simiiiter  testi- 
monio juratorum  innocentiam  suam  deraonstrare  vellet,  peteas 
pro  se  diffiniri,  utrum  per  juratos  non  possit  melius  bona  sua 
defendere,  quam  per  juratos  vinci?  Super  quo  sententiatnm 
fttit  pro  virgine,  quod  potius  suam  affirmationem  probare  de- 
beret  per  Scabinos,  quam  rea  suam  negationem,  quae  directe 
probari  non  potest. 

Secus  autem  esset,  si  negatio  affirmationem  habere^t  in- 
clusam;  sicut  v.  g*  si  rea  dixisset:  Quinque  marcas  tenebar, 
quas  modo  non  teneor,  quia  persolvi,  quod  probare  volo  testi- 
monio juratorum ;  4unc  enim  ejus  allegatio,  quam  pro  defensioDe 
bonorum  interposuit,  admittenda  fuisset,  nee  tamen  propter  hoc 
primi  Scabini  repulsi  fuissent  per  secundos,  ita  scilicet,  quod 
primorum  testimonium  fuisset  falsum  judicatum;  nam  sie  est 
difficile  juratos  repeliere.  Unde  et  primi  et  secundi  pro  diver- 
sis  temporibns  vera  testari  possunt. 

Et  simiiiter  in  causis  vulnerum,  si  plures  Scabini  seditio- 
nibus  et  pugnis  interessent,  quorum  aliqui  dicerent,  se  vi- 
disse  talem  a  tali vulneratum  esse;  alii  autem  dicerent,  se  hoo 
non  vidisse,  potius  slatur  testimonio  eorum,  qui  affirmando  di- 
cunt,  se  vidisse,  quam  eorum,  jqui  negant,  se  vidisse.  Se- 
cus autem  est,  si  allegaretur  defensio  Notwer  vulgo  dicta.  Et 
quando  talis  casus  occurrit,  in  quo  pro  intentione  actoris  et 
rei  diversi  allegantur  Scabini,  tunc  si  dubitabilis  est  casus,  utri- 
usque  partis  Scabini  sunt  audiendi.  ut  veritas  clarius  innotescat ; 
quibus  auditis,  si  fortasse  ex  simplicitate  in  agendo  et  respon- 
dendo  aliquid  necessarium  est  omissum,  per  juratos  judicio  prae- 
sidentes    inveniri  poterit  -sententia  consonans  aequitati. 

Et  secundum  hoc  est  restringenda  prima  generalis  regula, 
quae  dicit:  quod  homo  melius  potest  defendere  res 
et  personam,  quam  sibi  possint  per  alium  decertari. 

681,  Quod  Jurati  possint  divisim  et  secrete 
testes  examinare.     (H.  162^  A.  68.  17.  B.  74^  1.  C. 
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68 ^  1.  D.  Abb*.  1.  K.  227«.  1.)  Cnm  Jarali  in  princtpio 
electionis  jorent,  quod  deficiente  jnre  scripto  seu  consueto  debe- 
«nl  uoiGuique  secundum  eoram  coDScientiam  de  justitia  provi- 
dere,  licitom  est  eis  testes  in  causis  arduis  et  dubüs,  ut  plene 
Ittcideque  veritatem  cogooscant,  ad  invicem  dividere  ac  occulte 
de  .singulis  caasae  circuiiwUnliis,  praecipue  tarnen  de  tempore 
et  loco  ab  nnoquoqne  diligenter  inqnirere,  nee  non  secundum 
hoc  ad  sententiam  diffinitivam  procedere,  reclamatione  partis, 
per  quam  testes  producti  fuerint,  non  obstante. 

682.  Utrum  omnes  testes  jurare  debeant  in 
cruce.  CH.  162^  A.  68.  J8.  B.  74k.  2.  C.  68\  2.  D. 
155*.  2.  K.  227*.  2.)  Cum  omnium  litium  finis  sit  jura- 
mentum,  cnm  etiam  nemo  nisi  causa  movente  leg^tima  ad  ju- 
randum  debeat  esse  pronus,  ex  bona  consuetudine  servatur  in 
judicio  civiii,  quod  omnes  testes  ad  reqnisitionem  partis  ad- 
versae,  quod  fides  de  illo,  quod  deponunt,  sibi  fiat,  jurare  te- 
nentur;  exceptis  duntaxat  scabinis  seu  juratis,  qui  in  principio 
electionis  sui  officii  juraverunt ;  exceptis  etiam  testibus,  qui  vicem 
in  causis  quibusdam  specialibus  supplent  juralorum,  cujusmodi  sunt : 
arbitri  et  consitiarii  et  testes  nuptiales,  qui  ad  contractus  matri- 
moniorum  vocantur,  et  testes  lejEratarii  seu  testamentarii,  qui 
testamentorum  dispositionibus  et  ordinationibus  decedentium  rogati 
et  electi  intersunt  et  etiam  consimiles.  Ad  tales  namque  tractatns, 
contractus  et  causas  consueverunt  vocari  credibües  et  flde  digni 
viri,  quibus  sine  jnramento  corporaii  tacta  cruce  facto,  quidquid  ad 
interrogationem  judicis  ad  fidem,  animam  et  in  eorum  consci- 
entiam  deposuerint,  et  testificati  fuerint,  credi  debet;  nisi  enim 
hoc  concederetur ,  ird  dictas  causas  viri  probabiles  ratione 
metus  juramenti  difficulter  pro  testimonio  inducerentur. 

683.De  testibus  supplentibus  vicem  jurato  mm 
quantum  ad  numerum.  (H,  163.  A.  68.  19.  B.  74^  3. 
C.  68\  3.  D.  155\  1.  K.  227^  1.)  In  judicio  civitatis 
aententiatum  est:  Licet  testimonium  unius  jurati  sit  efficax, 
tarnen  testes  vicem  juratorum  supplentes,  cujusmodi  sunt:  ar- 
bitri nuptiales,  legatarii  et  consimites,  in  omni  causa  a'd  minus 
debent  esse  duo ,  ut  per  hoc  designetur,  quod  in  toto  non 
sint  aequalis  vlrtutis,  sicut  jurati. 

684.  Quod  testes  vicem  juratorum  supplentes 
in  depositione  sua  non  cadunt.  (H.  163.  A.  68.  20. 
B.  74»».  4.  C.  6SK  4.  D.  155^  2.  K.  227 •>.  2:)  Sententi- 
atum  est  ibidem  rusticis  inLauczans,  quod  testes,  qui  ad  ju- 
raudum  coguntur,  cujusmodi  sunt  jurati,  arbitri   et  consimiles» 


sicnt  ad  confiimaDdam  jorameoto  corporaii,  qaod  deponendo 
dicnitt,  ^ompeUi  per  partes  non  possuDt,  sie  nee  in  depositiooe, 
quam  faciant,  c'adonü  Unde  ex  transpositione  vel  correctiooe 
Terhoram  suornm,  nee  ipsi  ad  emendam  obligantar,  nee  pars 
causam  perdit,  pro  qua  testanlur.  Dictus  enim  rigor  mutationisy 
obmissionis,  addiUonis  vel  minutionis  verborum  est  tantuni  in 
juramenfis  et  non  in  dictis  depositionibus  observandus. 

685.  UtruDi  in  omni  causa  testes  sint  nomi- 
■  andi  propriis  nominibus.  (H.  163.  A.  68.  21.  B.  75S 

1.  C.  69\  1.  D.  155 >>.  3.  K.  228^  3.)  Pars  in  causa 
reali  vel  pecuniali  testes  producere.  debens  in  jndicio  futuro  ad 
petitionem  partis  adversae  nominabit  unum  ex  eis  jndicio  prae- 
senti;  sed  in  causa  criminali  vel  vulnerum  boc  fieri  non  con- 
suevit. 

686.  ütrnm  ad  nominandum  testes  parti  deli- 
beratio  sit  concedenda?  (U    163^  A.   68.  22.  B.   75". 

2.  C.  69*.  2.  D.  156*.  1.  K.  229  \  4.)  In  Hainreichs  senten- 
iialum  est,  quod  quamvis  testes  per  partem  producentem  sciri  de« 
beant,  tamen  cum  deliberatio  de  interlocutoria  in  omni  parte  litis 
sit  petenti  coocedeuda,  si  pars  debens  testes  statuere  petit,  ad 
eos  nominandum  est  sibi  deliberatio  non  neganda;  est  eoim 
necessarium  partibus,  quod  coram  jndicio  prudenter  loquantur, 
ad  quod  praemeditatio  est  pluriraum  opportuna. 

687.  De  testibns  nominatis,  qui  moriuntur, 
antequam   statuantur.     (H.    163^    A.    68.  23.  B.   75«. 

3.  C.  69".  3«  D.  156\  2.  K.  227  ^  5.)  Si  testis  nominatus, 
antequam  instet  terminus,  quo  statui  debuit,  moriatur,  cooce- 
dendum  est  parti,  quod  alium  tantae  credibiiitatis  et  idoneitatis 
statuat  pro  eodem.  Si  etiam  jurati  ad  preces  partis  aegro* 
tantem  visitent,  et  verba  ejus  audiant,  de  bis  in  illo  judicio, 
in  quo  testari  debuit,  si  decesserit,  testinionium  ferre  possunt. 

688.  Quod  ex  stulta  testium  nominatione  actor 
vel  reus  condemnatur.  (H.  163K  A.  68.  24.  B.  75«.  4« 
€.69«.  4.  D.  156«.  3.  K.  227»».  6.)  Cives  de  Obrem sir  scrip- 
serunt  sie.  Yitricus  orphanorum  quornndam  postquam  tres  ja- 
ratos  pro  intentione  sua  probanda,  sicut  ex  sententia  pro  se 
lata  obtinuerat,  coram  judicio  statuisset,  nescimus  quo  raptos 
spiritu  non  coactus  subjunxit:  Domine  Judex  et  Jurati!  ad 
testimoninm  istorum  juratorum,  quos  statui,  adducam  mox  et 
statnam  vobis  adhuc  tribunali  praesidentibus  et  actum  judiciariunk 
continuantibus  plures  alios  probos  viros,  per  quos  sicut  per 
testes  .una   cum   juratis   ipsis  inteotum   meum  probabo,    et    ia 
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enusa  mea  jaste  me  procedere  dentonstrabo.  Quod  tarnen  non  fecii: 
bene  quidem  unum  nominavit,  sed  tamen  ftec  eandem,  nee  all- 
qoem  alium  statnit  vel  adduxit.  Finito  itaque  judicio  orphani 
pro  sua  parte  sententiari  petierant,  cam  vitricus  eorum  non 
coactus  testimonium  per  sententiam  diffinitivam  tamqaam  sufli-" 
ciens  sibi  concessuni  volantarie  augmentaaaet,  nee  ad  quod  se 
obligaverat,  ad  effectam  perduxisset,  utrum  in  causa  non  suc- 
cubnerit,  et  ipsi  suam  justitiam  sint  execnti  ?  Petimus  ergo»  Et 
infra:  Quibus  reaeriptum  fuit  sie:  Ex  quo  vitricus  orphanorum 
DOD  coactus  ad  probandam  causam  suam  per  plures  testes, 
quam  per  juratos,  quos  statuerat,  se  voluntarie  obligavit,  et  in 
laii  probatione  defecit,  jus  suum  perdidit,  et  orphani  eorum  jus 
sunt  executi.  Mam  in  proverbio  dicitur  communi:  De  quo  quis 
Ittcrum  et  emolumentum  quaerit,  de  illo »  si  in  contrariam  re- 
labitur  partem,  damnum  meqto  reportabit. 

Frequenter  etiam  aceidit,  quod  ex  stulta  actoris  quaestione 
et  insufficienti  rei  re^onsione  coram  judicio  justus  fit  culpa* 
bitis,  et  injustus  innocens  redditur  et  immunis ;  nee  oportet  vi- 
tricum  ipsum  de  judice  causari  aliquid  vel  juratis;  vigilantibus 
enim  et  non  dormientibus  jura  subveniunt. 

Unde  damnum ,  quod  sua  culpa  et  inprovisione  quis  sentit^ 
sibi  debet  nou  aliis  imputare. 

Ad  idem  require  infra  in  illa  rubrica:  Causa  nominis 
proprii. 

689.  Utrum  aocius  possit  esse  testis  vel  no  n. 
(H.  164.  A.  68.  25.  B.  7b\  1.  C.  69^  1.  D.  156\  1.  K. 
228.*  1.)  Cives  de  Crumplaw  scripserunt  sie:  Sex  socii 
fabri- frequenter  tabernas  simul  visitantes  et  in  ludis  taxillorum, 
quibus  continue  insistunt,  perditionem  et  lucrum  inter  se  divi- 
dentes, .  moverunt  insolentiam,  et  unus  eorum  cuidam  pistori  ma- 
num  amputavit. 

Idem  ergo  volens  se  expnrgare  per  alios  quinque  socios 
suos,  quaerit  pistor,  cum  omnes  sex  inordinatam  et  dissolutant 
vitam  dttcant,  et  quasi  conspiratores  mutuo  ergo  sibi  adhaere- 
•ttt,  utrum  tamquam  infames  et  suspectos  dictos  quinque  non 
possit  a  testimonio  repellere  ipso  jure*  Quibus  sententiatum 
fuit,  quod  si  dicti  socii  cpnspiraverunt,  hoc  est  ad  invicem  jura- 
Verunt,  vel  promissis  se  adstrinxerunt,  quod  ex  assidua  eorum 
unione  colligi  potest,  merito  a  testimonio  repelluntur« 

Unde  socii  negotiorum  honestorum  cujusmodi  suntmerca* 
tores,  institores  et  alii  consimiles,  dummodo  causa,  de  qua  agi- 
tur ,  ad   eos  commnniter  non  pertineat,  ita  quod   lucrum  unius 
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vel  perditio  aliam  respiciat,  et  sie  tarn  aclor  quam  teslis  in 
propria  causa  laboret,  quod  per  prudentes  judicem  et  ja- 
ratos  per  causae  circamstaDtias  et  alia  diversa  caate  eonside- 
randum  est,  sunt  pro  testibus  recipiendi,  sed  socii  inhonesti 
sunt  refutandi. 

In  criminibus  vero  socii  non  reeipiuntur  ad  plenam  proba-* 
tionem,  sed  ad  praesamtionem,  ita  jam  aliis  possunt  adminicu- 
lum  generare. 

690.  Utrnm  advocatus  possit  esse  testis  vei 
non.  (H.  164»».  A.  68.  26.  B.  75»».  2.  C.  69»».  2.  D.  156\ 

2.  K.  228  ^.  1 .)  Sententiatnm  est  ibidem,  quod  advocatus  pre- 
tio  conductus  in  causa,  quam  fovet  et  pro  parte,  cujus  causam 
fSovet,  ferre  testimonium  non  potest. 

69i.  Utrum  praeco  et  tortor  possunt  esse 
testes  vel  non.   (H.   164^  A.  68.  27.  B.  75»».  3.  C.  69*. 

3.  D.  157«.  1.  K.  228 »>.  2.)  Jurati  de  Galics  proposuerunt 
kunc  casum:  Quidam  accusatns  de  homicidio  defensionem  prae* 
tendens  statuit  Septem  testes,  qui  debebant  vidisse,  quod  vim 
vi  repellendo  dictum  homicidium  perpetrasset ;  inter  quos  testes 
uuus  fuit  praeco,  aller  tortor  sive  suspensor.  Quaeritur  ergo 
ex  parte  actoris,  utrum  isti  non  sint  merito  tamquam  infames 
a  testimonio  repellendi ,  et  maxime  tortor ,  qui  homines  pro 
pecunia  jugulät  et  occidit.  Ex  parte  autem  rei  allegatur:  Cum 
tortor  faciat  actum  juri  et  judicio  necessarium,  et  sine  quo 
justitia  finem  debitum  sortiri  non  possit ,  utrum  actu  tali  non 
obstante  non  sit  pro  teste  idoneo  recipiendus? 

Super  quo  diffinitum  fuit,  quod  praeco  sine  dubio  testari 
potest;  tortor  auteui,  quia  ratione  avaritiae  et  lucri  temporalis 
pretio  conductus  voluntarie  tamquam  desperatus  homicidam  se 
facit  et  constituit,  a  testimonio  digne  rejicitur  ut  infamis. 

Nee  tamen  propter  hoc  judex ,  si  per  se  ipsum  maleficos 
torquet,  a  ferendo  testimonio  debet  prohiberi;  facit  enim  hoc 
selo  justitiae  ac  ex  officfi  debito;  tortor  autem  solum  spe  pe- 
cuniae  actum  suum  exercet.  Considerandum  est  etiam ,  quod 
cum  pro  homicidio  vei  alio  casu  criminaü  reus  defensionem  al- 
legat«  talis  aliegatio  duo  includit.  Unum  quod  est  contra  ipsum 
sicut  factum;  aliud,  quod  est  pro  ipso,  sicut  defensio.  Et  licet 
ex.  confessione  rei  probetur  factum,  quod  est  contra  ipsum,  tamen 
defensio,  quae  est  pro  ipso,  fortius  et  validius  testimonium  re- 
quirit.  Unde  cum  in  simplici  expurgatione  homicidii  tortor 
testari  non  possit,  multo  minus  in  allegatione  defensionis  te* 
slari  potest. 
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692.  De  testibus  dod  lucide  teslantibus.  (H. 
165.  A.  68.  28.  B.  7ß\  1.  C.  70«.  1.  D*  157».  2.  K.  229^»».  1.) 
Testes  confose  et  non  ita  lucide  deponentes,  quod  eorum 
dictis  possit  veritas  declarari,  non  sufficiunt  ad  probandum 
intentum  partis,  per  quam  sunt  producti. 

693.  Quod  testimonium  factorum  praefertnr 
testimonio  verborum.  (H.  165.  A.  68.  29.  B.  76«.  2. 
C.  70«.  2.  D.  157^  1.  K.  229*.  2.)  ,  Cum  sartor  quidam 
ex  quatuor  cum  dimidia  ulnispanni  brevis  de  Bruchsei  paUium 
ac  tunicam  sarsisset,  objectum  est  sibi  per  illum,  cujus  pannus 
fuit,  quia  mediam  ulnam  pro  suis  usibus  accepisset.  Quod  cum 
sartor  negaret,  vocati  sunt  magistri  sartorum  et  renovatorum 
vestium,  et  sub  juramenti  virtute  praestiti  interrogati,  si  paUium 
el  tuiiica  quatuor  cum  dimidia  ulnas  continerent.  Qui  vestes 
diligenter  perspicientes  concorditer  responderunt :  quod  non,  et 
ad  eorum  negationem  confirmandam  actor  adjecit^  quod  pannum, 
ante  quam  sartori  tradieret,  coram  testibus  ad  hoc  assumtis  in 
libra  ponderasset,  quare  pro  se  sententiari  petivit,  utrum  per 
libram  de  falsitate  sartorem  vincere  merito  non  deberet,  cum 
pulvis,  quem  in  sarciendo  pannus  cepisset,  et  fila,  quae  essent 
addita,  primam  panni  ponderationem  redderent  graviorem.  Contra 
quod  sartor  replicavit,  quia  de  libra  nihil  sibi  constaret,  sed 
vestes  vellet  disolvere  in  pecias  et  in  conspectu  juratorum  et 
sartorum  et  renovatorum  componere  et  ad  oculum  ostendere,  quod 
haberent   quatuor   cum  dimidia  ulnas  per  actorem  sibi  traditas. 

Qnaesitum  est  ergo,  cujus  testimonium  sit  alteri  praefe- 
rendum  ?  respondetur  quod  sartoris ;  est  enim  consvetum,  quod 
pannus  mensuratur  et  non  ponderatur.  Pondus  etiam  in 
panno  propter  madidationem,  pulverem,  lila  et  parvas  peciunculas 
quae  deficiunt,  plus  fallit  quam  mensura,  et  praecipue,  quando 
flnes  et  extremitates  panni  -  in  vestibus  adhuc  apparent ,  quae 
sartor  iste  tamquam  cautus  non  absciderat,  sicut  visibiliter  in 
pallio  ostendit  et  tunica  supradictis.  Ex  ista  sententia  colligitur, 
quod  testimonium  factorum  praefertur  testimonio  verborum. 

694.  De  testibus  ex  utraque  parte  rogandis. 
(H.  165\  A.  68.  30.  B.  76«.  3.  C,  70*.  3.  D.  157»».  2. 
K«  230*.  3.)  Si  actor  in  questioue  testes  nominat,  et  reus 
io  responsione  in  eosdem  testes  consentit,  ambo  rogabunt 
eosdem    ad  Judicium    venire    et  veritati   testimonium  perhibere. 

695.  De  testibus  quaedam  cautela  exceptio- 
nem  removens.  (H.  165^  A.  68.  31.  B.  76».  4.  €. 
70*.  4.  D.  157^  3.  K.  230".  40Jaratis  deChremsir  sen- 
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lentialam .  Si  pars  debens  tesles  prodacere  haue  praenittit 
proiestationem,  si  per  exceptionemTel  moduoi  quemcamqae  ali- 
qnis  de  suis  testibos  rejiciator,  velit  et  parala  sit  aliom  insti- 
toere,  potest  pro  teste  repalso  «liam  locare,  contradictione 
parlis  adversae  non  obstante. 

696.' De  testium  repnlsione  in  genere.  (H.  165^ 
A.  68.  32.  B.  76  •,  5.  C.  70«.  5.  D.  158«.  1.  K.  230«.  5.) 
Sententiatum  est  ibidem  juralis  in  Clobuck,  qaod  requisitio* 
nem  partis  testes  contra  ipsam  prodacti  sibi  sunt  in  faciem 
statuendi  et  digito  demonstrandi.  Quo  facto  si  contra  nnllam 
eorum  exceperit,  oportet  qnod  ipsorom  testimonium  patiatur. 

Praedicta  autem  demonstratione  non  facta,  qaamvis  testes 
quatuor  scamna  intraverint,  dummodo  crucem  non  tetigerint  nee 
ex  judicis  licentia  ad  ipsam  in  propinquo  accesserint,  adhac 
exceptio  contra  eos  interposita  est  per  judicem  audienda.   . 

697.  ilepulsio  testium  est  quandoqüe  jura- 
mento  confirmanda.  (H.  165\  A.  68.  34,  B.  76\  2. 
C.  70»».  2.  D.  158».  3.  K.  230^  1.)  Si  in  probationibus  ex- 
ceptiönum  contra  testes  propositarum  pars  deficiens  novam  niti- 
tur  proponere  exceptionem^  juramenlum  praestabit  corporate, 
quod  illam  tempore  primarum  exceptionum  ignoraverit  vel  in  me- 
moria non  habuerit  quoquam  modo. 

698.  De  exceptione  criminis  contra  testes.  (H. 
165  ^  A.  68.  35.  B.  76«.  3.  C.  70 \  3.  D.  i58".  4.  K. 
230^«  2.)  Si  contra  testem  excipiatur,  quod  quandoqüe  propter 
crimen  sibi  objectum  a  testimonio  sit  repulsus,  ex  talis  excep- 
tionis  probatione  iterum  a  testimonio  removetur. 

699.  Qnodquandoque  facta  depositione  contra 
testes  non  potest  excipi.  (H.  166.  A.  68.  36.  B.  76**. 
4.  C.  70\  4.  D,  158»».  1.  K.  231«.  1.)  Si  testes  more  so- 
tito  interrogati  facta  depositione  non  subjungunt  in  fine:  De 
hoc  sumns  testes  pro  ista  parte  —  propter  hoc  non  est  eorum 
testimonium  repeliendum.  Defectum  enim  talis  subjunctionis 
supplet  requisitio  judicis  antecedens.  Sic  sententiatum  est  ju- 
ratis  in  Crepicz. 

700.  Qnod  contra  testes  repelLendos  excipi- 
tnr  vel  in  personas,  vel  in  verba.  (H.  166.  A«  68. 
33.  B.  76  \  1.  C.  70^  1.  D,  158«.  2.  K.  230«.  6.)  Qui 
producit  testes,  contra  personas  eorum  dicere  non  potest  nee  in  sua 
causa,  nee  in  alia,  nisi  ex  nova  causa^  sed  in  dieta  eorum  bene 
potest  dicere ;  et  est  ratio :  quia  cum  produco  testem |)er8onam  ejus 
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approbo,  et  ideo  cantra  personam  ejus  dicere  non  possum; 
ei  ideo  si  approbo  illum,  pro  me  teneor  recipere  illuin  contra  ^ 
me.  Sed  quia  ignoro,  quid  testis  sit  dicturus,  ideo  in  verba 
ejas  dicere  possum,  videlicet  quia  contradicit  sibi  ipsi,  vel  etiam 
aliis  testibus  meis,  vei  si  facil  pro  adversario  meo.  Et  de 
talibus  exceptionibus  faciendis  debet  per  excipientem,  antequam 
fiat  protestatio  publica^  interponi  isto  modo.  Domine  judex,  si 
aliquis  testium  meorum  a  pi*oposito  meo  deviaverit,  paralus  sum 
aliuffl  statuere  loco  sui.  Contra  quem  autem  producuntur  testes, 
anlequam  deponant,  potest  contra  j^ersonas  ipsorum  excipere,  vide- 
licet, quia  sunt  infames,  perjuri,  conspiratores ,  inimici  ^ui, 
servi  vei  quia  sunt  nimia  familiaritate  vel  cognatione  parti  ad- 
versae  conjuncti,  et  sie  de  consimilibus.  Contra  verba  vero 
eorum  potest  excipere,  postquam  depositio  jam  est  facta,  nisi  for- 
fasse  ex  auditione  depositionis  sumat  materiam  excipiendi  contra 
personam;  et  si  testes  sunt  approbatae  vitae  et  fidelis  conver- 
sationis,  ad  eorum  petitionem  vel  partis,  per  quam  producuntur, 
excipiens  confirmabit  juramento  suo,  quod  exceptionem  cqntra 
eos  causa  justitiae  et  non  ex  malitia  interponat. 

701.  De  prioritate  testium  (H.  166».  D.  158'*.2.) 
Testimonium  longioris  temporis  est  efflcacius.  Jus  antiquum  ha- 
bet: Quod  cum  agitur  de  metis  et  limitibiis  agrorum  seu  causis 
consimilibus,  potissime  ex  consequenti,  vero  cum  agitur  de 
possessionibus,  arestationibus  vel  quibuscumque  contractibus,  tunc 
validissimum  est  testimonium,  cujuscumque  partis  fuerit,  quando 
antiquioris  temporis  memoratur. 

702.  De  testibus  quantum  ad  tempus  et  locum. 
(H.  166.  A.  68.  39.  B.  76^  6.  C.  70^  6.  D.  158^  3. 
K.  231*.  3.)  Sententiatum  est  rusticis  in  Strucz:  Si  actor  im- 
petit  reum,  quod  die  tali  vel  hora  tali  positis  insidiis  in  tali 
loco  ipsum  vita  sua  privasse  voluerit,  de  quo  eum  testimonio 
velit  convincere  fide  digno  ;  reus  vero  respondeal,  quod  die  et 
bora  praedictis  non  in  loco,  quem  actor  nominavit,  sed  in  alio, 
puta  in  aliqua  civitate,  vel  in  aliqua  alia  villa  fuerit,  quod  velit 
ostendere  testimonio  snfficienti  illius  loci,  in  tali  casu  est 
testimonium  rei  actoris  tei^timonio  praeferendum ;  et  similiter 
intelligatur  de  consimilibus  causis  aliis  suo  modo. 

703.  De    testibus    ad   idem.    (H.   166.    Cv  70"».  4. 
'    D.   158^.  4.)     Si   testes  deposuerint,  quod  divisim  temporibus 

et  locis  diversis  de  causa,  quae  inter  partes  ventilatur,  eis 
constet,  dummodo  in  deponendo  concordent,  ipsorum  testimo- 
nium est  tamquam  eificax  admiUendum. 
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704.  Qaod  lestibug  ex  cau^a  legiiima  esl  ter- 
miDus  proloDgandua.  (H.  167.  A.  68.  40.  B.  77*.  1. 
C.  71*.  1.  D.  158^5.  K.  231-.4.)  Civibus  io  Strelics 
seoteDtiatam  est,  qaod  testibus  ex  impedimento  legitimo 
aeu  Decessitate  loevitabili  die  praeftxo  comparere  non  valentibus, 
sine  praejudicio  parlis  est  terniinus  prolixior  aasignandus. 

705.  Quod  testea  per  judicem  sunt  compel- 
lendi.  (H.  166.  A.  68.  4h  B.  77«.  2.  C.  71*.  2.  D.  ibSK 
6.  K.  231*.  5;)  Se  ntentiatum  est  ibidem,  qaod  testes  oomi« 
nandi  et  stataendi,  si  gratia,  odio,  timore  vel  alia  de  causa 
se  absentaveriat  sea  comparere  noluerint,  ad  preces  partissunt 
per  judicem,  qaod  veritatem  dicant,  compeilendi.  Sic  seoteutia*- 
tarn  est  in  Koechnioa. 

706.  Quod  testes  per  judicem  non  sunt  repel- 
lendi.  (H.  166.  A,  68.42.  B.  87*.3.  C.  71-.3.  D.  159M. 
K.  231* .  6.)  S  e  n  t  e  n  t  i  a  t  u  m  est  eisdem.  quod  testes  debent  esse 
idonei,  hoc  est  taies,  quod  per  exceptionem  non  possint  a  testi- 
nionio  repelli.  Quilibet  autem  reputatur  idoneus,  de  quo  non  proba- 
tur  contrarium.  Unde  edictum  de  testibus  est  prohibitorium,  ita 
quod  quilibet  admitlitur,  qui  non  probibetur  seu  repellitur,  sed 
talis  repulsio  est  per  partem  et  non  per  judicem  facienda. 

707.  De  testimonio  subemtor  um.  (H.  167*.  A. 
68.  43.  B.  77*.  4.  C.  71*.  4.  D.  159*.  2.  K.  231\  1.) 
€um  advena  Henricus  de  Saicsbnrga  conqoereretur,  quod 
cuidam  civi  Brunnens!  duo  vasa  vini  gailici  pro XXXVII  sexa- 
genis  gros.  präg,  vendidisset,  oivis  vero  respondisset,  quod 
tan  tum  pro  viginti  sexagenis  ipsa  emisset  et  uterque  sabemtoris 
testimonium  allegaret,  sententiatum  et  ordinatum  foit 
|)leno  in  consilio :  quod  nee  adv.ena  contra  eivem,  nee  eivis  conlra 
advenam  inducere  debet  testimonium- subemtoris,  qui  valgariter 
dicuntur   vnterkauffel  nisi  viros  honestos  habeat  cum  iUis. 

708.  De  testibus  pro  deductione  uxoris  et  bo^ 
norum.  (H.  167.  A.  68,  44.  B.  77*.  5.  C.  71*.  5.  D.  159*.  3. 
K.  232^,  2.)  Heinricus  de  Erwanczicz  de  inquiüno  suo 
conquestus  est,  quod  noctis  tempore  uxorem  in  cnrru  et  bona  sua, 
quae  ad  XX  sexagenas  taxabat,  sibi  deduxisset,  et  cum  reus 
tamquam  homo  bonae  famae  expurgationem  obtinuisset,  quae- 
.aitum  ^st,  de  numero  testium  ete»  et  responsum  est,  quod  talis 
reus  metseptimus  testium  idoneorum  potest  suam  innocentiam 
demoBsIrare. 

Kern  diclus  Heinricus  conquestus  est  de  vectore,  quod 
suis    equis   et  curru   uxor    et    bona    sua  sibi    fuerint   deducta.; 
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pro . i|tto  c»in  sententiatnm  fuisset,  qnod  se  testibus deberet 
expurgare^  diffinitum  fait:  quod  meUertius  proboram  virorum 
testimonio  se  mundare  deberet. 

709.  De  testibns  homicidiornm  et- valnerum« 
H.  167.  A.  68.  45.  B.  77V  6.  C.  71*.  6.  D.  159«.  4. 
K.  232*.  1.)  Testes,  qnos  primo  statait  accusatus  pro  homi-* 
cidio,  eosdem  statuere  potest  accosatas  pro  opera,  qnae  vul-» 
gariter  wollaist  dicitur;  non  est  enim  alienum  jure,  quod  eis-^ 
dem  lestibtts  sit  fides  super  facto  principali  et  ejus  aecessorüs 
•dbibenda. 

710.  De  testibns,  qni  sunt  inimici^  et  quando 
sunt  a  testimonio  repellendi  vel  non.  (H.  167^.  A.  6S, 
46.  B.  77«.  7.  C.  71*.  7.  D.  159*,  5.  K.  232«.  2.)  Sub- 
scripli  judicantur  inimici  capitales,  et  possunt  a  testimouio  re- 
pelli :  primo  qui  accusavit  alinm  de  crimine  eapitali,  licet 
accusatus  evadat,  tamen  accusator  postea  semper  judicatur  ejus 
inimions.  Item  qui  accusat  alinm  de  cjrimine,  propter  quod 
civitatem  potuit  ammisisse,  vel  in  exitium  relegatus  fuisse. 
Item  qui  movit  alicui  quaestionem  Status  et  honoris  sui.  Item 
si  nomen  alicujus  quis  detulit,  ex  cujus  delatione  poena  ali* 
qua  potuisset  imponi,  licet  accusationem  ejus  iion  peregerit.  1 1  em 
si  quis'moverit  alteri  quaestionem  bonorum  suorum.  Item  si 
aliqui  adjuncti  sunt  ad  invicem  propter  aliquod  factum  vel  dictum, 
licet  accusatio  non  snbsequatur,  adhnc  judicantur  inimici.  Item 
si  quis  in  causa  criminali  tulit  testimonium  contra  aliquem  prae- 
sumitur  postea  ejus  inimicus.  Item  cohabitantes  inimicis  el 
conversantes  cum  hostibus  nostris  nostri  judicantur  inimici,  et 
similiter,  qui  multum  est  amicus  inimici  nostri.  Et  nota,  quam- 
vis  praedicti  sortianiur  nomen  inimici,  tamen  quando  a  testi- 
monio sunt  repellendi,  relinquitur  arbitrio  et  conscientiae  judi- 
cantium,  scilicet  jndicis  et  juratorum.  Nota  etiam,  licet  dicti 
prohibeantur  a  testimonio,  tamen  admittuntnr  ad  accusandum, 
si  injuriam  suam  vel  suorum  prosequantur. 

710.  Quod  minor  numerus  testium  non  semper 
repellitur  per  majorem.  (H.  i67^.  A.  68.  47.  B.77^.  1. 
C.71M.  D.  159^  1.  K.  232^  1.)  In  Lausseins  quidam  vüla- 
nus  ifflpetivit  quandam  viduam,  quod  maritns  ejus  in  VI.  marcis 
grossorum  sibi  fuit  obligatus,  quod  vellet  per  duos  testes  idoneos 
demonstrare.  Yidua  vero  negante  et  viceversa  per  duos  testes 
innocentiam  suam  ostendere  volente,  villanus  dieebat:  Domine 
judex,  contra  duos  testes  quos  vidua  vult  statuere,  alios  quatuor  me 
Obligo  statuturum,  et  quaero,  utrum  non  major  numerus  testium 
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Sit  minoci  secundum  justiciam  praeferendus?  RespeDsum  de- 
finitive fuit :  Licet  in  pluribus  adniittatur  juribus,  quod  tes^es  plu- 
res  repellant  pauciores,  tarnen  hoc  injureBrunnenai  ab  anti- 
quo  servari  in.causi8  omnibus  non  consvevit.  Unde  vidoa  per  testes 
sufficientes  res  et  bona  sya  defendendo '  melius  potest  actorem 
evadere^  qiiani  ipse  per  testes  aequales,  quos  prius  in  queri- 
monia  asseruit,  se  velle  statuefe,  eam  possit  convincere  pleno 
jure.  Nee  per  hoc  jura  Brunnensia  aliis,  nee  ipsis  alia  con- 
trariaotur;  cum  enim  jura  talia  quodamniodo  sint  consvetudi- 
naria,  et  non  in  toto  legalia,  unumquodque  pro  loco,  in  quo 
usitatur,  valere  potest  Est  enim  consvetudo  secundum  leges 
jus  moribus  utentium  approbatum. 

712.  Quod  testes  quandoque  privilegiis  pre- 
feruulur.  (A*  68.  48:  B.  77»».  2.  C.  71»».  2.  D.  159«».  2. 
K.  232^.  3.)  Cives  de  Radi  seh  proposuerunt  hunc  casum: 
Quidam  deTissnowicz  conqueritur  super  duos  nostros  conci* 
ves,  quod  pater  eorum  obligaverit  sibi  hereditates  suas  pro  marcis 
grossorum  tri^inta  dans  sibi  super  eo  Privilegium  sigillo  civi- 
tatis de  Radisch  communitum.  Et  quia  idem  Privilegium  ut 
dicit  per  ignem  est  consumtum,  quaeritur,  si  judicem  et  jura- 
tos nostros  possit  statuere,  qui  testabuntur  de  dicto  privilegio 
sibi  dato,  utrum  per  hoc  praefatas  triginta  marcas  non  obtineat 
ipso  jure?  Dicti  autem  nostri  concives  respondent,  quod  easdem 
triginta  marcas  pater  eorum,  dum  viveret,  persolverit,  et  Privile- 
gium laniaverit,  deciderit  et  suffocaverit  ita,  ut  ejus  copiam 
ostendere  non  possit,  et  hoc  per  testes  idoneos  se  obligant 
probaturos,  quaerentes^  utrum  testes  eorum  non  sint  testibos 
actoris.  praeferendi.  Super  quo  diffinitum  fuit:  Cum 
Privilegium  super  facienda  solutione  finaliter  datum  fuerit^  si 
httjusmodi  solutio  per  cives  de  Radisch  fide  digno  testimonio 
sufficienter  probabitur  es§e  facta,  actor  ejus  alleg^tione  non 
obstante  in  probatione  tali  debet  merito  contentari. 

713.  De  testibus  in  genere  quantum  ad  nuineruoh 
(11.  168.  A.  68.  49.  B.  77»».  3.  C.  71\  3.  ü.  160V  1. 
K.  233*.  1.)  Cum  quaestio  sit  de  numero  testium,  sciendum 
est,  quod  in  omni  negotio  principalis  persona  dicens  yeritatem 
de  re  sibi  nota  rectissime  habenda  est  pro  teste,  cui  adhibito 
uno  efliciuntUT  duo  testes,  adhibitis  duobus  efficiuntur  tres, 
quod  patenter  ostendit  dominus,  cum  dicit:  Si  peccaverit  in  te 
frater  tuus,  corrige  eum  inter  te  et  ipsum,  quod  si  te  non 
audierit,  adhibe  tecum  unum  vel  duos  testes,  ut  in  ore  duorum 
vel  trium  testium  stet  omne  verbum.     Item  de  testibus  quaere 
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inrra  de  vulneribus  et  supra  de  testamentis  et  hereditatibus,  de 
privilegiis,  et  liömicidiis,  et  multis  aliis.  Utrum  autem  per  com- 
munitatem  et  per  literas  ferri  possit  testimonium,  et  de  testi- 
bns,  qnibus  vincitur  incendiarius  vel  criminosus,  et  quod  in 
gravifoas  delictis  non  obstantibus  literis  etiam  jurati  sunt  testes 
personatiter  de  circumstantiis  interrogandi ,  et  quod  numerus 
septenarius  testium  est  quasi  de  substantia' juris  et  quod  testi- 
monium multitudinis  maxime  habetur  per  auditum,  et  quod  cre- 
dibilins  est  testimonium  juratorum  unius  loci  pro  aliquo  singu- 
lari  Hctu^  quam  testimonium  juratorum  plurium  civitatum  pro 
eodem  actu,  et  quod  testimonium  multitudinis  saepius  est  su- 
i^ectum,  omnes  istos  articulos  quaere  supra  in  titulis  de  actionibus. 

714.  Ad  testes  testibus  praeferendos  utrius- 
que  partis  testes  quandoque  sunt  audiendi.  (H.  168**. 
A.  68.  50.  ß.  78*.  1.  C.  72«.  1.  D.  16Ö«.  2.  K.  233^2.) 
Si  tam  actor,  quam  reus  jus  suum  per  protestationem,  quae 
dicitur  Vrkund  vel  probationes  et  testes  se  dicat  ostensurum, 
et  dubium  oriatur,  cujus  partis  testes  sint  aliis  praeferendi, 
sicut  ex.  g.  Si  unus  aliegat  pro  intento  suo  testamentarios, 
et  alter  testes  nuptiales  vel  consimiles,  tunc  utriusque  partis 
probationes  et  testes  cum  circumstantiis  necessariis  diligenter 
exquisitis  protestatione  de  vrkund  vel  priore  vel  posteriore, 
cum  nee  jus  det,  nee  jus  tollat,  omissa  recipiantur,  quia  sie 
inveniri  potest,  qui  testes  sint  aliis  potiores  et  qualiter  dilTini- 
tiva  sententia  sit  proferenda. 

715.  De  te^timonio  c'ommunium  hominum. 
(H.  168^  B.*78*.  2.  C.  72*.  2.  D.  160\  1.  K.  233'».  1.) 
Interdum  in  criminibus  et  insolentiis  testimonium  vulgarium 
et  communium  fidedignorum  hominum,  si  necessariis  juvatur 
praesumtionibus  in  disciplinae,  pacis  et  commodi  favorem  ad- 
mittitur  et  auditur. 

716«  Causa  nominis  proprii  non  est  indiffe- 
renter quilibet  ad  testimonium  admittendus. 
(H.  168.  A.  68.  52.  B.  78«.  3.  C.  72«.  3.  D.  160*».  2. 
K.  233'*.2.)  Propter  nomen  proprium  sub  quo  testis  in  futuro 
nominatur  producendus  non  ^admittitur  ad  testimonium,  qui  lega- 
liter  4)rohibetur,  sicut  pater,  filius  vel  alia  minus  idonea  per- 
sona. Unde  testis  nominatio  referri  debet  ad  testem,  qni  a 
ferendo  testimonio  non  prohibetur  ipso  jure :  plus  enim  in  testibus 
respicienda  personarum  idoneitas,  quam  nominum  sen  vocnm 
proprietas.  Sic  sententiatum  est  in  Radis  eh. 
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717.  De  tormentis  ul  hio  patet.  (H.  169.  A.69«l« 
B.  78\  4.    C.  72*.  4.    D.  J60*.  3.    K.  234».  3.)    De  Ra- 
di s  o  h  jurati  acripseruot  sie :  De  oppido  N  a  p  a  i  a  d  1  literaa  rece— 
pimus  in  haec  verba :  Cam  rustici  cujuadam  filio  inNapaiedl  de 
pera   dao  grossi  essent  aabtracti,    rasticna  ipse  famalum  com- 
mensalem  snani,  quem  ejasdem  furti  reum*  sospicabatur  capiens 
lemerarie,  aactoritate  jadicis  et  juratorum  nee  petita)  nee  quae«* 
Sita )   manibus   cum   poUicibus   tergotenus   coUigatis   in   ecnleö 
ausp^ndens    per   funem    supra    et  infra   trahens,   ut   de   fortq 
praeacripto  quidquid  sibi  conataret,  confiteretur,   per  incendiiiai 
fumo  sub  ejus  pedibus  facto    tormentavit,    idem  autem   famulus 
eadem  durante  poena  clamore  terrifico  vulgariter  dicto   „wa  f- 
fengeschrai^   yicinos   ad  accurrendum  commovit.     Qui  cum 
venissent  et  per  fenestras  ac  rimas  domas  introspicientes  famuinm 
tormentari  vidissent,   hoc  ipsum  judici  celeriter  intimarunt,    qui 
servum   suum   illuc   mittens,   cum   domum  clausam  iotrare  non 
posset,  hostio  fracto  domum  introiens  famuium   in  eculeo    pen-> 
dentem   invenit,    quem    potenter  eripiens  ad  judicis  praesentiam 
duxlt.    Qui  casu  coram  juratis  ad  hoc  vocatis  cognito  partibus 
terminum  judiciarium  assignavit,  in  quo  cum  famulus  peromuia 
aicut  praescnbitur ,  de  domino  suo  conqereretur,    ipseqne  do- 
minus responderet   affirmando,   quia  furtum  filio  suo  in  duobus 
grossis  factum  de  pera  per  poenas  tormentorum   a  famulo  suo 
extorsisset,    famulus   replicavit,    quod   licet   de  furto  simpliciter 
innocens  esset,  tamen  ad  Yitandam  mortem  etsalyandam  vit&m, 
sicut  natura  postulat,  de  furto  fuit  confessatus.  Super  qua  re-* 
ptjcatione   cum    dominus    secundum    consilium  juratorum  inter- 
locutoria    habita    deliberatione   respondere   deberet ,    in    causa 
juris  reiterationibus,  quae  vulgariter  h  o  I  n  n  g  dicuntur,  perditis 
succubuerit,  quaerimus,  quibus  emendis  obnozius  teoeatur  ?  Super 
quo   oastt^   qui  e|  rarus  est^  diffinitive  responsam   est:    Ex 
quo   ille,  qui  famuium  commensalem  suum  tormentis^  ut  prae- 
mittitur,  ad  confitendum  de  furto,   de   quo   fortasais   innocena 
fuit,   artavit,    cum  in   hoc  auctoritatem  judiciariam,  qupd  sua 
non   interfuerit,  judicis   et  juratorum  potestate    spreta    frivola 
ac  contum^iter  sibi  usurpavit,    famuium  cum  polUcibus  utrius*» 
que   manus   ligatum   etc.   tergotenus   suspendit,   sursum  traxil 
et    deorsum    ndisit,    et  in   eadem   causa  judiciaJiter    veatilatua 
^ccttbuit,  ambobus    est    suis   poUicibus   detrnncandns,   et  pec 
hoc  famulo  tormentato   et  judici    plenarie  est    satuifactiim.     Si 
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auteai    eandem   ampatationem    pecunia    rtedimere    volaerit,    pro 
qaolibet    pbllice    solvet    pro     emenda    V    sexagenas    grosso- 
rum  |)rageitöiuin,  hoc  est  in  toto  X  sexag.  gr.  präg.,  de  quibus 
faraulo   per  suspendiam    ei  incendiam  laeso  cedent  V   et  judici 
tres-  et  juratis  doae.  —    Et  hie  coUige,  quod  per  quaestiones 
et  -lormenta  veritatem  a  maJeficis  inquirere  solum  interest  judicis 
et  jaratorttm.     Et   non   sunt   omnes   homines  tormentandi^ '  sed 
solum  qni  accusati  pro  reis  habentur  suspecti  et  non  est  inci-- 
piendttm  a  tormentis,    ut  maiefici  ad  confitendum  sie  coganlur; 
immo  primo  aliis  argumentis  et  subtilibus  inquisitionibus  de  loco, 
tempore  et  aliis  oircumstantiis  facti  sunt  ammonendi,   si  saltem 
sie  veritas  ab  ipsis  poterit  extorqueri.     Est  incipiendum  ar  su-* 
spectissimO'  et  a  quo  facilliffle  judex  crediderit  posse  verum  sciri. 
Et   nota,   quod   confessiones   reorum    pro  eXploratis  criminibus 
haberi    non    oporlet,  si   nuUa   alia  probatio,  judicem  et  juratos, 
quorum  interest,  causam  cognosere,  instruat  et  moveat.  Seien- 
dum  etiam,  quod    tormentis    non    est   semper,    nee    etiam    un- 
quam    fides     adhibenda ;    nam   probatio    tormentorum    res    est 
fragilis    et  periculosa    veritatem   fallens.     Multi    enim  patientia 
et  duritia  tormentorum  ita  tormenta  contemnunt,  ut  exprimi  ab 
eis  veritas  nulio  modo  possit.    AUi  vero  tanta  impatientia  vin- 
Guntur,    ut  in  quovis  facto  itientiri  magis,    quam  tormenta  pati 
velint,  et  ita  fit,  ut  etiam  vario  modo  fateantur,  ut  non  tantuQi 
se,   sed   etiam    alios  eriminentur.   Item   inimicorum    confessioni 
fides  non  est  adhibenda,    quia   faciiiter    mentiuntur,   non  tamen 
sub    praetextu    inimicitiarum    erit   fides    detrahenda,  sed    causa 
cognita  fides  est  habenda  vel  non.  Item  latronibus*  impunitatem 
sibi    cupientibus    et   ex   hoc   proditores   suos  indicantibus   non 
facile   cr^ditur,   et    etiam   non    commnniter  impunitas     eis    per 
hujusmodi  proditores  conoedenda  est.     Item    si  quis  sponte  de 
maleficio    fateatur   a   se  commisso,  non  semper  ei  fides  adhi- 
benda   est.     Nonnunquam    enim    aut  metu  vel  alia  de  causa  in 
se  confitentur  quidam.    Sciendum  est  etiam,  quod  judex  et  ju- 
rati   diligenter    considerare  debent  modum  tormentandi,  ut  sci- 
licet  talis   modus    in   tormentando   servetur,  quod  tormentatus, 
vel  idnocentia  vel  suppllcio^  salvus  sit:    Non  debet  etiam  in  re 
faciiiter  pecuniaria  haberi  tormentatio,  sicut  praeseriptus  rusticus 
in  N  a  p  a  i  e  d  e  1  de  quo  in  sententia  habita  est  mentio,  fecit ;  nisi 
fbrtassis  aiiter  veritas  inveniri  aon  possit,  quam  per  tormenta, 
tunc  enim  licebit.     Tormenta  habenda  Sunt,    non  quanta  accu- 
sator  postulat,  sed  ut  moderatae  temperamenta  rationis  deside- 
Fänti  Judex  et  jurat^  advertere  debent,  ^ua  constantia  vel  qua 
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trepidatione  lormentatas  conQteatur.  Debeal  etiam  videre, 
cujus  existimationis ,  utrum  bonae  famae,  vel  suspectus  fuerit 
ille,  qui  tormentatur.  Insuper  de  minore  XIY  annis  in  caput 
alterius  non  est  habenda  tormentatio ;  et  hoe  maxime,  cum  nullis 
extriusecus  argumentis  accusatio  impletnr;  nee  tarnen  conse* 
quens  est ,  ut  sine  tormentis  eidem  credatur  juveni ,  nam 
aetas,  quae  adversus  asperitatem  tormentorum  juvenes  interim 
tueri  videtur  suspectiores  quoque  eosdem  facit,  ad  mentiendi 
facilitatem«  Unius  criminis  plurimi  rei  ita  audiendi  sunt,  n%  ab 
illo  primum  incipiatur,  qui  timidior  est  vel  tenerae  aetatis  vi- 
detur, Reus  evidentioribus  argumentis  oppressus  repeti  in  tor- 
menta  potest,  maxime  si  in  eis  animus  corpusque  duraverint. 
In  illa  causa,  in  qua  reus  nuUis  argumentis  urgetur,  non  sunt 
tormenta  faciliter  adhibenda,  sed  dicendum  est  accusatori,  quod 
illud  comprobet,  quod  intendit;  non  est  credendum  confessioni, 
quam  facit  aliquis  durautibus  tormentis,  nisi  eis  cessantibus  in 
eadem  confessione  perseveret.  ^ 

Quaere  supra  de  isla  materia  in  capitulo  de  confessio-. 
nibus  et  poenis. 

Capltulam  de  vulnerlbus« 

718.  De  Vulneribus  et  vulneratis  —  quantum 
ad  accusationem,  quantum  ad  tempus  accusandi, 
quantum  ad  distinctionem,  quantum  ad  inducia- 
tionem  —  quantum  ad  leem  et  dediversis  in  ge- 
nere.  (H.  170.A.  70.  1.  B.79M.C.  73M.  D,  162M.K.  235''. 
1.)  Sententiatum  est  adloca  diversa:  Quemcumqne 
vulneratus  compos  rationis  et  loqui  potens  non  accusat,  illum  amici 
vulnerati  accusare  non  possunt.  Item  si  vulneratus  infra  triduum 
neminem  accusaverit,  accusatio,  quam  postea  fecerit,  vigore 
c^rebit.  Item  in  uno  membro  tantum  unus  defectus,  vulgariter 
dictus  „leem^  accusari  potest,  quamvis  idem  membrum  pluribus 
vulneribus  sit  vulneratum.  Uude  vulneratus  in  pede,  si  vulnus 
in  leem  convertatur,  non  potest  ratione  quinque  pedicarum 
vulnerantem  de  quinque  leem  accusare.  Secus  autem  esset,  si 
quaelibet  pedica  vutnus  haberet,  quod  in  idem  converteretur. 
Item  si  dubium  est  de  vulnere,  utrum  transactis  YI  hebdoma- 
dibus  conversum  sit  in  leem,  vel  non,  si  petit  vulneratus,  vulnus 
est  induciandum  per  annum ,  quo  finito ,  si  in  1  e  e  m  non  est 
conversum ,  reus  pro  ipso  ,  sicut  pro  vulnere  simplici  respon-. 
debit.  Item  sicut  quaedam  yulnera  sunt  in  membris  nobilioribus 
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el  majoribas,  sicut  manu,  pede  et  consimilibus,  quaedam  autem 
in  membris  igDobilibus  et  minoribus  sicut  in  digito,  dente, 
pedica  et  consimilibus,  ita  etiam  defectus,  qui  dicitur  „ieem" 
eodem  jure,  quo  praedicta  gaudent  menibra^  quantum  ad  ex~ 
porgationem,  emendas  et  alia  judicari  debet;  et  de  hoc  quaere 
supra  in  juribus  originalibus,  in  iilo  paragrapho  :  Nunc 
de  vnlneribus  duximus  annectendum. 

719.  De  vnlneribus  quantum  ad  accusationem. 
(a  170.  A.  70.  2.  B.  79\  1.  C,  73^  1.  D.  162«.  2. 
K.  236*.  1.)  Si  vulneratus  vocatis  ad  vulnera  perspicienda  et 
renm  accusandum  juratis,  antequam  veniat  moriatur,  quem- 
cumque  coram  Gde  dignis  viris  et  credibilibus  prius  accusavit, 
ille  ad  propinquorum  mortui  querimonias  respondebit  justicialiter. 

720.  Ad  idem  quantum  ad  tempus  vulnerandi. 
(H.  170.  A.  70.  2.  B.  79»».  1.  C.  73\  2.  D.  162».  3.) 
Si  vulnerato  mortuo  ejus  propinqui,  quorum  interest  accusare, 
absentes  si  fuerint,  non  currit  eis  tempus  tridui,  in  quo  accu- 
satio  iieri  debet  a  die  mortis  vulnerati,  sed  solum  a  die  noti- 
tiae ,  quo  vulneratum  mortuum  cognoverunt ,  et  üdhuc  illud 
tempus,  quod  incipit  a  die  notitiae  secundum  distantiam,  in  qua 
sunt  absentes  a  loco,  in  quo  propinquus  eorum  vulneratus  fuit, 
et  secundum  hoc,  quod  commode  judicem  accedere  poterint, 
est  mensurandum. 

721.  De  vulnere,  quod  in  leem  convertitur. 
(H.  171.  A.  70.  3.B.  79\  C.  73»».  3.  D.  162^  1.  K.  236«.  2.) 
Judici  et  juratis  deCremsier  ad  eorum  requisitionem  s e n t e n- 
tiatum  est,  quod  accusatus  pro  vulnere,  de  quo  vulnerato  di- 
gitus  inhabilis  factus  est,  quod  vulgariter  dicendo  ^leem^  dicitur, 
et  aflirmans  tale  vulnus  se  percussisse  vim  vi  repellendo  et 
vitam  defendendo,  metquintus  probabilium  virorum  hoc  debet 
ostendere  in  cruce  demonstrando. 

722.  De  vnlneribus  et  amputationibus  mem- 
brorum,'  utrum  accusatus  possit  ostendere  inno- 
centiam  suam  perjuratum?  (A.  70.  4.  B.  79^.  adid. 
C.  73^  4.  D.  162\  2.  K.  237».  3.)  Sententiatum  est 
ibidem  juratis  (in  Huleyn):  Si  reus  secundum  jus  civile  impe- 
titus  fuerit  per  actorem  de  vnlneribus  vel  membrorum  amputa- 
tionibus ,  non  potest  se  expurgare  per  solum  juratum,  nisi 
alios  testes  habeat  secum,'  sicut  jura  originalia  dicunt; 
si  autem  actor  per  juratum  vincere  vult  renm,  tnnc  reus  melius 
expurgabit  se  per  juratum. 
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7!^3.  De  vulneribus  dictis  ,,8chaniwnndeii.  ^ 
(H.  171.  A.  70  5.  B.  79^  adid.  C.  73*»,  5.  D.  152*.  3. 
K.  236^^.  1.)  Pro  vulnere  pudoroso  vnigariter  dicto  ^Scham- 
wunden,^  post  cujus  sanptioneBi  in  facie  hominis  apparet 
macula  indelebilis  vel  cicatrix  quae  crinibus  non  tegftur,  accusatos 
expurgabit  se  metquintus  probabilium  virorum ;  habet  enim  tale 
vuinus  illud  jus,  qnod  scribiturin  juribus  originaiibus ibi :  Item 
qnicumque  alteri  amputaverit  digitum  unum. 

724«  Yulneratus  ambulans  et  tandem  moriens 
non  emendatur  ut  occisus.  (H.  171*  A.  70.  6.  B.  79*. 
adid.  C.  73*.6.D.  163M.  K.  236*.2.)  Consveludo  civi- 
lis servat  pro  jure:  Si  vulneratus  per  plateas  et  ecclesiat 
more  sani  hominis  sine  baculo  per  Scabinnm  yisus  liierit  ambuiare 
tandemque  ante  quaerimoniam  ejusdem  vulnerationis  justitialiter 
discussam  moriatur,  reus  non  pro  homicidio,  sed  tantum  pro 
vulnere  respondebit  ipso  jure. 

725.De  wollaist  in  genere.  (H.  171.  A,  70.7.JB.79^ 
1.  C.73*.7.  D.  163«.2,  K.  236b.  4.)  Wollaist,  quod  est 
operam  dare  vel  consilium  praebere^  non  sequitur  omnia  vul- 
nera,  sed  tantum  homicidia  vel  invasiones  domus,  furta  et  spolia  et 
mortißcationes  et  alia  delicta  gravia  istis  conslmilia.  Et  debet 
reus  pro  wollaist  infra  triduum  accusari,  nisi  impedimentum 
legitimum  sicut  loquendi  impotentia  vel  consimile  intervenerit, 
seu  protestatio  tam  rationabilis  interposita  fuerit,  propter  quam 
terminus  dicti  tridui  merito  debeat  prolongari. 

Item  jurati  de  Radisch  quaesiverunt,  utrum  reus  pro 
wollaist,  quod  imponitur  sibi  pro  homicidio  in  persona  cujas- 
dam  hospitis  in  domo  sua  propria  noctis  tempore  .  familia  sua 
dormiente  et  igne  concluso  perpetrato  gravius  et  per  plures 
debeat  evadere^  quam  pro  opera  homicidii  in  foro  vel  platea 
tempore  diei  commissi.  Qui  sie  sunt  informati,  quod  non  ob- 
stantibus  praedictis  circumstantiis,  quae  fortassis  factum  prin- 
cipale  hoc  est  ipsum  homicidium,  si  in  quaerimonia  invasio  domas 
i.  e.  haymsuchung,  implicaretur  plus  gravarent  accusatus  in 
tali  wollaist  non  debet  gravius  evadere,  nisi  pro  alio  wol- 
laist, quod  imponitur  homini  in  homicidii  perpetratlone,  quia 
mettertius  virorum  fldelium  poterit  se  expurgare. 

726.  De  vulneribus  inter  laicum  et  ordinatum, 
(H.  171»».  A.  70.  8.  B.  80«.  1.  C.  74».  1.  D.  163*.  3. 
K.  237*.  1.)  In  judicio  civitatis  quidam  diaconns  cpnquestas 
est  de  laico ,  quod  eum  noctis  tempore  vulnerasset ,  laicas 
autem,  cum  juramento  diaconum  evasisset,  petivit  pro  se  sente&tiari, 
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«trum  Don  deberet  eliam  suae  quertmoDiae  vicevena  respon*^ 
d€re?  Super  quo  sententiatQin  fuit:  Cum  actor  forunr  rei 
3equi  debeat,  laieus  d€Üi>et  de  diacono  vel  alio  ordinato  coram 
judice  CQnqueri  canonieo.  Opdioatus  autem  de  laico  conqueri 
debet  in  judicio  aecuiari. 

727..  De  vulneribus  et  violentiis  in  saeria 
loeis  etiam  factis.  (H.  l?!!!.  A.  70.  10.  B«  80\  2. 
C.  74^,  2.  D,  163*.  4.)  Cum  in  monasterio  TissinowicE  laycus 
layciim  vulnerasaet,  et  pro  eo  tantum  in  judicio  spirituali  satis-« 
facer«  vellet,  ad  petitionem  juratorum  de  Tissnowics  sen- 
lentiatnm  eat  aic:  Licet  uni  delicto  correspondeat  nna  poena, 
tarnen  si  laycns  laycnm  vel  ordinakum,  si  judicio  saeculari  con« 
quereretur,  vulnerat  vel  violentiam  in  ecclesia  in  cimiterio,  vel 
in  alio  loco  cuUui  divino  consecrato  sibi  infert,  tripHciter  emen-* 
dabit;  ratione  namque  loci,  laycus  satiafaciet  judici  canonieo; 
ratione  vnlneram  et  violentiae  judici  saeculari  emendam  solvet, 
et  laeso  damnum  componet. 

728  Utrum  juratus  promissor  alicujus  accu- 
gatus  per  eum  pro  vulneribus  possit  se  deien- 
dere  allegando  notwer?  (H.  172.  A.  70*  9.  B.  80* .3. 
C.  74«.  3.  D.  163»».  1.  K.  236»».  4.)  Jurali  de  Tissno- 
wicz  proposuerunt  hunc  casum:  Postquam  Heinricus  am«> 
putasset  Petro  manum  sinistram,  et  ad  proborum  intercessio-« 
nem  virorum  gratiam  obtiuuisset  suam,  homagium  sibi  fecisset, 
gibique  jurasset,  numquam  de  cetero  contra  ipsnm  faeere,  sed 
pro  viribus  ubique  locorum  eonsiliis  et  auxiliis  sibi  üdeliter 
debere  assistere:  accidit,  quod  iterum  secundam  manum  sibi 
ampulavit.  Quaerit  ergo  Petrus,  utrum  Heinricus  perjurua 
et  fidefragus  in  eo  factus  non  debeat  sibi  etiam  verbo  ipsius  non 
audito  statim  tamquam  convictus  adjudicari?  Henri cus  vero 
dicit,  quia  vim  vi  repellendo  a  Petri  insuHibus  se  defenderit  et 
quaerit,  utrum  testimonium  proborum  virorum,  quod  pro  osten- 
sione  notwer  velit  statuere,  pro  sua  parte  non  debeat  audiri. 

Super  quo  diffinitum  fuit,  quod  testimqnium  H  e  n-> 
rici  est  audiendum*  Juramentum  enim  primum  tantum  ad 
baec  astrinxit,  quod  Petrum  non  olFenderet ;  ipso  tarnen  non 
abstaute  ab  ejus  se  potuit  inpugnationibus  defendere  pleno  jure. 

Praeterea,  quia  per  vulnera  fiunt  homicidia,  membrorum 
mutilationes  et  alü  defectus  diversi«  ideo  de  vulnerante  et  muti- 
lante  se  ipsum,  de  illo,  qui  alium  vulnerare  voluit,  sed  non 
vuineravit,  de  vulneribus  factis  non  voluntarie,  de  vulneribus 
facti^   per  morsum    canis^  dentibua  excusaia  et  alüs   diver^ 
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sicat  sunt  depilationes,  plagae  fustium  et  p  I  a  b  sJ  e  g  ei  excessus 
consimües  —  qaaere  supra  in  titulis  detestibns,  depoenis, 
de  mortificationibns,  de  homicidiis,  de  emendis, 
de  actionibas.  De  vulneribus  autem  et maleficiis  respicien- 
tibus  mulieres  quaere  supra  sub  titulis  de  poenis,  de  mu- 
lieribus,  de  eraendis,  de   accusationibus* 

729.  De  vulneribus  dictis  leem  et  utrum  me- 
dico  i»  accusationibus  Tulnerum  sit  eredendum? 
(H.  172.  A.  70.  11.  B.  80* ,  4.  C.  74«.  1.  D.  164«.  1. 
Kw  238*.  1.)  Cum  hie  in  Brunna  Hecklinus  Scriptor 
Martin  um  in  manum  dextram  et  Fridricum  in  manum 
sinistram  graviter  vulnerasset,  vocatus  est  medicus  et  interro- 
gattts,  qualiter  eadem  vulnera  sint  accusanda;  qui  respondit  quod  ad 
faciendam  accusationem  vulnerum,  civibus  non  juresset,  tarnen  sibi 
yideretur,  quod  in  qualibet  manu  XY  defectus,  qui  dicunturleem 
accusari  possent  ex  eo,  quod  in  tota  manu  unum  et  in  pollice 
duo,  et  in  quolibet  guatuor  digitorum  tria  membra  arefacta  in 
leem  convertentur.  Advocatus  itaque  Hecklini  petivit  pro 
eo  sententiam  juris  inveniri,  Utrum  verbis  medici,  qui  in  dua- 
bus  manibus  XXX  leem  esse  dicebat  credi  deberet,  cum  ho* 
micidia  et  vulnera  essent  a  juratis  perspicienda,  quorum  verbis 
tantum  et  non  medici  fides  adhiberi  consvevit.  Super  quo 
quaesito  discutiendo  jurati in  consilio  vocaveruut  Martinum  et 
Fridricum  quorum  manus  cum  vidissent  et  digitorum  defectus 
considerassent ,  judicaverunt,  in  una  tantum  manu  unum  de- 
fectum  dictum  leem,  secundum  unum  vulnus,  quod  manus  habuit, 
accusandum ;  et  sicut  manus  est  unum  de  majoribus  membris, 
sie  talis  defectus  dictus  est  major  leem.  In  secunda  vero 
manu  inventum  est  vulnus  minus ,  de  qiio  tantum  duo  digiti 
in  leem  fuerunt  conversi.  Alii  vero  tres  actum  eorum  debitum 
poterant  exercere ;  et  sie  in  eadem  manu  ratione  duorum  digi- 
torum, qui  de  membris  sunt  minoribus,  duo  minora  leem  sunt 
accusanda.  Et  sie  cribratrum  est  per  jurätos,  quod  verbis  me- 
dicorum  in  accusandis  vulneribus  non  est  simpliciter  standum 
et  eredendum,  imo  jurati  ratione  juramenti,  quod  pro  omni 
justicia  cujuscumque  facti  praestiterunt ,  debent  etiam  oeulata 
fide  vulnera  et  defectus  ea  consequenles  perspicere  et  diligenter 
pensare,  quod  nee  gravius,  nee  levius,  quam  jus  exigi(,  accusen- 
tur.  Et  licet  supra  in  prima  sententia  de  vulneribus  scribatur, 
quod  in  uno  membro  tantum  unus  defectus  dictus  leem  accusari 
potest,  quamvis  idem  membrum  pluribus  sit  vulneribus  vulnera- 
tum,   tamen    quandoque  etiam   viceversa  ex  uno  vulnere  plura 


leem  in  membris  ploribus  ratiohalibiter  accusantur,  sicut  in  pro- 
posito,  ubi  ex  uno  vulnere  manus  duo  digiti  sunt  in  leem  conversi. 

730.  Quod  in  vulneribus,  homicidiis,  morti- 
fi  cationibus,  furtis  et  spoliationib  us,  pacis  viola- 
tio  nibus,  domorum  invasionibus,  virginum  eductio- 
nibus  et  aiiis  causis  criminalibus  ex  praesumtione - 
qtiändoque  jirdicatur  et  diffinitiTae  sententiae 
proferunlur.  (H.  I72\  A.  70.  12.  B.  SO«».  1.  C.  75«. 
D.  164»».  1.  K.  938^.  1.)  Dum  in  Auspicz  Mixo  Bohe- 
miis  in  extremis  suis  bona  sua  cam  duabus^  filiabus,  quas 
reliquit  coram  testamentariis  probis  viris  ,  Urbeczkonem, 
quem  et  executorem  testamenti  et  filiarum  tutorem  constituit, 
sub  hae  expressa  eonditione,  quod  filiae  sine  consilii  sui  bene- 
placito  nihil,  quantum  ad  Status  eanim  mulationem  deberent 
agere^  commisisset ;  accidit,  quod  senior  filiarum,  quae  partem 
eam  contingentem  sibi  per  patrem  specialiter  habebat  depu- 
latam,  non  quaesito  dicto  tutoris  consilio  maritum  sibi  nexu 
conjugii  sociavit. 

Qui  cum  de  bonis  dictae  filiae  se  iotromisisset,  Urbeczko 
ad  paesenMam  judicis  et  jdratorum  ipsum  vocans  protesiabalur 
in  illos<,  qui  testamento  Mixonis  interfuerant,  qualiter  executor  et 
lutor  posiUis  fuerit,  elquodhujusmodi  conjugium  sine  suo  consilio 
esset  penitus  procuratum,  admittens  tarnen  benevole,  quod  dictus 
maritus  portionem  praescriptae  filiae  uxoris  ejus  suae  subdidit 
potestati,  petens  pro  se  per  juratos  sententiari,  quale  jus  ad 
minorem  filiam  et  ejus  bona  secundum  curaiy  executoriam  et 
tutoriam  sibi  competeret  in  futuro. 

Qui  pronuntiaverunt,  quod  omne  jus  per  M  i  x  o  n  e  m  sibi 
datum  habere  deberet  integrum  et  illaesum. 

Postea  vero  ejusdem  filia  viam  sororis  sequens  cum  uno 
quodam  Martino  nomine  in  moribus  monstruoso  et  satis  di- 
storto,  non  audito  tutoris  consilio  ab  alia  ^sorore  et  tutore 
recessit  aliunde.  Qui  de  vinea  quadam  per  testalorem  relicta 
frivole  quodammodo  se  intromittens  in  Anspicz  reversus 
est,  Urbeczkonem  judicialiter  in  causam  trahens  pro  Omni- 
bus bonis,  per  Mixonem  praemortuum  socerum  suum  di- 
missis,  quae  allegabat  vice  et  nomine  uxoris  suae  sicut  ad  tuto- 
rem legitimum  ad  se  potius,  quam  ad  Urbeczkonem  debere 
pertinere. 

Qua  allegalione  tamquam  invalida  non  pensäta,  jurati  se- 
cundario   Martino    silentiuni  perpeluum  imponentes  seuientia- 
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veran t  pro  Urbecskone  Intore  -  akut  superios  oontiiietnr. 
Qiiod  Martinas  parvipeodens  contra  sentenliam  praedic- 
tam  per  juratos  latam  praescriptani  vineam  aosa  tenvit  t.eme- 
rario ,  donec  dominium  de  Auspicz  illuc  veniens  et  juratos 
de  Ute  praemissa  interrogaus  ab  ipsis  didicisset,  quia  M  a  r.t  i  n  u  f 
velut  rebellis  et  contumax  eorum  Judicium  et  senteotias  noa 
curaret.  Yocatus  est  ergo  ad  praeSeotiam  dominii  qnod  causa  pacis 
et  commodi  ambas  ad  hoc  induxit  partes,  quod  in  juratos  tarn 
novos,  quam  antiquos,  ut  in  arbitratores,  ordinatores,  diffini- 
tores,  et  amicabiles  compositores  et  universorum  et  singulorum, 
quae  inter  eas  hinc^  inde  vertebantur,  expeditores  de  alto  et 
basso  simpliciter  consenserunt. 

Qui  postquam  iaudum  et  arbitrium  ipsorum  coram  dominio 
promulgassent  et  poena  statuta  vallassent,  M  a  r  t  i  n  u  s  tarnen,  licet 
Omnibus  arbitrium  audientibus  bene  placeret,  cum  ipsum  recla- 
maret  et  ratum  teuere  vilipenderet,  per  dominum  judicem  et 
juratos  sibi  et  Urbeczkoni  indicta  consueto  more  pace 
mandatum  fuil,  quod  ab  Auspicz  alteri  dominio  se  non  sob- 
jicerent,  quousque  causa  praetacta  finem  inter  eos  debitum 
sortiretiir. 

Quo  facto  cum  Urbeczko  per  fide  dignos  homines  sae- 
pius  praemuniretur,  quia  Martinus  cum  suis  complicibus 
malum  suum  quaerens  vitae  suae  insidias  in  latibulis  poneret 
et  secretis,  denuo  judicem  et  juratos  accedens  quasi  flebiliter 
rogavit,  quod  a  Martino  et  suis  complicibus  et  eorum  insidiis 
sibi  pacem  et  securitatem  ordinarent. 

Vocaverunt  ergo  Urbeczkonem  Martin  um  et  ejus 
fantores  ad  plenum  eorum  consiiium,  iterato  pacem  finniter 
servandam  ipsis  indicentes,  sicut  rerum  et  personarum  pericu- 
lum  vellent  evitare,  ad  quod  Urbeczko  respondens,  quod 
paratus  esset  pacem  servare,  dummodo  cautio  fidejussoria  per 
Martinum  et  suos  complices  sibi  Geret,  quod  in  malum  suum 
non  machinantes,  cautus  ab  eorum-  insidiis  esse  posset.  Quibus 
fidejussoribns  per  Martinum  indignanter  datis  post  breve 
tempus  die  quodam  festivo,  quo  plus  solito  homines  ecclesiae 
limina  maturius^  frequentare  consveverant,  Martinus  quodam 
de  angulo  cum  nequam  suis  sociis,  nbi  latuerat,  exiliens,  Ur- 
beczkonem in  via  eundo  cum  aliis  fidelibus  ad  ecciesiam 
quasi  mortificator  occidens  abiit  et  abcessit. 

Primo  itaque  judicio  uxor,  propinqui  et  amici  Urbecz- 
konis  de  .Martino  sicut  de  occisore  seu  mortificatore  conque- 
rentes  ejus  absentiam  tamquam  contumacis  cum  instanter  acca<*- 
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sarenl,  nee  ali<|ttis  pro  parte  sua  quicquam  aUegarei,  causa 
usque  seqaens  Judicium  steiit  in  suspenso;  quo  veniente  prae- 
habiti  uxor^  pueri,  propinqui  et  amici  Urbeczkonis  pro 
occisione ,  mortificatione ,  et  pacis  violatione  in  fidejussoret» 
Martini   egerunt. 

Quo  Rudito  Martinas  personaliter  comparuit  et  eo  viso 
uxor ,  poeri  et  amici  praescripti  querimoniam  suam  replicantes, 
ut  praemiltitnr,  petiverunt  pro  se  sententiam  juris  dari. 

Cum  M  ä  r  t  i  n  u  s  arbitrium  et  consilium  juratorum  non  tenu- 
erit,  p»cem  sibi  pluries  indictam  violaverit,  sententias  et  fnan-^ 
datum  juratorum  et  judicis  temerarie  spreverit,  et  sicut  morti- 
ficator  in  tenebrosis  et  occultis  latitans  locis  et  inde  exiliens 
die  festo  in  via.,  qua  itur  ad  ecclesiam  praesentibus  multis  fide 
dignis  communibus  hominibus  Urbeczkonem  vita  privaverit, 
et  pro  eo  tamquam  reus  fugiens  factus  fuerit,  et  fidejussores  ejus 
ipsum  primo  judicio  non  statuerint,  utrum  aliquam  praetendere 
possit  negationem^  excusationem  vel  innocentiae  demonstrationem  ? 
Quaesitum  est  ergo,  quid  sit  juris  in  boc  casu, 
et  responsum  est  primo  sie:  Ut  possitis  de  jure  infor- 
mari,  quod  qnaeritis  de  Marlino,  qui  sub  pace  indieta  dicilur 
Urbeczkonem  occidisse,  rescribatis  nobis,  habito  dili- 
genti  scrntinio  inter  juratos  et  scabinos,  quibus  nota  est  vita 
et  conversalio  Martini,  quaüter  ipse  se  prioribus  temporibus 
conservaverit,    utrum  de  aliquo  malo  facto  sit  accusatus. 

Et  secundo  utrum  in  praesentia  hominum  factum  sit, 
quod  dicitur  Urbeczkonem  occidisse,  quia  scripsistis  nobis« 
quod  tempore,  quo  itur  ad  ecclesiam  in  via  eadem,  per  quam 
tamen  frequenter  homines  transire  solent,  sit  occisus,  et  si 
Yidetur  vobis,  quod  aliqui  homines  interfuerint  occisioni,  illos 
diligenter  andiatis  secrete,  et  quidquid  vobis  dixerint,  bene 
considerantes  nobis  clausis  iiteris  rescribatis. 

T  e  r  t  i  0  etiam  infornvetis  nos,  utrum  M  a  r  t  i  n  u  s  tempore^ 
quo  judex  pacem  sibi  praecipiens  et  fidejussores  de  pace  ser- 
vanda ab  ipso  petens^  slatim  benevole  fidejussores  posuerit, 
dicens :  libenter  pacem  servabo,  vel  si  contradixerit,  et  per  capti- 
vitatem  vel  aliquem  alium  modum  difficüem  ad  eaudem  fidejussionem 
sit  inductus,  et  statim,  ut  de  praedictis  tribus  nos  in  forma  veritis, 
vos  expediemus  de  sententia,  quam  quaesistis. 

Ad  quod  jurati  deAuspicz  r  esponderu  nt: 
quod  Marti nus  Iransactis  aliquot  annis  in  campo  cum  sua 
mala'    societate    bonum    bominem   t>cciderit  animo  deliberalt)  et 
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aliqui  ejusdem  malae  societatis  dicuntar  occisioni  Urbecz- 
konis  iDterfuisse. 

Item  8  e  c  u  n  d  0,  quod  lionesti  homines,  quibns  merito  cre- 
deoduin  est,  in  eorum  fidem  et  conscieotiam  testantur,  se  vi- 
disse,  quodMartinus  cum  suis  in  via  ecclesiae,  ut  praemittitur, 
Urbeczkonem  de  insidiis  super  eum  irruens  interemit. 

Item  lertio,  quod  non  voluntarie  pacem  servare  pro- 
misit,  imo  per  minas  captivitatis  ad  ponendum  fidejassores  de 
pace  servanda  difficulter  est  coactus. 

Ex  quibus  omnibus  senatus  juratorum  tamquam  ex  prae- 
sumtionibus  necessariis  moti  diffinitive  pronuntiayerunt,  quod 
Martin  US,  expurgationem  homicidü  habere  non  potest  sibi 
impositi  de  jure,  hoc  est  vulgariter  dicendo:  Martin  mak 
keyn  berednusL  habin. 

Et  hie  nota,  quod  praesumtiones  saltem  necessariae,  non 
solum  uua,  imo  plures  et  multae,  vel  pluribus  vicibus  iteratae, 
ut  in  casu  praescripto  factum  est,  merito  movent  animum  judi- 
cantis. 

Unde  etiam  cum  in  ProstanicE  orta  in  quadam  sluba 
seditione  hospes  domus  tamquam  Sequester  litem  intercipere 
volcns  se  interposuisset,  et  dexlra  sibi  fuisset  manus  ampulata, 
ipseque  stubam  exiens  eam  clausisset,  et  judex  et  jurati  ad  ejus 
clamorem  in  stubam  venissent,  et  nulio  ibidem,  hospite  duntaxat 
excepto,  invento  vulnerato,  cum  tantnro  unius  gladium  novo 
cruore  maculatum  reperissent,  aliis  liberis  dimmissis  jUum  solum 
Brunnensis  senatus,  ad  quem  pro  consilio,  quis  de  numero 
inventorum  in  stuba  tamquam  reus  amputationis  manus  hospitis 
esset  potius  accusandus,  recursum  fuit,  sententiaverunt  ex  prae- 
sumtionibus  praescriptis  accusari  debere. 

Tamen  cum  reus  de  carcere  judicio  praesentatus  truncatio- 
nem  manus  hospitis  audiret  sibi  imponi,  pelivit  pro  se  sententiam 
dari,  cum  jurati  solum  de  gladio  cruentato  apud  eum  reperto 
testarentur,  et  non,  quod  plagam  abscissionis  manus  per  ipsuni 
factam  oculis  vidissent,  utrum  sibi.  non  esset  expurgalio  juridica 
concedenda?  Sententiatum  fuit  pro  eo,  quod  sie. - 

Et  n ota  quod  aliud  est, invenire  reum  cum  gladio  cruentato 
in  ipso  actu,  yel  non  in  actu,  et  aliud  cum  gladio  nudo  vel  non 
nudo,  et  aliud  in  fuga  Tel  non  in  fuga  deprehendi ;  quia  si  in  fuga 
cum  gladio  nudo  infectU  novo  cruore  quispiam  per  juratum  in- 
ventus  fuerit,  cum  fuga  tamquam  actui  continua  non  videatur 
quodanimodo  ab  actu  distingui,  judicatur  ex  praesumtione  tam- 
quam reus,  et  jurati   super   diflinitiva  ferenda  senten'lia  mature 
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deliberabant,  et  de  hoc  lege  sapr«  injuribus  original i- 
bu s  in  illo  paragrapho :  Si  autem  homicidadepre* 
hensns  fuerit  in  ipso  actu  cruentato  gladio. 

Circa  praesumtiones  snbtiliter  considerandum  est,  quae, 
in  quo  casu,  in  quo  loco  vel  tempore,  quo  animo  vel  qua  inten- 
tione  sint  necessariae,  quia  tales  quodammodo  animum  judi* 
cantis  movere  possunt,  et  quae  sint  temerariae,  quae  animum 
ejus  ad  plenam  faciendam  probationem  movere  non  debent. 
Est  enim  praesumtio  alicujus  dubii  aliquotiens  semiplena  et 
aliquotiens  plena  investigatio. 

Unde  saepissime  praesumtio  semiplenis  probationibus  prae« 
stat  adminiculum. 

Et  notandum,  quod  in  omni  causa,  quae  verlitur  inter 
pauperes  et  potentes  regulariter  est  merito  pro  pauperibus, 
quod  justam  causam  foveant,  praesumendum,  quia  non  est  veri- 
simile,  pauperes  contra  suos  potentiores  litem  instituere,  nisi 
necessitate  compulsi. 

Sunt  ergo  ex  seutentiis  a  locis  diversis  nunc  per  scripta 
et  nunc  per  verba  quaesitis  collecta,  quae  sequuntur,  et  primo 
quae  praesumtionem  mali  generant  in  genere,  et  sunt  ista: 

Si  accusatus  fuerit  prius  infamis;  dicit  enim  regula  juris  : 
Qui  semel  est  malus,  semper  praesumitur  esse  malus. 

Item  distortio  morum,  vita  vaga,  circuitio  nocturna  sine 
causa  rationabili,  frequentatio  tabernarnm  et  ludi  taxillorum,  pau- 
pertas,  et  in  expensis  modum  excedens,  mutatio  vel  negatio 
propra  nominis  in  locis  eisdem  vel  diversis,  portatio  experi- 
mentorum  vulgaritcr  dicendo  otiosa  delicias  quaerens:  sig- 
stain  holer  wegwart,  membranulaeque  ad  modum  retis 
dispositae,  in  quibus,  quandoque  nascuntur  pueri,  et  vocantur 
in  vulgari  geserb  et  caracteres  et  alia  multa  consimilia. 
Her  bis  tamen ,  radicibus ,  et  lapidibus  seu  gemmis  sine 
dubio  insunt  virtutes  naturales.  De  membranis  vero  famant 
vetulae:  Si  recipiantur  IX  vel  ad  minus  Y  et  habeantur  cum 
filo  aureo  et  sericeo  in  ecclesia  per  novem  dies,  illo  tempore, 
quo  horae  canonicae  dicuntur  per  nonam,  et  postea  ferantur 
per  aliquem  ad  judicem  vel  ad  Judicium,  ille  obtinet  causam  suam. 

Advocati  etiam  consveverunt  se  munire  sambuco  et  plan- 
tagine,  ut  vincant  in  causis. 

Item  in  specie  praesumtiones  generant  ista  :  si  soli  duo  pug- 
nant  et  uno  vulnerato  alter  rapiatur  cum  giadio  nudo  cruentato  in 
actu  vel  in  fuga  per  judicem  et  juratum  \  ex  hac  praesumtione  cui 
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dam  inProstanicK  incasato  de  homicidio  fait  expurgalio  abjn- 
dicata. 

Item  mntatio  habitus  virilis  in  maliebrem  vel  e  converso, 
yel  habitus  laicalis  in  monachalem,  vel  alia  consirailia.  £t  si 
solus  rapiatur  com  sola,  et  nudas  cum  nuda,  ista  faciunt  prae- 
sumtionem  in  adulterio  vei  in  stupro. 

Item  si  manipuü  diversorum  granorum  ut  siliginis  et  tritici 
vel  ejusdem  grani  accidentaliter  in  colore  differentis^  at  patet  in 
tritico  albo  et  nigro  vel  ruffo  ad  unom  cumulum  seu  capete 
compositi  fuerint,  praesumtionem  furti  apnd  agricolas  generant. 

Diversae  vero  claves  et  instrumenta,  quibus  utuntur  fures, 
sicut  sunt  unci,  pedes  caprini,  terebella  magna,  forcipes  et 
consimilia,  si  in  domibus  et  commodis  aliquorum  inveniuntur, 
praesumtionem  faciunt  in  communi. 

Ad  idem  pertinet  auris  abscissio,  faciei  cum  ignito  ferro 
signatio,  membri  mutilatio  et  caetera  talia. 

Item  in  testibus  praesumtionem  faciunt  depositionis  timor 
et  trepidatio,  verborum  cespitatio,  dictorum  contradictio ,  loci 
vel  temporis  mutatio,  et  aliarum  diversarum  circumstantiarum, 
super  quibus  per  prudentem  inquisitorem  testis  interrogetur, 
variatio. 

Et  sie  in  diversis  maleficiis  per  interrogatoria  eorum  in- 
quisitioni  proprie  deservientia  per  sagacem  judicera  facti  veritas 
poterit  indagari. 
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tig  gepet  unsir  lieben  purger  von  Brunne  und  haben  in 
genedichleichen  gegeben  di  recht  und  di  vreihait  di  hernach 
geschriben  Stent  und  haben  in  leren  erben  und  allen  ie- 
ren  nachvolgeren  di  bestetiget  mit  unsem  priefen. 

2.  (4.)  Dez  ersten  von  totsiegen.  Wi#r  seczen, 
welcher  purger  innerhalb  der  statmauer  funfczick  phunt 
wert  hab  und  siecht  der  iemant  czu  tot ,  der  bedarf 
chainez  purgelschaft  vor  sich,  aber  der  richter  schol  in 
laden  drei  taidinch  innerhalb  seches  Wochen,  chumt 
er  und  laugent  sein,  so  sol  er  sich  unschuldigen  selb  sibent 
erberg  man ,  also ,  daz  under  den  siben  ein  schephe  sei. 

3.  ().)  Aber  von  todsiegen  und  haimsuchung. 
Wen  einer  den  andern  um  ein  totslac  oder  um  haim- 
suechung.  oder  um  waz  semieichen  sach  iz  sei,  da  er 
in  um  bechlagt  und  in  czeicht,  der  schol  e  selbander 
sweren  vor  gericht,  daz  er  weder  durich  neit,  noch  durch 
veintschaft  tue,  nuer  durch  der  worden  schult;  tuet  er  dez 
nicht,  so  schol  der  selb  chlager  diu  chlag  wider  sagen 
vor  dem  rechten,  die  er  czu  im  gehabt  hat.  Oder  ist  daz 
sich  der  unschuldigen  wil     den    man    czeicht,     der  macht 


vertentes,  liberlates  et  jura  subscripta,  per  que  tranquilli- 
tati  et  communi  utilitati  eorum  decrevimus  providendum, 
ipsis  et  eorum  heredibus  et  posteris  de  regia  clemencia 
indulgemus,  quas  de  gracia  speciali  nihilomitias .  eisdem 
scripti  presentis  testimonio  conßrmamus, 

4.  Statuimus  igitur,  ut  quicunque  civium  habens  infira 
civitatis  ambitum,  hoc  est  infra  fossatiim  et  mumm  Valens 
quinquaginta  talenta  quemquam  occiderit,  nulla  pro  se  fide 
jussione  indigeat,  sed  judex  ipsum  citet  tribus  edictis,  id 
est  tribus  vicibus  inii'a  VI  ebdomadas,  ita  quod  cui  hömi- 
cidium  impingitur  neget  se  idem  commisisse,  et  si  se  inno- 
centem  ostendere  voluerit,  expurget  se  VII  viris  credibilibus 
et  honestis,  inter  quos  videlicet  VII  sit  unus  de  juratis 
principis,  quem  si  habere  nequierit,  acquirat 
eum  per  dei  justiciam,  id  est  per  aquam. 

t.  Item  quicunque  alium  de  homicidio  vel  de  inva- 
sione  domus,  hoc  est  heymsvoche  vel  de  quocunque  reatu 
coniimili  culpaverit,  priusmet  secundus  juret  coram  judicio, 
quod  neo  invidie,  nee  inimicicie  causa  nisi  de  culpabili 
conqueratur,  quodsi  non  fecerit,  actor  ipse  queremonie  sue 
reounciabtt  coram  judioto,     quam    contra    suspectum    habe- 
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sich  selb  sibept  «mschuldic  als  iz  vor  gesprochen  ist,  so 
ist  er  ledik  vom  richter  und  vom  chlager.  Mag  er  aber 
ein  sohcheu  geezeuchnusse  nicht  gehaben,  man  schol  in 
enthaapen,  oder  chom  sein  ab  nach  dez  richters  genaden 
und  der  schephen. 

4.  (3»)  '  Wirlr  aber  der  mansleg  begriffen  an  der  stat 
mit  plutigem  swert^  mag  daz  der  richter  beweren  selb 
siwenter  erwerger  leut  und  mit  aim  schephen ,  so  hat 
der  daz  haupet  verlorn  der  iz  getan  hat.  Hat  aber  der 
richter  der  ozeugen  nicht,  so  bewer  er  iz  selb  fünft  mit 
czwain  sche){^ea  und  sust  mit  czyirain  ersam  mannen,  also 
daz  uqder  den  czeugen  chainer  dez  manslagen  veiot  sei, 
so  werd  er  enthaupt. 

5.  (4.)  Ist  aber  daz  der  vorgenant  manslag  i» 
de»  drin  taidigen  nicht  vur  chumt  und  sich  nfcht  stelt, 
^  schol  in  der  richter  echten  lazzen  und  bescreiben  und 
daz  erst  tail  seins  guetes  gevelt  dem  richter,  daz  ander  tail 
dem  chlager,  daz  drijb  tail  seim  weibe  und  sein  chindern. 
Hat  der  manslag  aber  nicht  weib  noch  chinder,  so.  schol 
maji  das  selb  drit  tail  seins  guetes  geben  czu  den  chirchen 
und  czu  den  wegen,    de^  man  di  da. mit  pezzer     und    daz 


bat.      Si  vero   suspectus  VII    se   viris   prefatis   expurgaverit, 
innocens  erit  a  judice  et  actore. 

Si  vero  talem  expurgacionem  habere  nequierit,  capite 
puniatar  vel  secundum  graciam  judicis  et  juratorum  civitatis 
emendetur. 

3.  Si  autem  homicida  deprehensus  fuerit  in  ipso  actu 
cum  gladio  cruentato,  et  si  judex  hoc  probare  poterit  cum 
VI  idoneis  et  honestis  personis,  et  uno  jurato ,- capite  pu- 
oiatur.  Si  vero  judex  predictas  personas  non  habuerit  ad 
probandum,  probet  metquintus,  duobus  videlicet  juratis,  et 
aliis  duobus  honeistis  viris,  ita  ut  de  predictis  VI  viris  vel 
de  quatuor  sequentibus  nullus  inimicus  vel  emulus  extiterit 
interfecti,  capite  puniatur. 

4.  Si  autem  homicida  legitimis  ter  vocatus  edictis  co- 
ram  judicio  non  comparuerit,  judex  eüm  proscriptum  de- 
nunciet,  et  prima  pars  bonorum  suorum  judtci,  altera  pars 
actoribus ,  tercia  vero  cedat  liberis  et  uxori.  Verum  si  liberis 
et  uxore  careat  homicida ,  qui  proscriptione  damnatur,  prima 
pars  bonorum  suorum  judici,  altera  actoribus,  tercia  vero  ec- 
clesiis  egentibus  et  ad  vias  reformandas  de  communi  con~ 
silio    impendatur.     Igitur   quicunque   pro   homicidio  in  pro- 
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schol  geschehen  mit  gemaim  rat.  Und  wen  ein  manslag 
weschriben  wiert,  der  schol  in  iars  vrist  von  stat  nicht 
vor  diomen. 

6.  (5.)  Wier  wellen  auch,  wo  ainer  um  ein  totslach 
von  der  stat  vertäut  wiert  in  daz  ellent  und  wen  iar  und 
tach  aus  chomet,  so  schol  er  mit  nicht  in  di  stat  ehe- 
rnen ,  er  gebe  denne  ein  maroh  czu  der  stat  und  doch 
also,  ob  der  manslag  nicht  in  der  statmauer  hat  funfczig 
phunt  wert  und  doch  purget  hat  cze  seczen ,  di  purgel 
schullen  hiben  vur  funfczig  phunt  und  der  funfczig  sol 
ain  tail  werden  dem  richter,  daz  ander  den  cMagem,  daz 
drittafl  der  stat.  Mag  er  aber  nicht  purgel  haben ,  der 
richter  vach  in  und  halt  in  uncz  daz  ein  fecht  init  im  tue, 
als  die  rechichait  haist  oder  aischt. 

7.  (6.)  Von  eim  totslag  um  ains  sun  oder 
vreunt.  Dar  über  ob  ains  sun  oder  vreunt  iemant  tot 
und  sein  vater  oder  sein  vreunt  entgegenwurtich  sei  oder 
nicht  da  pei  sei ,  und  hat  sein  haut  darczue  nicht  laz*- 
zen,  mag  er  daz  selb  drittir  vrumer  manne  beweren,  wier 
sagen  in  von  puez,  von  schuld  ledich. 

8.  (7.)  Von  eim  totslag  dez  man  wechent.  Ist 
daz  iemant  wesait   wiert  um  ein   totslag  und  sich  dez  we- 


seriptionem  devenerit,   in  ipsa  per  annum  et  dtem  omniom 
interventu  destitutus  et  auxilio  permanebit. 

5.  Decrevimus  eciam,  ut  qnicunque  propter  homici- 
dium  dampnetur  exilio,  finito  anno  et  die  nequiquam  ci- 
vitatem  intrabit,  antequam  marcam  argenti  civitati  assignet. 
Sane ,  si  homicida  non  habet  infra  muros  Valens  qulnq^a- 
ginta  talenta  et  nihilominus  fidejussorem  pro  se  polerit  in- 
venire,  idem  fidejubeat  pro  eo  in  summa  quinquagii^ 
talentorum,  de  quibus  quinquaginta  talentis  tertia  pars  ju- 
dici,  tercia  pars  actoribus,  tercia  vero  civitati  solvetur.  Si  fide- 
jussorem non  habuerit,  judex  ipsum  capiat,  et  teneat,  quo- 
usque  de  ipso  judicet,  sicut  justum  fuerit,  et  ordo  posto- 
lat  racionis. 

6.  Insuper,  si  filius  aut  amicus.alicujas  quemquam  oc- 
cidat,  et  pater  vei  amicus  ejus  absens  fuerit  vel  presens 
manum  non  apposuerit,  si  mettercius  virorum  fidelium  hoc 
probare  potent,  ab  omni  culpa  et  pena  ipsum  decernimus 
absolutum. 

7.  Item,  si  quis  de  homicidio  incusatus  confessus  fue- 
rit,   quod  id   feoerit  vim  vi   repeljerido,   id  est   notwernde, 
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chent,  er  bab  dt  cbraft  oul  cbraft  vertriben,  daz  ist  not- 
were  seioes  leibes:  pewert  er  daz  selb  sibent  peweriicher 
manne  und  daz  under  den  siben  ein  gesworner  schephe 
gel,  so  Wirt  er  gar  unschuldig. 

9.  (8.)  Wo  ainer  eim  ains  fuez  oder  ainer  hant 
oder  einer  nazen  oder  eins  anderen  gelldes  we- 
raubt.  Ist  daz  ein  purger  aim  ein  hant  oder  ein  fuez  oder 
di  naz  oder  waz  gelidez  iz  sei  absiecht;  der  geb  dem  richter 
fünf  phunt  und  trag  im  sein  schaden  ab.  Mag  aber  der  der 
den  schaden  getan  hat  dez  geldes  nicht  gehaben,  so  rieht 
man  nach  der  E  oder  nach  dem  rechten,  ain  aug  um 
daz  ander,  hant  um  hant  und  also  um  die  andern  g^ 
lider.  Wil  her  unschuldichk  werden,  so  pewer  sein  Un- 
schuld selb  ander  eii>erg  man  und  mit  eim  schephen :  mag 
er  dez  nichU  gehaben,  so  pewer  iz  eelb  sibent  vrumer  man 
imd  sei  ledik. 

10.  (9.)  Von  gelitschert  wunden.  Ist  daz 
aidcr  dem  andern  ein  vinger  absiecht  oder  wunt  oder  waz 
g^cze  er  vorwunt,  daz  giitschert  wunten  haisl,  der  geb 
dem    richier    czwai  phunt    und  dem  wunten   fünf    phunt. 


si  hoc  ipsum  probaverit  metseptimus  probabilium  virorum, 
inter  quos  YII  sit  unus  de  juratis  principis,  innocens 
erit,  et  si  juratum  habere  non  poterit,  acquirat  eum 
per  dei  justiciam,  id  est  per  Judicium  aque,  si 
vero  in  .aqua  processum  non  habuerit,  sed  de- 
fectum,  acquirat  eum  per  ignitum  ferrum,  et  ta- 
tis  expurgatio  et  Judicium  cuilibet  indulgetur, 
qui  de  homicidio  inpulsatur. 

8.  Nunc  de  vulneribus  duximus  annecten- 
dum.  Si  quis  civium  alicui  manum  amputaverit,  vel 
pedem,  aut  nasum,  aut  aliquod  nobile  membrum  ab- 
stulerit,  judici  pro  pena  quinque  talenta  solvet,  passo 
dampnum  talenta  componet.  5i  vero  qui  dampnum  fecit, 
d^narios  habere  non  poterit,  secundum  legem  judicetur 
de  ipso:  oculum  pro  oculo,  manum  pro  manu,  et  sie 
de  ceteris  membris.  Si  fieri  vult  inculpabilis,  probet  inno^ 
cenciam  suam  metsecundus  probabilium  virorum,  et  uno  ju- 
rato ,  et  si  non  poterit  hoc  habere,  probet  metseptimus  pro- 
babilium virorum,  et  Über  sit 

9.  Item,  quicunque  alteri  amputaverit  digitum  vel  ita 
vulneraverit,  quod  membrorum  patiatur  detrimentum,  id  est 
lidschert,  judici  duo   talenta,    passo   dampnum   quinque  ta- 
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und  mag  er  den  pbenning  nädit  gehaben,  so  ridit  man 
darnach  als  da  vor  •  geschriben  ist  Wil  er  iinscktddik  wer- 
den, so  bewer  sein  Unschuld  mit  funfe  erbergn  man :  mag 
er  der  nicbi  gehaben ,  so  bewer  ez  selb  driter  daz  doch 
under  den  drin  ein  schephe  sei. 

11.  (40.)  Um  vrefieioh  vurpot.  Wo  aiaer  dem 
andern  vrefleich  vurpeüt  oder  anpotwart,  daz  gehört  dem 
chunich  czu  in  sein  gericht 

12.  (H.)  Von  wunden.  Ist  daz  ainer.  den  andern 
wunt,  und  daz  er  gesunt  wiert  an  den  wunden  und 
nicht  glisehert  wiert,  so  geit  im  der  der  in  gewnnt  hat 
c2wai  phunt  und  '■  dem  richter  ein  phunt.  Mag  er  dez 
nicht  gehaben,  so  schol  man  in  sechs  wocben  gewan^n 
haben  oder  unscbuldick  sich  selb  dritter  vrumer  msuEme. 

13.  (42.)  Um  offen  wunten. .  Ist  da?  ainer  den 
andern  wechlait  um  ein  offene  wunden  und  daz  :doch  der 
geheder  chains  vurschert  ist,  und  der  da  wechlait  wiert 
spricht  er  hab  sich  notwer  seins  leiwes  gewert,  daz  schol 
er  pewern  selb  drittir  vrumer  manne.  Mag  ers  nicht  be- 
weren ,  so  geh  er  dem  riehter  ein  phunt  und  dem  wun- 
den czwai  phunt. 

14.  (43.)     Um  wunden,   da  sich  ainer  hin  ver- 


lenta  persolvat,  Si  vero  denarios  non  habuerit,  eo  :quo 
predictum  est  ordine  puniatur.  Si  fieri  voluerit  innocens, 
probet -innocentiam ,  suam  metquintus  probabilium  virorum. 
Et  si  hos  habere  non  potent,  probet  met  tercius,  inter 
quos  de  juratis  principis  erit  unus. 

4  0.  Si  quis  autem  aliquem  temerarie  citaverit^  pena 
talis  judicio  principis  reservetur. 

4  4.  Si  quis  aliquem  vulneraverit  ita ,  quod  vulne- 
ratus  convalescat  sine  detrimento  membrorum  ,  id  est 
lidtschertwunden ,  judici  unum  talentum,  vulnerato  duo  ta- 
lenta  persolvat,  si  denarios  non  habuerit,  septimanis  s&l 
detineatur  propena  captivus ,  vel  expur get  se  mettercius  pro- 
babilium virorum. 

4  2.  Si  quis  citatus  legitime  convenitur,  quod  ahquem 
piano  vulneraverit  vutnere  sine  lesione  membrorum  nobi- 
lium,  et  ille  vice  versa  proponat  hoc  de  defendendo  fecisse, 
hoc  met  tercius  probabilium  virorum  testimonio  comprobabit; 
sin  autem,  judici  talenlum,.  vulnerato  duo  talenta  persolvat. 

t3.     Si  vero  !quis   quocunque  tempore  füerit  vulnera- 
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siciht.  Ist  daz  iemant  wuQt  wiert  czu  welich  czeit  iz  sei, 
uod  hat  er  dez  guetes  nicht  da  er  sich  bin  vürsicht  sei* 
ner  wunden  und  mag  auch  nicht  purgei  haben  ^  so  sol 
in  der  richter  gewangeo  behalten  uncz  dez  morgens.  Wen 
der  morgen  chumt,  So  sol  der  wunt  en  laden  vur  ge- 
richt,  da  er  sieh  auf  versieht;  aber  der  selb  wunt  sdiol 
ee  selb'  ander  :swern»  Mag  aber  der  wunt  vor  chranchait 
des  leibes  vur  daz  gericht  nicht  chamen,  so  scbol  man 
vrumer  man  czwen  mit  dez  richter  poten  czu  im  senden 
vur  daz  pet,  da'er  leit  und  soinullen  von  im  selben  an- 
der nemen  iren  ait  und  di  selben  vorait  werden  von 
niemant  mer  genumen  aus  dem  Bericht  oder  in  dem 
gericht ,  -  denn  <  als  '  dovor  gesprochen  ist.  Ob  der  siech 
wUnt  nicht  chomen  mag  vor  gericht,  so  scbol  der  richter 
czu  im  senden  czwen  oder  mer  erberr  leut  dovor  er  selb 
ander  den  ait  vurpiet.  Ist  daz  ainer.um^in  wunden  be-* 
scriben  wiert,:  der  beleibet  secbes  wochen  von  der  stat. 
Ist  daz  er  sich  nicht  .bericfat  in  .den  secbes  wochen  mit 
dem.  richter  und  mit  ^em  den  "er  gewunt  hat,  so  be-^ 
leibt  er  aWer  secheis  wochen  von  der  stat  und  ist  daz  er 
sich  aber  in  den  sechs  wochen  nicht  berichtet     und  hulde 


tus,  ipsis  de  quibus  habetur  suspicio,  (fuöd  eundem  vulne- 
raverint,  si' bona  non  habuerint,  que  sufficiant  ad  emendan- 
dum,  vel  ^ejussoribus  careant,  a  judice  usque  in  crasti- 
nnm  teneantur,  et  mane  facto  vulneratus  coram  judicio 
süspectos  conveniat,  juramento  ab  ipso  actore  prius  prestito 
met'  secundo.  Et  si  vulneratus  pre  nimia  debilitate  corporis 
ad  Judicium  venire  nequierit,  due  idonee  persone  cum 
nuncio  jndlcis  ad  eum  veniant ,  et  in  lecto  egritudinis  ab 
eo  metsecundo  recipiant  calumpnie  juramentum,  quod  a  nuUo 
recipitur,  nisi  juret  metsecundus.  Nulli  quoque  prestabi- 
tur  idem  juramentum  id  est  voirert  extra  Judicium,  sed 
in  judicio  tantum ;  preterquam ,  ut  supra  dictum  est ,  ille 
qui  debet  jurare,  sit  adeo  debills,  quod  ad  Judicium  ve- 
nire non  possit ,  tunc  judex  mittet  ad  iilum  duos,  vel  plu- 
res  honestos  viros  coram  quibus  idem  metsecundus  prefoeat 
sacramentum. 

Pro*  volnere  vero,  si  quem  contigerit  proscriptione 
dampnari,  in  ipsa  extra  civitatem  sex  ebdomadis  permane- 
bit,  per  quod  spacium  si  de  causa  et  culpa  sua  non  com- 
posuerit  cum  judice  et  actore,  sex  aliis  ebdomadis  extra 
civitatem    commorabitur  iterato,    et   si    quidem  adhuc  com- 
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gewinnt,  so  beleibt  er  iar  und  tach  von  der  stat.  fZod 
wil  sich  awer  ein  solcher  unschaldigeo,  der  unschuldig 
sich  selb  fünfter  vrumer  manne:  hat  daz  nicht  yurganck, 
ins  haus  gen  tzehen  phunt,  aus  dem  haus  gen  awer  cs^en 
phunt ;  und  daz  erst  iail  dez  guetes  schol  dem  richier, 
daz  ander  dem  wunden ,  daz  drit  tau  der  stat. .  Mag  er 
dez  guetes  nicht  gehawen,    so  slach  man  im  dl  hant  ab. 

15.  (4  4.)  Von  der  maut  in  der  stat.  Wier  wei- 
len,  wer  in  der  stat  mit  den  purgem  ist  wonhalt,  der 
schol  allen  recht  haben  mit  den  purgem  und  der  di  mit 
den  purgem  leit  übel  oder  guet,  im  gerij^t  und  der  lo- 
sung,     der  schol  von  aller  maut  ledick  sein. 

16.  (4  5.)  Di  czu  gevecht  laufent.  Wier  pieten 
auch  ,  wer  czu  gevecht  lauft  mit  gespannen  pogea  oder 
mit  armwrust,  der  schol  dem  richter  gewen  dreu  phunt  und 
der  stat  czwai  phunt. 

17.  (4  6.)  Von  plossen  swerten.  Ist  das  iemant 
auf  den  marcktag  auf  dem  marck  ein  plosses  swert  iemant 
cze  schaden  wiert  (?  vuert),  wiert  er  dez  überwunden,  der 
geit  dem  richter  czwai  und  der  stat  dreu  phunt:  hat  er 
dez  geltes  nicht ,  so  slach  man  im  ein  messer  durch  sein 
hant. 

18.  (47.)     Um  gelt.     Ist  das  ein  purger  dem  andern 


ponere  neglexerit,  cum  eisdem,  annum  et  diem  et  extra 
civitatem  manebit  Si  vero  versa  vice  se  suspectus  faoere 
voluerit  innocentem ,  expurget  semetquintus  probabilium 
virorum,  quodsi  processum  non  habuerit,  intrans  domum  ta- 
ientaX  talenta  egrediens  domum  X  talenta  persolvet,  quorum 
prima  pars  judici,  altera  pars  actori)  tercia  vero  civ&tati  sol- 
vetur,  et  si  pecuniam  non  habuerit,  manum  amittat. 

4  4.  Yolumus  quoque,  ut  quicunque  manens  in  civi- 
tate  cum  civibus  jura  tenuerit  univ^rsa»  tarn  in  judido, 
quam  in  coUectis,  ab  omni  teloneo  debeat  esse  über. 

4  5.  Precipimus  etiam,  quod  quicunque  ad  pugnaoi 
vel  rixam  tenso  arcu  vel  balista  accesserit,  judici  tria  ta- 
lenta, civitati  vero  duo  solvat. 

4  6.  Omnis  quoque,  qui  die  forensi  in  foro  cum  fo- 
rensi  populo,  quod  gladinm  ad  gravamen  aliciigus  nudaveiit, 
ccmvictus  fuerit,  judici  duo  talenta,  civitati  tria  coi^O- 
net,  si  pecuniam  non  habuerit,  manus  ipsius  transfodialur 
cultello. 

47.     Si   quisquam    civium    alicui    in    debito    teneatur, 
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schuldick   ist,      der     hab    drei    tag     im    cze    gelten      und 
vorgeltes. 

19.  (f8.)  Um  deube.  Ist  daz  iemant  an  deube  be- 
griffen wiert ,  daz  vierczig  phenning  wert  ist ,  den  schol 
man  haben;  wiert  er  awer  an  minner  begriffen,  so  schol 
man  in  nicht  haben:  man  schol  in  vnren  czu  der  schraiat 
und  schol  in  merchen  mit  eim  gluenden  eysen. 

20.  (49.)  Um  wunden.  Ist  daz  iemant  wunt  wirt, 
daz  er  czu  dem  gerichte  nidit  chomen  mag  und  daz  man 
sich  vorsiecht,  daz  er  mit  dem  leben  nicht  do  von  mag 
chomen  und  daz  daz  czu  dem  richter  ohumt  und  iz 
vernimpt,  so  schol  der  richter  en  vahen,  der  den 
schaden  hat  getan;  wii  iemant  purgel  vuer  in  werden, 
der  purgel  in  aus  vur  funfczig  phnnt,  uncz  daz  iener,  der 
wunt  stirbet  oder  genese,   nach  dem  wiert  di  puezze. 

21.  (so.)  Um  notzerre.  Wier  haben  geseczt  ve* 
sticieich,  wer  ein  ersam  vrauen  oder  iungvrauen  notzert 
oder  czudc  und  daz  diselbe  vrau  oder  iuncvrau  inner 
vierczehen  tagen  mit  czwain  ersam  mannen  daz  pewe- 
reo  mack,  daz  si  geschrieren  hab ,  so  schol  sich  einer 
unschuldigen  mit  dem  veurigen  eisen :  ist  daz  er  sich 
nicht  unsdiuldigt,     so  verieust   er  daz  haupe.     Ist  aber  daz 


tres     dies      peremptorios     solvendi    habeat    vel     absolva- 
tur. 

4  8.  Item,  qoicunque  in  aliquo  farto  deprehensus  fue- 
rit,  qnod  sexaginta  denarios  valeat,  suspendium  pacietur,  si 
vero  minoris  valoris  fuerit,  non  suspendetur,  sed  ad  notam 
Infamie  ferro  ignitio  consignabitor  in  facie,  ut  est  morls. 

49.  1^  quis  vulneratus  fuerit  adeo,  ut  ad  Judicium 
venire  non  possit , '  et  posse  evadere  non  putatur ,  et  res 
hujus  facti  ad  Judicium  venerit,  judex  teneat  ipsum,  qui 
fecit  captivum,  donec,  si  vuhieratus  possit  evadere  videa- 
tur;  si  vero  quis  pro  ipso  voluerit,  tidejus^onem  prestare 
ßdejubeat  pro  quinquaginta  talentis,  donec  vel  ille  conva- 
lescat,   vel  moriatur,  et  secnndum  hoc  emendet. 

50.  Statuimus  etiam  firmissime,  quod  quicunque  mu- 
lierem  honestam  vel  virginem  vi  oppresserit  vel  rapuerit, 
et  Ufa  infra  quatuordecim  dies  testimonio  duorum  credibi- 
lium  virorum  se  probaverit  exelamasse,  ille  igniti  ferri  se 
judicio  expurgabit;  si  vere  ille  se  non  expurgaverit,  sen- 
tentiam  capitalem  subibit.  Praeterea,  si  illa  infra  dies  qua- 
tuordecim testimonio  Septem  credibilium  virorum  illum  con- 
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eneu  vrau  oder  iungvrau  mit.siben  ersam  maimeii  in  den 
vierczehen  tagen  enen  über  wint,  so  let  man  im  chain 
entretnusse  nicht,  sunder  man  siecht  im  daz  hanbt  ab. 
Ist  aber  daz  ein  gemaines  weip  chlait,  si  sey  genottzert^ 
der  schol  der  richter  ein  recht  tuen  nach  der  schephen  rat, 
und  daz  stet  an  des  richters  gewalt,     waz  der   damit  tuet. 

22.  (21.)  Um  valsche  geczeugnusse.  Ist  daz 
iemant  uwervared  wiert  mit  siben  erwern  mannen  um  val- 
sche geczeugnusse  und  daz  er  got  und  di  heiligen  ge- 
unert  hab,  dem  schol  man  di  czungen  absneiden  oder 
ledig  sei  mit  fünf  phunten. 

23»  (2S.)  Um  lang  neu  messer^  Do  man  in  der 
rinchmauer  der  stat  pei  aim  ein  messer  vint  an  der  gurtel 
hangen  daz  da.haist  ein  stechmesser,  der  geh  dem  richter 
ein  phunt  und  daz  messer,  oder  man  slach  im  daz  mes- 
ser durch  di  hant.  Wer  awer  vurstolen  ein  solich  mezzer 
pei  im  in  dem  schuech  oder  in  der  hosen  treit,  der  geb 
dem  richter  fünf  phunt  oder  er  vurlies  di  hant. 


vicerit,  nulla.  sibi  conceditur  expärgaüo,  sed  capitali  sen- 
*  teatia  punietur.  Si  vero  mulier  communis  se.  conqueritur 
yi  oppressam,  et  si  constiterit,  judex  eidem  salasfaciai  de  op- 
pressore  juxta  consiiium  et  sententiam  juratorum ,  in  po- 
testate  quoque  judicis  erit,  illum  si  voluerit  puniendi. 

24.  Si  quis  convictus  ftieril  per  Septem  viros  credibi- 
les  et  honeatos,  quod  faldum  testimonium  perhibuerit,  et 
vel  deum  vel  sanctoa  blasphemaverit ,  excindetur  Ungaa  il- 
Uus,  vel  redimet  eam  quinque  talentis. 

22.  Item,  aput  quemcunque  infra  ambitum  civitatis  cultel- 
lus  longus,  qui  dicitur  misericors,  stechmezzir,  cingulo  suspen- 
sus  deprehensus  fuerit,  dabit  judici  unum  talentum  et  assigna- 
.  bit  cultellum,  vel  manus  ipsius  transfodietur  cultello.  Qui 
vero  cultellum  talem  in  caliga  latenter  portaverit  et  furtive, 
judici  det  quiQque  talenta  vel  manum  amittat. 

Sunt  et  alle  leges,  libertätes  et  jura  necessa- 
ria  civitati,  que  quoniam  omnia  presens  pagina 
fuit  insufficiens  continere,  in  hoc  eciam  di- 
lectorum  civium  nostrorum  deBrunna  de  gracia 
speciali  preces  decrevimus  admittendas,  ut  ea, 
que  restant  sub  nostris  possint  sigillis  in  alio 
volumine  plenius  annotare.  Ut  autem  conscripta, 
et  nihilominus  conscribenda  robur  habeant  per- 
petue    firmitatis,    nee  heredum  aut  successorum 
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24,  (23.)  Da2  di  edelen  ehain  gewalt  tuen  in 
der  stat.  Wier  wellen  vnd  hawen  geseczt  unezebrochen- 
leich,  daz  chain  lanther,  noch  chain  edeiman  chain  gewalt 
czu  Brunne  in  der  stät  hawen  scho),  noch  chain  gewalt  an 
iemant  in  der  stat  tuen  scbol,  noch  lemant  aufhalten  schol, 
an  des  richter  urlaup  und  an  sein  poten. 

25.  (24.  a)  Um  di  besiczung  der  purger  und 
ire  ieut  aus  wen  dich  der  stat.  Wier  wellen  auch, 
wehch  purger  Ieut  und  wonung  hab  oder  wesiczung  hab 
auswendich  der  stat,  da  schol  der  lantrichter,  noch  chainer 
unser  amptleut  chain  gewalt  noch  6hain  gericht  czu  den 
icht  haben,  noch  schol  auch  vur  sich  laden  um  chainerlai 
sach ;  sander  der  richter  von  der  stat  hat  czu  in  czu  richten, 


nostrorum  quispiam  in  predicte  civitatis  prejudi*- 
cium  et  gravamen  ea  cassare,  vel  quicquam  de 
ipsis  constitucionibus  nostris  debeat  immütare 
presentem  paginam,  predictis  civibus  nostris,  et 
eorum  heredibus  ac  posteris  cum  testimonio  sub- 
scriptorum  in  earundem  confirmacionem  duximus 
exhibendam  nostrorum  sigillorum  munimin'e  robo- 
ratam  et  perheiiniter  valituram.  Testes  Withko  ca- 
merarius  de  Prybinich,  Withko  senior,  Withko  de 
Novo  Castro,  Bochkö  Burchravius  Znoymensis,  Cry- 
ho  däpifer,  Batiborius  cum  filiis  Archlevo  et  Jen- 
chone,  Victor,  Slfridus  etCodoldus  orphani,  et  alii 
quam  plures.  Acta  sunt  hec  anno  dominice  incär- 
nationis  MGCXLIII.  menseJan.  Indictione  secunda. 
Datum  Präge  per  manum  curie  nostre  notarii  Rem- 
bothonis.     Anno,  mense  et  indictione  prescriptis. 

Hee  sunt  iibertates,  leges  et  jura,  que  in  ma- 
jori privilegio  non  po terant  contineri,  que  tämen 
nihilominus  völumus  per  omnia  rata  esse  et  fir- 
ma,  et  ut  prescripta  inviolabiliter  observari. 

^3.  Yolumus  igttur  et  irrefragabiliter  statuimus,  ne 
quisquam  baronum  aut  nobillum  terre  potestatem  habeat  in 
civitate  Brunensi  vel  in  ipsa  violentiam  exerceat;  vel  aliquem 
teneat  sine  licencia  et  nuncio  judicis    civitatis. 

%i,  Siquidem  volumus,  ut  quicumque  civium  homines 
et  possessiones  extra  civitatem  habeant,  nuUam  (in)  ipsis  ju- 
dex provincialis  vel  eciam  alii  beneficiarii  provincie,  ita,  ut 
ab  eis  nee  citentur,  nee  eciam  judicentur,  habeant  potesta- 
tem, sed  judicentur  a  judice   civitatis. 
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(Sli.  b)  Wier  wellen  auch,  wer  erb  oder  aigen  in  der 
stat  hab,  daz  er  daz  vorchaypben  mack  an  allev  Linde- 
rung,   won  im  dez  not  ist  und  dürft. 

26.  (25.)  Um  wider  ehern  dez  schaden.  Wier 
gepieten  sicherleich,  daz  vurbaz  chain  derre  der  malez  in 
der  stat  schol  sein  oder  wer  sei  über  daz  hat,  der  schoi 
allen  leuten  ihren  schaden  aufrichten,  der  da  von  ehomen 
mag  als  recht  ist. 

27.  (S6.)  Daz  um  di  stat  eiA  meil  chain  leit- 
haus schoi  sein.  Wier  wellen  auch  und  gepieten >  daz 
vuerbaz  in  einer  meil  um  di  stat  chain  leithaus  sei  auf 
iemancz  guet,  den  auf  unsers  Schreibers  guet,  der  die  chap- 
pellen  hat  sant  Procobs. 

28.  (27.)  Um  wurfl  spil.  Wier  wellen  auch, 
daz  chainer  iemant^  der  nicht  aigens  prot  hab,  mer  laz 
vorspiln,  den  als  teuwer  daz  gewant  sei,  daz  er  an  hat 

2d.  (28.)  Um  ch  aufm  an  Schaft.  Wier  vergen 
und  verleichen  vreiung  allen  den,  di  in  di  stat  czu  Brunne 


Item,  statuimus,  ut  quemcunque  post  re- 
novacionem  monete  infra  XU  ebdomadas  inve- 
nerint  monetarii  nostri  aurum  velargentum  erneu- 
tem ad  estimacionem  duarum  marcarum  argenti, 
eandem  tollant  pecuniam  gracia  mediante  nee 
ulterius  in  persona  emptoris  nee  in  aliqua  sub- 
stancia  ejusdem  habeant  potestatem. 

24.  b  Decrevimus  eciam,  ut  in  cititate  proprietates  ha- 
bens,  possit  easdem  vendere  absque  impedimento  quolibet 
persone  necessitate  cogente. 

25.  Sane  precipimus,  ne  de  cetero  sint  in  civitate 
aridaria  braziorum,  alioquin  volumus,  ut  possessores  eorom 
de  dampnis  quibuslibet,  que  ipsorum  oceasione  emerserint, 
lesis  satisfaciant,   ut  est  justum. 

26.  Inhibemus  eciam,  ne  de  cetero  sint  thabeme  ex- 
tra civitatem  ad  miliare  in  bonis  alicujus  preter  bona  et 
posses^ones  notarii  Brunnensis,  qui  capellam  s.  Procopii  ha- 
buerit  et  monetam. 

27.  Prohibemus  eciam,  ne  quis  aliquem  proprio  pane 
carentem  in  ludo  deciorum  dampnificet,  ultra  quam  sit  ejus 
valor  vestium. 

28.  Item,  civibus  indulgemus,  ut  quicunque  merciimo- 
nia  deferentes  ad  nundinas  Brunnenses  venerint,  trihus  ante 
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chaufmanschaft   pringen   drei  wochen   vor    phingesten    und 
hinnach  als  vil ,    di  als  lang  beleiwen. 

30.  (219.)  Der  da  stirbt  und  iet  weip  und 
chint.  Wier  seezen  auch«  welcher  purger  stirbet,  der 
weib  imd  chint  hab,  der  richter  noch  der  voit  schullen  mit 
dem  guet  unverworren  sein  daz  er  Iet,  aber  daz  weip 
und  dez  ehinder  schullen  daz  guet  haben  und  wesiczen 
an  allen  hinderung  und  wen  di  vrau  ein  man  nemen  wil, 
das  schol  sie  tuen  und  da  scol  sei  niemant  an  hindern. 
Daz  recht  secz  wier  auch  von  ains  tochter  und  nifteln 
sam  von  der  witwen. 

31.  (30.)  Wer  stirbet  an  weib  undanchind. 
Ist  awer  daz  der  nicht  weib  und  ehinder  hat,  der  da 
stirbet,  und  vurschaidt  an  gescheit  seins  guetes,  so  erbet  sein 
guet  auf  sein  negsten  vreunt. 

32.  (3^)  Wo  gest  in  der  stat  sterbent.  Wier 
wellen  aber,  ist  daz  ein  gast  stirbt  in  der  stat,  waz  der 
Schaft  ^mit  seim  guet,  daz  wellen  wier  vestileichen  we- 
halten. Stirbet  aber  er  an  gescheft,  so  schullen  di  purger 
dez  toten  gastes  guet  haben  in  ier  huet  iar  und  tak ,  chumt 
in  der  vrist  iemant  dem  er  gelten  schol  oder  sein  erb  ist 
oder  sein  vreunt  oder  sein  geselle  und  daz  pewert  selb 
dritter  vrumer  manne,     dem  schol  man   daz    guet    antwur- 

Pentecosten  et  postea  totidem  septimanis  cum  suis  mercibus 
morabuntur. 

29.  Statuimus  insuper,  quod  quicunque  civium  mori- 
atur,  si  uxorem  habuit  vel  liberos,  judex  vel  advocatus  ne- 
quaquam  intromittat  se  de  bonis  ipsorum,  sed  sint  in  po- 
testate  uxoris  et  liberonim.  In  arbitrio  quoque  sit  vidue 
non  nubere,  vel  nubere  cuicunque  velit  absque  quolibet 
impedimento.  Idem  quoque  statuimus  de  fiUa  vel  nepte 
cuiuslibet  civium,   quod  et  de  vidua. 

30.  Si  autem  is,  qui  moritur,  non  habuerit  uxorem, 
vel  liberos  et  sine  testamento  et  ordinatfone  rerum  suarum 
decedit,  bona,  que  reliquit,    proximo  heredi  suo  cedant. 

34.  Item,  volumus,  ut  advena  hospes  in  civitate  mo» 
riens  de  rebus  suis  quiequid  ordinaverit,  ratum  et  fir- 
mum  volumus  permanere.  Si  vero  moriens  nihil  ordinave- 
rit ,  cives  custodiant  res  defuncti  annum  et  diem ,  infra 
quod  spacium,  si  venerit  aliquis,  qui  se  socium  vel  heredem 
vel  creditorem  defuncti  met  tercius  honestorum  virorum 
probaverit,   eidem  absque  contradiccionc  assigncntur  omnia, 
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ten  an  alleu  wid  erred ,  daz  dez  toten  ist  gewest.  Ge- 
schlecht awer  dez  nicht,  so  schol  ain  tail  seins  guetes  ge~ 
vallen  dem  richter,  ain  taiL  durch  dez  toten  sei  willen, 
daz  drit  tail  der  stat  czu  nucz.  Er  hat  auch  vreieu  wil- 
chür  wo  man  in  bestatten  schuUe ,  >  daz  man  in  bestat. 
Unser  edelkait  hat  auch  gevallen,  daz  chain  gast  wider  ein 
purger  oder  ein  purger  wider  ein  gast  icht  czu  geczeugen 
vuer,  di  da  ieithauser  (?)  sint  genant,  er  hab  den  erwer 
leut  czu  in  czu  czeugen.  Wier  wellen  auch,  daz  elbain/^ 
gast  noch  vremder  man. auf  ein  purger,  um  chain  gelt  mit 
vremden  leuten  er  czu  czeugen  mug ,  da  sei  dan  ein 
purger  under  oder  mer.  ' 

33.  (32.)  Von  den  gesworn.  Wier  haben  be- 
tracht  vier  und  czwainchczich  gesworn  in  der  stat  allen 
chauf  setzen  nach  der  stat  er  und  gevuer  nach  iren  sin- 
nen, daz  iz  den  leuten  nucz  und  guet  sei,  und  schol 
weder  richter  noch  chain  purger  irren,  noch  weder  reden, 
und  wer  daz  wedir  reden  tar,  der  schol  dem  richter  di 
puez  geben,  di  darauf  geseczet  wiert  von  den  vier  und 
czwainczk. 

34.  (33.)  Von  der  masse.  Wier  gepieten  über 
daz,     wer  mit  einer  unrechten  mazze  oder  eilen     oder  un- 


que  contingunt  defunctum,  sin  aulem,  pars  bonorum  illo- 
rum  tercia  pro  anima  defuncti,  tercia  judici,  tercia  vero 
cedet  in  usus  civitatis;  liberum  quoque  habebit  arbitrium 
advena,  ubicunque  voluerit  sepeliri. 

Placuit  eciam  celsitudini  nostre,  ne  advena  contra  ci- 
vem,  nee  civis  contra  advenam  inducat  testimoniüm  illorum, 
qui  dicuntur  litcoufer,    nisi   viros  honestos  habeat   cum  illis. 

Volumus  eciam,  ut  nuUus  hospes  advena  super  debito 
vel  quacunque  causa  possit  inducere  testimoniüm  advena- 
rum  contra  cives ,  nisi  cum  advenis  habeat  unum  civem  vel 
plures. 

32.  Decrevimus  eciam  ut  XXIUI  civium  jurati  de  mer- 
catu  et  aliis,  que  ad  honorem  et  utilitatem  pertinent  civita- 
tis, pro  ingenio  suo  debeant  fideliter  ordinäre,  quorum  or- 
dinacionem  nee  judex  nee  cives  nee  alter  quispiam  irrita- 
bit,  quod  qui  presumpserit  attemptare,  solvat  judici  penam 
ab  eisdem  statutam. 

33.  Precipimus  insuper,  ut   aput  quemcunque   inventa 
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rechten  wag     erfunden  wi^rt,   der  schol   dem    richter   fünf 
phund  gewen. 

35.  (34.)  Um  clag.  Welicher  auf  den  andern  ein 
clag  in  der  stat  vuert  auf  den  andern,  um  ein  haus 
oder  acker  oder  mul  oder  Weingarten,  der  schol  dem 
richter  purgel  seczen  um  czehen   phunt. 

36.  (35.)  Wer  den  andern  mit  chnutlel  siecht, 
Wo  ainer  ein  gueten  menschen,  der  doch  niclit  ist  der  er- 
samen  ainer  von  der  stat  mit  chnuttelen  siecht,  der  geh 
dem  richter  ein  phunt  und  dem  geslagen  czwai  phunt 
oder  er  unschuldick  sich  seih  dritter  ersamer  manne.  Und 
welcher  innerhalb  der  statmauer  dreisick  phund  wertes  hat 
und  wiert  mit  chnutteln  czuslagen,  der  in  geslagen  hab, 
der  geh  dem  richter  czwai  phunt,  oder  er  unschuldick 
sich  selb  vierder  erwerg  manne  purger.     Ist  awer    daz  ein 


fuerit  injusta  mensura  vel  injusta  ulna   vel  aliquod  injustum 
genus  ponderis,   judici  solvat  Y  taleuta. 

34.  Item,  volumus,  ut  quicunque  de  altero  in  civitate 
movens  querimoniam  de  quacunque  hereditate,  sive  de 
domo  vel  agro,  vel  molendino  vel  vinea,  fidejussores  exhi- 
beat,  judici  pro  X  talentis,  quod  eandem  queremoniam  pro- 
sequatur. 

35.  Quicunque  bonum  hominem,  qui  non  fuit  de  ho- 
nestioribus  civitatis,  cedat  fustibus,  judici  talentum,  fustigato 
II  persolvet,  vel  expurget  semet  kercius  honestorum  virorum. 

Si  aliquis  infra  septa  muri  habens  XXX  talenta  fustibus 
cesus  fuerit ,  suspectus  det  judici  duo  talenta ,  ceso  V  talenta, 
v«l  expurget  semet  quartus  honestorum  civium. 

Si  aliqua  levis  vel  inhonesta  persona  verberata  fuerit, 
que  hoc  ipsum  forte  sua  meruit  insoUencia,  si  suspectus 
hoc  probare  poterit  met  tercius  viris  credibilibus,  über  erit 
a  judice  et  actore. 

Item  si  aliquis  cuiquam  civium,  qui  tamen  non  est  de 
honestioribus  unus,  percusserit  alapam,  judici  det  dimidium 
talentum,  percusso  talentum,  et  si  lesus  testimonium  produ- 
cere  voluerit  contra  illum,  et  si  versa  vice  alter  se  se  vo- 
luerit  expurgare,  expurget  semet  tercius   credibilibus   viris. 

Quicunque  domum  alterius  armis,  balistis  vel  arcubus 
temerarie  invadere  presumpserit ,  et  si  ipsam  invasionem 
passus  injuriam  cum  vicinis  suis  honestis  probaverit,  rei 
tanquam  de  homicidio  puniantur.  Si  vero  querimoniam  suam 
testibus  non  poterit  comprobare,  judici  II  talenta,  unum  ci- 
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rioger  mensche  oder  ein  unersamer  mensche  czeslagen  wier( 
und  daz  leicht  mit  seiner  unczucht  verdient,  mag  der  daz 
weheren  der  ienen  czusiagen  hat,  daz  ers  verdient  hah, 
daz  peczeug  er  selb  dritter  erhafter  manne;  er  wiert  iedick 
von  dem  richter  und  dem  clager. 


vitati  persolvet.     Si  vero  de  iovasione    domus    querimoniam 
plane  moverit,  suspectus  duobus  digitis  se  expurgabit. 

Hec  itaque  universa  prescripta,  sicut  a  vobis,  ita  eciam 
a  nostris  heredibus,  et  successoribus  volumus  intemerata 
perhenniter  observari.  Acta  sunt  hec  anno  dominice  in- 
carnationis  MGCXLIII  mense  Januario,  indictione  secanda. 
Datum  Präge  per  manum    curie  nostre   notarii  Rembothonis^ 


II. 

Das  SAadtreeht  Ton  Brttnn   ans  dem  An- 
f ang^e  des  XIV.  Jahrhunderts. 

(Eine  Aenderung  und  Fortbildung  der  alten  Wenzeslaischen  Stadt- 
rechte.) 

37.  (i.)  Da  neue  müncz  in  dem  lant  wert, 
da  hat  man  di  vorgschreben  alteu  recht  also 
ausgeleit  sam  hernach  stet:  Wier  seczen,  welcher 
purger  innehalb  der  stat  mauer  hat  auf  dreisich  raarck  wert, 
der  mag  purgel  werden  um  ein  totslak. 

38.  (S.)  Um  totsiege.  Wiert  iemant  pesait  um 
ein  totslag  und  welle  sich  unschuldigen,  der  mach  sich 
unschuldigen  -selb  sibent  auf  dem  chreucz.  ünder  den 
schullen  czwen  erwgesessen  man  sein  in  der  stat  und  ie- 
der  man  schol  sunderlich  sweren.  Mag  awer  der  ein  sche- 
phen  haben,  den  man  besait  um  den  totslack,  der  mag 
sein  paz  mit  dem  schephen  behaben  den  man  im  daz 
lewen  mit  eim  schephen  mag  nemen,  und  di  haben  dem 
chreucz  chain   holung. 

39.  (3.)  Von  haimsuechung.  Wer  überwunden 
wiert  um  haimsuchunge  den  schol  man  enthaupen,  aber 
er  schol  überwunden  werden  mit  czwain  manne,  di  sein 
umsessen  czu  nest  im  sein.  Mag  er  der  czu  nest  im  nicht 
paider  gehaben,  so  nem  man  ain  czu  nest  im  und  den 
andern  gegen  im  über.  Und  den  selben  man  lemtigen  oder 
toten     oder  sterwenden  den  gewint  er  mit  gewaltiger  hant. 
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Wirt  er  mit  czeuchnasse  überwunden  mit  genachpuren 
oder  mit  eim  gesworn,  er  enthaupt  in.  Und  ob  der  we- 
sait  mensche  vom  haus  ausget  vor  dem  gericht  mag  er 
erwer  man  gehaben,  er  unschuldick  sich  selb  dritter  auf 
dem  chreucz:  wiert  awer  ainvoltichleich  auf  im  geclait,  er 
mag  sich  unschuldigen  allain  auf  dem  chreucz.  Der  aber 
auf  ein  gesworn  sein  ciag  czeugt  und  gestet  im  der  ge- 
sworn  vor  dem  gericht,     der  selb  erlangit  sein   recht. 

40.  (4.)  Von  totsiegen.  Wiert  iemant  um  ein 
totslag  beschriben,  der  weieib  an  allen  underlaz  iar  und 
lag  von  der  stat.  Wil  er  der  purger  gnad  gewinnen,  der 
schol  czu  hant,  e  er  in  di  stat  chomt,  ein  marck  gewen 
der  stat. 

41-  (5.)  Von  notezerren.  Wer  um  notezerren 
überwunden  wiert,  der  wiert  enthelst.  Und  also  wiert 
überwunden.  Ob  ein  mait  genotczerret  wiert  oder  ein 
vrau  auf  dem  velde,  so  bedarf  si  ains  czeugen,  in  der 
stat  czwair.  Ist  daz  ein  mait  oder  ein  ersam  weip  mit 
czurissem  gewani  und  pluetruns  chlait  und  nicht  czeug- 
nusse  hat,  der  da  si  auf  chlait,  der  mach  sich  un- 
schuldig mit  czwain  geczeugen;  chlait  si  awer  an  czu- 
rissens  gewant  und  an  pluetruns,  so  unschuldigt  sich 
ener  alain  auf  dem  chreucz.  Ist  daz  eit\  gemains  weip 
chlait  um  notezerren  und  stet  ener  en  antwurt>  so  tue  ier 
der  richter  recht  nach  der  schephen  rat. 

42.  (6.)  Von  eleich  notezerren.  Ob  iemant 
eim  andern  sein  eleich  weip  fuder  vuert  und  wiert  der 
überwunden  mit  siben  erwern  czeugen  oder  nachpauren 
von  dem  dem  er  daz  weip  enphuert  hat,  *so  leit  man 
und  weip  deich  es  urtaiK 

43.  (7.)  Von  deichen  mannen  und  vrawen. 
Ob  iemant  in  der  stat  ein  andern  pei  sein  weip  begrift 
mit  der  waren  tat,  so  schol  man  senten  nach  dem  rich- 
ter und  nach  den  schephen,  so  leiden  si  geleich  urtail ; 
wiert  awer  der  man  verterwet  oder  di  vrau  und  welich- 
under  in  entrint,  mag  er  daz  pewern  selb  dritter  der 
ains  vorterwet  hat,  er  ist  niemant  chainer  puezz  bestan- 
den. Ist  aber  daz  der  man  oder  di  vrau  wunt  wiert 
und  enwech  chumt  und  dar  nach  gevangen  wiert,  wiert 
daz  überwunden  '  mit  siben  czeugen ,  so  siecht  man  im 
daz  haupt  ab. 

44.  (8.)  Ver  da  von.  Ist  daz  indert  ainer  ein 
elich  weih  hat     und   get  von   ier.     und  nimpt    ein     ander, 

24» 


358 


di  WBil  iener  noch  lebt,     wiert  er  dez   tfwerwunden,      er 
wiert  enthaapt. 

45.  (9.)  Von  desrichters  vried  und  der  sehe- 
phen.  Ist  daz  etleich  veint  worden  sind  und  den  selben 
vrit  von  dem  richter  und  von  den  schephen  gepoten 
wiert,  und  welcher  den  andern  in  dem  vrid  wunt  daz 
ein  gesworner  gesiecht,  der  wiert  enthaupt,  und  ob  er 
den  vrid  mit  werten  czepricht,  daz  schol  er  pessern  mit 
dem  guet.  Ist  aber  daz  er  sein  laugent,  so  enget  er  selb 
drit  mit  seim  aide  auf  dem   chreucz. 

46.  (40.)  Ob  aim  ein  hant  oder  ein  fuez  ab 
geslagen  wiert.  Wen  ainer  dem  andern  ein  hant 
oder  ein  fuez  oder  di  naz  oder  waz  glidez  s^slecht, 
wiert  er  darum  weclait,  er  schol  selb  fünfter  enprechen 
auf  dem  chreucz. 

47.  (4<.)  Um  einvoltige  wunden.  Wer  sich 
um  einvoltigeu  wunden  unschuldigen  will,  der  schol  selb 
dritter  enprechen     auf  dem  chreucz. 

48.  (4SI.)  Um  pluetruns.  Um  pluetruns  enpricht 
ainer  alain  auf  dem   chreucz. 

49.  (4  3.)  Um  hant  und  fuezz.  Ob  der  weclait 
wellet  auf  dem  chreucz  um  ain  hant  oder  um  ein  fuez, 
so  ist  er  bestanden  czehen  march  um  den  wunden  und 
czwai  dem  richter     und  aineu  marck  der  stat. 

50.  (14.)  Von  gliden.  Ob  aim  ein  finger  wiert 
abgeslagen,  wil  man  sein  huide  gewinnen,  so  schol  man 
im  gewen  czwai  marck  und  dem  richter  und  der  stat 
aineu. 

51.  (45.)  Um  ain  ainvoltigeu  wunden.  Ob 
ainer  velt  um  ain  ainvoltigeu  wunden,  der  geh  dem 
wunden  ein  marck,     dem  richter  und  der  stat  aineu. 

52.  (4  6)  Von  vo Ilaist.  Ist  daz  ainer  um  vollaist 
ains  toten  erslagen  wiert  beclait,  der  unschuldig  sich  sel- 
ber auf  dem  chreiM^z,  velt  er  oder  wils  sust  verpuezzen, 
dem  clager  ein  marck,  dem  richter  und  dem  schephen  ein 
marck. 

53.  (47.)  Von  wunten.  Ist  daz  indert  ainer  den 
andern  süzsteichleich  (?)  oder  von  unschult  wunt,  und  der 
selb  wunt  en  ersiecht  in  eines  wirtes  haus  oder  anders- 
wo, der  schol  mit  siben  mannen  auf  dem  chreucz  peweren. 
Geschieht  iz  auf  dem  marcht  oder  in  der  gassen  und 
mit  andern  erwern  mannen,  selb  sibent  pewer  es:  velt 
er  an  dem  aide,     er  ist   bestanden  dez  haupes.     Mag    awer 
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er    seiner,  veini   hulde  gehaben,   so    gev^inne   er    auch  dez 
richters  hulde. 

54.  (18.)  Von  volle  ist.  Ist  daz  ein  wunter  vor 
dem  richter  und  vor  den  schephen  inner  drin  tagen  nicht 
wechlait  um  voUaist,  so  schol  er  vurwas  niemant  wechlagen. 

55.  (19.)  Um  prant.  Wiert  iemand  um  prant  ge- 
vangen,  der  schol  mit  dem  gericht  verurtailt  werden.  Ist 
daz  iemand  angeczunt  und  entwichen  ist,  der  verprun- 
nen  schol  mit  der  purger  hilf  nach  volgen;  und  ist  daz 
im  der  selb  prenner  schedeleich  dren  hat  getan  vormaln, 
mit  siben  hauten  checzeugnusse  sol  ,er  in  überwinden. 
Stelt  er  sich  awer  der  wesait,  der  schol  selb  siben t  sein 
unschulde  weweren:  wiert  awer  er  in  der  flucht  gevan- 
gen,  so  schol  man  in  überwinden  an  allen  underlaz  selb 
sibende. 

56.  (20,)  Von  dem  ureueln  vurpot.  Ist  daz 
iemant  dem  andern  urefleich  vurpeut  oder  an  potwart, 
der  schol  daz  puezzen  mit  vier  marcken,  dem  richter  czwu 
marck  und  der  stat  czwu. 

57.  (SU.)  Von  dem  gesworen.  Ist  daz  ein  ge- 
sworner  icht  verschult,  an  waz  sach  daz  ist,  der  schol 
daz  abtragen  als  ein  ander  purger.  Wier  wellen,  daz 
chain  gesworner  suuderleich  pei  sein  treuwen  antwurt 
nuer  alain  dem  chunig. 

58.  (22.)  Von  dem  daz  man  deupleich  aus 
treitin  der  prunst.  Ist  daz  iemant  begriffen  wiert,  daz 
er  vorstoln  aus  getragen  hat  in  einer  prunst,  daz  sech- 
czick  pbennig  wert  ist,     den  schol  man   haben. 

59.  (23.)  Von  den  wunten  di  man  in  der 
prunst  siecht.  Ist  daz  ainer  ain  wunt  pei  der  prunst. 
ob  er  dez  veint  e  gewest  ist  oder  nicht,  wiert  der  uwer- 
wunden  mit  czwain  erwern  geczeugen,  man  schol  in  ent- 
haupen  und  wo  ainer  den  andern  mit  aim  ploc^sen  swert 
pei  einer  prunst  gewunten  tar,  wiert  der  mit  czwain  er- 
wern  czeugen    uwerwunden,     man    slach  im  ab  di  haut. 

60.  (24.)  Von  chnuttel  slahen.  Ist  daz  ein  vru- 
mer  mensch  von  iemant  mit  chnutteln  geslagen  wiert,  und 
wiert  dez  uwer  wunden  mit  czwain  erwern  mannen,  man 
stuml  im  di  haut. 

61.  (25.)  Von  den  vorczalten.  Welicher  mensch 
in  des  chunigez  stat  vorczalt  wiert,  der  schol  überall  in 
dez  chuniges  piet  vorozalt  sein. 

62.  (26.)     Von    dem   frid    dez  marchtes.     Wel- 
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eher  den  andern  dez  marktages  wunt  und  wieri  dez 
uwerwunden  mit  drin  marckleuten ,  dem  westuml  man  di 
hant:  und  der  ein  swert  enplost  und  doch  in  nicht  wunt, 
Wirt  der  selb  yom  iem  selb  dritter  uwerwunden,  so  geit 
er  ein  marck  cze  puezze,  dem  richter  ein  halwe,  der  stat 
ein  halbe« 

63.  (117.)  Um  maulsiege.  Geit  einer  dem  andern 
ein  mauislack  und  wiert  überwunden  von  dem  selb  dritt, 
der  geit  dem  geslagen  drei  vierdung  und  ain  vierdunck 
der  stat. 

64.  (28.)  Von  den  gevangen  di  den  schergen 
geantwurt  werden.  Ist  daz  iemant  den  schergen  wiert 
geantwurt  um  ein  clag  und  mag  nicht  purgel  gehaben, 
der  antwürt   chainer   clag     di,  weil  er  gevangen  ist. 

65.  (29.)  De  ornato  JScclesie.  Wiert  iemant  pe* 
griffen  mit  dem,  daz  czu  einer  chirchen  gebort,  der 
wiert  geredert. 

66.  (30.)  Von  den  di  da  kint  enphuerent  Ist 
daz  iemant  aim  sein  chint  hin  vuert,  iz  sei  knet  oder 
mait,  czu  posen  dingen  oder  czu  ermorden,  der  wiert  ge- 
redert. 

67.  (31.)  Von  den  chaufleu^en.  Wir  sein  czu 
rat  warden,  daz  chain  chaufman  noch  leitgeb  chain  dinck 
daz  czu  der  chirchen  gebore  czu  phant  nem,  iz  sei  dan 
mit  rechter  gewissen,  daz  nicht  verstoin  sei,  wiert  er 
sein  anders  uwerwunden,  er  ist  westanden  gleicher  puezz 
wez  iz  wert  ist. 

68.  (32.)  Von  topein.  Wier  wellen  daz  chains 
mans  chint  oder  knet  oder  ander  gesinde,  daz  an  seim 
prot  ist,  icht  mer  vortopeln  mug,  den  sein  gewant,  •  daz 
er  an   hat    und   sein   guertel     umvangen  hat. 

69.  (33.)  Von  valschen  smiden.  Ist  daz  ain 
smit  iemant  valsch  slussel  macht,  iz  sein  ains  kint  oder 
ains  gesinde,  wiert  der  smit  dez  uwer  wunden  selb  drit, 
der  verleust  di  hant,  wil  er  sich  awer  unschuldigen,  daz 
schol  er  selb    drit  tuen  auf  dem  chreucz. 

70.  (34.)  Um  viech.  Ob  man  pei  iemant  icht  vint, 
daz  in  der  stat  vorstoln  ist,  iz  sei  chue,  ros  oder  swein 
oder  gewant,  pewert  er  daz  selb  dritter,  daz  gechauft  hab, 
daz  ist  guet.  Äfag  er  dez  geczeugen  nicht  gehawen,  nuin 
schol  in  haben. 

71.  (35.)  Um  verstolens  viech«  Ist  daz  iemant 
ein  chue,     ein  achsen,     ein  swein,     oder   swaz    solichs  ist 
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deupieichen  niderslecht,  und  mag  den  niehit  czaigen,  ddr 
im  gegewen  hat,  so  schol  er  sich  selb  dritter  unschuldigen : 
velt  er  an  dem  aide,  so  ist  er  westanden  dez  iz  wert  ist 
gewesen. 

72.  (36.)  Um  vi  ei  sc  he.  Ist  daz  iemantvail  (vleischt) 
trett  auf  dem  marckt,  und  di  haut  nit  treit,  der  ist  we- 
standen czwelf  phenning  czu  puezz. 

73.  (37.)  Von  verczalten.  Wiert  iemant  we- 
scriben  um  ein  totslack  und  hat  in  der  st«t  dreistek  marck 
wert  und  vorsmecht  ab  czu  iragen  inner  iars  vrist,  so 
schol  man  di  dreysick  marck  wert  tauen,  czehen  seim 
weih,  funfczehen  dem  clager,  drei  marck  dem  ricliter,  der 
stat  czwo,  und  waz  über  dreisick  marck  weleibet,  daz 
schol  sein    hausvrauen     und    sein  chinder  nemen. 

74.  (38.)  Um  edel,  um  lan  triebt  er.  Wier  wel- 
len, daz  chain  lanlrichter,  noch  chain  herre,  der  edil  ist, 
ehain  gewalt  tue  in  der  stat,  noch  chain  gewait  hab  in 
der  stat,  an  dez  richters  und  der  schephen  urlaup.  Wier 
gepieten  auch,  waz  leut  di  purger  auf  ierm  guet  und  hou- 
ven  siezen  habent  vor  der  stat  auf  dem  laut,  daz  chai- 
ner  unser  amtpleyt  noch  der  lantrichter  der  gegent  mit  den 
icht  czu  Schafen  habent,  noch  vur  sich  laden  vur  ir 
recht  noch  hincz  in  icht  richten:  awer  vor  dem  statrichter 
schol  man  daz  recht  suchen. 

75.  (39.)  Umpargen  den  edel n.  Wier  wellen 
ob  unsir  purger  ainer  eim  lanthern  oder  eim  ritter  icht 
parget  vor  eim  schephen  oder  vor  czwain  und  gilt  im 
daz  nicht  czu  dem  tag,  so  schol  er  sein  leut  phenden  in 
^er  stat. 

76.  (40.)  Von  derren.  Wier  gepieten,  daz  vur- 
was  chein  derr  noch  chain  solich  dinch  in  der  stat  sei,  da 
schad  von  chom,  iz  sei  dann  daz  er  vorgewisse  waz  Scha- 
dens da  von  den  leuten  chom,     daz  er  den  aufriebt. 

77.  (41.)  Um  gescheft.  Wier  seezen,  wen  ein 
purger  stirbt,  der  weih  und  chinder  let,  daz  sich  der 
richter  oder  voit  seins  guetes  nichtes  nicht  underwinde: 
sondern  daz  weip  und  die  chinder  schuhen  iz  alles  we* 
halten.  Ist  daz  ainer  stirwet  an  weip  und  an  chinder 
und  an  gescheft,  waz  der  let,  daz  erbet  auf  den  nesten 
vreunt. 

78.  (42.)  Um  heirat.  Wier  wellen  daz  igleich 
tochter  oder  niftel  nem  ein  man  nach  irem  muet   wen  si  wil. 

79.  (43.)     Von  gesten.    Wier  sein  czu  rat  warden, 
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wen  ein  gast  stirwet,  waz  der  mit  sein  guet  schalt,  daz 
schol  stet  weleiben.  Ist  awer,  daz  er  nicht  schalt,  so 
scbuUen  di  purger  sein  guet  halten  iar  und  tack,  ob  in 
czeit  chainer  seiner  vreunt  oder  seiner  schuldiger  oder 
sein  geselle  chome,  der  schoi  iz  pewern  selb  dritter:  ist 
dez  nicht,  so  schol  man  daz  erst  tail  gewen  durch  seiner 
sei  willen,  daz  ander  czu  wegen,  daz  man  di  da  mit 
besser,  daz  drittail  ist  dez  vursten  oder  der  stat  So  mag 
sich  ein  gast  lazzen  begraben  wo  er  wil. 

80.  (44.)  Um  geczeugnusse.  Uns  gevelt  auch 
daz  chain  gast  wider  ein  purger  oder  ein  purger  wider 
ein  gast  czu  czeugnusse  vuer,  di  da  underchaufel  sein 
genannt,     er  hab  den  erwer  leut  mit  im. 

8t.  (45.)  Um  geczeugen.  Wier  wellen,  daz 
chainer  vremder  gast  um  gelt  oder  um  waz  sach  ez  sei 
mit  vremden  leuten  auf  ein  purger  icht  erczeugen  mug, 
er  hab  dan  ein  purger  oder  mer  czu  czeugen. 

82.  (46.)  Um  der  purger  ordenung.  Wier  ha- 
ben wetracht,  daz  die  gesworn  purger  seczen  den  chauf 
und  ander  sach,  di  der  stat  erleich  und  nucz  sein,  nach 
ieren  sinnen  und  nach  ieren  treun.  imd  waz  si  seczen. 
daz  schol  weder  richter     noch  purger    irren. 

83.  (47.)  Um  gescheft.  Wier  wellen,  waz  ein 
mensch  schaft  mit  gesuntem  leib  und  di  weil  er  lebt, 
daz  iz  sein  weip  noch  chiader  nicht  hindern. 

84.  (48.)  Von  rechten  massen.  Wier  hawen  be- 
tracht,  wo  ein  mensch  mit  unrechten  meczen,  und  un- 
rechter eilen  wegriffen  wiert,  der  schol  verpuezzen  mit 
einer  marck.  Wiert  er  czu  dem  andern  mal  wegriffen,  er 
geh  czwu  marck.  Wiert  er  czu  dem  dritten  mal  begriffen, 
man  slach  im  di  hant  ab,  oder  loez  sei  mit  czehen  mar- 
ken, der  werden  dem  richter  czwai  tail,  und  der  stat  daz 
drittail. 

85.  (49.)  Um  chlag  auf  erwe.  Ist  daz  ein  yjr^m- 
der  mensch  chlag  auf  ein  erwe,  der  secz  purgel  vur  drei 
marck,  daz  er  di  clag  volvuer. 

86.  (50.)  Um  valsche  geczeugnusse.  Ist  daz 
iemant  mit  eim  gesworn  uwerwunden  wiert  um  valsche 
geczeugnusse ,  oder  daz  got  und  die  heiligen  gesmecht  hat, 
dem  schol  man  die  czungen  ab  sneiden ,  wil  ers  awer  loe- 
zen,  so  löz  ers  mit  vier  marcken*  der  schuUen  dem  richter 
czwu  marck,  und  der  stat  czwu.  Wil  er  sich  awer  unschul- 
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digen,    so    mach   er    sich  unschuldich  selb  sibent   auf  dem 
chreucz. 

87.  (54.}  Von  arjnen  di  um  wunten  gevan- 
gen  werdent.  Iz  daz  ein  armer  um  ein  gemaineu  wun> 
ten  uwerwunden  ifviert,  hat  er  dem  wunten  nicht  phenning 
czu  geben,  so  schoi  man  in  gevangen  legen  siwen  wochen 
czu  dem  nachrichter. 

88.  (52.)  Von  gespiczeten  swerten.  Wen  man 
in  der  stat  begreift  mit  eim  gespiczeten  swert,  der  schoi 
ein  marck  gewen,  und  däz  swert  ist  verlorn»  und  drei  vier- 
dung  werden  dem  richter,  und  der  ain  vierdung  der  stat. 
Ist  daz  ein  schephe  ain  siecht  ein  gespiczt  swert  tragen, 
der  schoi  in  wesagen  dem  richter  und  den  gesworn  in  ei- 
ner rechten  morgensprach,  undernimpt  iz  nicht  dan  der 
richter,  so  ist  der  richter  schuldick,  und  der  gesworn  nicht. 

89.  (53.)     Um    pluetruns.     Ist  daz    ainer    um  ain  . 
pluetruns  uwerwunden  wiert,  der  geit  dem  pluetrunsen  ein 
vierdung,    und  dem  richter  ein  halben    vierdung. 

90.  (54.)     Von    den    ciagen,    di    aus    dem  ge--* 
rieht  geclait  werden.    Wier  wellen  daz  ein  iglelch  chlag    .. 
wider  pracht  mag  werden,    den   di  dag,    di  vor  dem  ge-  ; 
rieht  gechlait  werden,  awer  vor  aim  aide  nicht,  sunder  si-: 
ben  phenning  pueren  dem  richter,  und  czwen  dem  schreiben 

91.  (55.)  Um  erb  daz  vorseczt  ist,  und  von 
porgen.  Ist  daz  ain  mensch  eim  andern  ein  erb  vor- 
seczt, und  anders  nicht  czu  vorseczen  hat,  wen  ein  iar  aus 
chumt  und  sein  nicht  enlost,  und  anders  nicht  hat,  so  schoi 
is  der  dreistund  aufpieten  in  dem  gericht ;  wil  ers  awer  sel- 
ber   wehalten  an  dem  gelt,  man  schoi  ims  lazzen. 

92.  (56.)  Von  aiden.  Wier  wellen  daz,  welich 
mensch  sich  mit  aim  aide  unschuldigen  wil,  der  schoi  di 
holung   czu    eim  richter  haben. 

93.  (57.)  Um  den  da  nicht  gu  et  czuversicht 
ist  an  den  aiden.  Ist  daz  iemant  sich  unschuldigen  wil 
auf  dem  chreucz  mit  erbern  leuten ,  und  ist  daz  sein  wider- 
sach  under  den  mannen  ain  siecht,  den  er  verwer  mack, 
so  weleibet  er  in  der  schuld,  ob  er  im  deu  vorwierft. 

94.  (58.)  Von  dem  richter.  Ist  daz  iemant  auf 
den  richter  um  chainerlay  sach  czu  chlagen  hat,  so  schoi 
der  richter  ein  andern  an  sein  stat  seczen,  und  schoi  vor 
dem  enem  antwürten  der  czu  im  cze  chlagen  hat.  Ist 
daz  is  der  richter  widerret,  di  geswornen  mit  recht  tuent 
in    von    dem  gerieht.     Ist  daz   ainer   den    andern    um    gelt 
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wcchlail,  so  liab  wier  daz  erfunden,  daz  er  eich  paz  eatre- 
den  raflg  und  unschuldigen,  den  iz  jener  auf  in  erlangen  mag. 

95.  (59.)  Von  chlag  um  rauwe.  Ist  daz  iemant 
wecblait  wiert  um  raub,  und  im  nicht  begriffen  ist,  der 
mag  sich  paz  unschuldig  machen,  den  in  ener  mug  uwer- 
winden. 

Ist  daz  ainer  dem  andern  ein  erb  auf  geit  vor  gericht, 
so  geb  dem  richler  vier  phonning,  und  iglaichem  schepben  ain. 

Wier  wellen  daz  chain  (münczmaister  *]  noch  chain 
mensch,  in  chaines  purgere  haus  iecht  suech,  nuer  mit  den 
gchephen. 

96.  {60.)  Von  den  richtern.  Wier  hawen  funden 
daz  wier  in  chainer  ^t  nicht  wellen  haben  den  ain  rich- 
ler, und  chain  schephe  schol  in  chainer  stat  chain  gericht 
nicht  hawen. 

97.  (61.)  Von  gevangen.  Ist  daz  ein  mensch  ge- 
vangen  wiert,  und  bleibt  über  nacht  in  der  vanchnusse 
czu  dem  nachrichter,  so  geit  er  dem  nachrichter  siben 
phenning :  weleipt  er  awer  nicht  uwer  nacht,  so  geit  er  im 
nuer  drei  phenning. 

98.  (62.)  Von  losung.  Ob  ein  losung,  oder  ein 
stcur  auf  unser  piirger  geleil  wiert,  dez  schol  chainer  alain 
nicht  gewen,  awer  di  gematn  der  purger  schol  geweo,  ig- 
le icber  nach  seiner  macht. 

99.  (63.)  Um  aufhaltung  der  ros.  Wen  ainer 
daczt  dem  andern  ein  ros  vurvecht,  so  sind  czwelif  phen- 
ning des  richlers  recht;  wiert  ein  ochse  vervangen,  so  wemt 
dem  richler  vier  phenning;  und  wiert  daz  selbe  ros  ange- 
vant,  mach  der  wiedersach  den  gesteilen,  da  ers  wider 
chaufl  liat,  so  wiert  er  ledich,  und  also  um  anders.  Und 
ist  daz,  daz  daz  ros  dem  gast,  oder  dem  wiert  weleip,  und 

'  wil  er  sein  Unschuld  pieten,  so  swer  er  alain  auf  dem 
ohrcucz.  Ist  er  ein  vremder,  so  awert  er  um  das  eilend,  dar^ 
nach  der  dritt  mag  wehaben  und  pewern,  er  wefaert  daz  ras. 

100.  (6i.)  Um  totsiege.  Ist  daz  ainer  alain  um 
Islag  wecblait  wiert,  er  unschuldigt  sieb  alain  auf  dem 
z,  czeuth  er  sein  chlag  auf  ein  gesworen,  mit  dem 
t  er  sein  chlag.  Wier  wellen  daz  iemant  man  we- 
rt und  geczeichen  mug  sunder  um  drei  sach.  Ist 
imant    under    den    piirgern   um   ein   tolslag    gevangen 
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wiert  vor  dem  urtail,  und  hat  er  in  der  statmauer  hundert 
marck  wert,  der  selb  vrist  sein  lewen  uncz  an  des  chuni- 
ges  chumft;  und  hat  er  minner  den  dreisick,  daz  drittail 
bleip  dem  weip  und  den  kinden.  Wier  haben  funden,  oh 
indert  ein  mensch  besait  wiert  |yon  ein  andern,  um  waz 
schuld  daz  sei,  der  selb  mensch  mag  sich  mit  geczeugen 
paz  schuldig  machen. 

101.  (65.)  Ob  ainer  aim  sein  tochter  fuder 
vuert.  Ist  daz  ainer  aim  sein  tochter  fuder  vuert,  und 
wiert  mit  ier  begriffen,  so  schol  man  ein  rinck  machen 
oder  stellen,  und  schol  di  mait  darin  nemen;  get  si  czu 
dem  manne,  so  wehalt  er  sei  und  sein  leben,  get  si  awer 
czu  dem  vater  und  czu  der  mueter,  so  enthaupt  man  den. 
der  sie  enphuert  hat. 

102.  (66.)  Um  ein  erb,  daz  um  schuld  vorse- 
czet  wiert.  Wier  hawen  gedacht,  ist  daz  ainer  dem  an- 
dern schuldick  ist,  und  wil  im  sein  haus  oder  ein  ander 
erwe  da  vur  seczen,  und  bechent  sich  dez,  daz  er  chain 
gnet  hab,  daz  er  im  vergelten  mug  anders,  so  schol  er  sein 
ait  darum  tuen.  So  daz  geschiecht,  so  schol  sich  ener  dez 
haus  oder  des  erbs  und  er  winden ,  und  daz  schol  er  chun- 
den  und  offenbaren  vor  dem  gericht  drev  taidinck:  als  er 
daz  hat  getan,  welle  iz  dann  der  von  im  besten,  der  im 
vorseczet  hat,  er  schol  im  lazzen  pilleicher,  denn  eim  an- 
dern. Wenn  dan  daz  iar  aus  chumpt,  so  mag  er  daz  haus, 
oder  daz  erwe  ledikleich  vorchaufen,  wen  er  wil. 

.  103.  (67.)  Von  eim  gesworn  czeugen.  Wer 
ein  gesworn  czu  czeugen  vur  fuert,  mit  demselben  gesworn 
wehabt  er  sein  recht 

104.  (68.)  Um  chlag.  Wier  wellen  daz  chainer 
gegen  dem  andern  czu  ain  maln  vor  gericht  mer  chlag  ge- 
vuern  mug  denn  drei,    da  schol  man  im  czu  antwurten. 

105.  (69.)  Von  Weinschenken.  Wierwellenwo 
ein  weinschenc  di  mazze  nicht  fülle,  oder  velsch,  dem 
schol  man  dan  daumen  absiahen ,  oder  geh  davur  ein 
mark. 

106.  (70.)  Um  geste.  Ist  daz  ein  gast,  oder  ein 
pilgeren,  oder  ein  eilender  man  in  der  stat  verterwet  wiert, 
den  schol  der  richter  und  der  wiert  auch  vor  di  gesworn 
an  der  vreuat  stat  vodern  als  recht  ist. 

107.  (71.)  Um  valsch  wurfel.  Ist  daz  iemant 
mit  drin  czeugen  uwerwunden  wiert,    daz   er  valsch  wurfel 
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leicht  auf  spil,  und  der  damit  topeit  dem  schol  man  den  dau- 
men  absiahen,  vnd  dem  andern  da  leicht  auch. 

t08.  (72.)  Von  valschem  tuech.  Wo  man  ein 
tuch  yail  vint,  da  har  czu  genumen  ist,  daz  schol  man 
pruen. 

109.  (75.)  Daz  habent  di  purger  erfunden 
und  geseczt. 

Di  purger  setzen  daz,  daz  man  niemant  vahen  schol, 
man  vuer  in  e  czu  ein  schephen,  —  und  der  riohter  schol 
nicht  in  den  rat  gen,  man  ruef  in  den  dem  oder  er  hab  icht 
vur  cze  legen  vor  dem  rat. 

Sie  haben  gepoten  daz  viertail  pier  um  vier  heller, 
und  chain  gab  schol  man  nemen  von  den  pechen  und  in 
igleicher  Wochen  schullen  czwai  schephen  gen  und  schul- 
ten daz  prot  weschauen  auf  dem  marckt,  und  der  nicht 
rechten  chauf  geit,  der  schol  funfczig  phenning  gewen,  und 
daz  prot  schol  man  wesneiden,  und  wen  si  di  stat  semin 
lazzent,  so  schol  ieder  man  so  wil  gewen. 

Iz  wellen  auch  di  schephen ,  welcher  ie  purger  maister 
sei ,  daz  der  di  gloken  dacz  sant  Niclaz  czu  rechter  czeit  haiz 
leuten,  und  welcher  vleishacker  sein  panck  nicht  cze  hant 
auftuet,  der  schol  czu  wandel  gewen  funfczig  phenning. 

Si  wellen  auch  daz  chainer  der  schephen  nach  ez- 
zens  czu  dem  igericht  chom.  Sie  wellen  auch,  daz  chain 
vleishacker  chain  purger  hinder  an  sein  chauf,  was  viechs 
er  chaufen  welle,  und  wan  der  purger  chaufen  wil,  so 
schol  der  vleishacker  fuder  gen,  welcher  daz  nicht  tuet, 
der  ist  der  puezz  westanden. 

110.  (74.)  Daz  hat  ein  ende,  und  hebt  sich 
ein  anders  an,  von  mauislack  dez  ersten. 

Ist  daz  iemant  eim  purger  der  doch  nicht  der  crsa- 
men  ainer  ist  ein  mauislack  siecht,  der  geit  dem  richter 
ein  halb  phunt,  dem  geslagen  ein  phunt,  und  wil  der  ge- 
slagen  czeuchnusse  vur  vueren  wider  ien,  und  ener  wil 
sich  unschuldigen,  der  schol  sich  selb  diH  unschuidigei| 
glaubiger  mann. 

Wer  in  dez  andern  haus  mit  woffen,  armbrost,  oder 
pogen  vrefeleich  tar  in  gen,  und  er  daz  er  di  haimschueche 
mit  sein  erwern  nachpauren  pewert,  di  schullen  di  puezz 
leiden,  sam  um  ein  totslack,  auf  di  mans  pewert.  Mag  er 
awer  sein  clag  mit  geczeugen  nicht  vol  vuren,  so  geit  er 
dem  richter  czwai  phunt,  und  der  stat  ain  phunt.    Ist  awer 
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daz  man  di  clag  ainvoltichleich  vuert  um  haimscliuechung, 
ienef  macht  sich  unschuldig  mit  czwain  vingern. 


III. 

KL.  l¥enzel  II»  Judenreclite  am  Briinn,  in 

deutscher  (Sprache* 

Die  Sätze  nach  meiner  Ausgabe  der  Otakarischen  Judenreebte 
V.  1254.  März  29.  I.  180.  Die  Handfeste  v.  1268  Aug.  23  für  Brunn 
von  König  Otakar  II.  kündigt  sich  selbst  als  ein  „  renovatio  legis '* 
an  (Bocz  IV.  17.  Senkenberg,  Vision  311)  und  stimmt  bis  auf  ei- 
nige ganz  unwesentliche  Abweichungen  wörtlich  mit  obigen  ü her- 
ein. Es  darf  aber  nicht  Übersehen  werden ,  dass  zwei  Absätze  am 
Schlüsse  über  das  Pfandnebmen  bei  Tage  und  die  Verpflichtung 
der  Brünner  Juden,  den  vierten  Theil  der  Stadtbefestung  zu  tra- 
gen, sich  nur  in  der  Handschrift  des  XIV.  Jahrh.  findet,  die  Bocz. 
benutzte.  Diese  Sätze  finden  sich  weder  in  dem  hradiscbter  Co- 
dex, (Senkenberg)  noch  in  nachstehender  Uebersetzung.  Der  reich- 
haltigen Aufzählung  der  Judenrechte  bei  Gengier  (Grundriss  d.  RG. 
548.)  tragen  wir  hier  noch  die  ältere  Urkunde  König  Bela  IV.  v. 
Ungarn  vom  Jahr  1251  nach,  (Endlicher  Rer.  hung.  Doc.  Gallen 
1649  491.)  welche  auch  mit  den  mährischen  einer  Quelle  und 
Richtung  entsprungen  sind. 

111.  Daz  ist  der  Juden  recht  czu  Brunne. 
Merchent  und  vornement  alle  di  nu  in  disem  alter  le- 
bent,  di  leut,  und  di  hernach  chunflig  werdent,  di  rede  di- 
ser  hantveste,  daz  etwen  der  Juden  vater  ier  poshait  we- 
gangen  und  erczaiget  habent  an  unserm  herren  Jesu  Christo 
gotes  sun,  dez  lemtigen,  der  hantvest  dez  angeporn  rechtes 
weraubet  sint  und  in  di  sunde  der  vordampnusse  iemer-' 
leich  vurvuert  sint  und  wie  si  uns  doch  gleich  sein  an 
der  gestalt  der  menschUchen  natur  und  wier  mit  unserm 
hfiligen  christenleichen  gelauben  von  in  gesundert  sein,  so 
lert  uns  christenleich  guet  daz,  daz  wier  ab  schallen  werfen 
ijnsir  hertichalt  und  schuUen  unser  guet  warten  czu  in 
und  schulten  di  menshait  an  in  lieb  haben  und  nicht  irn 
un^auben.  Czu  der  notturftigen  Juden  pet  czu  merken  hab 
wier  uns  genedichleich  genaiget  und  haben  weschehen  di 
hantvest  diu  weilent  unser  lieber  vater  chunich  Ottacker 
von  gots  genaden  Chunich  czu  Pehem  und  czu  Polan  gege- 
ben und  geliehen  hat,  und  di  recht,  di  darin  geschrieben 
Stent;  und  waz  di  hantvest  halt  und  sait  daz  vorneu  wier 
an  diser  hantvest  und   wellen   iz   stet   halten   und   westeti- 
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gens,  daz  ewichleich  weleib.  Und  di  hantvest  nicht  vertig 
noch  weschawen  noch  nicht  gemailigt  an  chain  seim  *  tail, 
sunder  iz  waz  in  seiner  ersten  figurn  und  sein  red  waz 
also  : 

112.  In  dez  herren  namen.  Amen.  Wier  Ottak- 
ker  von  gotes  genaden  chunich  czu  Pehem  und  czu  Po- 
lan,  herczog  czu  Osterreich  und  czu  Steyrn  und  Marchgrafe 
czu  Merhern  allen  in  ewen  czu  ewen. 

113.  (1.)  Daz  erst  recht.  Dez  ersten  hab  wier 
geseczeC  um  varindez  guet  oder  um  waz  hauptsach  iz  sei, 
di  eins  Juden  person  oder  sein  guet  anget,  chain  Chri- 
sten wider  ein  luden  chain  geczeugnusse  nicht  vueren  schol, 
den  mit  eim  Juden  und  mit  eim    Christen. 

114.  (t.)  Ist  daz  ein  Christen  ein  Juden  anspricht, 
er  hab  im  sein  phant  verseczt  und  daz  sein  der  Jud  lau- 
genl,  und  der  Christen  wil  den  ainvoltigen  luden  seins  wer- 
tes nicht  glauben ;  so  swer  im  der  Jude  auf  eim  solichen 
phant  als  der  Christ  gicht  er  hab  ims  vorseczet,  und  sei  le- 
dick  von  dem  Christen. 

115.  (3.)  Ist  daz  ein  Christen  eim  Juden  ein  phant 
seczt,  und  gicht  er  hab  ims  von  minner  gelt  geseczet  den 
der  Jude  gicht,  so  swer  der  lüde  auf  dem  phant,  und  was 
er  mit  dem  aide  wehabt,   daz  schol  im  der  Christen  geben. 

116.  (4.)  Ist  daz  ein  Jude  an  geczeugen  ein  Christen 
czeicht  er  hab  im  sein  phant  vorwechselt,  und  ener  laugent 
sein,  auf  daz  tuet  der  Christen  alain  sein  aide  und  wiert 
ledick. 

117.  (5.)  Ein  Jude  mag  allez  daz  nemen  czu  phant 
waz  man  im  czu  trait  wie  daz  genant  föt,  an  plutiges  ge- 
want  und  naz  gewant  und  gewant  daz  der  chirchen  czu 
gebort,   daz  schol  chain  iude  nemen  mit  nichte. 

118.  (6.)  Ist  daz  ein  Christen  ein  Juden  anspricht 
um  phant  daz  der  Jude  hab  und  der  Christen  Sprech,  im 
sei  daz  selb  phant  vorstoln  oder  enphuert  oder  eintragen 
deupleich,  der  iude  swer  auf  dem  phant  daz  er  nicht  ge- 
west  habe  um  daz  stein  ob  iz  vorstoln  sei  oder  nicht ;  und 
waz  er  darauf  geliehen  hab ,  daz  behab ;  so  geit  im  der 
Christen  daz  hauptguet  und  den  gesuech,  der  darauf  di 
weil  gegangen  ist. 

119.  (7.)  Ist  aber  daz  von  geschieht,  von  einer 
prunst  oder  von  deube  oder  von  gewalt,  ein  Jude  sein  dinck 
mit  eim  phant  also  vorleust,    und  daz   offenwar  wiert,    und 
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daz  in  der  Christen  um  daz    phant   anspricht  daz   der  iude 
also  verleust;  so  swer  der  iude  alaiii  und  sei  ledicti. 

120.  (8.)  Ist  daz  die  iuden  under  in  selben  ein 
chrieg  oder  ein  urieug  machent  oder  ein  gevecht,  da  schol 
sich  der  statrichter  nichtes  nicht  um  an  nemen,  noch  im 
czu  recht  an  cziehen,  sunder  dem  chunich  oder  dem  her- 
czogen  oder  marchrawen  oder  dem  hauptmanne  oder  dem 
chamerer  dez  reiches  wehalten;  der  ainer  schol  iz  richten, 
und  der  schuldick  czeucht  sich  an  den  chunich  oder  her- 
czogen,  daz  wiert  den  selben  czu  gerichte  wehalten. 

121.  (9.)  Ist  daz  ein  christe  eim  iuden  ein  wunden 
siecht,  waz  wunden  daz  sei,  der  selb  geit  dem  chunich  oder 
herczogee  czwelf  marck  goldes  in  sein  chamer,  und  dem 
wunden  czwelf  marck  Silbers  und  di  chost,  di  er  vorczert 
in  der  ercznet. 

122.  (10)  Ist  daz  ein  Christen  ein  iuden  tot,  da 
schol  man  über  richten  nach  rechtem  gericht,  und  alles 
sein  guet,  varund  und  unvarent,  gehört  in  des  chunigs  ge- 
walt. 

123.  (11.)  Ist  daz  ein  Christen  ein  iuden  siecht,  doch 
daz  er  nicht  pluet,  der  geh  dem  chunich  vier  marck  gol- 
des, dem  geslagen  vier  marck  Silbers,  und  hat  er  dez  gue- 
tes  nicht,  so  slach  man  im  di  hant  ab. 

124.  (19.)  Und  wo  ein  iude  czogecht  in  unserm  piet, 
da  schol  im  niemant  hindern  noch  chain  schaden  noch  chain 
lait  nicht  tuen,  noch  an  nichte  weswern ;  und  waz  er  in  un- 
serm gepiet  über  lant  vuert,  iz  sei  cbaufmanschaft  oderlai » 
dinge  waz  daz  sei,  und  wo  er  an  ein  maut  chem,  so  schol 
man  nicht  mer  von  im  czu  maut  nemen,  den  daz  ein  an- 
der purger  geh,    der  von  der  stat  sei  da  der  Jude  von  ist. 

125.  (13.)  Und  wo  die  iuden  iiach  ier  gewanheit 
ein  toten  iuden  vuren  von  ainer  stat  czu  der  andern  oder 
ainer  gegent  in  di  ander  oder  von  aim  lande  in  daz  ander, 
so  welle  wir,  daz  si  di  mauter  an  nichte  peswern  und 
chain  maut  nicht  nemen  von  in  noch  vodern ;  und  ist  awer, 
daz  der  mauter  icht  abreist  oder  czert  den  iuden,  so  schol 
man  über  in  richten   sam  über  ein  rauber  um  reraub. 

126.  (14.)  Ist  daz  indert  ein  Christen  icht  frevel  an 
ierem  vreithof  heget  oder  icht  dar  an  czubricht  mit  vrevel, 
der  schol  in  dez  gerichtes  gestalt  ersterwen  und  alles  sein 
guet  und  sein  hab  wie  iz  genant  sey,  daz  gehört  alles  in 
dez  chuniges  chamer. 


370 


127.  (4  5.)  Ist  daz  iemant  freveleich  auf  der  luden 
schul  werfe,  der  schol  czwai  phunt  gewen. 

128.  (4  6.)  Ist  daz  ein  iude  seim  richter  gevelt  einer 
puez  daz  da  wandel  halst,  wiert  er  dar  an  ervunden,  so  geit 
er  dem  richter  czwelf  phenning. 

129.  (4  7.)  Ist  daz  der  Juden  richter  ein  iuden  vur 
gericht  gepeut  und  chumt  der  lud  nicht  czu  dem  erstem 
mal,  und  czum  anderm  mal  nicht,  so  gelt  er  als  ofte  dem 
richter  ie  vier  phenning;  und  chumt  er  czum  drittenmal 
nicht,  so  geit  er  dem  richter  XXXYI  phenning. 

130.  (4S.)  Ist  daz  ein  Jude  den  andern  wunt,  der 
geit  dem  richter  czwai  phunt  czu  wandel. 

131.  (4  9.)  Wier  haben  geseczt  daz  nimmer  chain 
Jude  auf  daz  rodal  schol  swem,  er  wert  dan  vur  uns  ge- 
laden. 

132.  (20.)  Ist  daz  ein  Jude  vorterwet  wiert  und 
chain  czeugnusse  sein  urcunt  gesteilen  mugen  auf  den  der 
in  vurterwet  hat  und  mag  der  aischung  wo  si  sich  auf  ie- 
mant versehen,  so  stelle  wier  gegen  dem  da  si  sich  auf 
vorwent  ein  chemphen  vor  di  Juden. 

133.  (24.)  Ist  daz  di  Christen  aim  Juden  mit  ge- 
waltiger haut  icht  tuent,  daz  wellen  wier  daz  di  hent  Ver- 
liesen. 

134.  (%%,)  Der  Juden  richter  schol  chain  sach  nicht 
richten,  di  di  iuden  under  ein  ander  machen  oder  hawen, 
iz  sei  den  daz  man  chlag  vor  im  und  wiert    vur   geladen. 

135.  (23.)  Ist  daz  ein  Christen  sein  phant  loest  wi- 
der ein  Juden  und  geit  im  den  gesuch  nicht  in  vier  Wo- 
chen, geit  vurbas  gesuech  auf  enem  gesuech. 

136.  (24.)  Wier  wellen  daz  man  chain  gast  icht  in 
chains  Juden  haus  stelle. 

137.  (25.  Ist  daz  ein  Jude  eim  lantherren  oder  eim 
ainvoltigen  herren  sein  gaet  leicht  auf  erbe  oder  auf  hant- 
veste  und  bewert  er  daz  mit  seim  prief  und  mit«  seim  insi- 
gel,  demselben  Juden,  get  im  sein  not,  so  geantwurt  wier 
im  ander  erbe  vur  di  andern  phant  und  di  selben  erbe  ge- 
lub  wier  im  cze  schirmen  vor  aller   gewalt. 

138.  (26.)  Ist  daz  iemant  eim  iuden  deupLeich  en- 
wech  vuert  ein  kint,  daz  welle  wier,  daz  den  verdampne. 

139.  (27.)  Ist  daz  ein  iude  von  eim  Christen  ein 
phant  nimpt  und  daz  im  daz  phant  stet  ein  iars  vrist,  so 
schol  ers  seim  richter  czaigen  und  geh  iz  hin:  bleibet  awer 
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daz  phant  uwer  iar  und  tack  czu  dem  luden  er  geicz  vur- 
baz  niemant  chain  antwurt  dar   von. 

140.  (28.)  Wier  wellen,  daz  niemant  chain  luden  an 
seim  viertag  tör  betwingen ,  daz  er  im  phant  czu  loesen  geb. 

141.  (29.)  Welcher  Christen  eim  luden  ein  phant  mit 
vrevel  oder  mit  gewalt  aus  seim  haus  treit  oder  icht  ge- 
waltes in  seim  haus  tuet  an  czubrechen  oder  waz  iz  sei, 
der  schol  swerlichen  unser  chamer  mit  puez  under  ligen. 

142.  (30.)  Man  schol  auch  mit  chain  luden  czo  ge- 
rieht  gen,  waz  wider  in  cze  chlagen  sei,  den  in  der  schuel, 
ane  uns,  wier  mugen  si  vur  uns  ruefen. 

143.  (3i.)  Wier  vorpieten  daz  vestichleich  under 
d^m  gepot  unsers  gaistlichen  vaters  des  pabstes,  daz  vur- 
waz  niemant  czeich  di  luden,  di  in  unserm  gepiet  sint,  daz 
si  Christen  menschen  pluet  nuczen,  wan  von  dem  gepot 
der  ee  so  schullen  alle  luden  alles  pluetez  darben  und  sein 
nicht  enpeisen. 

144.  (32.)  Wier  haben  geseczt  und  gepieten,  waz 
ein  iude  ausleicht,  iz  sei  golt,  phennlng  oder  silber,  daz 
selb  schol  man  im  wider  gewen  und  sein  rechten  gesuech, 
der  da  auf  ist  gegangen  von  der  czeit  daz  mans  loeset. 
Und  daz  alle  diseu  recht,  di  hl  geschriben  sint,  stet  und 
gancz  ewigleich  beleiben,  dez  hab  wier  disen  prief  czu 
eim  geczeugen  mit  unserm  insigel  behangen  und  bevestent. 
Und  dez  sint  di  geczeugen  und  die.  Daz  ist  geschehen  und 
gegeben  pie  Brunne. 


IV. 

MauArechte. 

I.     Daz  sint  di  recht   der  maut  czu  Brunne  der 

stat. 

145.  Merckenl  ob  iemant  unsers  mitpurgers  guet  vuert 
auf  seim  guet  den  er  um  Ion  gedinget  hat,  der  schol  ledick 
sein  von  der  pruckmaut   und  von  der  aller  maut. 

Ist  daz  iemant  chaufleut  oder  arbaiter  unsers  landes 
notturft  vuert  auf  aim  wagen,  waz  iz  sei^  der  gelt  ein 
phennige,  wenne  man  di  muncze  vorneut:  und  mit  dem  ey- 
gen  schol  man  im  den  wagen  mercken,  und  den  schol  er  als 
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taoge  foeren,  als  lang  der  Wechsler  siezt.  Und  der  ain 
phenninck  hat  gegeben,  der  sei  ledick  uncz  czu  dem  andern 
slag,  an  di  vremden  chaufleot  di  da  gewen  schallen  von 
plai  und  von  czin  und  von  cbupher,  von  hopphen,  von 
wolle,  von  chremerei,  von  hering,  von  gesalczen  vischen, 
so  schol  ieder  wagen  ein  phenning  gewen,  als  oft  er  in 
di  stat  vert  und  von  dem  (?)  ist  daz  selb.  Und  wer  ein  hau- 
sen vuert  er  sei  gesalczen  oder  gruen,  so  geit  er  ein  gros- 
zeii  auf  waz  wagen  er  in  vuert. 

Wer  dreisecb  centen  wachs  vuert,  der  geit  davon  ein 
vierdunck  Silbers,  vuert  er  acht  centen,  so  (geit)  er  ein  lot, 
vuert  er  funfczehen,  so  geit  er  ein  halben  vierdunck.  Und  waz 
er  immer  vuert,  den  achten  centen  (?),  so  geit  er  ie  von  dem 
centen  vier  phenning,  von  eim  halben  czwen  phenning, 
von  y  viertailn  ein  phenning,  vuert  er  minner  den  ein 
viertail  eins  centen,  da  geit  er  nicht  von. 

146.  Auf  waz  Wagens  man  vindet  edle  tuecher,  sam 
von  Eiper  oder  von  Gent  oder  von  andern  steten,  der 
geb  von  einer  summe  oder  säume  ein  halben  vierdunck, 
und  czwelf  tuecher  machen  ein  summe;  vuert  er  minner, 
so  geb  er  ie  von  dem  tuech  vier  phenning. 

Ist  daz  ein  gast  cfaumt  von  eim  andern  lande  und  wil 
tuech  chaufen,  der  geit  halbe  maut. 

DI  chaufleut,  di  da  haisent  hantsneider  oder  chramer 
dicz  landes,  di  geben  ein  phenning  czu  igleichem  slag  und 
sint  vurbas  ledick. 

Von  den  Polanischen  tuechen,  di  da  pei  czwain 
marcken  sint,  da  geit  man  ie  von  dem  tuech  czwen  phen- 
ninck, und  wer  vuert  czwai  hundert  heute  auf  wez  oder 
waz  wagen  daz  sei  oder  mer  vuert,  der  geit  ein  vierdunck 
Silbers,  vuert  er  ain  hundert,  so  geit  er  ein  halben  vier- 
dunck. Und  vuert  er  ein  funifchig  haut,  so  geit  er  ein 
lot,  von  funifczehn  hauten  ein  setten,  und  vuert  er  minner 
den  funifczehen,  so  geit  er  ie  von  der  haut  ein  helbelinch. 
Wer  ein  wagen  mit  salcz  vuert  und  let  daz  salcz  ab,  der 
geit  ein  phenninck  und  wer  salcz  chauft  und  lat  daz  auf 
ein  wagen,  der  geit  auch  ein  phenninck.  Wer  der  ist,  der 
salz  oder  wein  oder  getraid  her  vuert,  welcherlay  daz  ge- 
traid  sei,  der  geit  ie  von  dem  wagen  dem  hueter  ein  phen- 
ninck; und  ob  ers  an  dem  selben  tag  als  er  chompt  ablegen 
oder  inlegen  welle,  daz  mag  er  wol  tuen,  und  ob  ers  nicht 
wil   vorchauen,    so   geit    er    nicht.      Iz  sei  merkleich  oder 
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chunt,    daz   ie   der  wagen   czu   dem  neuen,  slag.  geit  sechs 
phenning  an. recht. 

IL     Daz  tat  di  maut  cze  Brunne,  di  auf  daz  haus 

Spilberch  gehork 

147.  Swelch  wagen  vuert  getraide,  welcherläi  körn 
iz  sei,  ane  mähen  und  ane  malcz,  ist  daz  ers  in  der  stat 
wil  verchaufen ,  so  gibt  der  einczwagen  czwen  phenning 
und  der  deichselwagen  vier  phenning. 

Ist  daz  aber,  daz  er  vurbaz  wil  vueren,  so  gibt  der 
einzwagen  vier  phenning  und  der  deichselwagen  acht. 

Item,  und  swer  da  vuert  mähen  oder  maltz,  der  gibt 
von  dem  einczwagen  sechs  phenninge  und  von  dem  deich- 
selwagen czwelf  phenning. 

Item,  und  swer  da  vuert  preter  oder  holtz,  daz  rtiit 
der  parten  ist  gesniten  oder  schusseln  und  swaz  von  holtz 
ist  gemacht,  ist  daz,  daz  er  in  der  stat  wil  verchaufen,  so 
gibt  der  einczwagen  czwen  phenninge,  ist  aber  daz,  daz 
ers  vurbaz  wil  voeren,  so  gibt  der  einczwagen  vier  phen- 
ninge und  der  deichselwagen  acht:  di  selb  maut  gebt  man 
v0n  den  chölen  und  von  haven. 

148.  Item,  swer  da  vuert  obs,  daz  da  wiert  in  dem 
paumgarten,  der  gibt  von  dem  einczwagen  vier  phenning 
und  von  dem  deichseiwagen  acht  phenning. 

Item,  wer  daz  waltobs  da  vuert  oder  welcherlay 
frucht  iz  sei,  daz  gebort  czu  den  phragnerinnea ,  iz  sm 
pharren  oder  czwival  oder  knoblaucfa  oder  rueben  oder 
swaz  solchs  sei  daz  den  phragnerionen  czu  gehört ,  der  gibt 
von  dem  wagen  czwen  phenning  und  von  dem  chraut  gibt 
man  nicht. 

Item,  wer  da  vuert  eysen  ödes  stahel  oder  waz  von 
eysen  gemacht  ist,  der  gibt  von  dem  einczwagen  in  der 
stat  czwene  phenning,  ist  daz  er  aber  vurbas  wil  vueren,  so 
gibt  der  einczwagen  vier  phenning  und  der  deichseiwagen 
acht. 

Item,  welcherlay  saltz  man  vuert,  so  gibt  der  eincz- 
wagen vier  phenning  und  der  deichselwagen  acht,  und  dwer 
in  der  stat  saltz  chauft,  wil  er  vurbas  vueren,  so  gibt  der 
einczwagen  czwen  phenning  und  der  deichselwagen  vier. 

149.  Item,  wer  da  vuert  honick  auf  welcherläi:  wa- 
gen dez  sei,  der  gibt  von  dem  czul^er  vier  phenning  und 
von  schaffe  czwen  phenning  und  von  dem  eimer  ain  phen- 
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ninck  und  von  dem  haven,  der  also  groz  ist  als  ein  eimer, 
ain  phenninck:  vaert  er  iz  aber  in  eim  vazze,  so  gibt  der 
einczwagen  sechs  phenning  und  der  deichselwagen  czwelf. 

Item,  auf  welcherlay  wagen  man  vuert  aier,  kes,  wii- 
pret  oder  waz  sulches  sei,  der  gibt  in  der  stat  von  dem 
wagMi  ozwen  phenning,  wil  er  aber  vurbas,  so  gibt  er.  vier. 

Item ,  swer  da  vuert  plai  oder  czin  oder  chupher  oder 
W9in  oder  hophen  oder  cbaufschacz  von  chramerei  oder 
tuech  oder  gesalczen  vische,  swi  di  sein,  oder  wiltewerch 
oder  waz  di  chursner  angehört,  oder  wachs  oder  wolle, 
der  gibt  von  dem  einczwagen  sechs  phenning  und  von  dem 
deichselwagen   czwelf. 

Item,  swelioh  man  im  lande  gesezzen  ist  und  daz 
chauft,  daz  da  vor  geschriwen  ist  und  daz  vuert,  der  gibt 
von  dem  einczwagen  czwen  phenning  und  von  dem  deis- 
chelwagen  vier. 

Item,  swelch  chaufman  arwait  mit  altem  ge wände  als 
meotler  und  chursner  und  leinwater  und  chramer  und 
woUer,  der  gibt  von  dem  einczwagen  in  der  stat  czwen 
phenning  und  von  dem  deischelwagen  vier,  wil  er  aber 
vurbaz,  so  gibt  er  von  dem  einczwagen  vier  phenning  und 
von  dem  deischelwagen  acht 

150.  Item,  swer  da  vuert  herinc  auf  weleicheriai  wa- 
gen daz  sei,  der  gibt  von  der  maizsen    czwen  phenning. 

Item,  swelicherlay  wagen  vuert  pachen,  der  gibt  von 
dem  pachen  ain  phenning. 

Item,  swer  da  treibet  oder  viurt  viech,  als  rinder  und 
als  swein,  tot  oder  lemptige,  der  gibt  von  dem  haupt  ein 
phenning. 

Item,  swer  treibet  schaf,  oder  gaisse,  der  gibt  von 
dem  haupt  ein  phenning  und  von  einem  phert  ane  satel 
ezwene  phenning. 

151.  Item ,  swer  vuert  kalpfleichs  oder  lampfleichs, 
der  gibt  von  dem  einczwagen  ezwene  phenning  und  von 
dem  deischelwagen  vier. 

Item,  swer  da  vuert  mulstain  oder  sleifstaia,  der  gibt 
in  der  stat  von  dem  stain  czwen  phenninge;  wil  er  aber 
vurbas,  so  gibt  er  von  dem  stain  vier. 

Item,  swer  da  vuert  prot,  der  gibt  von  dem  einczwa- 
gen in  der  stat  ezwene  phenning;  vnl  er  aber  vurbaz,  so 
gibt  der  einczwagen  vier  phenninge  und  der  deischelwa- 
gen adit. 
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Item,  swer  da  vuert  unslit  oder  smer,  auf  welicherlay 
wagen  daz  sei,  der  gibt  von  dem  centaer  czwen  phenning. 

Item,  swer  da  vuert  pech,  der  gibt  von  dem  einczwa- 
gen  in  der  stat  czwene  pbenning  und  von  dem  deischel- 
wagen  acht. 

152.  Item,  swer  da  vuert  wait,  der  gibt  von  dem 
einczwagen  czwen  phenning  und  von  dem  deischeiwagen 
vier. 

Item,  swer  sich  czeucht  in  di  stat  oder  in  der  sf-at 
gericht,  der  gibt  czwen  phenning. 

Item ,  swer  sich  czeucht  aus  .  der  stat  oder  aus  der 
stat  gericht,  er  czeuch  sich  dan  auf  daz  pistuem,  der  gibt 
XÜU  phenning. 

Item,  ob  ein  man  oder  ein  weip  icht  caufschatz  tragen 
auf  ierem  rukk  oder  vueren  auf  einem  rosse  oder  cziehent 
auf  einem  karren,  di  gewent  nicht. 

Item,    und  di  geritten  und  di  geunden  gewen  nicht. 

Item,  ob  chain  prelat,  er  sei  geistleich  oder  wertleich, 
oder  pharrer  oder  lantherren  icht  iers  guetes  in  di  stat 
sendent  czu  verchaufen  oder  ainem  purger  damitte  wellen 
gelten,  di  gebent  nicht. 


Freibriefe  der  Stodt. 

Hernah  Stent  hantvest,  di  chunick  Ottacker, 
chunich  Wenczlab  und  chunich  Johannes  ha- 
went  gegeben. 

I.    K.  Otakar  II.  Handfeste  Über  die  stMdiiselie 
OericJhtsbarkel«   (SEnaim  lS<afe.  IHai  99.) 

(Abdruck  der  iateiniscben  Original  -  Urkunde  b.  Bocz  IV.  175.) 

Und  czu  dem  ersten  von  chunich  Ottacker, 
daz  daz  gericht  cze  Brunne  hab  über  vremdeu 
leut  cze  richten  also,  daz  di  wandel  an  dersel- 
ben leut  herren  vallent. 

Wier  Ottacker  chunich  von  gotes  genaden  czu  Pehem, 
hertzog     czu     Osterreich,     czu    Steyem,      czu     Kerenten, 
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inarchrav6  czu  Merhero ,  und  herre  czu  Ghraia  und  auf  der 
March  und  easL  Portnau,  wünschen  hail  allen  leuten  ewig- 
leiohen. 

1S3*  In  den  landen,  di  unser  herschaft  underteoick 
sint,  beger  wier  vrid  und  gemach  sein.  Vermerck  wier 
wol,  daz  der  selb  frid  und  der  gemach  da  von  ^rosleich 
wiert  gestört,  daz  di  richter  der  stet  nicht  cze  richten  ha- 
bent  noch  geturren  di  unczucht  und  (posheit)  gerecht  rich- 
ten in  den  steten  und  pei  den  steten  nohent  sint  gesessen 
und  siczent.  Und  daz  tuent  si  dar  auf,  daz  si  sich  leicht 
trösten  ier  herschaft,  da  si  under  siezen,  durch  der  willen 
man  ier  schont.  Und  daz  wellen  wier  vurbaz  undernemen, 
daz  diselben  chain  unczucht  oder  ier  poshait  vurbaz  in  den 
steten  nicht  vur  turren  treiben,  durch  unser  purger  pet  czu 
Brunne;  wann  si  daz  uns  ofte  geclait  haben.  Dar  um  welle 
wier,  daz  iz  icht  mer  vor  uns  chome:  wan  wo  man  waiz, 
daz  man  um  di  poshait  nicht  puez  secztund  rieht,  da  treiwet 
man  unczucht  und  poshait  ane  sorgen.    Dar  um  welle  wier: 

t54.  Daz  vurbaz  der  richter  cze  Brunne  und  di 
schephen  über  diselben  leut  richten ,  di  pei  in  wonünt  sein 
um  di  stat  und  in  der  stat,  under  waz  herschaft  si  siczent 
oder  wez  diener  oder  holden  si  sein:  so  schol  der  richter 
und  di  schephen  über  si  richten,  wen  si  unczucht  oder 
vrevels  wegen  in  der  stat,  als  gewonleich  ist  und  recht,  und 
in  waz  puez  oder  wandel  si  gevallen,  daz  schol  doch  ier 
herschaft,  da  si  under  siezen,  werden  und  gevallen,  recht 
gleicher  weis  sam  si  ier  henschaft  selb  biet  gericht  und 
geurtailt.  Und  chainerlay  mensch  sei  und  sunderleich  die 
den  di  leut  undertenick  sint  und  under  ierem  gepiet  wo- 
uunt  und  siezent,  iz  sein  gaistleich  oder  wertleich,  pfaffen 
oder  lalu,  daz  si  daz  gepot  und  unsern  willen  und  unser 
lehenschafl  an  chaim  tail  czubrechen  und  mailigen;  oder 
welcher  di  turstichait  biet,  daz  er  wider  unser  pot  an 
chainerlay  sach  tuet,  der  schol  daz  wizzen,  daz  unser  aller 
sWöristeu  veintschaft  dar  um  haben  und  leiden  muezzen. 
Und  disem  unserm  gepot  und  gesetz  und  disem  leben  geh 
wier  unser  vesteu  westetikait  czu  einer  ewigen  geczeuch- 
nusse  und  disen  prief  mit  unserm  vuerstleichen  insigel 
westetig  und  bevestent  —  Daz  ist  geschehen  czu  Znoym 
da  von  chrlstes  gepurt  sint  gewest  tausent  iar  czwai  hun- 
dert iar  und  LXXVl  iar,  under  meister  Hainreichs  hendeo 
unsers  oberisteh  schrei wers  und  pharrers  czu  Gors  in  dem 
nachman  der  Junius  ist  genant. 
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II.    M«  IPITensel  II«  Handfeste  ftbcr  Ami  Jfalur^ 
markt  (Prag  tSM.  ^nl.  tS«) 

(Abdruck  der  lateinischen  Originalurkunde  de»  Stadtarcbivs  bei 

Bocz  iV.  377.) 

Chunich  Wenczlabs   hantvest   von   dem  iarinarkt 

Wier  Wenczlab  von  gotes  gnaden  chunich  cu  Pehem, 
herczog  czu  Gracau  und  czu  Sandomir,  und  marchgraue  czu 
Merhern  haben  angesehen,  daz  igleich  her,  der  vurweser 
ist  dez  volches,  di  czu  seinem  gepot  Stent,  schoi  weisleich 
wetrachlen  und  besargen  allez  daz,  daz  seinen  undertanen 
czu  gemeinem  und  auch  czu  aigem  nucz  chomen  mag. 
und  dar  um  tue  wier  chunt  allen  den  di  nu  sint  oder  er- 
nach  chunftig  werden : 

155.  Daz  wier  durch  gemaines  nuczes  ungers  landez 
czu  Merhern  und  besunderlich  durch  dez  pesten  unser 
stat  (?)  der  alle  iar  an  sand  Gallen  tag  schol  an  gen 
und  schol  wereo  vierczehen  tag  nach  einander  an  undef- 
lazze.  Und  daz  gest  von  vremden  landen  und  chaufleut, 
welcherlai  chaufraanschaft  si  pringen,  dez  der  willicher  und 
dez  der  emczichleicher  den  selben  iarmarckt  besuechen  geh 
wier  in  vreiung  und  sagen  si  vrei  von  der  maut  czu 
Brunne  und  von  aller  andern  maut  acht  tag  von  sand 
Gallen  tag  und  vierczen  darnach.  Und  niemant  türr  der  stat 
czu  Brunne  und  den  chaufleuten,  di  den  jarmarcht  besue- 
chen di  vorgenannte  gnad  und  di  vreiung  czuprechen: 
wan  wer  daz  tet,  der  muesl  unser  hulde  enperen  und  dan 
noch  wolt  wier  iz  hincz  seinem  guet  swerleich  pessern. 
Und  czu  ainer  ewigen  czeuchnuss  nnd  czu  ainer  besteti- 
chait  geb  wier  der  stat  czu  Brunne  diseu  hantveste,  ver- 
sigelt mit  unserm  insigel.  Di  ist  gegeben  czu  Prag  under 
meister  Johannes  hant,  dez  probst  czu  Satz,  unsers  obristen 
Schreibers  in  dem  marchgraftuem  czu  Merhern,  da  von 
christes  gepuert  waren  vergangen  t^usent  jar,  czwaihundert 
iar,  darnach  in  dem  ain  und  neuenczigisten  iar  an  sand 
Margreten  tag. 

Ol.  M.  li¥ett3Kel  II.  Handfeste  ülier  dielf^ahlder 
ticliöffeii ,  Stadtsteuern ,  (Stadtgerlelitsbarkelt, 
Terfolgvns  der  Räuber  (Brunn  t!39!3.  HIÜrK  13.) 

(Abdruck  der  latein.  Originalurkunde  des  Stadtarchivs    bei  Bocz 

IV.  385.) 

Ein   ander  hantveste   chunich  Wenczlabs,   da 
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dez  ersten  in   stet,    daz   di   purger    selvunder   in 
schephen  erkiesen  alle  jar. 

Wier  Wenczlab  von  gotes  gnaden  chunich  czu  Pehem 
und  hertzog  czu  Ghracau  und  czu  Sandomir  und  marchrave 
czu  Merhern,  haben  daz  angesehen  und  vleisichleich  be- 
trachtet, daz  chunichleicheu  wierdichkeit  da  von  geprei- 
tet  und  gemeret,  daz  si  ieren  getreuen  manigerlai  vreiung 
gewen  und  besunder  gnad  tuen ,  und  dar  um  wissen  schul- 
len  paide  di  nu  leben  und  di  hernach  chunftig  werden, 
daz  wier  unsern  lieben  purgern  czu  Brunne  durch 
ierer  gepet  willen  di  gnad  haben  gegeben  und  verliben: 

156.  Daz  si  vollen  gewalt  haben  alle  iar  under  in 
selben  schephen  und  rat  leut  setzen,  di  dez  an  treu- 
wen  und  an  eren  werleich  sein  und  di  gemainleich  den 
purgern  allen  dazczue  fuegen  und  gevallen.  Und  di  selb 
Satzung  schol  geschehen  alle  jar  acht  tag  nach  dem  oster- 
tag  und  vor  dem  iar  schol  man  derselben  chain  absetzen, 
er  verwarcht  iz  den  mit  seinen  schulden ;  und  doch  also 
beschaidenleich,  daz  di  purger  alle  iar  di  neuen  schephen, 
dl  si  setzen,  vur  uns  stellen,  ob  wier  in  dem  lande  czu 
Merhern  sein,  oder  vur  unsern  obristen  schraiber:  sei  wier 
aber  aus  dem  lande,  so  schol  man  di  selben  neuen  sche- 
phen, sam  leut,  di  an  treuen  und  an  vornunjftichait  dez 
schephenampt  wierdich  sint,  vur  unsern  chamerer  stellen 
der  czu  der  czeit  unser  gewalt  hat. 

157.  Daz  man  dl  purger  nicht  schol  laden  in 
lantgericht.  Wier  verleichen  auch  den  selben  purgern 
czu  Brunne,  daz  man  si  von  iers  erwes  wegen  um  chai- 
nerlai  sache  in  daz  lantgericht  aus  der  stat,  von  den  di 
dez  lantgerichtes  amptleut  sint,  schol  laden ;  doch  nem  wier 
czwu  sach  aus:  ist  daz,  daz  sich  ein  purger  mit  unrecht 
underwindet  eins  andern  mannes  erbe,  oder  daz  er  czu- 
prichet  vreuelleich  gemerckt,  di  czwischen  erb  gemachet 
sint,  um  di  czwai  sache  mag  man  si  wol  in  daz  lantgericht 
laden. 

158  Daz  dy  purger  nicht  pern  schullea  ge- 
ben. Und  sint  dem  malen,  daz  di  purger  czu  diser  czeit 
czu  unser  chronung  in  der  stat  von  ierem  guet  besunder- 
iaich  und  ausserthalb  der  stat  von  ierem  guet  gemainen 
pern,  der  auf  daz  gantz  lant  waz  geslagen,  uns  habent  ge- 
geben, so  welle  wier  vurbaz,  wan  czu  ainer  czeit  auf  di 
stat  losung  und  auf  daz  lant  pern  wiert  gesetzet,  daz  uns 
nuer  losung  gewen,  da  welle  wier  uns  an  lazzen  genügen. 
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159.  Daz  di  purger  di  edlen  mugen  laden 
um  gelt  daz  sich  czeucht  über  czehen  marck. 
Di  purger  mugen  auch  die  edeln  von  Merhern  di  in  schul- 
dick über  czehen  marck  Silbers  vierstund  in  dem  jar  czu 
dem  chottempern,  wan  si  sich  sament  in  der  stat  czu  ei- 
nem lantgerichtgesprech  um  diselb  schuld  vurladen,  und 
unser  amtleut,  di  dez  lantrichtes  vorweser  sint  schuUen  in 
recht  tuen;  tuen  si  dez  nicht,  so  schol  in  unser  chamer  an 
unser   stat   von  denselben    edeln  um  ier  schuld  recht  tuen. 

160.  Daz  der  edeln  hauser  in  der  stat  schul- 
len  losung  leiden.  Der  edeln  hauser  in  der  stat  schul- 
len  losung  leiden  wan  di  purger  losung  gebent,  an  besun- 
der  di  hauser,  di  di  edeln  von  vodern  vrei  habent  oder 
di  hauser   di  di  edelleut  habent  und  czu  chirchen  gewent 

161.  Dar  uwer  so  secz  wier  auch  und  wellen,  daz 
vuerwaz  in  der  stat  czu  Brunne  nicht  ainung  schuhen  sein, 
den  sunder  alle  marckttag  mugen  allen  chaufleute,  von 
welher  stat  si  sein  mit  ierem  chaufschatz  vreileich  czu  der 
stat  cziehen,  awer  an  andern  tagen  mugen  di  leut  di  pei 
der  stat  gesessen  .sint  irn  chaufschatz  in  der  stat  verchauffen. 

162.  Daz  di  purger  mugen  rauber  in  der  stat 
gevahen.  Wier  derlauben  auch  unsem  purgern  durch 
irs  gemachs  willn,  daz  si  rauber,  di  in  unsem  landen 
nicht  herschaft  habent,  und  erb  und  aigen  nicht  besiczent 
und  ier  mistat    offenbar  ist,    daz  si  in  der  (stat)  di  vreileich 

aufhalten  und  vahen,  daz   in  recht  czu  in  geschehe. 

Und  czu  einer  czeuchnusse  und  ewiger  bestetigung  aller 
der  geschriben  sach .  hab  wier  disen  prief  haissen  schrei- 
ben und  mit  unserm  insigel  versigeln.  Der  gegeben  ist 
czu  Brunne  under  meister  Johannis  hant  dez  probst  von 
Satz,  nach  Christes  gepurt  über  tausent  iar  und  czwaihun- 
dert  iar,  darnach  in  dem  czwai  und  neunczigisten  iar.  Ter- 
cio  idus  Marcii,  indictionis  quinto. 

IV«    K*  "Vl^enzel  Handfeste  über  die  BrudLmaut 

(Brunn  UIOB.  Mars  11.) 

(Abdruck  der  latein.  Original  -  Urkunde  des   Stadtarchivs  bei  Bocz 

IV.  396.) 

Von  der  pruckmaut. 

Wier  Wenczlab   von  gotes  gnaden  chunich  czu  Pehem, 

herczog   czu  Ghracau  und    czu    Sandomir   und   marchgrave 

czu  Merhern,  haben  daz  angesehen,   daz   unser  undertanen 

getrauleicher   und  stetigleicher  czu  unserm    pot    Stent,    so 
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wier  seu  immer  miltichleicher  begaben;  und  darum  tue 
wier  chunt  mit  disem  prief  den  lemptigen  und  den  cbunf- 
tigen : 

t63.  Daz  wier  durch  der  getreuen  dienst  unser  pur- 
ger  czu  Brunne,  di  uns  si  oft  und  dick  wiUichleichen  ha- 
ben erczaiget  und  noch  vurbacz  erczaigen  schullen,  und 
haben  in  gegeben  und  veriihen  di  maut  pei  der  stat  czu 
Brunne,  di  da  haisset  di  pruckmaut,  also  weschai- 
denleich,  daz  si  und  ier  erwen  und  alle  ier  nachchumling 
von  derselben  mautpruck  weg,  graben,  maure  und  ander 
sach,  der  der  stat  czu  Brunne  not  wiert  eweichlichen  schul- 
len pessern.  —  —  Und  der  sach  czu  einer  czeuchnusse 
hab  wier  disen  prief  haissen  schreiben  und  mit  unserm  in- 
sigel  vorsigeln ;  der  gegeben  ist  cze  Brunne  under  mai- 
ster  Johannis  hant,  dez  probest  von  Satz  unsers  Chri- 
sten Schreibers  czu  Merhem,  nach  Ghristes  gepurt  über 
tausent  iar  und  czwai  hundert  iar,  darnach  in  dem  drei- 
und  neunczigisten  iar,  quarto  kalendas  Marci,  indictione  sexta. 

IT.  K.  #o1iann'0  Handfeste  über  Oerlcht9bai> 
k.eit,  AnsschaalL  der  ^P^elne,  lüetseiiflaasa,  über 
die  Holden  de»  Blsehofli  iron  Olmttt«,  über  den 
Einzug  flremder  IJnterthanen  In  die  Stadt.     (H* 

Znalm  t3!$5.  JLpr.  5.) 

(Die  Original -Urkunde  im  Stadtarchiv  erbalten.) 

Daz  sint  chunich  Johans   recht. 

Wier  Johans  von  gotes  gnaden  chunich  czu  Pehem 
und  czu  Polan,  marchgrave  czu  Merhem  und  grave  czu 
Lutzelborch,  wellen  daz  offenbar  und  chunt  werde  allen  den 
di  nu  gegenwartick  lebent  und  noch  hernach  chunftig  wer- 
dent,  daz  wier  di  manickvaltigen  dienst,  di  unsem  chu* 
nichleichen  eren  behegleich  sint  gewest  und  noch  sint,  di 
uns  unser  getreuen  purger  cze  Brunne  habent  getan  und 
uns  oft  behegleich  hilfe  habent  getan  und  waz  si  unsern 
chttoiglaiciwa  «reo  dienst  und  hilfe  enpoten  haben ,  daz 
hab  wier  genedichieichen  mit  unsern  ratleuten  bedacht,  und 
alle  ier  hantvest  di  si  haben  von  unsern  vorvodern  den 
edeln  und  den  gewaltigen  chunigen  czu  Pehem  weiln  ha- 
bent mit  iren  rechten  geschriwen  und  vorsigelt  und  beste- 
tig bevestent,  den  got  genedich  sei,  und  diselben  recht  und 
di  vreihait,  di  si  den  erbern  purgern  weilent  und  der  stat 
czu  Brunne  von  lern  chunichleichen  gnaden  gegewen  und 
vorlihen  habent,  di  pewer  wief  und  bestetigen  di:  dartiber 


38i 


vorneu  wier  in  und  meren  in  von  unsern  chunichleichen 
gnaden  ettleich  recht  voliichleich,  di  unser  stat  czu  Brunne 
und  den  di  darinne  wonunt  sint  und  di  hernach  drin  cho- 
ment  guet  und  nucz  und  erwer  sint  und   loblich: 

164.  Und  daz  erste.  Und  dez  ersten  setz  wier 
und  gepieteo,  wen  daz  ist,  daz  neu  lantwein  werden,  daz 
man  von  der  czeii  vurhaz  chain  osterwein  schenken  schol 
uncz  auf  di  ostern,  er  sei  wie  er  genant  sei,  und  vorpieten 
daz,  daz  chain  purger  chain  sin  darauf  vinde,  daz  er  daz 
türre  czabredien  daz  wier  setcen  und  haben  gesetzt,  daz 
vuer  di  czeit  als  di  lantwein  czeitich  werden  czu  trin- 
ken, so  schol  chainer  chain  osterwein  nicht  schenken.  Und 
daz  iemant  inner  der  czeit  in  der  stat  osterwein  schenket 
und  unser  pot  uberget  und  pricht  vreveUich,  der  schol  den 
wein  Yor  aus  yorliesen  und  schol  fünf  marck  grosser  phen- 
ning  geben  voliichleich  und  gar,  der  schol  man  in  nicht 
lazsen  und  chain  gnad  daran  nicht  tuen,  und  diselben  fünf 
marck  schol  man  legen  der  stat  nucz ,  iz  geschech  den 
daz  wier  oder  unser  nachchomen  von  redleichen  sachen 
wider  prechen  und  in  pesser  recht  fürten  und  vercherten; 
diweil  aber  daz  nicht  gesdaich,  so  wdle  wier,  daz  daz  ve- 
stichleich  und  unczubrochen  bleib. 

165.  Und  waz  untreu  an  den  gechauften  metzen  ge- 
west  ist ,  und  Ton  gewonhait  ist  gewest  unczher,  di  schol 
Yurbaz  abgen  und  schol  getott  sein  gentzleich  und  gar. 
Wier  wellen  daz  der  richter  und  di  gesworo,  di  nn  sint 
und  auch  vurbaz  werdent,  daz  man  di  metzen  vurbaz 
mach,  daz  mans  streich  mit  treuen,  als  lieb  io  ier  selbs  se- 
iichait  sei  und  als  si  leren  ait  behalden  wellen  ungemailgt 
und  als  lieb  in  auch  unser  hulde  sei,  daz  vuerbaz  chein 
untreu  damit  begangen  vdert. 

166.  Wier  haben  auch  bedacht  die  hinderunge  und 
deu  gebrechen  deu  unser  purger  czu  Brunne  unczher  ge- 
habt haben  um  daz  wen  in  iemant  schuldick  ist  gewest  auf 
dez  pischolf  guet  von  Olomuncz,  iz  sein  edel  oder  unedel, 
wi  si  genant  sein  di  unsern  purgem  icht  gelten  schuUen 
czu  Brunne  od^  wem  iz  sei  pei  der  stat,  daz  schol  man 
von  in  bechomen  und  schols  von  in  gewinnen  recht  als  ab 
andern  unsers  rechtes  holden,  si  sein  under  wertlicher 
herschaft  oder  gaistlicher  herschaft.  Als  si  haben  gewalt, 
von  den  ier  gelt  czu  gewinnen  mit  phenden  und  mit  auf- 
halten, also  schol  mans  gewinnen  von  des  pischolfs  holden, 
wo  si  gesessen  sein  auf  dem  pistuem  oder  under  dem  pis- 
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tuem,  mit  phenden  und  mit  aufhallen  an  allen  vurczug  und 
an  alle  entredung;  also  schullen  si  ier  gelt  gewinnen  auch 
andern  leuten  oder  um  waz  sach  iz  sei,  so  schol  mans 
czu  in  vodem  in  der  stat  wi  si  genant  sein  oder  um  waz 
schuld  iz  sei.  Und  daz  schullen  si  haben  vurbas  czu  einem 
vollen  recht  ewichleich  di  nu  lewent  und  hernach  choment. 

167.  Wier  wellen  auch  und  gepielen,  daz,  wen  daz 
sei  oder  wen  daz  geschech,  daz  sich  iemant  in  di  stat  czu 
Brunne  haben  und  czihen  wel,  iz  sei  ob  dem  pistumvon 
Olomütz  oder  under  dem  pistum  oder  ab  der  herren 
guet,  wi  si  genant  sein,  iantherren,  richter,  vladicken,  ept, 
abtessin,  munich  und  nennen,  wertleich  oder  gaistleich,  iz 
sei  von  dem  chunichreich  oder  von  dem  marchraventum, 
wen  sich  iemant  czihen  wil  in  unser  stat  czu  Brunne  ab 
ierm  guet,  iz  sei  aus  steten  oder  aus  merchten,  aus  dorfern, 
den  schol  chain  sein  herschaft  nicht  hindern  an  seim  leib 
noch  an  seim  guet,  er  schol  in  mit  allem  sein  guet  vreileich 
lazzen  varen  an  alle  hinderung,  daz  man  in  chain  lait  tue 
Doch  gewalt  an  ierm  leib  und  an  ierm  guet. 

168.  Wier  haben  gedach,  wo  ein  semleicher  man  czu 
unsern  purgern  chom,  der  czu  Brunne  auch  mit  den  pur- 
gern  welle  sein,  iz  wer  pei  den  gegenwurtigen  purgern  oder 
pei  den  di  hernach  chomen  werden,  so  schullen  si  czeuch- 
nusse  von  in  nemen  seins  richters  und  der  schephen,  do 
her  selb  mit  gewont  hat.  Ob  di  selben  schephen  nicht  alle 
da  mugen  sein,  so  sei  doch  daz  peste  tail  da,  und  ob  daz 
leicht  nicht  offenbar  mag  gesein  oder  geschehen  vor  der 
herschafl  verebten;  so  gescheth  iz  haimleich:  und  ob  di 
herschaft  dem  richter  und  den  schephen  daz  verpeut,  daz 
si  iz  vor  verebten  nicht  torften  tuen,  so  pewer  iz  mit  aim 
andern  richter  und  schephen,  di  etteswo  dapei  gesessen  sein 
neben  und  di  seiner  herschaft  undertenick  sein:  so  welle 
wier,  daz  im  unser  purger  czu  Brunne  ürlaup  nemen  und 
welch  oder  welcher  iz  under  den  purgern  sei  der  nem  im 
urlaup,  oder  nem  im  urlaup  mit  seim  poten  oder  senden- 
prief  darüber  und  Urlauben  in.  Ob  dan  der  herr  durch 
seiner  potschaft  willen  hindern  wolt  oder  in  hinderecht  an 
allem  seim  guet,  so  schulte  wier  oder  unser  erwen  oder 
ander  unser  nachchomen  d^  reiches  czu  Pehem  und  czu 
Merhern,  di  dan  sint  oder  di  weil  werdent  oder  di  an  unser 
stat  den  gewalt  und  di  herschaft  habent  und  an  unser  stet 
besiczent,  aim  solchen  manne  helfen  von  seiner  herschaft, 
wan  im  also  urlaup  ist  genumen  und  also  geurlaupt  wiert, 
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und  schulten  belaiten  mit  allem  seim  guet  an  allen  seinen 
schaden  in  unser  stat  czu  Brunne  vridleich  und  geruet  an 
alle  sorgen.  Und  ist,  daz  iemant  so  vreyelleich  unser  pot 
czebricht,  so  welle  wier  und  gepieten  dem  hauptmanne 
oder  dem  lantrichter  di  nu  sint  oder  hernach  choment,  daz 
si  nach  der  purger  gehaissen  und  nach  ierm  rat  ein  solchen 
menschen,  dem  also  ist  urlaup  genumen,  daz  derselbe  men- 
sche vridleich  und  mit  gemach  mit  aller  seiner  hab  und 
mit  seim  guet  chom  czu  im  in  di  stat  cze  Brunne  mit  ierm 
schirm  und  mit  ier  hilfe  an  unser  stat.  Und  daz  daz  also 
gantz  und  stet  beleihe,  dez  hab  wier  in  disen  prief  czu 
aim  czeuchen  behangen  mit  unserm  grossen  insigel.  Daz 
ist  geschehen  und  der  prief  gegeben  da  von  Gristes  gepuert 
worden  MGGCXXV  iar,  in  dem  April. 

I^I.  Wk.  Johann's  Handfeste  bestütigt  den  Frei- 
brief K.  Rudoir»  (Chrudlm  t3€n.  Febr.  ^}  über 
die  Mautfk-elhelt  der  B.  Bürger  (B.  Brunn  1312. 

Aus*  ^0 

(Die  Original  -  Urkunde  im  Brünner  Stadtarchiv  erbalten.) 

Daz  di  purger  von  Brunne  schullen  maut- 
vrei  sein. 

Wier  Johanes  von  gotes  gnaden  chunich  czu  Pehem 
und  czu  Polan  und  ein  gemeiner  vorweser  dez  hailigen 
chaisertum  hie  dishalb  der  perg  und  grave  czu  Lutzelburch, 
tuen  chunt  allen  den  di  disen  prief  sehent,  daz  unser  ge- 
treun  lieben  purger  von  Brunne  czu  uns  sint  chomen  und 
habent  uns  geczeuget  prief  di  in  unser  vorvordern  chunich 
Ruedolf  von  Pehem ,  den  got  gnad,  hat  gegeben ,  und  habent 
uns  gepeten,  daz  wier  diselben  prief  geruechen  czu  beste- 
tigen und  diselben  prief  stunden  also: 

169.  Wir  Ruedolf  von  gotes  gnaden  chunich  czu  Pe- 
hem und  czu  Polan  tuen  chunt  allen  den  di  disen  prief 
sehent,  daz  wier  uns  gunstichleichen  haben  genaiget  czu 
unsern  purgern  czu  Brunne  und  haben  seu  vrei  gesait  und 
ledich  gemacht  von  aller  maut,  di  si  von  ierm  chaufschatz 
geben  scheiden,  czu  Pehem  und  czu  Merhern  und  darum 
gepiet  wier  vestichleichen  allen  mautern  und  allen  den  di 
der  maut  vorweser  sint  czu  disen  czeiten  oder  hernach  in 
Pehem  und  in  Merhern,  daz  si  von  chainem  chaufschatz 
derselben  purger  czu  Brunne  maut  aischen  oder  vodern; 
und  dez  czu  einer  bestetigung  hab  wier  disen  prief  halsen 
machen  und  mit  unserm  haimleichen  insigel  vorsigeln.     Daz 
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ist  geschehen  czu  Grudem«  da  man  czelt  von  Ghristes  ge- 
puert  MCGC  iar  darnach  in  dem  sibenten  iar  in  dem  har- 
nang,  und  in  dem  ersten  iar  unsers  chunichreichs. 

Und  wier  Johanes  haben  uns  auch  geneiget  czu  dem 
gepet  unser  purger,  daz  si  sich  dester  beraiter  derpieten 
czu  unserm  dienst  und  haben  bestetig  di  vorgeschriwen 
prief.  Und  dez  czu  einer  westetigung  hab  wier  diz  prief 
haissen  schriben  und  mit  unserm  insigel  versigeln ;  und  di 
sint  gegeben  czu  Brunne  nach  Gristez  gepurt  über,  tausent 
und  dreuhunderl  iar  darnach  in  dem  cz weiften  iar  in  dem 
andern  iar  unsers   reichs. 

irSM.     WL*  Jfohann's    HaHdfoste,    Befreimig    der 

Bürger    von    der    I^ndessteuer,    Köiils^«i>^>* 

(Berna)  fttr  Stadtgüter  und  über  die  Stadt- Ge- 

richtsbarlLelt  (B.  Prag  i3tO.  Bec.  !»•) 

(Die  Originalurkunde  im  BrUnner  StadtarchivO 

Daz  di  purger  nicht  schulten  pern  geben  von 
ierm  erbe. 

Wier  Johannes  von  gotes  gnaden  czu  Pehem  und  czu 
Polan  chunich,  czu  Lutzelburch  grave  und  der  March  czu 
Wyndischen  herre ,  tuen  chunt  ewichleich  allen  den ,  di  wo 
lebent  und  hernach  chunftig  werden,  daz  wier  an  haben 
gesehen  di  recht  und  di  vreihait  unser  getreuen  lieben  pur- 
ger czu  Brunne,  di  si  von  alter  und  von  langer  czeit  uncz 
her  habent  gehabt,  und  habent  seu  gnedichleich  bedacht 
mit  den  gnaden  und  mit  den  vreihaiten  di  hernach  geschri- 
ben  sint,  und  daz  wier  getan  mit  gueter  betrachtung  und 
mit  vollem  rat  unser  lantherm,   di  czu  unserm  rat  gehörnt. 

170.  Und  czu  dem  ersten  mal  sag  wier  seu  vrei  von 
allem  pern  und  von  aller  chunigssteur,  man  nem  seu 
gemainleich  in  dem  laut  oder  besunderleich  also,  daz  si  un- 
ser getreue  lieben  purger  czu  Brunne  von  allen  ierm 
guet,  daz  czu  der  czeit  haben  von  erbleich,  samaigens 
recht  ist,  besiezen  oder  daz  si  chunftigleich  in  demselben 
recht  haben  und  l)esiczen  werden,  iz  sein  dorfer ^  mairh(rf, 
eckher  oder  welcherlai  erb  iz  sei,  noch  unsy  noch  unsem 
erben ,  noch  allen  unsern  nachchumlingen,  di  czuchunftiger 
czeit  chunich  czu  Pehem  werden,  chainen  pern,  noch  chain 
chunigssteuer  noch  gemainleich  noch  besunderleich  ewich- 
leich nimmer  gegeben  schuUen;  wan  davon  nem  wier  seu 
und  sagen  seu  sein  ledich  paldes  gemainleich  mit  disem 
<?egenwurtigen  prief. 
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171.  Daz  der  purger  gaet  cza  der  stat  ge- 
rieht  gehört  und  nicht  czu  dem  lantgericht. 
Wier  gewen  in  auch  di  genad,  daz  auf  allem  dem  guet, 
daz  unser  liev  getreun  purger  von  Brunne  ietzunt  haben, 
oder  hernach  sam  erbes  und  aigens  recht  ist  haben  wer- 
den an  dorfern,  an  mairhofen  oder  an  anderm  erbe,  wie 
iz  genant  sei,  und  auch  an  leuten,  di  in  demselben  erbe- 
gesessen sein  und  auch  an  hofherm  und  ingesinde,  daz 
auf  ierm  guet  wonhaft  ist,  noch  der  obristchamrer  noch 
der  unterchamrer  noch  di  czauder  noch  di  lantrichter 
chain  recht,  noch  chainen  gewalt  haben  schullen,  noch 
chain  gericht  über  leib  noch  über  guet  in  denselben  aigen 
besiezen,  noch  in  chainerlai  weis  in  czucziehen  schollen, 
den  sunder  der  statrichter  czu  Brunne  und  sein  erben 
und  sein  nachvolger  ewichleicben  schullen  gewalt  haben 
cze  richten  über  daz  selb  guet  und  über  di  leut,  di  darin 
gesessen  sint,  um  alle  clag  und  um  alle  sach,  si  sein  grozze 
oder  chlain  welcherlai  si  sein,  an  alle  ausnemunge.  Und 
dez  czu  einer  czeuchnusse  hab  wier  disen  prief  haissen 
schreiwen  und  mit  dem  insigel  unser  maiestat  bevestent: 
der  ist  gegeben  czu  Prag  under  den  henden  des  erwern 
probates  von  Wissegrad  herrn  Johannes  dez  chunichreichs 
czu  Pehem  chantzler,  in  dem  Gristman  nach  cristes  gepuert 
über  dreuczehen  hundert  iar,  darnach  in  dem  neuncze- 
hentem  iar,  in  dem  neunten  iar   unsers  reichs. 

mal*    VL.  Johannas  Handfeste  über  die  Stadt- 
»teuer,  Tuchverkauf  (D.  Brunn  1319.  Dec.  t83.) 

(Das  Original  auch    erhalten  im  Brünner  Stadtarchiv.) 

Daz  di  purger  schullen  nuer  von  hofsteten 
losungen. 

Wier  Johanes  von  gotes  gnaden  chunich  czu  Pehem 
und  czu  Polan  und  grave  czu  Lützelburch ; 

172.  Tuen  chunt  allen  leuten  mit  diesem  prief,  daz 
wier  unsern  lieben  purgem  czu  Brunne  di  gnad  habeh  ge- 
tan, daz  si  vuerpaz  ewichleicben  nicht  von  lern  hausern 
schullen  losungen  den  sunder  von  den  hofsteten  und  von 
den  hofmarchen  als  teuer  als  sisein,  und  niemant  schol  seu 
vurpaz  betwingen,  daz  chain  losung  oder  chain  Schätzung 
von  den  hausern  geben. 

173.  Daz  selgeret  und  geschaftes  guet  losung 
schol  geben.  Wier  wellen  auch  vurbaz,  daz  allez  daz 
guet,    daz   czu    selgeret    geschafl    ist   und  vuerbas   geschaft 
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wiert,  czu  aller  czeit  losung  schollen  geben,  wan  di  purger 
von  ierm  guet  losung  gewent     Und  als  vil  als   ein   marck 

'  anders  guetes  geit,  als  vil  schol   auch   dezselben  geschaften 

'  guetes  ein  march  geben. 

174.     Daz  man  edeleu  tuech  nuer  in  dez  chu- 

j;^niges    steten     schol    vorchaufen.     Dar  über    durch 

jgemaines  nutzes  willen  unser  purger  cze  Brunne    und    aller 

•  purger  in  unsern  steten  czu  Merhern  wellen  wier   und   se- 

'   tzen  und   pieten  vestichleichen ,    daz    chain    chaufman    oder 

chain  ander  man  aus  unsern  steten  cze  Merhern  tuech  vue- 

ren  geturre  oder  versneiden,   den  sunder  grawe  tuech  und 

Polanisches  tuech,    di  mag  man  wol  aus  unsern  steten  vu- 

ren   auf   di   mercht    und    da    vorchaufen    oder    versneiden. 

'.  Und  czu  einer  czeugnusse  der  vorgeschriben  •  sach  hab  wier 

disen    prief    haissen    schreiben    und    mit    unserm    grossem 

.  insigel  vervesten.     Di   sint   gegeben   czu  Brunne   von  Chri- 

stes  gepuert  über  dreuczehen  hundert  iar,   darnach  in  dem 

*dreu  und  czwainczigisten  iar. 


IX.    M*  Johannas  Hantfeste  über  Selgerttte,  Be- 

ateueruns  der  Geiatlichen  und  über  Crrundbe« 

altz  (D.  Präs  t3St.  Sept.  tO.) 

(Die  Original  -  Urkunde  noch  im  Brünner  Stadtarchiv  erhalten.) 

Daz  man  nuer  beraites  guet  czu  seiger  et  schol 
schaffen. 

Wier  Johanes  von  gotes  gnaden  chunich  (^u  Pehem 
und  czu  Polan  und  graue  czu  Lützelburch,  tuSfT^chunt  al- 
len den  di  disen  prief  sehent,  daz  yner  haben  wetracht 
den  nucz  unser  stat  czu  Brunne  und  daz  wier  wellen  stil- 
len chlag  di  von  maingerlai  sach  und  von  chrieg  springen, 
und  darum  hab  wier  gesaczt: 

175-  Daz  vurbas  wer  selgeret  wil  machen  an  sein 
lesten  czaiten,  der  schol  daz  nicht  an  erb  und  an  aigen, 
den  sunder  an  beraitem   gelt. 

176.  Ghrig  der  um  selgeret  wiert,  den  schol 
man  czwain  erwern  mannen  czu  hant  setzen. 
Wier  wellen  auch,  heft  sich  ein  chrig  czwischen  leuten  um 
selgeret  und  um  gescheft,  so  schullen  di  chriger  paider 
seilten  ainen  erbern  man  chiesen  und  di  schephen  von  dem 
rat  aus  in  ain  chiesen;  di  czwen  schullen  unsern  chttnich- 
leichen  gewalt   haben   den  chrig  czu  berichten  und  waz  si 
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dar  an  taen  und  machen ,  daz  schol  stet  und  gantz  beieiben 
an  alle  Widerrede. 

177.  Der    geistleichen    guet    schol    mit    der 
stat  losung  geben.     Wier  wellen   auch,    daz   alles  daz  ^ 
guet,   daz  geistleich   leut  in  unser  stat  czu  Brunne  chaufen 
oder  wie  sie  iz  gewinnen,    daz  daz    alle  losunge   und   alle  . 
beswerung  mit  der  stat  tragen  schol  nnd  leiden    und  chain  - 
hantvest    noch    chain  gnad  schol   geistleich    leut  derselben 
ieidung  überheben,  iedoch  an  allen  semieichen  dingen  nem   ' 
wier  uns  aus  und  behalten  uns   unser   recht   nu    und  auch 
vurbaz. 

178.  Gaistleich  leut  schuUen  der  stat  guet 
nicht  chaufen.  Wier  verpieten  auch,  daz  chain  gaist- 
leich leut  wie  sie  genant  sein  guet,  daz  von  alter  czu  der  * 
stat  hat  gehört,  nicht  chaufen  noch  in  cbainer  weiz  in  czu 
cziehen,  und  wer  wider  unser  gepot  dez  selben  guetes 
icht  chauft,  der  chauf  schol  taugen  und  schol  auch  nicht 
chrafl  haben  mit  geczeugnusse.  Diser  prief  ist  gegeben  czu ' 
Prag  nach  Gristes  gepuert  über  dreuczehen  hundert  iar ,  dar- 
nach in  dem  XXXI.  iar. 


VI. 

Einzelne  Hchöffensatzuiig^en. 

17d.  *^on  losunge,  wie  man  sweren  schol 
und  von  welcherlei  guet  man  nieht   losunge  geit. 

Wer  silberein  gevesse  hat,  daz  dreier  marck  oder 
czu  dem  hostem  vier  marck  wert  ist,  und  besunderieich, 
daz  czu  dem  tische  gebort  und  daz  man  nicht  hin  wil 
gewen,  da  geit  man  nidit  losung  von.  Von  silberin 
gürtein  geit  man  nicht  losung,  iedoch  czu  ainem  men-* 
sehen  schol  man  nuer  ain  gfirtel  raiten.  Von  wafen, 
daz  man  nicht  hin  wil  geben,  do  galt  man  nicht  von  lo- 
sung, wan  ein  igleich  wierl  schol  von  recht  in  seinem 
haus  Waffen  haben,  da  er  czu  noten  der  stat  mit  czu  hilf 
mug  chomen.  Czu  dem  hosten  von  czwain  chuen,  di  ein 
wiert  in  dem  haus  hat,  do  galt  er  nicht  losung  von.  Von 
aim  rosse,  daz  ein  wiert  understunde  reicht  durch  ge- 
maines  nucz  willen  der  stat,  do  gibt  man  nicht  losung  von. 

26 
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Hat  ein  wiert  in  seinem  haus  getraid,  mel»  vieischs 
und  pier,  als  vil  sam  er  sein  bedarf  uncz  auf  sanI  Michels 
tag,  do  geit  man  nicht  losunge  von,  waz  aber  dez  übrigen 
ist,  da  schol  man  von   losungen. 

180.  Wie  man  sweren  schol  am  losunge.  Ein 
igleich  man  schol  sweren  um  losung,  daz  er  als  sein  guet 
varuntz  und  unvaruntz  peideu  sein  und  seins  weibes  und 
seiner  chinder,  di  in  seinem  prot  sint,  als  lieb  als  im  daz 
selb  guet  sei,  den  losungern  heb  vorpracht,  an  alle  arg- 
list;  und  darüber  ein  igleich  man  schol  sweren  um  alles 
daz  guet,  daz  er  berait  hat  und  da  er  chajiftnanschaft 
mit  treibt  und  dez  er  vorweser  ist.  Und  schol  chaim  men- 
schen ,  noch  seime  weih ,  noch  seinen  sunen ,  noch  seinen 
tochtern,  noch  seinen  vreunten,  noch  vremden,  sie  sein 
geistleich  oder  welcherlai  leut  si  sein,  nichtez  nicht  in  sei- 
nem hertzen  ausnemen  oder  geschaiden  in  welcherlai  weiz 
daz  sei.  Um  schult,  di  man  einem  man  schuldick  ist  und 
di  leicht  ungewiz  ist,  schol  ein  man  swern  als,  lieb  als  si 
im   ist. 

181.  Wi  gewantsneider  schullen  losungen. 
Wer  in  der  stat  gewant  von  Gent,  von  Bruchsei,  von 
Eiper,  von  Louen,  von  Dorn  oder  ander  solich  gewant 
mit  der  eilen  versneiden  oder  vorchauffen  wil,  der  schol 
in  der  stat  gesessen  sein  und  schol  erli  haben  und  schol 
czu  dem  minnisten  von  setzick  marcken  losung  geben;  wan 
hat  er  ich  mer  den  auf  setzick  marck,  da  schol  er  auch 
von  losung  gewen:  und  wer  daz  gepot  ubertrit  und  sneidet 
tuech  von  hant,  daz  selbe  tuech  schol  er  vorliesen  oder 
als  vil  geltes  davur  gewen,  sam  iz  gegelten  mecht  Wer 
aber  polanischeu  to«ch,  geverpteu  oder  ungeverpteu,  der  ai- 
D63  dreir  marck  wert  sei,  versneiden  wil ,  der  schol  auch 
ein  gesessen  purger  sein  und  czu  dem  minneston  von  drei* 
czick«  marcken  losunge  gewen,  hat  er  aber  mer,  so  geb 
mer.  Und  wer  dawider  tuet,  der  schol  daz  tuech  verlie* 
sen  oder  als  viel  geltes  davur  geben,  sam  iz  gegelten 
mocht.  Wer  auch  ainvoltigeu  tuech,  sapt  oder  loden  ver- 
sneiden wil,  der  schol  auch  in  der  stat  ein  gesessen  pur- 
ger sein  und  czu  dem  minnesten  von  czwelf  marckw  lo- 
sung geben,  oder  er  schol  leiden  di  puezz,  di  vorgeschri- 
ben  stet. 

182.  Von  den  unterchauffeln.  Wier  setczen  auch, 
daz  der  unterchauifel  von  einem  tuech  von  Dorn  von  dem 
hingeber  schol  minner  nemen  den  vier  hallen  und  von  dem 
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chaaffer  auch  vier.  Aber  von  einem  tueoh  vonMechel,  von 
Eyper  oder  von  Louen  scbol  er  nemen  von  dem  hingeber 
nnd  von  dem  cbauffer,  von  ier  igleichen  YI  haller.  Aber 
von  einem  tuech  von  Gent  scbol  er  nemen  von.  ier  iglei- 
chem  acht  baller. 

183.  Von  sneidern.  Wier  setzen  auch,  daz  chain 
sneider  vurbaz  gewant  scbol  sneiden,  er  tue  sich  dan  e 
dez  sneitwerchs  ab.  Chain  sneider  schol  auch  von  neum 
tuech  gewant  machen,  daz  er  an  dem  marckt  hingeb,  oder 
wiert  er  damit  begriffen,  er  vorleust  daz  gewant;  sneit  er 
auch  tuech,  e  er  sich  dez  sneidwerch  ab  tuet,  er  vorleust 
daz  tuech  oder  er  muezz  als  vil  davur  geben,  sam  ez 
wert  ist. 

184.  Von  den  melczern.  Unser  vorvodern  di 
schephen  habent  gesaczet  nach  der  melczer  pet,  daz  chain 
melczer  von  sant  Jorgentag  uncz  axif  unser  vraun  tag  den 
ersten,  chain  mallz  schol  machen,  und  wer  begriffen  wiert, 
daz  er  maltz  macht  in  der  selbe  czeit,  der  schol  daz  maltz 
Verliesen  und  daz  schol  haibez  an  di  stat  gevallen  und  hal- 
bez  an  den  richter. 

185.  Daz  sint  andren  recht  di  hernach  fun- 
den  sind. 

Spricht  der  clager  dem  antwürter  chemphleich  an,  er 
antwürt  im  ob  er  wil  chemphleich  oder  slechtleich,  wan 
daz  stet  an  seiner  wilchür. 

Von  schamwunten.  Ein  schamwunten  haisset,  di 
unter  dem  antlutz  ist,  und  do  schol  ein  man  um  swern 
selb  fünfter  sam  um  ein  lern. 

Von  czenden.  Ein  ozant  haisset  ein  chlaines  gelid, 
um  (?)  doch  ein  man  um  swern  schul ,  sam  um  ein  schäm- 
wunden. 

Von  mort  und  von  m ordern.  Der  haizzet  ein 
morder,  der  ein  man  tottet  und  in  also  toten  seines  guetes 
beraubet,  und  daz  haizzet  reraub;  der  ist  auch  ein  mor- 
der, der  ein  slaffenten  menschen  oder  der  in  einem  pel 
ligt  oder  ob  dem  tichs  sitzet  oder  der  in  der  padstuben  na- 
chant  ist,  tötet:  und  entrint  der  selb  morder,  so  aischet  man 
in  nuer  czu  ainem  mal  und  verczelt  in  so  czehant. 

186.  Von  weihen  manigerlai  recht.  Spricht 
ein  weih  vor  dem  gericht,  si  hab  ein  lemptigen  man,  wil 
sein  ener  nicht  enpem,  der  si  anspricht,  si  muzz  pewern, 
daz  der  man  leb. 
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Rem,  wi  wol  ein  weip  nicht  velt  an  dem  aide,  doch 
sehol  si  geczeugen  haben  di  vaUent. 

Item ,  noch  dez  weibes  tot  so  gevelt  ier  guet  auf  ieren 
deichen  man,  wi  wol  si  in  arm  hat  genumen. 

Item,  ein  eleich  weip  mag  irm  eleichen  man  seines 
guetes  nicht  mer  vertaidingen  den  drei  helwling. 

Item,  ein  eleich  weih  mag  noch  margengab,  noch  an- 
der guet  geschaffen  an  ieres  manes  willen,  hat  aber  ein 
witib  besunderleich  aigens  guet ,  daz  schafl  si  wol  wem 
si  wil. 

Item,  schol  ein  weip  swern  vor  aid  an  tütsiegen  oder 
an  semieichen  Sachen,  so  velt  si  sam  ein  man. 

187.  Von  selgeret  und  von  gescheft  manger- 
lai  recht.  Ein  igleich  mensche,  daz  czu  seinen  iarea 
chomen  ist  und  vernünftig  ist,  daz  mag  sein  guet  schaffen 
paidev  varundez  und  unvarundez  seinen  vreunden  oder 
vremden  leuten,  wem  iz  wil. 

Item,  das  lest  gescheft,  daz  ein  mensche  tuet,  daz  hat 
craft  und  tötet  daz  erste. 

Item,  Schaft  ein  mensch  sein  guet,  dl  weil  iz  sin  and 
witz  hat,  und  wiert  darnach  torath,  di  weil  iz  toratb  ist,  di 
weil  mag  iz  daz  erst  gescheft  nicht  widerruefen. 

Item,  $tirbet  ein  man  an  gescheft  und  let  weih  und 
chind  an  allem  dem  guet  daz  er  let,  da  hat  daz  weip  ein 
drittail  an  und  di  chinder,  ier  sein  aines  oder  mer,  di  ha- 
bent  czwai  teil. 

Item,  wer  sein  guet  schaffen  wil,  der  schol  darczu  pie- 
ten  czu  geczeugen  czu  dem  minnisten  ainen  schephen  oder 
czwen  erwerg  man,  den  man  gelauben  mag,  und  waz  er 
vor  den  schafl,  daz  hat  chraft. 

Item  Schaft  ein  man  sein  guet  mit  veiHunft  und  mit 
aigem  willen  und  stirbet  darnach  gechling  über  ettlich  czeit, 
wie  lange  zeit  ez  nach  dem  gescheft  sei,  daz  gescheft  schol 
dennoch  stet  beleiben. 

Item,  wem  ein  gescheft  enpholhen  wiert,  der  schol 
rechnung  geben  von  dem  gescheft  und  von  allem  dem 
guet,  daz  im  empholhen  ist  oder  wiert.  Er  schol  auch  czu 
dem  ersten  lidlon  chnethen  und  diernen  und  andern  ar- 
waitern  gelten  nnd  schol  dar  nach  ander  schult  gelten  und 
schol  dar  nach  vor  allen  Sachen,  daz  selgeret  volchleich 
tuen,  daz  der  tot  durch  der  sei  willen  geschaft  hat. 
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Item,  wem  aus  czwaih  dingen  ains  geschalt  wiert, 
der  mag  nicht  welen  welchs  er  wil,  iz  sei  dan,  daz  im 
der  di  wilchür  hab  gegeben,   der  daz  gescheit  hat  getan. 

Item,  stirbet  ein  man  an  gescheft  und  let  erwen,  di 
er  vor  seinem  tot  mit  morgengab  hat  von  im  geschaiden, 
wellent  di  mit  den  andern  erwen  tail  haben,  di  schallen 
als  vil  in  di  tailung  legen,  sam  in  czu  morgengab  ist  ge- 
geben. 

188,  Item,  von  geczeugen,  wer  nicht  ge- 
czeug  mag  sein.  Mit  welcherlai  czeugen  ein  man  vor 
dem  gericht  spricht ,  di  schol  er  voUichleich  stellen ,  won 
get  im  ainer  ab,  er  vurleust  di  sach.  Und  di  mugen  nicht 
geczeugen  sein:  czu  dem  ersten  ein  weip,  durch  ier  un- 
stetichait  willen;  czu  dem  andern  ein  iunger,  der  czu  ver- 
nünftigen iaren  nicht  chomen  ist;  czu  dem  dritten  ein  to- 
biger und  ein  unsinniger;  czu  dem  vierten  ein  plinter,  ob 
man  geslen  schol  um  geschehen  sach;  czu  dem  fünften  ein 
tauber,  do  man  geslen  schol  um  gehört  sach;  czu  dem 
sechsten  ein  stumm,  da  man  gesten  schol  mit  werten;  czu 
dem  sibenten  ein  ungeleubiger,  sam  ein  chetzer,  ein  heid, 
oder  ein  iude;  czu  dem  lesten  ein  mainaider,  dem  man 
pilleich  nimmer  gelauben  schol. 

189,  Weliche  geczeugen  nicht  dürfen  swern. 
Wi  wol  daz  recht  sei,  daz  alle  geczeugen  vor  gericht  auf 
dem  chreutz  sweren  schuUen,  doch  di  schephen,  di  da 
swerent,  wan  man  seu  czu  schephen  setzet,  di  duerfen  vor 
dem  gericht  auf  dem  chreutz  nicht  sweren.  Geczeugen 
auch  di  haissent  ratleut,  und  sqhidleut,  und  heiratleut,  di 
dürfen  auch  nicht  sweren  vor  dem  gericht  auf  dem  chreutz, 
den  sunder  der  richter  vreit  seu,  daz  si  sagen  pei  ieren 
treun  und  pei  ier  sei,  waz  in  gewissen  sei. 

190,  Andren  recht  von  geczeugen.  Der  rieh" 
ier  schol  geczeugen  vor  dem  gericht  nicht  vorwerfen,-  ener 
awer  wider  den  si  gesten  wellen,  der  mag  ü  vorwerfen.    . 

Item,  der  richter  schol  geczeugen  dar  czu  twingen,  daz 
si  der  warhait  gesten,  wan  man  in  sein  pitet. 

Item ,  werdent  czeugen  auf  einen  tag  gestalt  und  [He- 
ten  si  einen  lengern  tag  durch  redleicher  sach  willen,  den 
tag  schol  man  in  gewen. 

Item,  wer  sich  an  schephen  czeucht,  her  wel  seu  stel- 
len czu  einem  ohunftigen  gericht,  der  darf  ier  nicht  nen- 
nen mit  aigem  namen. 


»9S 


Item,  ein  voreprech,  der  um  phenaii^g  ist  gedingt,  der 
mag  an  der  sach,  da  er  vorsprech  um  ist  den  der  phen- 
ning  er  nimt,  nichtes  gesten« 

191.  Von  ehaftiger  not  Ehaftigef  not  aint  vier. 
Di  erst  haisset  di  herrennot;  di  andere  haisset  Siechtum» 
der  siech  nicht  tugleich  wiert  an  geezeuge;  daz  drit  ist 
venchnusse;  daz  vierd  ist  wazzemot.  Und  ierret  ein  man 
der  vier  sach  aineu,   daz   er   cze  rechtem   tag   vur   gericht 

*  nicht  chomen  mag,  wiert  urtail  wider  im  getaut,  daz  hat 
nicht  chraft.  Item,  doch  inner  drein  tagen  nach  dem  ge- 
richt, da  er  czu  scholt  sein  chomen,  schol  er  seinen  poten 
senten  czu  dem  richter,  der  sein  ehaft  not  lautpert,  und 
stirbt  der  pot  an  dem  weg  oder  irret  in  erhaft  not,  wan 
dez  ener  in  wiert,  der  in  gesant  het,  der  schol  ez  awer 
dem  richter  lautpern  inner  drin  tagen. 

192.  Von  dez  gerichtes  lauf  und  czu  dem  er- 
sten von  vurpot.  Ein  gesworner  scherg  mag  des  vur- 
potes  gesten  hinder  einem  vierdung,  aber  um  einen  vier- 
dung  und  mer  ist  daz,  daz  ener  laugent  dem  man  vur 
schol  haben  gepoten  und  swert  darum  ainen  aide  auf   dem 

'  chreutz,  daz  im  daz  vurpot  nicht  sei  cze  wissen  g^an,  so 
get  daz  vurpot  ab. 

Item,  ein  man  der  noch  erb  noch  aigen  hat,  den 
fuert  man  alle  tag  um  gelt  wol  vur  den  richter  und  er 
schol  dem  chlager  antwürten. 

Itetn,  hat  der  chlager  sargen,  daz  sein  schuldiger  daz 
gericht  fleucht ,  so  mag  er  im  wol  lazzen  vur  gepieten 
wan  er  wil,  daz  er  im  czu  dem  nagisten  gericht  antwürt. 

Item,  siez  ein  man  in  einem  vremden  erbe,  dem  darf 
man  nicht  vur  pieten,  daz  er  vor  enem  antwürt,  dez  daz 
erb  ist;  uAd  ist  daz,  daz  derselb  man  dez  daz  erb  ist  in 
einer  andern  stat  ist  gesessen,  so  schol  man  im  den  stat- 
prief  senden  und  schol  im  einen  geraumen  tag  beschaiden, 
da  er  czu  chome  und  enem  antwurte,  der  auf  in  von  dez 
erbez  wegen  czu  dilagen  hat. 

Item,  let  ein  man  guet  und  iunge  chinder,  di  sich  sel- 
ber nicht  verantwurten  mugen,  wer  hincz  dems^ben  guet 
und  hifiez  denselben  chindern  czu  taiding  hat,  der  schol 
dem  daz  guet  und  di  chinder  enpholhen  sint. 

Item,  ist  ein  man  gesessen  mit  erb  und  mit  aigen  und 
stet  vor  gerieht  und  ein  ander  vindet  in  da  und  wil  auf  in 
oblagen,  er  darf  im  nicht  antwürten,  er  hab  in  danne  mit 
dez  gerichtes  poten  lazzen  vur  gepieten. 
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Item,  om  gelt,  sein  si  vi!  oder  wenick,  peut  man  ei- 
nem man  naer  aines  vur  gericht  und  chomt  er  nicht  vur, 
er  vorleust 

193.  Von  phantung  um  derstandens gelt.  Wer 
auf  den  andern  derstet  hinder  einem  vierdung,  den.schol 
der  riehter  so  czehant  phanden  helfen  und  dazselbe  phant 
sdliol  man  esem  enpieten  dez  iz  ist,  und  lost  er  iz  nicht, 
so  (mag)  man  iz  mit  gewissen  dezselben  tages  wol  vorchauffen. 
Ist  aber  dez  geltz  ein  vierdung  oder  mer,,  so  schol  der 
richter  an  dem  dritten  tag  darum  phaodez  helfen  und  daz 
schol  man  drei  gerichttag  auf  pieten  und  darnach  enem  an* 
pieten,  dez  iz  ist;  und  lost  er  ez  den  nicht,  so  mag  man 
iz  mit  der  .gewissen  vorchauffen. 

194.  Von  gesten,  waz  rechtes  di  haben,  Der 
baisset  ein  gast,  der  in  einem  andern  lant  gesessen  is.t 
oder  auch  der  under  einem  andern  yuersten  ist,  und  be- 
habt der  gelt  auf  einem  purger  und  der  richter  geit  im  ein 
phant,  daz  phant  schol  in  der  stat  gericht  versetzen  oder 
vercbauffen.  Er  schol  iz  aber  nicht  um  gesuech  versetzen, 
ez  derlaub  im  dan  der  purger,  dez  daz  phant  ist. 

195.  Wan  man  swern  schol  um  gelt.  Um  hin- 
der gelt  einem  vierdung  schol  man  so  czehant  swern;  aber 
um  einen  vierdung  oder  um  mer  swert  man  über  viercze- 
faen  tag. 

196.  Von  hofczins  und  von  lidlon  und  von 
trinchgelt.  Wer  czu  chiagen  hat  auf  den  andern  um 
hofczins  und  um  lidlon  oder  um  trinckgelt,  der  mag  drei 
chlag  tuen,  igleicheu  um  einen  vierdung  und  mag  ein  ig- 
ieich  clag  mit  seinem  aide  auf  dem  chreutz  behaben.  Waz 
aber  über  einen  vierdung  ist,  daz  laugent  ener  vur  und 
wiert  mit  seinem  aide  ledick,  doch  schol  man  mercken,  daz 
niemant  Udlon  mag  behaben,  er  sei  dan  ein  gedingter  di- 
ner  oder  arbeiter  eines  herren  und  sei  sein  tegleich  ge- 
sind und  esse  tegleich  sein  prot.  Chain  trinckgelt  mag  ein 
man  behaben ,  den  daz  vorlruncken  ist  in  einem  leithatts 
inderthalb  der  statmauer  und  nuer  in  dem  gericht,  da  daz 
trinckgelt  in  vortruncken  ist,  in  demselben  mag  man  iz  be^ 
haben  und  nicht  in  einem  andern.  Und  der  leitgeb.  der 
trinckgelt  behaben  wil,  der  schol  ein  getreuer  man  sein, 
der  sich  wohl  behalten  hab  und  dem  man  pilleich  schol 
geieuben. 

197.  Von  phantung  di  arbeiter  tuen.  Ein  ig- 
leich  arbeiter  mag  daz  guet  oder  daz  dinck,   do    er  an  ge- 
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arbeit  hat  um  daz  Iod,  daz  er  czu  der  czeit  vordienet 
hat,  wol  czu  phant* halten  an  dez  richters  uriaub;  hat  aber 
er  czu  andern  czeiten  icht  verdient,  daz  schol  er  mit  chlag 
vor  dem  gericht  vordem,  sam  ein  recht  ist. 

198.  Von  gewant  daz  in  dem  pade  wiert  vor- 
lorn.  Gewant  daz  in  der  padstube»  wiert  verlorn,  daz 
gilt  der  hueter  nicht:  wiert  iz  aber  in  den  huetgaden  ver- 
lorn und  wiert  der  hueter  slechticlileich   darum   angespro- 

s  eben,  er  laugent  und  wiert  mit  seinem  aide  ledick;  spricht 
man  in  aber  mit  geczeugen  an,  mag  er  noh  mit  geczengim 
nicht  bewern,  er  gilt  daz  gewant. 

199.  Von  viechhirten.  Ein  hiert  schol  um  allen 
den  schaden  antwurten  der  dem  vieeh  geschiecht  an  in- 
treuwen  oder  an  austreuwen,   au  dem   weg  oder  auf  dem 

'  veld ,   er  mag  auch  daz  viech  von  im  selben  wol  insliezzen 
^um  sein  verdientes  Ion. 

200.  Von  dem  richter,  wi  er  sich  halten 
*-5C bulle  an  seinem  ampt.  Der  richter  schol  den  lenk- 
ten nicht  CZU  swer  sein,  er  schol  auch  nicht  unrecht  gab 
nemen,  er  schol  auch  nicht  czornich  sein  sonder  mit  we- 
scbaiden  warten  und  mit  gueten  witzen  schol  er  dem  chla- 
ger  und  dem  antwurter  ein  recht  tuen,  er  schol  auch  dez 
nachtes  in  der  stat  gen  und  poshait  und  untziKht  wenden 
und  vride  und  gemach  schaffen  und  dez  echullen  im  di 
schephen  helfen.  Der  richter  schol  auch  di  schephen  eren 
und  schol  an  ier  wissen  niemant  vahen  und  schol  sich  der 
stat  Wandel  nicht  ancziehen;  er  schol  auch  nicht  nemen 
von  den  leuten,  si  werden  im  dan  e  getaut  von  schephen 
und  an  allem  wandel  schol  er  genade  tuen.  Di  verczalten 
und  den  di  stat  verpoten  ist,  di  schol  er  nicht  czu  hulden 
nemen  an  der  schephen  wort.  Der  stat  insigel  und  der 
stat  hantvest  schol  er  sich  nicht  unterwinden,  wan  daz  ge- 
bort di  schephen  an  und  churtzieich  czu  sprechen:  der 
richter  schol  an  allen  sachen  den  schephen  gehorsam  sein. 
Der  richter  schol  auch  nicht  selber  urtail  tailen;  er  schol 
auch  vragen  nach  urtail  chlugleich,  um  ein  swereu  sach 
schol  er  einen  alten  schephen  vragen  und  um  ein  ringer 
sach  schol  er  ein  jungern  vragen  und  schol  alweg  nach 
paider  tail  rede  paideu  dez  chlagers  und  dez  antwurters 
alrerst  nach  urtail  vragen,  ez  sei  dan  daz  ain  tail  nid:it 
widerred  hab,  so  mag  er  nach  dez  andern  talls  rede  urtail 
vragen,  und  ist  daz,  daz  ein  vorsprech  vor  chlag  oder  vor 
antwurt  noch   einem   gemainem  urtail  vragt,    da   schol   der 
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richter  dl  schephen  nicht  um  vragen,  di  schephen  sint  auch 
nicht  gepunden ,  daz  sollch  urtail  lailen ,  di  vor  chlag  und 
vor  antwurt  werden  gevragt. 

201.  Wi  neu  schephen  in  der  erste^n  mor- 
gensprach schulien  geporn.  Wen  neu  schephen 
werden  gesetzet,  so  schulien  si  ein  morgensprach  haben 
und  di  eitern  schulien  di  iungem  lern,  wi  si  sich  an  dem 
schephenamt  schulien  halten  und  mit  namen  schulien  si  in 
daz  enphelhen ,  daz  si  vorswigen  sein ,  und  was  haimlichs  * 
in  dem  rat  hören,  daz  si  daz  nicht  anspringen.  SI  schul- 
ien auch  über  igleich  hantweroh,  daz  czu  gemainem  nucz 
gebort ,  besunder  maister  setzen ,  di  daz  pewarn ,  daz  daz 
selbe  hantwerch  redleich  und  recht  wiert  geworcht.  Und 
schulien  auch  vragen  die  maister  dez  andern  iars,  ob'si 
icht  wissen,  daz  czu  pessern  sei  auf  dem  hantwerch  und 
waz  dez  wiert  besait,  daz  schulien  di  schephen  heftichlei-^ 
eben  pessern.  Und  di  neuen  magister  schulien  si  haissen 
swern  auf  dem  chreutz,  daz  si  ieres  amptes  getreuleich' 
warten.  Si  schulien  auch  haissen  swern  den  nachrichter, 
den  gerichtschreiber,  di  Schergen,  den  statschreiber  und  di 
andern  amptleut,  di  czu  dem  gericfat  geboren  und  czu  der 
stat  geschepft,  sam  unterchauffel ,  weinchoster  und  ander 
semleich  leut,<  daz  si  ier  ampt  getreuieich  und  rechtichleich 
vuren.  Dar  über  schulien  auch  die  sdiephen  aus  in  selben 
immer  czwain  ein  besunders  ampt  enphelhen,  —  sam 
czwain,  di  di  statmaur,  di  graben,  di  turn,  di  pruck  und 
ander  dinch,  daz  der  stat  czu  gebort,  beschaun  und  be- 
warn,  daz  dor  an  chain  schad  geschech.  —  Unde  czwain 
andern  schol  man  enphelhen  di  feurstet,  daz  si  di  bese« 
hen  in  den  chuchen,  in  den  stuben,  in  den  melczhausern, 
in  den  preuhausern,  in  den  packhausern,  dacz  den  smiden 
und  anderswo,  da  man  stetichleich  feur  hat.  —  Und  czwain 
andern  schol  man  enphelhen  den  vischmarcht,  di  daz  uh- 
dersten,  daz  di  vischer  pei  der  stat  von  den  vremden  vi- 
schern  icht  visch  vurchaufen,  den  sunder  wer  di  visch 
czu  marckt  bringt,  der  schol  seu  selber  hin  geben.  — 
Und  czwain  andern  schol  man  enphelhen,  di  alle  mantag 
in  di  Schergstuben  gen,  und  warten  wer  da  gevangen  lig, 
und  vragen  ein  igleichen,  wi  lange  er  gevangen  sei  gele- 
gen oder  warum  er  gevangen  sei,  und  waz  denselben  sche- 
piien  wiert  gesait  von  den  gevangen,  daz  schulien  si  an  di 
andern  schephen  pringen,  daz  ein  igleich  sach  churzleich 
ein    ausrichtung    nem.   —      Und    czwain    andern    schephen 
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schol  man  enpheihen,  daz  si  der  gassen  in  der  stat  warten, 

daz  man  den  weg  rein  halt  und  mist  und  harb  cza  rechter 

czeit  ausvuer,   und  waz   si  puesse  darauf  setzen,   wer  der 

schuldictt  wiert,  der  schol  si  leiden.  —  Und  dar  über  allez 

[  daz,    daz   der   stat  gemainleich  und  armen  und  reichen  czu 

inucze  und  czu  vrume  chomen  mag,   daz  schuilea  di  sehe- 

Tphen  getreuleich  und  vleizziohleichen  also  pewarn,   sam   iz 

in  auf  ier  treu  und  auf  iem  ait  enj^olhen  ist. 

202.  Von  aiden   und  von  swern.     Der  da  swem 
*  schol ,  der  mag  wol  (an)  vorsprechen  swem ,  ob  er  wil ;  nimt 

er  aber  ain  vorsprechen  und  volgit  dem  nicht  an  dem  aide, 
er  verlaust  di  sach.  Und  ist  daz,  daz  der  vorsprech  uwel 
swert  und  ener  so  wesichtiger  ist,  daz  er  wol  wad  recht 
swert,  er  behabt  di  sach;  swert  er  aber  übel  sam  der  vor- 
sprech,   so  vorleust  ain  holung  und  swert  ander  waid. 

203.  Von  ratieuten  und  von  ratschacz.  Rat- 
schatz halsset  daz  guet,  dar  ein  rat  mit  gepunden  wiert; 
und  wer  den  rat  pricht ,  der  schol  dem  andern  tail ,  daz 
x3en  rat  halt,  dez  selben  guetes  ein  drittail  geben  und  der 
slat  ein  drittail  und  den  ratieuten  ein  drittail,  ez  sei  dan, 
daz  ez  di  ratleut  anders  machen. 

204.  Wer  gotes  leichnam  slilt.  Wer  gotes  leich- 
nam  stilt,    den  schol  man  prennen  als  ein  chetzer. 

205.  Von  haltnusse  eines  vurczalten.  Wer 
ainen  vurczalten  halt  in  seinem  haus  der  um  unerleich  sach 
vorczalt  ist,  der  ist  mit  seinem  hals  bestanden;  ist  er  aber 
um  erleich  sach  vorczalt,  der  ist  mit  czwain  phunden  be- 
standen, (der  vurczalte  aber)  von  dez  ingangs  dez  haus 
czehen   und  von  dem  ausganch  auch  czehen. 

206.  Von  der  gewer  und  von  den  waffen. 
Wer  sich  notwer  seines  leivs  wert,  der  schol  der  richter 
drower  nicht  nemen,  awer  an  anderm  gevecht,  so  geveH 
dem  richter  von  dem  swert  aus  der  schaid  Ix  haller,  und 
in  di  schaid  auch  Ix  hailer.  Und  wer  mit  ainem  spizze, 
mit  ainer  hacken,  oder  mit  ainer  semieichen  wer  begriffen 
wiert,  der  ist  dem  richter  bestanden  mit  drin  vierdungen 
und  der  stat  mit  ainem.  Und  pei  wem  der  richter  begreift 
ein  pantzier,  ein  platen,  ein  heim,  ein  peckelhauben  oder 
semleich  gewer,  do  man  nicht  mit  sticht  oder  siecht,  di 
nimt  der  richter  mit  recht,  aber  chain  puezze  ist  im  da  von 
nicht  gesatzt. 

207.  Von  Wandel  und  von  puezze.  Wen  der 
richter  wandet  nimt  und  in  der  stat  hantvest  nicht  mit  namen 
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ste  geschriben,  wi  vii  di  stat  an  demselben  wandei  taxles 
faab,  so  gepaeren  dem  richter  czwai  tail  an  und  di  stat  ain 
drittail. 

208.  Von  anv engung  der  ros.  Wer  ein  vervan- 
gens  ros  wil  behaben,  der  swert  selb  dritter  auf  dem  rozz; 
und  wil  ener  widerstrewen,  der  swert  selb  ain  und  czwain-* 
czigster  auf  dem  chreutz.  Und  wil  den  der  erst  awer  wider 
treiben,  der  muezz  immer  vur  ainen  siben  gestelien,  daz  sint 
fünf  Schillingen  der  langen;  an  drei,  di  schullen  auch  alle 
auf  dem  chreutz  sweren,  daz  ene  ain  und  czwainzig  valche  *- 
aide  haben  gesworn.  Wan  ein  rozze  wiert  angevengt,  so 
schol  der  richter  ez  nicht  acht  tag  in  seiner  gewalt  halten, 
sam  di  ricl^ter  in  den  dorfern  gewant  habent  czu  tuen, 
sunder  er  iz  enem,  dem  iz  angevangt  ist,  auf  purgel  aus  ge- 
ben, daz  er  seinen  geschol  mit  dem  rozze  suech.  Und 
stirbt  daz  rozze  vor  dem  tag,  so  schol  man  di  haut  dar  le- 
gen und  der  daz  rozze  scholt  haben  gehabt,  der  swer  selb 
dritter  auf  di  haut,  recht  sam  er  auf  dem  rozze  scholt  haben 
gesworn.  Ist  aber  daz  rozze  vorstoln  oder  abgeraupt,  so 
swer  auf  dem  chreutz  mit  sein  czeugen  und  velt  der  ge- 
czeugen  ainer  oder  er  selber,  er  muezze  daz  guet  gelten, 
da  daz  rozze  um  geschatz  waz.  Wer  auch  ein  rozze  vin- 
det  auf  dem  velt  und  let  iz  ausruefifen  czu  dorffern  und 
czu  merckten  und  halt  daz  darnach  ein  iar  oder  lenger,  iz 
ist  darum  nicht  sein,  sunder  czu  welcher  czeit  ener 
chumpt,  der  iz  hat  verlorn,  der  mag  iz  wol  vervahen  mit 
recht. 

209.  Von  schaden.  Nuer  um  czwairlai  schaden 
tuet  man  chlagern  recht:  daz  ain  haisset  erbschaden  und  daz 
ander  haisset  gelopter  schaden,  der  pewert  ist. 

210.  Von  purgelschaft.  Ein  ellent  man,  der  nicht 
purgel  mag  gehaben,  der  swert  al  tag  ain  ait,  wer  iz  halt 
an  dem  charfreitag  um  chlain  schuld,  daz  er  sich  dez  sto- 
kes  uberhef  und  der  vencknusse. 

211.  Aber  von  purgelschaft.  Item,  daz  ist  ein 
altes  recht  an  allen  Sachen,  si  sein  um  wunten  oder  um 
schuld,  stel  ein  man  seinen  purgel  vor  gericht  sweigent  oder 
redent,  daz  in  richter  und  schephen  sehent  und  ener  gen 
dem  er  purgel  ist  worden;  er  ist  ledich,  oder  stelt  sich 
ener  selber,  wi  wol  der  purgel  nicht  da  gegen wurtig  sei, 
er  ist  dannoch  ledich. 

212.  Awer  von  purgelschaft.  Item,  wi  wol  daz 
recht  ist,  daz  ein  purger,  der  auf  funfczich  phunt  hat,  pur- 
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gel  mag  werden  um  einen  totslack  oder  um  semleich  sach, 
doch  hat  der  chlager  schephen  oder  ander  redleich  sach ,  da 
er  den  selben  schol  mit  uberwinten  mag,  man  schol  in  nicht 
Xtwingen,  daz  er  purgel  nem  um  funfczich  phunt,  sunder 
man  schol  einen  halten  in  eisnein  panden  uncz  daz  im  ein 
recht  geschech,  oder  man  schol  als  gewisse  purgel  von  im 
nemen,   da  er  sich  lazze  genuegen. 

213.     Von     purgel    um    totsieg    und    um    gelt. 

Item ,     der    ploezleich    purgel    wiert,    daz    er   den    stellen 

'*  welle  vur  ein    gericht,    dem  man  schult  geit  um  einen  tot- 

'  slack ,  stirbt  er  vor  dem  tag ,  der  purgel  stelt  in  also  toten 
vur  gericht  und  wiert  ledick.  Der  aber  aines  purgel  wiert 
um  gelt  auf  ein  gestellen,  der  dorf  den  nicht  stellen  toten 
vur    gericht,    sunder  er  weweist   iz   selb  dritter  erber  leut, 

;daz  ener  tot  ist  vor  dem  tag,  er  wiert  ledick.  Item.  Er- 
wen  die  erer   vorvodern    guet  besitzen,    di   schuUen   gelten 

•/di  schuld,  do  ier  vorvodern  purgel  um  sint  worden,  di  weil 
si  habent  gelebt. 

'*  214.  Wi  man  velt  an  dem  aide.  Wer  ainen  aid 
'schol  sweren  und  nent  ainen  „Chuntzlein",  wan  sich 
ener  selber  also  hat  genant,  der  swer  wol,  und  nent  er 
halt  einen  „Chunraten",  wi  wol  sich  ener  „Chuntzel" 
bat  genant,  er  swer  dennech  wol:  und  daz  chumt  da  von, 
daz  man  taufet  einen  „Ghunraten**  und  nicht  einen 
„Cliuentzlein**. 

,215.  Aber  um  aide.  Item,  spricht  der,  der  da 
sweren  schol:  wez  mir  der  schuld  geit,  wi  er  genant  ist 
mit  christennamen,  und  czaigt  mit  dem  vinger  auf  in,  er 
swert  wol,  wi  wol  er  halt  (m  nicht]  nennet  mit  aigem  namen. 
Ist  halt  daz,  daz  der,  der  da  swert,  enem  dem  er  swert,  mit 
unrechtem  namen  nent,  spricht  er  nuer  daz  czu:  oder  wi  er 
genant  ist  mit  christennamen,  er  swert  dennoch  wol.  Spricht 
awer  der  swerer  an  dem  aide  „wez  mler  Peter  schuld 
geit*'  und  ener  hat  sich  Paul  genant,  er  swert  übel  und 
'  verleust  di   sach. 

216.  Yondiebund  von  raube.  Wen  verstolens 
oder  geraubetes  guet,  ros,  gewant  oder  waz  iz  ist,  fünden 
wiert  in  weiden  oder  anderswo,  daz  schol  der  richter  nicht 
soczehant  czu  seinem  nutz  nemen,  sunder  man  schol  iz 
iar  und  tag  behalten  und  schol  czu  chirchen  und  czu  ge- 
richt und  auf  den  merckten  lazzen  schreien,  wer  iz  vorlom 
hab  und  chumt  niemant  in  iar   und  tag  mit  rechten   war- 
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halten,  so  schol  man  iz  tailen  in  dreu  tail,  sam  hie  vor  in 
der  stat  hantvest  geschriben  stet. 

217.  Aber    von    dieb.      Item,     wer    mit    diephait  , 
pegriffen  wiert,   auf  den  darf  man  nicht  swern,  sunder  mit.^ 
der  waren  tat  uberwint  man  in    und  rieht  hincz    im.     Also 
tuet  man  auch   dem,    pei   dem   man   gerauptes  oder  gesto- 
lens  guet  vindet,    daz  er  mit  wizzen  behalten  hat  den  rau- 
bern oder  den  dieben  und  mit   im  geholen  hat.     Pei    dem 
man  aber  nicht  diephait    vindet  und   der  ee   wol   enthalten 
hat,  der  beret  sich  wol,  wiert  er  um  diephait  angesprochen:  ]' 
mag  er  sich  aber  nicht  bereden,    so  uberwint  in    der  chla- 
ger  selb  sibent:  hat  er  aber  ee  ein  pozze  wart  gehabt  und 
ist  ee  um  diephait  becziegen,    so  muez  er  sich  mit  erwern 
czeugen  weren  und  sein    Unschuld   peweisen,    mag   er  dez 
nicht  getuen,  so  uberwint  in  der  chlager  selb  dritter. 

218.  Von  den  di  diephait  mit  wissen  halten.. 
Item,     wer   diephait   mit  wissen   halt    oder   der    dieb   wiz-V 
zenleich    herberget    oder    der   ainem    dieb   ein    laiter  leicht 
oder   im    tür  oder   ein  venster  offent  oder  der  dez    nachtes 
in  der  gassen  specht,  daz  der  richter  deub  nicht  vach,  oder*' 
der,    der  den  dieben  ier  geczeug  machet  oder  in  hilfet,    in 
welcher  weiz  daz  sei,  di  sint  alle  hahens  wert  sam  di  dieb. 

219.  Daz  chind  hinder  vierczehen  iaren 
nicht  mag  den  galgen  verdienen.  Item,  di  weil  ein 
iunglinch  vierczehen  iar  alt  volchleich  nicht  ist  worden,  di 
weil  verdient  er  nicht  den  galgen  mit  stelen :  sunder  hat  er 
aigen  guet,  mit  dem  schol  man  di  diephait  czwivoltig  gelten 
und  schol  auch  dem  richter  nach  genaden  abtragen;  hab 
aber  er  nicht  aigen  guet,  so  schol  man  im  mit  rueten  an 
der  schraiat  haut  und  har  absiahen. 

220.  Von  hantvesten  und  von  priefen.  Ge- 
czeugen  di  ier  insigel  an  priefen  habent,  di  schuUen  dar  um 
gepeten  sein.  Item,  ist  an  ainer  hantvest  icht  abgeschaben 
oder  durchstrichen  und  leicht  ein  ander  schrift  hin  wider 
geschriben,  so  schul  man  mercken,  ob  daz  sei  an  einer 
stat,  da  der  hantvest  chraft  an  leit  sam',  an  einem  namen, 
sam  ob  man  einen  „Hainreichen*'  abtet  und  einen 
„Chunraten**  scrieb,  oder  ob  man  ein  genantes  gelt  ab- 
tet oder  mer  oder  minner  schrieb,  oder  ob  man  den  tag, 
da  di  hantvest  an  gegeben  ist,  lenger  uder  ehürczer  schreib ; 
in  semleicher  weis  verleust  di  hantvest  ier  recht  und  wiert 
falsche.     Ist  aber   daz  abgeschaben  oder  durchstrichen  oder 
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daz  ander  schreiben  an  einer  stat,   da   der   hantvest  chraft 
nicht  an  ieit,  so  schol  man  seu  darum  nicht  vorwerfien. 

221.  Daz  di  hantvest  pesser  chraft  haben, 
den  czeugen.  Hantvest  habent  darum  pezzer  chraft  den 
geczeugen,  daz  sich  die  geczeugen  mugen  vergessen,  dez 
di  hantvest  nicht  entuen.  Geczeugen  werden  auch  oft  ver- 
chert,  daz  di  der  warhait  nicht  gestent,  durch  gab  willen, 
durch  vreunschaft  willen  oder  durch  anderlai  sach  willen, 
daz  mag  aber  an  hantvesten  nicht  geschehen.  Geczeugen 
gesterwent  auch  und  so  mugen  si  nicht  gesten,  hantvest 
aber  di  sterben  nicht.  Und  ob  auch  di  czeugen  tot  slnt,  di 
an  hantvesten  geschriben  Stent,  dennoch  hat  ier  czeugnus 
chraft. 

222.  Da  von  wan  hantvest  über  hantvest 
wierl  gegeben.  Item,  wiert  hantvest  über  hantvest  ge- 
geben, so  tot  man  di  ersten  hantvest  mit  der  andern  hant- 
vest. Wiert  ein  hantvest  gegeben  czu  genanten  tagen  oder 
czu  iaren,  wan  dl  czeit  verget,  so  hat  di  hantvest  nimer 
chraft.  Ein  man  mag  ein  hantvest  als  lang  halten  und  seu 
nicht  czaigen,    wan  sein  czeit    wer,    daz  ier  recht  verleust. 

223.  Wan  man  hantvest  geit  über  erb.  Geit 
ein  lierre  einem  diener  ein  hantvest  über  ein  erbe  mit 
ausgenumen  Sachen,  versaump  er  di  selben  sach,  er  pricht 
sein  aigen  hantvest. 

224.  Von  ewigen  hantvesten.  Hantvest  dl  man 
steten  geit  oder  einer  gemain  oder  um  ein  ewigeu  sach,'  di 
sint  ewich;  di  man  aber  czu  iaren  geit  oder  czu  etisleicher 
leute  lewen  oder  um  czergenchleicheu  sach,  dl  sint  nidit 
ewich.  Ist  daz,  daz  an  dem  piermeit,  da  ein  hantvest  auf 
geschriwen  wiert,  ein  loch  ist,  daz  ee  an  der  haut  von  na- 
tur  ist  gewesen,  daz  schat  der  hantvest  nicht.  Hat  auch  di 
hantvest  alleu  iereu.insigel  di  darin  geschriben  sint,  wiwol 
si  mer  locher  hab ,  di  dar  um  gestochen  sint ,  daz  man  mer 
insigel  daran  schoit  haben,  si  hebelt  dennoch  ier  recht. 

225.  Von  gescheft  und  von  seigere t.  Wan 
daz  lestz  gescheft  schol  daz  erst  wider  treiwen,  so  schol  iz 
als  guet  geczeugen  haben  oder  pezzer  geczeugen  dan  daz 
erst.  Wan  auch  daz  ander  gescheft  nicht  plotleich  wider 
treibt  daz  erst,  den  sonder,  daz  iz  etzleicher  sach  gestet,  di 
der  sei  czu  gehorent,  di  in  dem  ersten  gescheft  leicht  nicht 
genant  sint,  dez  mugen  gesten  erwer  leut,  ob  ier  halt  nlcbt 
so  vil  sint,  sam  der  di  pei  dem  ersten  gescheft  sint  ge- 
wesen. 
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226.  Von  erbe  und  von  aigen,  wi  iz  erbevon 
vater  und  von  mueter  auf  daz  ander  gesiecht. 
Man  und  weip  ist  ain  leip,  und  darum  get  niagschaft  an  in 
an,  sam  von  einer  wurtzen  und  von  ainem  haupp  und  dar 
um  wan  man  und  weip  oder  vater  und  mueter  an  rechter 
ee  mit  ein  ander  sitzent,  so  sint  ier  eleicheu  chint,  si  sein 
ebnet  oder  maitt,  an  dem  ersten  stam  und  an  der  ersten 
sipp ;  und  derselben  chinder  chint,  di  eninchei  haissen,  di  sint 
an  der  andern  sippe,  und  also  vurbaz  abczeraiten  uncz  an 
di  sechsten  sippe,  da  get  di  magschaft  aus.  Und  di  letzten 
an  der  sippe,  di  haissen  nagelmagen;  wan  sam  der  na- 
gel  daz  letzt  ist  an  der  hant  von  der  achsel  ab  her  czu 
raiten,  also  sint  di  nagelmagen  di  letzten  an  der  sippe  und 
recht  sam  der  mensche  ie  nechner  ist  an  der  sippe  czu 
vater  und  czu  mueter  von  den  daz  guet  herchumt,  also  hat 
er  auch  pesser  recht  czu  dem  guet  und  seiner  vorvodern 
erb  czu  besiezen. 

227.  Mit  welchen  schulden  ein  chint  seins 
vaters  erbe  verwurcht.  Ist  daz,  daz  ein  sun  wizzen- 
leich  beschlaft  daz  weip,  da  sein  vater  mit  cze  schaffen  hat 
gehabt,  so  verleust  er  sein  erbtail.  Vecht  der  sun  den  va- 
ter und  halt  in  eisnein  panten  als  lang,  daz  er  dar  in  stirbt, 
so  verleust  er  sein  erbtail.  Spricht  der  sun  den  vater  an 
um  solich  sach  di  im  an  sein  leben  gen,  iz  sei  dan  daz 
solich  Sache  czu  dez  landez  verderbnusse  geboren  oder  dez 
landez  vursten  an  sein  leben  gen ,  so  verleust  er  sein  erb- 
tail und  misspart  der  vater  gein  dem  sun  mit  den  vorge- 
schriben  drin  Sachen  oder  mit  ier  ainer,  so  verleust  er  als 
sein  recht  und  der  sun  underwint  sich  dez  guetes  und  der 
herschaft  und  geit  dem  vater  sein  notturft.  Siecht  auch 
der  den  vater  vreffleich  und  unwerleich,  do  mit  verleust  er 
sein  erbtail;  wiert  auch  der  sun  ein  diep  oder  diepez  gesel 
oder  tuet  ein  solicher  poshait,  so  er  sein  recht  mit  verleusf, 
so  hat  er  nimer  tail  an  seines  vaters  guet.  Hindert  auch 
der  sun  den  vater  an  sein  lesten  czeiten,  daz  er  sein  guet 
nicht  Schaft  und  selgeret  nicht  macht  noch  seinem  willen, 
so  verleust  er  auch  sein  erbtail.  Wiert  auch  der  sun  ein 
spilman  oder  ein  solich  man  der  guet  nimpt  vur  er,  da 
mit  verleust  er  auch  sein  erbtail,  iz  sei  dan  daz  sein  vater 
ein  spilman  sei  gewesen  oder  guet  vur  er  hab  genumen. 
Wil  auch  der  sun  um  mesigs  guet  und  um  erleich  und  um 
pilleich  sach  dez  vaters  purgel  nicht  werden,  so  verleust  er 
auch  sein  erbtaiU    Wiert  auch  der  vater  gevangen,  und  der 
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sun  wil  in  aus  der  vancbnusse  nicht  ledigen,  so  verleusl 
er  auch  sein  erbtail.  Wiert  auch  der  vater  von  Siechtum 
oder  von  audern  Sachen  torecht  und  unsinnich  und  der  sun 
phligt  sein  nicht  fleizzichleichen ,  do  mit  verieust  er  sein 
erbtail.  Vertuet  auch  der  sun  unnuczichleichen  dem  vater 
sein  guet  mer  den  halbs,  so  verieust  er  auch  sein  erb  teil» 
Ist  daz,  daz  ein  tochter  vor  fünf  und  czwaintzig  iaren  iern 
maittum  pricht ,  auf  une ,  so  verieust  si  ier  erbtail.  Tuet 
aber  siz  nach  fünf  und  czwainczig  iaren,  so  verieust  si 
ieres  erbtails  nicht,  wan  der  vater  der  scholt  si  vor  den 
selben  iaren  eim  eleichen  man  haben  gegeben. 

228.  Van  anphahen  der  rosse.  Seinem  phaffen 
mag  man  wol  ein  ros  in  wertleichen  gericht  anphahen,  w^an 

-^  ein  ros  ist  nicht  ein  geistleich   dihch.    Item,  (wem?)  ein  ros 
^n  wiert  gevangen,    der  mag   seinen   kscholn  wol  gestellen, 
'.und  wan  daz  ros  an  den  dritten  kschollen  chumpt,  der  selb 
schol  iz  behalten  oder  verUesen. 

229.  Von  erb  und  von  aigen.  Ain  igleich  man 
mag  aus  seinem  erb  wol  venster  machen  in  gmain  gassen, 
aber  in  seins  nachpaurs  hoffe  mag  er  nicht  venster  machen, 

-  er  hab  iz  dan  mit  seinem  Urlaub. 

230.  Vom  aufhalten.  In  welchem  gericht  ein  man 
seinen  schuldiger  vindet,  da  mag  er  in  wol  aufhalten  oder 
sein  guet  und  mag  im  czusprechen  um  schulde  und  her 
schol  im  antwurten  mit  einem  rechten;  aber  um  erb  und 
um  aigen  schol  man  einem  man  nuer  czusprechen  in  dem 
gericht,  da  daz  erb  in  gelegen  ist.  Man  mag  auch  nicht 
ain  man  vur  den  andern  aufhalten  oder  im  sein  guet  ver- 
pieten,  ez  sei  dan,  daz  der  chlager  recht  voder  in  dem  ge- 
richt, da  der  antwurter  in  gesessen  ist,  und  wiert  im  da 
recht  versait,  so  halt  er  wol  einen  andern  auf  aus  dem  sel- 
ben gericht,  wo  er  in  vindet. 

231.  Von  d erstanden  gelt,  Derstet  der  chlager 
auf  den  antwurter  berait  phenning  mit  einem  rechten,  wan 
im  der  richler  phant  wil  geben ,  begert  er  sein ,  der 
richter  schol  in  ens  gewalt  gen  und  berait  phenning  sue- 
chen  und  vint  er  dez ,  er  schol  seu  dem  chlager  geben. 
Vint  er  aber  nicht  phenning,  so  schol  er  de|B  chlager  phant 
geben  und  da  schol  im  an  genügen.  Item,  wer  vor  gericht 
um  gelt  wiert  bedilait  und  laugent  ein  tail  und  bechent 
ein  tail,  e  er  swer  um  daz,  dez  er  laugent,  so  schol  er  mit 
beraitem  gelt  und  daz  czu  dem  chreutz  legen  des  er  be- 
chent.    Item,   wer  vor  gericht  bechent,    er  hab  schuld  ver- 
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gölten      daz   schol    er    selb    driller    pewern    und    auf   dem 
chreutz  dar  um  sweren.  9 

232.  Von  rechnung.     Ist  daz,  daz  ein  man  an  den 
andern    vor    gericht    rechnung    begert,     dez    schol    im    der 
richter  gestatten  und  schol  gepieten,  daz  si  so  czehant  aus- 
serhalb den  vier  penken  rechen,    und    mugen  si   sich  nicht 
verrichten    mit   der    rechnung,    so    schol    dem    chlager    ein 
recht   geschehen ,    auf  den    er  chlagt  also  ob  si  paideu  der 
cblager   und  der  gelter  sein  gesessen  in  demselben  gericht.   . 
Ist  aber  daz ,    daz  ier  ainer  von   einem  andern   gericht  ist/ 
so  schullen  si  haben  ain  raittach  auf  vier  czehen  tag.     Dar- 
nach ob  ein  tail  von  eim  andern  lant,   oder  von  verren  lan-  '* 
ten  ist  und  di  schuld   groz  ist,    da  si  um  chriegent ,    ob  st^ 
von   chaufman Schaft  oder  von   anderlai   sach   sei   geschehen,^ 
so  schullen  si  ein  raittach  auf  schiewen  auf  seches  wochert. 

233.  Von  verpieten  um  gelt.  Item,  ist  daz^~ 
daz  ein  purger  ein  herchomen  gast,  der  in  sein  haus  wan- 
delt mit  seinem  guet  und  in  der  purger  auflialt  um  gelt  an 
dez  richters  Urlaub ,  der  schul  dem  richter  czwen  und 
simczich  chlainer  phenning  czu  wandel  geben,  daz  der. 
purger  dem  richter  nicht  eins  wandeis  verrath,  so  schol  er 
den  richter  piten,  daz  er  sein  poten  dar  sent  oder  den 
putel  und  im  den  gast  verpiet  in  seim  aigen  haus;  ob  er 
daz  versäumet  und  ein  ander  den  gast  mit  dez  richters 
Urlaub  verpeut  um  gelt,  der  schol  e  von  dem  gast  und  von 
seim  guet  seines  geltz  rechtleich  haben. 

234.  Von  chlager  und  von  dem  antwurter. 
Daz  recht  der  stat  wiert  behalten  daran,  daz  der  hauzwiert 
um  sein  chinder,  um  sein  chnecht,  um  sein  diern  und  um 
alle  di  sein  prot  essent,  ob  di  er  di  wil  rechtichleichen 
mag  versten  und  verantwurten. 

235.  Von  viech.  Daz  ist  ein  alt  recht  ob  ein  ros 
oder  ein  ochs  oder  ein  bunt  oder  ein  ander  tiere  iemant 
laidigt,  so  schol  der  herre  dez  selben  tiers  ob  er  wil  um  iz 
verleben  rechtleich,  mag  ers  verantwurten,  wil  er  aber  nicht, 
so  schol  er  daz  selb  tier  dem  gelaid igten  menschen  czu 
pesserung  geben. 

236.  Von  czins  und  von  purchrecht.  Geil  ein 
holde  oder  ein  czinsman  seinem  rechten  herren  nicht  seinen 
czins  czu  dem  rechten  tag,  so  mag  er  darum  wol  phenten 
selber  an  dez  richters  poten,  oder  pit  er  den  richter,  der 
schol  im  seinen  poten  czu  heif  darczu  leihen ,  und  daz 
phant,   daz   er   nimpt,    daz  dorf   er  vor  dem  richter  nicht 
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aufpieten,  den  sunder  mit  vrumer  leut  gewissen  mag  er 
iz  versetzen  oder  verchauffen.  Vint  er  aber  dreu  iar  nach 
einander  auf  dem  erbe,  daz  man  im  von  czinss  nicht  phant, 
so  unterwint  er  sich  dez  selben  erbs  mit  einem  rechten; 
idoch  schol  er  alle  iar  vor  dem  gericht  daz  offenbaren, 
daz  er  um  seinen  czins  pbant  hab  gesucht,  und  hab  sein 
nicht  funden.  Der  czinsherre  mag  auch  pazz  mit  seinem 
aide  den  czins  behaben,  den  der  czinsman  selb  dritter  mag 
beweisen ,  daz  er  den  czins  hab  gegeben.  Czins  gelt ,  daz 
^it  auch  vuer  andreu  schulde. 

Satzung  der  24  geschwornen  über  den  baadel    mit 
tuch  etc.     (1328.  Novbr.  11.) 

(Aus  einer  Originalurkunde  des  BrUnner  Stadtarchives.) 

237.  In  Gotes  namen,  amen.  Wen  wir  von  gnaden 
der  hochgeborn  alten  romischen  kunige  und  auch  unsers 
nuyigen  kunig  Johans  des  priefe  und  hantfesten  han  cnt- 
phangen,  waz  virundczwenczik  purger  der  gesworn  von  der 
stat  nach  getrewem  rat  der  stat  gemeinlich  czu  ern  und 
zcu  '^nucze  uz  irme  sinne  tichten  und  seczcen,  iz  sie  an 
kaufmanschaft  oder  an  andir^  Sachen ,  daz  unsir  stat  nucz- 
Uch  und  erheb  sie,  daz  dawider  wedir  richter  noch  pur- 
ger noch  keinerhande  man  von  der  stat  sich  schulle  odir 
dürre  seczen ;  Wer  abir  sich  da  wider  seczte,  odir  vorsuchte 
zcu  seczne,  der  schol  seiner  phenninge  bestanden  sein  zcu 
vorliesne  an  der  stat  gemeinen  nucz  zcu  gebne  oder  bucze 
emphahen ,  als  die  virundczwenczik  gesworne  von  der  stat 
infinden  da:  davon  wir  Johanns  richter  mit  den  nuiegen 
und  mit  den  alten  gesworn  schephen  mit  Heinriche  dem 
stubner,  Goble  des  munczmaisters  sun ,  Thaman 
Johans  von  der  Igla,  Diethrich  hern  Anshelmis  sun, 
Chunrade  Pohorlicer,  Wernhart  Weysen,  Wem- 
hart  von  Sewelt,  Pawel  hern  Ebirhardis  sun,  Georg 
von  Vitis,  Mathies  Prucker,  Niclaus Weysen,  Ebir- 
hard  dem  alten  stat scriber,  Niclaus  von  Vitis, 'Niclaus 
vom  Ducztenhaus,  Barthuschen,  Hense  Weysen, 
Hermanne  Swerczere,  Niclaus  Reczcer,  Niclaus 
Alrams  sun,  Hanken  von  Thuschnawicz,  Johans 
von  Liuchtendorf,  Luczken  von  Vitis,  Heinriche 
Dubrawiczcer ,  die  an  diesem  priefe  genant  sind  und 
andern  erbarn  purgern  von  der  stat  zcu  Brunne  sint  zcu 
rate  worden,  der  stat  zcu  ern  und  zcu  nucze,  daz  wir  wol- 
len und   seczcen  diese  geseczce ,    die  an  diesem  priefe  sint 
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bescriben,'  zcu  haldene   alle  den  steten  und  vesten ,  die  mit 
uns  guet  und  übel  wollen  leiden : 

238.  Vor  erst  secze  wir;  Wer  gewant  snidet  von 
Ginth,  von  Bruchsel,  von  Mechel,  von  Iper,  von 
Luven,  von  Dorn,  oder  semlich  gewant,  daz  her  mit  uns  in 
der  stat  schol  geerbel  sein ,  steure  und  losungl  von  sechczik 
marken  mit  uns  geben.  Wer  abir  das  her  mer  den  also  vil 
vermochte  odir  hette,  so  schol  her  den  nechesten  glich  ge- 
ben, die  bei  ime  obene  und  nidne  sint  gesezzen.  Snite 
abir  dar  ubir  imant  gewant  wider  unsir  geseczce,  der  schol 
vorliesen  daz  gewant  daz  her  snidet  odir  phenninge  davor 
geben  als  iz  wert  ist. 

239.  Auch  seczce  wir :  Wer  Polanisch  gewant  snidet 
geverwet  oder  ungeverwet  daz  bei  drien  marken  ist,  der 
schol  auch  mit  uns  in  der  stat  geeAet  sein  ,  losunge  und 
steure  von  driczik  'marken  mit  uns  geben :  hat  her  abir  mer, 
so  schol  her  gebin  glich  den  nehesten  die  bei  ime  sint  ge- 
seczzen  obere  und  nidne ;  obertreit  her  abir  daz ,  so  schol 
er  der  vorgescribenen  bucze  sein  bestanden. 

240.  Darnach  seczce  wir :  Daz  man  und  vrowen,  die  s  a- 
gicb  oder  loden  sniden,  schulten  auch  mit  uns  in  der 
stat  geerbet  sein,  stöure  und  losunge  mit  uns  gebin  von 
zwelf  marken ,    bei  der^  vorgesaczten  hacze, 

241«  Auch  seczce  wir:  Alle  die  wein  schenken  wollen,  daz 
sie  schullen  steure  und  losunge  mit  uns  gebin  von  czwen- 
czik  marken  tind  ir  izlich  schol  daz  mit  eime  g^sezzenem 
manne  vor  gewissen  ;  wer  daz  nicht  intete ,  der  schol  sein 
bestanden  fünf  phunt  deiner  bemissclier  phenninge  zcu 
bucze  und  sn  der  stat  nutz  zcu  legne. 

242.  Darnach  seözce  wir :  Daz  kein  snider  gewant  schuÜe 
sniden  her  intrete  seines  hantwerkes ,  aber  noch  ir  keiner 
schol  gewant  kaufen  und  cleidir  dar  us  sniden  vorbacz  zcu 
vorkaufen.  Tete  her  iz  dar  über,  so  schol  her  daZ  gewant 
odir  di  cleider  vorliesen  odir  phenninge  davor  gebin 
nach  seiner  wirde. 

243.  Auch  seczce  wir:  Alle  die  auf  merkte  varn, 
daz  ir  kein  andir  gewant  da  auf  den  merkten  schuUe 
sniden  den  Polenisch  gewant,  sag  ich  Und  ioden  bei 
der  vorgesaczten  bucze.  Darzcu  und  darüber  geluebe  auch 
wir  virundczwenczik  zcu  diesen  geseczcen  bei  geswornem 
■eide  an  alle  arge  liest  durch  liep  noch  durch  leit  czcu  la- 
zene ,  wo  unsir  kein  dirfuere  daz  die  vorgenanten  geseczce 
und  gebot  nicht  gehalten  wordin,  daz  her  daz  an  allen  vor-- 
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ozoU(?)  in  deme  ratt  gemeine  schuUe  melden;  zcu  einer  craft 
und  zcu  einer  stett  dieser  geseczce  habe  wir  daz  grozere 
tngesigei  unsir  stat  an  diesem  prief  gehangen.  Dicz  ist  ge- 
schehn  nach  cristis  gehurt  thuesint  iar  drewfaundirt  iar 
in  den  acht  und  czwenczigisten  iare,  an  Senthe  Martins 
.tage  des  Pischoifs. 

(Mit  anhangendem  Stadtsiegel.) 


VII. 

Das  Stadtreeht  von  Znalm  vom  J.  1814. 

CMov.  99.) 

Auf  einer  Ferienreise  im  vorigen  Jahre  wurde  die  Durchsiebt 
des  werthvollen  Dreyer'schen  Nachlasses  auf  der  Lübecker 
Stadtbihliothek  durch  das  Auffinden  eines  bisher  unbekannten 
Stadtrechtes  von  Znaim,  in  einer  Abschrift  des  vorigen  Jahrhun- 
derts, gelohnt. 

Dieses  Stadtrecht  steht  mit  dem  BrUnner  Stadtrechte  von  1243 
in  nächster  Beziehung  und  befolgt  ganz  gopau  die  Reihenfolge  der 
Sätze  jener  Form,  welche  durch  den  Senkenberg'schen  Abdruck 
(Yisiones  297)  bekannt  ist.  Dieser  Abdruck  aus  einem  Hradiscber 
Codex  (Cdx.  H.)  unterscheidet  sich  von  dem  Original  nicht  durch 
Inhalt,  sondern  durch  eine  andere  Folge  der  Sätze  und  steht  einer 
Fassung  im  oben  beschriebenen  Manuscript  der  Hofbibliothek 
nahe. 

Im  Znaimer  Recht  fehlt  eine  Anzahl  jener  Sätze  des  BrUnner 
Rechts,  welche  örtliche  BrUnner  Verhältnisse  betreffen;  so 
a.  I.  prooem.,  aa.  18.  19,  a.  21.,  aa.  27—29  ;  dann  die  Bestim- 
mungen Über  die  Stadt-Schöffen  Verfassung  aa.  32.  42.  So  sieht 
das  Znaimer  Recht  zu  dem  Brünner  in  demselben  Ver- 
hältnisse, wie  letzteres  zu  dem  Wiener  Rechte;  dieses  kann  aber 
unmittelbar  nicht  die  Grundlage  gewesen  sein,  weil  die  unter- 
scheidenden Abweichungen  und  Eigenheiten  des  BrUnner  Stadt- 
rechts auch  im  Znaimer  vorkommen.  —  Der  Znaimer  Rechtsbrief 
enthält  aber  einige  Zusätze  der  BrUnner  Artikel,  die  in  dem  Stadt- 
briefe BrUnns  v.  1243  fehlen. 

Meine  Bemühungen,  von  Znaim  darüber  Kunde  zu  bekommen, 
ob  das  Original  noch  im  Stadtarchive  vorhanden,  ob  nicht  der 
dort  verwahrte  kostbare  Pergament-Codex  des  XIV.  Jahrhunderts 
dieses  Stadtrecht  enthalte,  blieben  ohne  Erfolg;  auch  die  Versuche 
meines  Bruders  Wilhelm,  von  Brück  aus  mir  Nachricht  zu  ver- 
schaffen, schlugen  fehl. 

Es  folgt  hier  nun  als  Schlussstein  der  Quellen  des  BrUnner 
Rechts  eine  Vergleichung  mit  dem  Senkenberg'schen  Abdruck,  wel- 
che die  Aufnahme  des  ganzen  Recbtsdenkmals  ersetzen  dürfte. 
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Vielleiclit  wird  das  einem  einheimischen  Forscher  Anre- 
gung, über  die  Znaimer  Stadtrechte  Nachforschungen  anzustellen 
und  die  altem  Verhältnisse  des  Rechtslebens  dieser  Stadt  in  ihren 
vielfachen  Beziehungen  zu  den  der  südlichem  deutschen  Städte 
zu  untersuchen. 

StonclLenberg^  wcrgllclieii  mit  der  IdLstadt'scIieii. 
Abschrift  In  Dreyer's  fSammiung. 

(Die  letztere  ist  mit  D.  bezeichnet,  Senkenberg  mit  S.;  die  A. 
deuten  auf  die  Sätze  der  S.Ausgabe.) 

(A.  4.  Prooemium  fehlt  in  D.) 

A.  2.  Statuimus  igitur  ut,  fehlt  in  D.  —  Z.  6.  infra  — 
intra  D.  ebdomades  —  hebdomades  D.  —  Z.  8.  Innocen- 
lem  ostendere  voluerit,  fehlt  in  D. 

A.  3.  Z.  4.  nee  inimicicie  —  nee  vel  inimidtie  D.  -^ 
Z.  8.  suffuerit  —  sustinuerit  D.  -^  Z.  9.  nolwernde  — 
notwere  D.  —  Z.  4  0.  inter  quos  Septem  sit  -—  inter  quos 
Sit  D.  —  Z.  4  3.  per  aquam  D.  —  Z.  4  5.  sive  iudicium 
fehlt  in  D. 

A.  4.  Z.  2.  aliquod  membrum  D.  —  Z.  4.  componat 
D.  —     Z.  6.  iudlcatur  D. 

(Die  Üeberschrift  von  4  bei  D.  bloss  de  vulneribus 
membrorum.) 

A.  *5.  Z.  4.  Item,  fehlt  in  D.  —  Z.  2.  membrum  D. — 
Z.  3.  gelischert  D.  —  Z.  4.  talenta,  fehlt  in  D.  —  Z.  7. 
probabit  D. 

A.  6.  fehlt  in  D. 

A.  7.  üeberschrift:  De  vulneribus  D.  —  Z.  2.  3. 
id  est  litschert  wunden,  fehlt  in  D.  —  Z»  4.  duas  iibras  D. 
Z.  5.  septimanas  D. 

A.  8 .  üeberschrift :  De  defenso  D. 

A.  9.  Üeb.  De  homieidio  D.  —    Z.  4.  emendandum  D. 

—  Z.  5.    innocens   erit    a  judice  et  actore  —  Über  erit   D. 

—  Z.  6.  nequiverit  —  non  potent  D.  —    Z.   4  0.  poterit  D. 

A.  4  0.  Üeb.  De  pröscriptione  D.  —  Z.  4.  edictis,  fehlt 
in  D.  — -  Z.  3.  suorum,  fehlt  in  D. —  Z.  8.  reparandas  D. 

A.  4  4 .  Ueb.  De  proscripto  D.  —  Z.  4 .  De  proscripto. 
Igitur  fehlt  in  D.  —  Z.  2  venlt  D. 

A.  4  2.'  Ueb.  De  homicidiis  D.  —  Z.  4.  Decreuimus 
eciam  ut,  fehlt  in  D.  —  Z.  2.  Damnatur  D. 

A.  4  3.  üeb.  De  homieidio  D.  —  Z.  4 .  Sane,  fehlt  in  D. 
-7-  Z.  5.  scflicet  quinquaginta  talentis,  fehlt  in  D.  —  Z.  7. 
persoluatur  D.  —  Z,  9.  sicut  iustum  est  et  ordo  postulat 
racionis,  fehlt  in  D. 
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A.  4  4.  Ueb.  De  homioidio  D.  —  Z.  4.  Insuper,  fehlt  in 
D.  —  Z.  8.  alicuius,  fehlt  in  D.  —  Z.  6.  decreuimiiis  deso- 
lutum  —  über  erit  D. 

A.  4  5.  Ueb.  De  homicidio  D.  —  Z.  4.  Item,  fehlt  in  D. 
—  Z.  5.  pro  D.  —  Z.  8.  et,  fehlt  in  D.  et  ab  eo  D. 
'«^  Z.  49  f.  preter  quam  ui  snpra  dictam  est  *^  inreter 
causam  sapm  diotam  D.  —  Z.  4  4.  poterit  D. 

A.  46.  Ueb.  De  vulnere.  —  Z.  S.  ebdomadas  D.  — 
'Z.  4.  ebdomadibus  D. 

A.  4  7.  ist  mit  A.  4  6.  unmittelbar  verbanden.  —  Z.  5. 
persolaat  D. 

(A.  4  8  u.   19.  fehlen  in  D.j 

A.  20.  lautet  nach  der  Ueb.  bei  D. : 

Qnicttnqne  die  forensi  gladium  ad  peirniciem  alterius 
e  yagina  eduxit,  iüiua  manus  cultello  transfodiatur,  aut 
manum  redimat  octo  talentis.  (Vergl.oben95 — (S06.)} 

Danach  folgt  bei  D:  Qui  iudicem  mendacii  arguit. 

Quicuoque  iudicem  vel  iuratos  in  iudicio  mendacii 
aut  iniustitiae  palam  arguerit,  is  cum  lingua  debet 
statuae  coram  populo  in  foro  per  clavum  ferreum 
affigi  et  cultellus  in  manum  sibi  dari,  ita  quod  tarn 
diu  statuae  stet  affixus,  donec  per  abscissionem  lin- 
guae  se  ipsum  redimat  et  absoluat.  (Vergl.  oben 
536.) 
(A.   24.  fehlt  in  D.) 

S.  22.  Ueb.  Pe  furto.  —    Z.   4.  quicunque  j).  —  furto 

D,  —  Z.  2.  quadraginta  —  sexagfnta  D.     denarios    bis   se- 

jLaglnta,  fehlt  in  D.  —  Z.  4.  non  suspendetur  sed,  fehlt  in  D. 

A.  23.  Ueb.  Pro  vulnere  magno. —  Z.  8.  emendabit  D. 

A,  24.  Ueb.  De  stupro  notzögen  D.  —  Z.   4.  Statuimus 

hie  quod  fehlt  in  D. 

Es  folgt  bei  D.  De  fornicatione: 

Quicunque  civium  cum  filia  sua  vel  sorore  vei  cum 
alia  propinqua  virum  fornicantem  inveniti  ipse  eam 
houQrißce  despondet,  qui  si  legitime  contrahere 
cum  ipsa  noluerit  vel  contempserit,  pro  eo  quod 
infamem  eam  feoit  et  ad  nubendum  ingratam ,  ei 
decem  talenta  erogabit.  Si  verq  cum  uxore  adul- 
toranlem  deprehendit  et  Hnteum  seoiine  contamina- 
tum,  in  optione  eius  erit»  utrum  veiit  ipsum  morli 
condemnar^,  vel  ab  eo  pecuniam  extorqi^re. 
A.   25.  Z.   3.   deum  sanctosque  D.   — .    ?.    i.  redimat  D. 
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A.  26.  Ueb.  stechmesser  fehlt  in  D. —  Z,  I.  Item  fehlt 
in  D.  —  Z.  2.  iniserioors  fehlt  in  D.  —  Z.  7.  taiettta  det  D. 
Es  folgen  bei  D.  De  incusatis. 

Si    quis   civium   alium   oivem   cum    testimonio  allo- 
quitur,  incusatus  cum  civium   et  non  aliorum  testi- 
mcMiio  se  defendat 
De  mutuo  et  fid  eiussione. 

Qtiicanque  aiiquarum  hominum  bona  rautuo  acce- 
perit,  Tel  pro  aliis  fideiusserit,  et  contingat  eutti 
mori,  vidua  sua  et  heredes  ea  que  promiserat,  dum- 
modo  notum  sit  iudici  et  iuratis,  soiu^re  tenebun- 
tur.     (Vergl.  oben  9195.)  • 

(A.  27-^89  fehlen  in  D.) 

A.  30.  Statuimus  igitur  quod  fehlt  in  D.  -^  Z.  7.  sta- 
tuimus  fehlt  iri  D.  —  Z.  8.  et  fehlt  in  D.  —  Z.  H.  suo 
fehlt  in  D. 

Es  folgt  bei  D.  De  hereditate: 

Si  pater  et  mater  cum  sua  voluntate  et  pueri  eun- 
dem  puerum  in  sede  matrimonial!   legitime  colloca- 
verint ,     idera  puer  contentus  esse  debet  de  rebus, 
quibus  desponsatur,    et  si  pater  vel  mater  morilur,' 
ad  heredes    reliquos   non  redibit.     Si  pater  et  ma- 
ter omnes  pueros  legitime    collocaverint ,    antequam 
moriantur,  et  postmodum  unum  ipsorum  patrem  vel 
matrem  mori   contigerit,     pater    et  mater  superstes 
de  bonis  suis  ordinabit  et  faciet  quod  voluerit  pue- 
ris  suis  noientibus  imo  non  valentibus  prohibere. 
A.  3^  Ueb.  De  hospite  morluo  D.  —     Z.   1  —  5.  qui- 
cunque  hospes  et  advena  in  civitale  moritur,    de  rebus  suis 
quicquid  ordinaverit,  ratum  et  firm  um  permaneat.  —     Z.  9. 
Si  D. 

(A.  32—42.  fehlen  in  D.) 

A.  43.  S.  44  ist  mit  43  bei  D.  unmittelbar  zusammen- 
gezogen und  beginnt:  Si  autem  quis  infra  septa  civitatis 
habens. 

A.  45.  üeb.  fehlt  in  D. 

A.   46.  Z.  4.  Item  fehlt  in  D. 

Es  folgt  bei  D.  De  iuramento: 

Quicunque  coram   iudice   iuramentum    promiserit  et 
hora     debita   fecerit    non    requisita    iudicis   licentia, 
iudici  vadiabit  prouti  ei  placuil. 
A.  47.  Ueb.  De  Heimsuche  D.   —     Z.  6.  poterit  D.  -— 
Z.  7.  probari  D.  —  Z.   8.  Si  vero  etc.  fehlt  bei  D. 
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Es  folgt  De  profugo: 

Quicunque  profugas  in  alterius  venerit  mansioDem, 
ab  eo  non  excipiatur  nisi  sententia  iudicis. 

De  bonis  comparandis: 

Quicunque  in  civitale  bona  comparaverit  et  per  an« 
num  et  diem  quiete  possederit,  vicinior  erit  cum 
iusticia  obtinere  quam  aliquis  ab  ipso  exquirere  ea 
possit.  Et  si  aliquis  ipsum  super  iisdem  impulsa- 
verit  et  possessor  edicerit,  victus  componat  iudici 
talentum,  yictori  duo  talefita. 

De  debito  exigendo: 

Quicunque   aiiquem   pulsaverit  de  debitis  et  debitor 
debitum  fatetur,  et  ille  infra  quatuordecim  dies  non 
soiuerit,  iudex  non  dabit  inducias  longiores,  sed  de- 
.  bitor  solvet  ipsa  die.     (Vergl.  Senkenb.  A.  24.) 

Expliciunt  iura  de  Znaim  anno  domini  MGCGXIY.  vigil. 
b.  Andreae  apostoli. 


Namen  der  Orte 


im 


Schttfffenbiie 


(B.  BrüQDer-    P.  Prerauer-    Z.  Znaimer-    I.  Iglauer- 
H.  Hradlscher-    0.  Olmützer  -  Kreis.) 


Aichoms,  Eichhorn.  B.410.47B.525. 
Alba   Ecciesra  ,    Weiskirchen 

(Hranice  P.)  53.  79.  80.  629.- 
Au  spie z  (Hustope^  B.)  257.273. 

330.  363.  478.  659.  669.  730. 
Austerlitz  s.  Nausedlicz. 
B  i  s  e  n  c  z    ( Bisencze )  ( Bsence 

H.)  34.  42.  58.   113.  114.  115. 

158.  161.  237.    246.  253.  371. 

466.  901.  533. 
Bisencz  (Dominus  de-  246. 

(Martinus  de)  334. 
Bodenstadt,    Potenstadt  (Poztata 

St.  P.)  105. 
Bohemia  18. 
Boskowicz,    St.   B.    99.    322. 

431.  496.  497.  616. 

Peteasche  331. 
Boskowiczenses  241« 
Broda  ungaricalis  (Ungarisch 

Brod  H.)    31.  51.  59.  106.  113. 

152.   141.   180.  188.  216.  294 

301.  314.  324.   356.  357.  379. 

404.  542. 
Brunna  civitas,  Brno  1.  4.  5. 

18.58.  115.  151  181.  317.  351. 

354.  363.  383.  432.  477.    500. 

591.  504.  600.  616.  t29. 


Brunnenses  cives  10.  110.  120. 
152.  167.  197.  272.  280.  295. 
511.  512.  525.  600.  602.  635. 
707. 

—  judei  544. 

—  jurati  1.  57.  58.  341  478.  730. 

—  jus  95.  243.  258.  369.  711. 

—  porta  Renensis  110. 

—  Schutta  ,  Vorstadt  Kröna  76. 

—  fluvius  Panovia  401. 

Schwarzavia  602. 

Zwittavia  76.  585. 

Budespicz  (Budiegowice  Bud- 

vfiz  Z.)   228.  649.  658. 
Chremsir    (Chrems)    Kremsier 
(P.)    30.   46.   56.  95.   99.   103. 
105.    108.   121.   139.   146.   150. 
169.    177.  188.    193.   200.  204. 

208.  216  258.  240.  250.  262. 
289.  354.  385.  389.  390.  436. 
457.  468.  471.  529.  530.  610. 
688.  693.  721. 

Chremsir  exusta  139. 
Chrisans  (Krizanau  J.)   24    40. 
57.  77     80.   83.  134.  144.  202. 

209.  2il.  355.  369. 
393.  484 

I  —  Dominus  de  95. 
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Chrumpnau  Chrumpaw  Crum- 

lav  Crumlaw    (Kromau  Z.)   13. 

96. 147. 186.  269.  307.  308.  420. 

487.  500.  639.  689. 
ChuDicz   Cunicz   (Kanitz   B.)  389. 

621. 
Globuk  s.  Klobuk. 
Coloiua  (Kolin  in  Böbfnen)  660. 
Cracovia  (Krakau)  637. 
Draholz  Drholec  M.  B.  (DUrn- 

holz)  127.  531. 
Eywanschitz    (Eibenschitz  Z.) 

156t>.  708. 
Falkenstein  (inOesterreicb  u.  d.  E.) 

478. 
Galicz  (Skalitz  in  Ungarn  an  d. 

mähr.Gräoze)  35.  5&  273.  676. 

691. 
Gfdaw,  Jedowikz   (Gedownitz  B.) 

419. 
Geyaw  (Kigow),  Gayaw,  Gayau, 

Gaya  H.    10.    19.  47.   93.    99. 

107,  117.   145.  199.   207b.  216. 

222.  23&   291.  371.   376.  463. 

483.  547.  609.  619. 
Gewiczka  Gewitsch  St  (Gewicko) 

0.  19.  292.  431.  525.  616. 
Gobals  428. 
Gozel    Gostel  (Podiwin)  99.  575. 

577.  . 
Grabicz  ^Krepice  6.)  148. 
GUirde     Gurday    Gurda     Gurdau 

iKurdiegow)  B.  199.  418. 
Haimburg  (in  Oesterreich)  525. 
Hainrichs  Ueynrichs    (Bitesch) 

Z.   3^.  140.  140.  225.  260.  388. 

406.  429.  493.   494.  571.   601 

686. 
Berbergis    Herbordis     Herbuigis 

Claustrum  (zu  Brunn)  120. 
Hodycttcz  (Hodiegic  B.j  39. 


Holin  Hulein  (Hulein  P.)  195. 206. 

223.  227.  276.  315.   338.  397. 

453.  546.  551.  556.  674.  7L2. 
Hostradecz  Hostyradicz   (Hostie- 

hradek  B.)  109.  318. 
Iglavia  (Iglau)  99. 
Jerspicz    (Hersicpiz  Gerspicz   B.) 

375. 
Kniehnicz  (Kninic  0.)  6.  292. 

678. 
Klobuk   (Klobauk   Klobouk   B.) 

243.  326.  341.  842.   365.  680. 

696. 
Kobelnicz  (Kobelnice  B.)  645. 
Kutna  (Kuttenberg  in  Bi^tnea)  60a 
Landscron  (in  Böhmen)  4* 
Lauchenis  Lautsch  Lautscbans 

Lautscbenis  (Lautscbitz  B.)  43. 

48.  50.  118.  396. 4U.  428.  648. 

684.  7iO. 
Ledawicz   Lechowitz   50.   311. 

(Letowitz  B.) 
L«tza,  ein  Fluss  bei  BrUnn??  410. 
Ledecz  (Eisgrub)  428. 
Lignicz  (ligpitz  in  Schlefien)  154* 
Magdeburg,   Jus  de  M.  105.  369. 
Menes  Meaeis  Mennos  (MönitzB.) 

179.  395. 
Modricz  (Mödritz  B.)  544. 
Mons  f  de  Monte  (  Kultenboirg  in 

Böhmen)  585. 
Moravia  18.  554.  594. 

Marchio  525. 
Napaiadl  (Nap^jadl  H.)  717. 
Nausedlicz  (Austerlitz  B.)  4. 27. 

39.  413.  364.  434. 
Nenawicz  (NenowiU  B.)  203. 
Nicolczicz  (Nikolschitz  B.)  356. 
Nicolsburga  (Nikolsburg  B.y  481. 
Olomucensis  civitas  477. 
—  civiß  379. 
'  episcopus  286.  352. 
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Oppavia  (Troppau)  18. 

Peilan  (Peilau  ?)  389. 

Petronell  (in  Oesterreicfa  u.  d.E.) 

525. 
Pnehenicz  65. 

Pohorzelicz  (PolirlitzB.)  525.  585. 
Polonia  41. 
PoDavia'(Bach  Ponawka  b.  Brunn) 

401. 
Posonium  (Presburg)  125. 
Praczaw  Proczaw  (Pratze  B.)  41. 

54.  5a  %%  85.  19f|.  872.  374. 

426.  555.  676. 
Praga  (Prag)  civitas  18.  131.  155. 

167.  184.  650. 
~  cives  44.  152.  295.  482.  591. 
^  Judicium  482.  542. 
Prostanicz  (Prossnitz  0.)  730. 
Purkwan  (Borkowan  B.)  341. 
Radisch  Redisch  (Hradisch)  47. 

63,  88. 137.  142.  168.  196.  216. 

261.   347.  368.   378.  436.   437. 

439.  441.  448.  47a    546.  9V6. 

586.  594.  656.  712.  716.  717. 
Rausseins  Raascins  (Raussnitz 

B.)  8.  29.  111.  179.  321.  384. 

395.  487.  488.  605.  664. 
Restawicz  (Reckowicz  B.)  331. 
Rennensis  Porta  (in  Brttnn)  410. 
SalzlMirga  707. 
Sahars  (Saar)  s.  Zahars. 
Sedlicz  NauSedlicz  S.  d. 


Scheradicz    Schwadecz  miles  de 

(Scharaticz  B.)  183. 
Scibnicz  (Schimitz  B.)  1. 
Schimabicz  (Czemowitz  B.)  91. 
Scbutta  s.  Brunn. 
Skardicz  (Scharditz  B.)  81. 
Spilberk,  Burggravius  de  477. 
Slikowicze  (Sikowicz  B.)  509. 
Stiirrid  525. 

Strassau  (Straczek  B )  317. 
Strelicz  (B.)  3811.  704. 
Stritecs  (Herrschaft  Pernstein  B.) 

159. 
Strucz  (B  )  359.  568. 
Tissananowicz  Tbuschnawecz 

Tichnowicz     (Tischnowitz    B.) 

23.    135.    191.   197.    317.   601. 

712.  728. 
~  Johannes  de  650.  Matussius  de 
Trebicz,  (J .)  Conradus  de  383.       r 
Troppau  18. 
Ungaria  543.  554. 
Urchau  339.340.  622.  (Urhau  B.) 
Wienna,  civis  de  5. 
Wiennenses  184.  454.  591. 
Wisch  au  Wrssow  Wissau  B.  8. 

28.  38.  105.  110.  174.  252.  337. 

331.  561.  532.  545.  54S. 
—  Ulricus  de  286.  RenzUnus  und 

Bernardus  587. 
Woikowicz  (Woyko'^^ice  b:)  365. 
Zahars  (Saar  B.)  109. 120. 424.  454. 
Znoym  Znaim  477.  585. 


Verzeichniss  der  Personen  -  Namen 


des 


Schöffenbitehe»  und  dev  Bellayeii« 


(Die  eiafachea  Nummern  gehen  auf  die  Zahl  der  Schöffen spriiche, 
die  eingeschlossenen  auf  die  der  Beilagen.) 


Adam,  clericus  294. 
Albertus  242.  280.  281. 
Albertus  Abbas  de  Zabars  12ü. 
Albertus  de  8teroberg  294. 
Albinus  PfeiTUnus  482. 
Andreas  44.  102.  138. 
Andreas  de  Kobelnice  045. 
Andreas  Tuchmach£r  782. 
Ansdmi  Joannes  183. 
Anselmus  060. 
Archlevus  (a.  1243.  23) 
Barthi»8chen   (1328.  237) 
Bemardus  de   Wischau  580.     s. 

Wernhart. 
Bochko  Burggrav    de  Znaim    (a. 

1243.  23.) 
Cadoldus  (a.  1243.  23) 
Carolus  rex  777. 
Catbarina  650. 
Clara  20. 


Gooradus  37.  40.   149.  281.  443. 

445.  450.  477.  (220) 
Conrad.  Pohorlicer  (a.  1328.237). 
Conradus  Ceblini  (Goblini)  063. 
Conradus  de  Trebec  383.  de  Vi- 

this  477. 
Crtho  dapifer.  Cirho  a.  1243.(23) 
Cunzlinus  Churzlinus  443.  (Mi) 
Cunzmannus  Chunzraannus  428. 
Dietrich  AnselmsSohna.1328  (237) 
Dittlhius  41.  650.  383. 
Dresbicz  Jacobus  dictus  526.  527. 
Eberhard,  Stadtschrbr.  (1328. 237.) 
Elisabeth  40. 

Erhardus   40.     civis  Znoim.  583. 
Fridlinus  44.  482. 
Fridricus  381.  729. 
Gaiselprechtus  326. 
Georgius  ferreus  511.  Georg  von 

Viiis  (a.  1328.  237) 
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Gofole  des  munzmaister's  Sobn 
(a.  1328.  237) 

Hanke  von  Tuschnawicz  (a.  1328. 
237. 

Hecklinus  729. 

Heinlinus  128.  280.  Henzlinus 
373.  Hense  Weisen  (a.  1328. 
237. 

Heinricus  37.  40.  147.  270.  280. 
326.  314.  445.  446.  450.  594, 
728.  (220).  -  dictus  Hulvat 
383.  de  Eiwansicz  708.  deLe- 
decz  428.  de  SalzbuFga  707. 
de  Wissau  .^87.  der  Stubner 
(a.  1328.  237)  H.  Dubrawiczer 
(ibid.) 

Hermannus  Judex  de  Cbrisans 
373.  Herrn.  Swerczere  (a.l328. 
237) 

Hulrat  dictus  (Henricus)  383. 

Jacobus  20.  39.  40.  dictus  Dres> 
bicz  526.  527.  Schmelzlini  167. 
581.  de  Zahars  109. 

Jencho  (1243.  23) 

Jesko  de  Boskowicz  99.  116. 

Johannes  131.  210.  650.  rex  639. 
654.  (164)  169.  170.  172.  175. 
238.  Anselmi  183,  de  Pelwicz 
575.  Johann  ricbter  v.  Br.  (a. 
1326.  237)  J.  von  Leuchten- 
dorf 2.  (ib )  deTischnowicz650. 

Julianus  Imperator  634. 

Lacharius  58. 

Laurentius  20. 

Leo  Plato  526. 

Lippa  dominide  869. 

Luczke  von  Vitis  (a.  1328.  237). 

Mara  44. 

Marcus  61. 

Margaretba  204.  481. 

Martinus  4L  42.  95.  381.  574.729. 

Malheus  61. 


Mathias  de  Praga.  650.  M.  Bru- 
cker  1328.  237. 

Mathussius  de  Tissnowicz  197.    . 

Mauritius  650. 

Michaelis  481.  ^ 

Miksso  10.  730. 

Nicolaus  182.  210.  481.  530.  574. 
602.  650. 

Nicolaus  civ.  Brun.  calcifex  696. 
de  monte  585.  de  Pohorzelicz 
585.  Nie.  von  Ducztenhaus  (a. 
1328. 237)  Nie.  Reczer  (1328. 237.) 
Nie.  Weisen.Nic.Alrams  sun(ibid.) 

Otto  de  Chremsir  530. 

Otakar  Kg.  (111)  (112)  (153). 

Paulus  102.  149.  182.  279.  303» 
443.  (215)  Pawel  hern  Eber« 
hardis  sun  (a.  1328.  237).  de 
Hostradicz  109. 

Pessko 

Petrus  37.  41.  95.  102.  116.  138« 
149.  179.  204.  206.  279.  303. 
334.  (381)  443.  594.  728.  (215). 
Judex  de  Chrisans  80.  Schmelz- 
linus 128. 

Pfefiflinus  482. 

Philippus  22. 

Plato  Leo  526. 

Potha  de  Wildenbeck  39. 

Ratibor  (a.  1243    23) 

Rottlinus  363. 

Rudlinus  645. 

Schmelzlinus  Petrus  128.663.  Ja- 
cob Schmelzlini  167.  591  663. 
Joannes  Schmelzlin  663. 

Sifridus  (a.  1243.  23) 

Sindramus  Ferrator  civ.  Br.   512. 

Stephlinus  de  Tracht  525. 

Thaman  Johanns  von  der  Igla  (a. 
1328.  237). 

Thomas  179.  292. 

Tracht  Stephlinus  de  525. 


416 


Ulricus  10.  712.     de  Wis8au!286. 
Urbeczko  730. 
Victor  a  1243.  (23) 
Vithis  Conrade  de  477. 
Wenceslaus   116.   131.    rei  477. 

Wenceslaus  rex  I.  (a.  1243.  (1) 

II.  (ISö)  (156)  (163). 
Wentla  481. 


Wernhart  Weysen  (a.  1328.237). 
Wernhart  von  Sewall   (a.    1328. 

237). 
Witko  602. 
Witko   camerarius    de  Pribinich, 

Witko  Senior,  Witko  de  Novo^ 

Castro  (a.  1243  23). 


Glossar 


zu 


dem  Sehöffenbaeh  and  den  Bellagren. 


(Die  Worterklärungen  beziehen  sich  auf  den  Text  der  Beilagen  und 
die  zahlreichen  deutschen  Worte  des  lateinischen  Schöffenbuchs.— 
Die  Mundart  hat  viele  Anklänge  an  die  Sprache  der  östr.  Dich- 
ter des  XIII.  und  XIV.  Jahrhunderts;  viele  Formen  lassen  sich  dar- 
aus erklären.  Dennoch  hat  sie  genug  landschaftliche  Eigen- 
heiten, welche  wieder  an  die  Sprache,  wie  wir  sie  Z.  B.  im  Gör^^ 
litzer  Landrechte  finden,  erinnern.  Ich  bescheide  mich,  ihr  hier 
einen  bestimmten  Namen  .zu  geben,  wenn  nicht  etwa  der:  „mäh- 
risch-österreichische" Mundart  vorzuschlagen  wäre.  —  Die 
Zeit  der  Niederschrift  fällt  um  das  Jahr  1331.  —  J>ie  Schreibweise 
ist  sehr  ungleichartig  und  unbestimmt;  man  beachte,  dass  p  und' 
6  fortwährend  wechselt,  dass  sehr  häufig  w  Tür  6  gesetzt  ist,  so 
in:  wescheiden,  lewen,  beleiwen,  wehalten,  si- 
wenter,  stirwet,  wesitzung,  gehawen.  Zuweilen  so: 
-weheren  für  beweren;  w  Cur  v  in:  weide;  ch  tdv  k  in:  chla- 
ger,  bechennt,  chempflichen,  march;  cz  für  z  in:  czeu- 
gen,  czwain ,  czand,  czuber.  Ferner  eu  für  iu  in: 
wesch  eideneu,  peideu;  o^für^zin:  b  echlait,  besait  u.s»m. 
—  Dfe  einfachen  Zahlen  verweisen  auf  das  Schöffenbuch ,  die  ein- 
geschlossenen auf  die  Beilagen;  die  eingeschlossenen  Worte  geben 
die  gewöhnliche  mittelhochdeutsche  Form.) 


abstreichen  die  Hand  beim 
Eide  ühziehen  462. 

abschütten  (abeschütten)  ent- 
fernen ^  vom  ahd.  skutian,  ex- 
imere  aliquem  de  hereditate 
363.  (Schm.  W.  3.  418). 

ach  (ahe)  Wassergnn^,.  meatus 
aquae  322. 


aigen  liegendes  Gut,  erb  und 
aigen  städtisches  lieyendesVer^ 
mögen  (226),  (228),  (229).  ge- 
sessen mit  erb  und  aigen  (192). 

a  i  g  e  a  gut  FAgenthum  ( 186), 
(219). 

ainung  (einunge)  Zünfte  com- 
munio  161. 
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a  i  s  c  h  e  n  (eischen)  vorladen,  vor~ 
fordern,  aischung,  inquisitio 
(132),  Vorladung  183.  —  üer- 
langen,  fordern  (6),  (169). 

anpotwaren  fäUchlich  be^ 
schuldigen,  von  botwar  ScÄmä- 
Am»^.  „wer  vurpeut  und  an- 
potwart"  (11.  56).  „das  er  in 
icht  anpotwar"  dass  er  ihm 
etwas  Falsches  zumulhe  479. 

anevengen  arrestare ,  anven- 
gung  (anevang),  arrestatio 
(208). 

anphahen  die  Sache  durch 
Ergreifung  als  die  seine  an- 
sprechen  (228). 
'antworter,  responsor,  rf^r G^^- 
ner,  der  Beklagte  479,  (231), 
(200).  (234). 

befriten  umzäunen  479. 

behaben  vor  Gericht  erlangen, 
erweisen  (38). 

berednuss  (berednüsse)  die 
Entredungf  Reinigung,  Eni- 
schuldigungt  expurgatio  730. 

bereit  baar,  bereites  gut  6««- 
res  gut  (231),  (175). 

berichten  vertragen,  einigen. 
b.  mit  dem  richter  ausglei- 
chen, 

besagen  beklagen  (S),^^^).  we* 
sait  man  der  beklagte  Mann 
(38),  (39). 

beschreiben  verweisen,  aus- 
weisen  (40),  (141).  echten  las- 
sen und  bescreiben  (5). 

besserung,  pezzerung  (bezze- 
runge)  wergeld,  compositio  393. 
Ersatz  (235). 

bestanden,  von  besten,  besten, 
antreffen,  angehen,  „er  ist  be- 
standen («cAu/</t(;)czehenmarch'' 


(49.)  er  ist  bestanden  des  haup- 
tes  (33.)  er  ist  dem  richter  be- 
standen (206). 

bestaten  beerdigen  (32). 

b  e  w  a  r  e  n ,  beweren  ,  pewaren 
erhärten,  darthun  (4),  (7),  (8), 
(9),  (10),  (13),  (21),  (32),  (185), 
(198),  (209).  bewerlicher  mann, 
vir  probabilis  (8). 

burgrecht,  purgrecht,  jus ocf^r 
bonum  emphyteuticum,  das  Gut 
und  der  Zins  117. 

Czauder,  Zudarius,  eine  <?«- 
richtsperson,  ursprünglich  der 
Kreisrichler ;  böhm.  „cüdar" 
(171). 

czende,  plur.  v.  czand,  Zahn 
(185). 

czuber  Zuber,  Bottich  (149). 

derren  dörren  (26),  (76). 

derstanden  partic.  von  der> 
st6n, ersten  erstehen. „erstan- 
den gut"  gerichtlich  ^uerkann^ 
tes  gut  193,  221,  (23  H. 

de  übe  (diube)  das  Gestohlene 
(19),  (119),  (216). 

d  i  e  p  h  a  i  t  Diebstahl  (217). 
(218(. 

drower  (drohe)  darüber  (206). 

e,  Gesetz,  nach  der  6,  secundujn 
legem,  Gesetz,  hier  die  A. 
Schrift,  (9). 

6ha ft  rechtmässig,  legitimus, 
6hafl  not  (^haftiu  ndt),  causa  le- 
gitima  472.  (191). 

einvoltig  (eiovaltec)  einfach^ 
Simplex,  einvoltiger  ait  (39). 
einvoUige  wunden  (47.)  (54-. 
einvoltigleich  (39.) 

eilende  fremd,  eilender  man 
Fremdling  (106),  (210). 

ellent  (eilende)  die  Fremde  (6). 
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enbrechen  losbrechen,  „ sich 
enprechen  auf  dem  creucz'*  sich 
reinigen  {4S\  selb  dritter  en- 
prechen (47). 

entretnusse  (entrednüsse)  die 
gerichtliche  Reinigung,  pur- 
gatio  (21).    entreden   purgare* 

erbe,  aigen  u. erb,  Grundstück, 
Haus  und  Hof,  in  vremdem 
erbe  sitzen  (192).  aus  seinem 
erb  venster  machen  (279). 

erben  vererben  31. 

erberge  (drbaere)  ehrbar,  er- 
werg ,  erbar  man  (9).  (10). 

erbschade  Schaden  atn  Erb- 
gut, damnutn  faereditarium  147. 
(209). 

erbgesessen  ,  hausansässig 
(38). 

eren  ackern,  arare  479. 

feien  (vaelen),  im  eide,  Ver- 
lust >  des  Rechts  durch  Ver* 
sehen  der  Eidesßrmlickkeit 
(52),  (214).  (186). 

j^lut rinne  Wassergang ,  aquae 
ductus  322. 

fuder  /"wr  fürder(42).  (I01).<li09). 

fulezene,  dentes  poledrales 
100. 

fuss,  „auf  fluchtigen  f."  auf  der 
Flucht,  in  fuga  375. 

gebot,  das  bot,  der  Salz  beim 
Würfelspiel,  das  Würfelspiel 
selbst  783.  Schm.  W.  1.  323. 

gelicze  (gelit)  Glieder  (10). 

gelitschert  —  ahd.  lida- 
scart  —  glitschert ,  litschart 
wunden  Verslümmlungen  der 
Glieder ,  Verletzungen  der 
Glieder ,  membrorum  detri- 
mentum  (10),  (12).  „der  glie- 
der  keins  vurschert  ist"  (13). 


gemain  urtail  sententia 'com> 
munis,  ein  Weist httm  (200).- 

g  e  m  e  r  k  e  und  r  a  i  n  Gränzmarke 
und  Rain  479. 

geschert  '  Testament ,  letzter 
Wille,  letztes  Schaffen  (31), 
(32),  (176),  (187),  (225). 

geschol,  kscholl  der  Schuld- 
ner, auch  der  Gewährsmann 
(97),  (113),  (228). 

geserwe  ,  geserb  der  Glücks- 
heim  150,  {oben  XGV). 

gesuech  Zins,  Wucher  (118), 
(136),  (144),  (194). 

gevuere  V ortheil,  „der  Stadt 
ere  und  gevuere"  der  StadU 
Ehre  und  V ortheil  Z^. 

gewalt  für  Haus  und  Hof, 
„in  jenes  gewalt  gebracht" 
(231). 

gewaoFtsneider  (gewantsni* 
der)  Tuchhändler ,  scheinen 
die  blos  zum  Verkauf  der  „ed- 
len" fremden  Tücher  bereck* 
tiglen  (181). 

ge  wende  ein  Feld-  und  Acker- 
maas 479. 

gewer  Gewehr  ,  Vertheidi- 
gungstDüffe^n^  „semlich  gew^er'- 
(206). 

guter  mensch  ein  angesessen 
ner  Mann  (56). 

haben  (h^hen)  hängen,  aufhän- 
gen (218). 

h  a  i  m  s  u  c  h  ,  haimsuchung, 
haimsuechung,  invasio  domus 
Hausfriedensbruch  367.  395. 
399.  (31),  (89). 

bantsneider      (hantsntder) 

Kaufleute,  welche  das  Tuch  im 

Kleinen  verkaufen  (146). 

hantveste    (221),  (282),  f^23). 

28 
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( 334 ) »    überhanpi    besiegelte 
Briefe   oder  Urkunden  ^   auch 

.    Rriviiegien  (307). 

liarb     (hör,   horwes)    Schmutz, 

^Koth   (301).   Enenkel,    Rauch 

•^Scr.  RR  1.  186. 

hartschlegig  (hartslegec)  ein 
Pferdefehler  378. 

h  a  u  p  t  g  u  e  t  dae  Kapital  im 
Gegensatz  zu  den  Zinsen  (ge- 

.  suech)  (118). 
"^haven  Topf  (147),  (149). 

hoiratleut  (biuratUute)  Zeu- 
gen des  Eheversprechens  302. 
489. 

•faelwling,    (helbling)      Heller 

'  (186). 

fa  errenn  ot  ein  tttmderniss,  vor 

Geriöht  zu  erscheinen,   causa 

reipublicae  414.  (191). 
hofemarch      (hovemavc)    ein 

Landhof 9  curia  il72).  Scbm.W. 

U.  158. 

h  o  f  z  i  n  s  ,  der  Zins  von 
einem  Grundstück  oder  einem 
Zinsgul ,  unterschieden  von 
Sladtzins,  Rente  u.  s.  w,  121. 
(196). 

holden  Zinsleute,  Bauern  der 
Herrschaft  (154).  (236;. 

hollung  das  Recht  der  Ver- 
besserung der  Versehen  beim 
Eide,  die  Verb,  selbst,  r^a- 
ratio  juramenti,  revocatio  ver- 
borum  59.  67.  311.  367.  423. 
429.  442.  556.  717. 

hueter  der  Hüter  im  Bade 
(298). 

huetgaden  (huotgadem)  der 
Aufbewahrungsort  der  Kleider 
im  Bade  (396). 

hulde  Gnade,  Verzeihung  (53). 


indert  irgend  (53). 

kantner,  das  Gestell ^  auf  wel- 

chem   die    Fässer   im   Keller 

lieqen  354.  289. 
kschol  8.  geschol. 
kunigesmaase  (kUniges  m^ze) 

das      königliche     Landmaass, 

479. 
1  an dger ich t»ge sprach    col- 

loquium  provinciale  (159). 

land  schirm  die  Gewähr  gegen 
jede  Einsprache,  „disbrigatio", 
die  Vertheidigung ,  welche 
der  Verkäufer  übernimmt, 
594. 

laneus,  mittellatein  für  „man- 
sus",  „leen",  lahn,  lane  (für 
die  Hufe  des  Ssp.  11.  54).  638. 
281.     ob  aus  dem  slav,  „lan"? 

lautpern,  lautbarn  (ICltbae- 
ren),  verlautbaren  {\9i). 

lehen,  lehenschaft  für  conces- 

sio  des  latein,  Textes,  Gnade, 

Verleihung  des  Königs  (154). 

leichzeichen  (Itchzeichen)  si^ 
gnum  occisionis  567. 

1  e  i  n  w  a  t  e  r  (ItnwA ter ) ,  Leinwe- 
ber (169). 

leitkauf,  leitcup ,  Ittcop  (ttt> 
kouO  die  Gabe  als  Zeichen 
des  vollendeten  Vertrages,  ur- 
sprünglich das  Getränk  „Itt", 
dets dabei  getrunken,  Schm.W. 
531. 

leithaus  (Uthüs)  das  Wirths- 
haus  (37),  (196). 

leit  geb,  leithauser  der  Wirih 
(196). 

lemptiger  für  lebentiger  (39). 
(150).  (186). 

litlon  Liedlohn  174,  (187). 
(196). 
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fosung  die  Siadt$leuer  172.176. 

(98)*  (179).  (168).  (181). 
1  o  s  u  D  g  e  r     Steuereinnehmer 

(180). 
luben  1  loben)  geloben  (6). 
magschaft    Verwandlechaft 

226. 
maile  die  deutsche  Meile  479. 
maiiigen  (meiligea)    beflecken. 

„das  gepol  mailigen"  übertreten 

(15*). 
m  a  i  t  u  m ,    meituom ,   magetuom, 

Jungfrauschafi  (227). 
malzen,  maysen ,  ein  Hering- 

Maass.     sarcina    alecis,     qui 

maysen  didtur,   Prager  Zoll, 

im  L  Bande,  —  eine  Last  He- 
ringe (149).  (150). 
m  a  n  s  I  e  g  e     der     Todtschläger 

(4).  (5). 
manslacht  der  Todtschlag, 
montier  Kleiderkändler  ^   Alt- 

händler  (149). 
messer  men&urator  479. 
mezirka ,    böhm,    von   „meze^' 

^ranzet  Rain^  interstitio  78. 
misparen,  misbaren  (missebä-- 

ren)  sich  übel  betragen   (227). 

Ssp.  n.  63. 

morgengabe  in  einem  weitern 
Sinne  nickt  nur  die  Gabe  des 
Mannes  an  die  fr  au  (186), 
sondlern  t  'wie  auch  in  öst. 
Urkunden y  das  Vermögen  der 
Frau  und  die  Vorausgabe ,  Ab- 
findung der  Kinder  (187). 

morgensprache  coUoquium 
matutinum,  die  Morgensitzung 
der  Schöffen  (201). 

n  a  g  e  l  m  a  g  der  Rlutsver- 
wandte  in  der  letzten  Sippe 
(226). 


n  a  i  s  s  e  r  (neizer)  Schädiger  ^  levis 

faomo  368. 
niftel  weibliche  Verwandte  (78). 
not  wer  98.  367.  470.  ** 

notzerre,  wie  notnunft  u.  mi- 

zucht,  auchnot-zuk,  no(zog(21). 
notzerren  nothzüchtigen    fge- 

notzerret) ,    wer  notzerrt  oder 

czuck  (21). 
offene  tage    Judicium   perem- 

torium  450. 
pache  (bache)  Schinken  (ISB)/' 
parte  (barte)  breites  Beil  ( 187). 
p  e  u  1  (biule)  inflatura. 
pern,   perna,  bema  der  böhm. 

Name    für    die   Landessteufir 

(158).    (170).      berna    regalis, 

bema  \e\  pomocz  {hülfej  ürk. 

a.  1249.  B.  III.  142. 
pflugknecbt  478. 
p  harre   (pforre)   allium  porrum 

(148). 
phragnerinne    von    pfragner, 

fragner  Kleinkäufier  ^  Händler 

mit  Lebensbedürfnissen   (148). 
piermiet  (permint)   Pergament 

(224.) 
piet  (biet)  gebiet  (61). 
plauscblag (bUslac) ein  Seklagy 

der  blaue  Flecken  giebty  267. 
ploezieicb  blösslick  <213). 
p  1  u  ttru n  st  (bluotruns)  blutrün^ 

stige  Wunden  (41). 
potwar  s.  anpotwar. 
pruen(brüen)  verbrennen  (108\ 
pur  gel     (bürgel)    Bürge    (11), 

(20),  (37),  (212),  (213). 
purgelschaft  Bürgschaft   (2). 

35. 
raiche,      der    schmale    Raum 

hinter    dem  Httuse    und   dem 

Zaun ,    rain    u.    raichen    78. 

28* 
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150.  Schm.  W.  Uh  77.  für  den 

Tropfenfail. 
ratn  (rein)  Rain  150.  47»' 
raiten  (reiten)  rechnen  (179), 
ratleute  (rAtUute)  Sehiedsieute 

(189),  (203). 
ratscbatz  (rAtschaz)  poena  seu 

vallatio  arbitrii  (203). 
recht   Gericht  (^30),  (231). 
reraub  Beraubung  eines  Todl- 

gefundenen,  auch  für  Strassen- 

raub  und  Mordraub  401.  (185). 
rerauber  praedo   mortui   401. 

446.  (108). 
ringe r  geringer  36. 
r  i  n  k  1  e  u  t  (rincliute)  bomines  nu- 

ptiales  Ehezeugen  (202.). 
roboten  bökm.  Frohne  227. 
rodal   die  Thora,    worauf  die 

Juden  schwören^  (131). 
ruczig,      ton     Rotz     behaftet 

278. 
sagich  ein  Gewebe  von   Wolle, 

„sagich  oder  loden"  (237). 
sapt   (sahen),  ungefärbte  LeiU" 

wand  (181).  Schm.  W.  III.  184. 
säume,  summe (soum)  ein  Balten 

Tuch,  „12  tücher  machen   ein 

Saum^^f    nach   Verschiedenheit 

der  Tücher    auch    bald  mehr, 

bald  weniger  (146). 
sch  am  w  unten     Wunden     im 

Antlitz  ,      die    verunschönen. 

(185) 
schaffen  anordnen,  vermachen 

(187)#    „geschaftes  gut*'  Legat 

(173). 
Schätzung   (schatzunge)  taxa- 

tio,  Steuer  (172). 
Schelm  Seuche,  Viehseuche  1^8« 
sch  erg Stube  die  Stube,  wo  die 

Gefangenen  sitzen  (201).  I 


schiedleute  arbitri  (1^). 

schiechtleich  (siehtliche) 
schlechthin,  einfach  (185),  (198). 

schneidwerch  Schneiderhand- 
werk, im  Gegensatz  zu  den 
Gewandschneidern  (188). 

schraiat,  schreiat,  der  beschrie- 
ene  Ort,  wo  die  Körperstra- 
fen vollzogen  werden  f  Pran- 
ger, Lasterstein  (19).  (28).  (219). 

schroeter  tractor vasorum  154. 

schuldiger  der  Schuldner 
(230). 

seiger  et  (s^l-geraete)  den  Kir- 
chen „durch  der  sei  willen" 
zugewendetes,  vermachtes  Gut 
(172).(I75).(176).(187).zwii>«7tfn 
die  Anordnung,  durch  die  es 
zugewendet  wird,  auch  für 
Testament  (187),  (225). 

s  e  m  1  i  c  h  (  samelich )  ähnlich, 
gleich,  „semlich  sach"  212.  (186). 
„semleich  leut^'  (201),  (206). 

selten  (Settn)  eii^  Gewicht,  ein 
halbes  Loth  (146).  Schm.  W. 
HL  289. 

sig stein  (sigestein)  ein  Stein, 
der  den  Sieg  in  Processen 
oder  sonst  zuwenden  soll, 
373. 

sloieria   sloier    Schleier  487. 

span  hastula,  qua  bereditas  ap- 
propriatur  338. 

Stechmesser  ein  langesMesser, 
misericors,  der  „Knif**,  ein 
Dolch  (95).  (541). 

Steuer  (stiüre)  exactio  227. 

st  eurer  (stiurer)  der  den  Vor- 
sprecher unterstützty  coopera- 
tor  advocatorum  64. 

taiding  (tageding)  Gerichtstag 
(5),  (178). 
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tar,    getar,     von  turten  v>agen 
(33),  (154). 

toppel  (topel)  Würfet  (6S). 

tore cht  ihöricht^ uniinnig,  blöd- 
sinnig (178),  (227). 

treuiwen(trtben)  treiben,  in  und 
austreuwen  (199).  wider  treu- 
wen  (225). 

trinkgeld  debitum  pincernae 
173.  (196). 

troi sirer  homo levis 368. Schm. 
W.  I.  500. 

turstichait  (tor stich eit)  Kühn • 
heit  (154). 

ubervaren  ,  für  uberwaren, 
überzeugen y  überführen,  con- 
vincere  (22).  Schra.  W.  IV. 
123. 

uberwinten  (überwinden)  Ä6er- 
weisen  38.  39.  (217).  (227). 

ungelt,  ungeltum ,  Zoll-  oder 
Mautabgabe  176.  227. 

unschulde,  adj.,  ohne  Absicht 
(53). 

unschuldigen  von  der  Schuld 
frei  machen ,  sich  durch  ge- 
richtl.  Beweis  von  der  Beschul' 
digung  freimachen,  reinigen, 
purgare  (3),  (14),  (21),  (36), 
(38),  (39),  (92),  (93). 

unterchauffel.  unterkaufel,  I7n- 

^terhändler,  Sensal  (182),  (183), 
(201). 

Urkunde  der  öffentliche  gericht- 
liche Ausruf,  die  Lautbar ung 
eines  Geschäftes,  auch  die  Ab- 
gäbe  für  die  gerichtliche  Hand- 
lung 10.  186.  273.  280.  325. 
330.311.352.439.  714. 

urleug  Kriegt  Fehde  (120). 

versieht,  vursicht,  ein  Verse- 
hen vor  Gericht  (14). 


volcbleicli  (voilecliobe)    völlig 

(219) 

voUaist  Mithülfe  (54). 

vorait  juranaentum  caluttiaiae 
(14). 

vorstolen,  vurstolen,  heimlich 
(23),  (58). 

vreiung  die  Freiheit  (29). 

vurczellen,  ächten,  auswei- 
seu  (209).  „vurczalter"  der  Ge^ 
ächtete  (61). 

vurpot  (vürbot)  Vorladung 
(192). 

vurschert,  s.  gelit  - 
schert. 

w  äff  eng  es  ehr  ei  das  Geschrei, 
womit  ein  Verbrecher  vor  Ge- 
richt gebracht,  clamor  terrifi- 
cus  401. 

wagenleis   wagengleis  479. 

waid,  ander  waid,  anderweit 
(202). 

w  a  n  d  e  l  emenda.  Gewette  u.  Busse 
(128).  „der  Stadt  Wandel"  (200), 
(207).  479.  „gemacht  wandel" 
(128).  (221).  (273). 

w arbeit  Beweis  (216). 

war  wahr,  „mit  der  waren  tat" 
handhafter  Ihat  43.  217. 

wegewart  plantago,  die  Pflanze 
730. 

weinkoster  städtische  Amt- 
leute zur  Prüfung  der  Weine 
(201) 

wer  Gräuzmarke,  septum,  sepi- 
mentuni,  der  Zaun,  auch  bloss 
die  Gränze  zwischen  den  Häu- 
sern und  Grundstücken  78. 
Seh.  W.  IV.  130. 

westumeln,  bestumeln ,  ver- 
stümmeln, die  Hand  abhauen 
(62). 
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Widerrede  Rinredt,   Hiilfrede 

(200). 
widertreiwen,      widertreiben 

(trtben)  aufheben,  tmgäiiig  ma 

chen  (225V 


w oller  Wöilenweber  (I49y 

wunt  verwundet,  wunter  S4. 
der  wunt  (14).  dem  wun- 
ten  (10).      ' 


Sachregister 

des 

Urkundenbnehs. 


(Die  Citate  wie  früher.  —  Die  lateinischen  Worte  sind  die  üeber- 
schriften  der  Hauptrubriken  und  Capitel  des  Scböfifenbuchs.) 


Abschiebten  der  Kinder,  ab- 
geschichtele  K.,  ihre  Rechte, 
621.  364. 

de  Absentia  114. 

de  Accus atione  criminum  52  ff. 
s.  Klage,  Verbrechen. 

Acht,  Achtung,  Bannitio,  Vurza- 
len  605.  (6),  (205).  ihre  Wir- 
kung 600.  Dauer  (40).  107. 
5U7.  514.  516.  Beherbergung 
eines  Geächteten  603.  (205). 
Dessen  Tödtung  602.  Ver- 
weisung wegen  ehrbarer  und 
unehrbarer  Sachen  603.  (205). 
Anfall  d.  Guter  ein.  G.  (5). 

de  Actore  et  reo  1  —  51.  s. 
Klage. 

Adel  s.  Edelleute. 

de  Advocatis  59—67.  s.  Vor- 
sprecher. 

de  Aedificiis  208—215. 

Aigen  s.  Gloss. 

Alter,  das  Mädchen-,  Jiinglings- 
u.  Mannes-A.  318.  515.  516. 


Anevang  s.  Arrestatio.  Der 
Thiere,  Pferde  95  flf.  (99).  Wäh- 
rend d.  Krieges  95.  Verfahren 
97  ff.    Beweis  101.  (208). 

Anklage  s.  Klage. 

Antwort,  Antworter  s.  Klage. 

de  Appellatione,  allg.  Grund- 
sätze 68  ff.    s.  Urtheil. 

de  Aqua  pluvia  76. 

de  Arbitris  82  ff.  s.  Schieds- 
mann. 

de  Armis  95    s.  Waffen. 

Arrest  s.  Scherge,  Stock,  Ge- 
fängniss. 

de  Arresl atione  95  ff.  s.  Ane- 
vang. 

Ar  ha  s.  Gottespfennig* 

Auge  s.  Verletzungen,  Wunden. 


Backhäuser,  Aufsicht  d. Schöf- 
fen, s.  d. 

Badestuben  (198).  Diebstahl 
daselbst,  Badehüter  212. 

Bauaufsicht  d.  Schöffen  s.  d. 
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Bauen,  Anlegung  v.  Häusern 
208:  Anlegung  v.'  Fenstern 
209.  215. 

Bauer,  Erbrecht  d.  B.  361.  Ei- 
desleistung 442.    s.  Dorf,  Zins. 

Bauwerke,  städtische  206. 

Bekennen,   Bekenntniss   140  ff. 

Begräbniss,  Wahl  d.  (32). 

Beischlaf  230.  495. 

Besserung  s.  Emenda,  Wan- 
del, Wergeid. 

Beweis  s.  Zeugeneid  u.  einzelne 
Verbrechen. 

Borgen  s. Darlehn. 

Brand,  zufälliger  387. 

Brandbriefe  384. 

Brandlegung  384  ff.  (55). 

Brodesser  s.  Dienstleute. 

Bürge,  Bürgschaft  132.  289  ff. 
B.  a.  Klagen  15.  492.  Erlöschen 
d.  291.  des  Erscheinens  vor 
Gericht  289.  (211).  213.  Haf- 
tung der  Bürgen  291.  292.  B. 
b.  Verbrechen  (213).  Bürgen 
mit  100  Pfd.  angesessen  (100); 
50  Pfd.  290.  (2),  (212); 
30  Mark  (100).  367;  10  Pfd. 
(15). 

Bürger,  ehrbare ,  honestiores 
(110).  Aufnahme  273.  477.  B.- 
Steuer 157.  170. 

Burgermeister  (109).  308. 

Burgrecht,  purgrecht,  emphy- 
teusis  117.  281.  285.  296.  s. 
Zinsgut. 

Cautio  s.  Bürge,  Vormund, 
de  Censibus  117—124.   s.  Zins, 
de  Gitatione  125  ff.  s.  Ladung. 


de  Confessione  140. 

de  Contractibus  128  ff. 

de  Curalore  et  tutore  142  ff. 


.de  Damnis  149—159. 

de    Debitore    160  —  186.     s. 

Schuld, 
de  Deposito  181  ff. 
Dieb  unter  14  Jahr  (218),  318. 
Diebstahl,     Deube ,     Diebgut 

300  ff.    Arten  260.     Nacht-  u. 

Tag-Diebst.  Mithälfe  302.  (218). 

Beweis  312.      heimlicher   301. 

Holzdiebstahl  260.    D.  heiliger 

Gegenstande  (204).  handhaft  D. 

(217). Verhehlend  Gestohln.308. 
Dienstleute,     Verspielen    der 

Sachen  ihrer  Herrn  484. 
Dienstbarkeiten  s.  Servitus. 
Dorf,  Anlegung  d.  D.  208.     Ge- 
wohnheit 208.    Dorfgericht  428. 

s.  Bauer,  Zins, 
de  Dotalitio  185.  207. 


de  Commoda-to  133. 


Edele  (38),  (159). 

Edelleute,  Landherm  (38). 
Wladiken  (32).  Ritter  (38), 
(39).  Ihr  Gerichtsstand  14. 
Schulden  d.  E.  (39).  Ladung 
(159).  Häuser  in  d.Stadt(160). 
294.    Rechte  in  d    St.  (24).    . 

Ehe  185  ff. 

Ehebruch,  Klage  490.  54.  auf 
warer  tat  straflose  Tüdtung  490. 
(43),  (44).  Beweis  490.  (43). 
(«). 

Ehefrau,  Stellung  zum  Manne  u. 
Vater  205.  Klage  u.  Eides- 
recht   487.        Vorrechte   487. 
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Zeugen  (186).  Vervattungsreoht 
301.  467.  509.  (186).  Testi* 
rungsrecht  607.  509.  Erbrechte 
(189).  493.  509.  510.  Verkauf 
d.  E.  495.  Haftung  500.  s. 
Frau,  Wittwe. 

Ehehafte  not  114.  115.  116. 
(191). 

Ehemann,  Rechte  geg.  d.  Frau 
511.  Vertretungsrecht  d.  Frau 
487.    Züchtigungsrecht  511. 

Eid,  mit  hollung  442  ff.  Gl.  Bes- 
serung (202).  Form  (202).  251. 
256.  451.  Vorsprechen  der 
Schöffen  u.  Richter,  voraid, 
juramentum  calumniae  448. 

deElectione  officialium216. 

de  Emendis  217  ff.  s.  Wandel. 

de  Emphyteusi  285  ff.  a.Burg- 
recht,  Zinsgut. 

de  Emtione  274  ff. 

Entführung  (101)  s.  Raub.: 

Erbe,  das  Erbe,  Erbgut,  here- 
ditas  322  ff.  (226),  (229).  Kauf 
u.  Verkauf  279, 280.  Einspruch 
d.  Erben  341.  363.  Form  und 
Ort  der  Auflassung  322.  325. 
341.  (95).  Gewähr  Jahr  und 
Tag  323.  325.  327.  Verpfän- 
düng  334.335.    Zuweisung  338. 

Erbe,  der. Erbe ^  Näherrecht 363. 
Haftung  f.  Schulden  362.  Ab- 
Schichtung  621.  Kürrecht  d. 
jüngst.  343. 

Erbfolge,  allg.  Grundsätze  621 
ff.  Verwandtschaft ,  Grund,  d. 
Erbf.  (226).  34K  342.  der  Kin- 
der 351  ff.  621.  der  Abge- 
schicbteten  357.  358  der  Le- 
gitimirten  345.  346.  347.  348. 
der  Frau  623.  355.  der  Sei- 
tenverwandten 622.  627.358  ff. 


der  GeislUchen  357.   der  Adop- 
tirten  353.      der    Geschwister 
625.     der  Schwertmagen  627. 
der  Spindelmagen  677. 
Erb  zinsgut  s.  Burgrecht. 

Falsch  Maass  s.  Maas. 

Fehde,  städtische  s.  Frieden. 

Flucht,  Dingflucht  298.  299. 

de  Feriis  et  diebus  feria- 
tis  288. 

de  Fidejussione  289  ff.  s. 
Bürgschaft  289.  397. 

Frau,  Vormundschaft  501 . 
schwangere  F.  505.  Zeugen- 
schaft 506.  Frauengerade,  Klein- 
od207b.  F.  v.Schiedsrichteramt 
ausgeschlossen  563.  s.  Ehe- 
frau. 

Frauen  raub,  Entführung  492. 
521. 

Friedbruch  45. 

Friede,  Erhaltung  u.  Gebot  d.F. 
529—584. 

Folter  717. 

de  Fuga  278. 

Fundgut  (116). 

Fürsprecher  s.  Vorsprecher. 

de  Furto  300.  s.  Dieb. 

Gäste,  Begriff,  Rechte  18.  (106). 
Erbrecht,  Erbschaft  (132).  Eid 
(120).  Verhalten  des  Wirthes 
489. 

Gastrecht  5.  18. 

Gefängniss  s.  Stock.  Flucht 
d.  Gefangenen  411. 

Geistliche  (228).  Zahlen  Steuer 
(177).  Gerichtsstand  14.  Mön- 
che 36 
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Geschwister  8.  Erbrecht,  -folge. 

Gesohworne  s   Scbeffen. 

Gesinde  s. DieosUeute. 

Gewähr  S-  Landschlrm,  Kauf. 

Gewohnheit  613. 

^••Gladiis  300-319.  s. Waffen. 

Glieder,  Verletzungen  an  Glied. 
s.  Wunden 

Gottespfennig  280. 

de  Gratia  320. 

Grundherr  s.  Zinsherr,  Zins- 
gut, Burgrecht. 

Grundzinse  s.  Zinse. 

Gut  s.  Erbgut,  Diebsgut,  Fund- 
gut, Stadt-  u.  BUrgergut,  Ge* 
wäfarmann,  Anevang. 

Hanthaft,  wäre  tat  s.  Gloss. 

Handwerker  477.  409.  Ge> 
wandschneider.  1 8 1).409.  Schnei- 
der 183.  Bad^r,  Fleischhacker 
(109),  477.  Heizer  (184)  Fi* 
scher201.  H.-meister  (201). -in- 
nungen  477  (161).  -zeichen 
325.  477. 

Haus  s.  Bau,  Erbe,  Aigen. 

Ueimfall    d.    Vermögens    361- 
s.    Acht.      eines  Theiles     der 
Güter  an  d.  Richter  u.  d.  Stadt 
250.  257.   395.  530.  543-543 
552    603. 

Heimsuche  s.  Gloss  Begriff 
395  ff  (3),  (3?).  Verfahren  b. 
U.  397.  (110).    Mithülfe  725. 

Heirath  s.  Ehe. 

Heirathgut  185  ff.  Verspre- 
chen 207.  Form  207.  Zeugen 
dabei ,  Heirathleute  —  Ring* 
leute  207.  (189). 

Heirathzwang,  Aufhebung  (30}. 


de  Hereditate  322.  s.  Erbe. 
Hirte,  Haftung  d.  H.  199.  528. 
Hofzins  s-  Zins. 
Heilung  8.  Eid. 
de  Homicidio   367.      s.   Todt- 
schlag,  Mord. 

I. 

J  a  h  r  u.  T  a  g,  was  darunter  zu  ver- 
stehen, Besitz  V.  Jahr  lu  Tag  322. 
325.  327.  487. 

Jahrmarkt  s.  Markt. 

Immobilien  s.  Erbe. 

de  Incendio  383.  s.  Brand. 

de  Interdicto  390—394. 

Intestaterbfolge  s.  Erbrecht, 
Erbfolge. 

de  Invasione  domus  395.  s. 
Heimsuchung. 

de  Judeis  403  ff.  s.  Richter. 

Juden,  Judenrechte  (111  ff.)« 
Judenrichter  306.  Judeneid  435. 
ihre  Stellung  zu  Gericht  451  ff. 
Strafsachen  437.  Schuldver- 
hältnisse  434.  440.  Klage  und 
Reinigung  433. 

Jungfrauen  s.  Frau,  Noth- 
zucht. 

de  Jurameatis  442.  s.  Eid. 

de  Juratis  428  ff.  s.  Schöffm. 

de  Jure  civili  477.   s.  Bürger. 

de  Jure  vinearum  478. 

de  Jure  novalii  479. 

M. 

Kämmerer,  qberster  Kämme- 
rer (159), 

Kauf  und  Verkauf  274  ff.  286. 
von  Pferden  278.  von  Haus 
u.  Gemeinde  279.  280. 

Kirchenbann  46^ 

Klage,  Verfahren.   Ladung  1.2. 
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3  ff.  (Id2).  (135).  Zahl  d.  Kla- 
gen  685.  606.  (104).  muthvil- 
lige  305.  wegen  Verbrechen 
35.  52  ff.  58.  der  Schöffen  607. 


Ladung  durch  Edicte  127.  den 
Büttel  125.  Strafe  der  nicht 
befolgten  L.  262. 

Landeshauptmann  432. 

Landherrn  s.  Edel. 

Landrichter  (25),  (38). 

Lehrer,  Schlagen  der  Schiller 
238. 

Liedlohn,  Begriff  (196). 

de  Literis  480. 

Losung  8.  Stadtsteuer. 

de  Ludo  taxillorum  483. 

de  Luminibus  486. 


Maas,  unechtes  (34).  258-  259. 

Magen,  Schwertmagen,  Nagelma- 
gen s.  Gloss. 

Ma.rkt,  Jahrmarkt,  Freiheiten 
628. 

Maut,  Brückmaut  (145 ff.). (164). 
Maut  auf  dem  Spielberg  (147). 
Freiheit  d.  BUrger  (169). 

Mautner  628.  (169). 

Mord  (15\  (185),  522.  Raub- 
mord (reraub  61.)  (185  >.  446. 
522.  604     Verfahren  522. 

Morgengabe  (186).  (187). 

Morgensprache  201. 

de  Mortificatione  522— .527. 
s.  Mord  u.  Todtschlag. 

de  Mulieribus  487.  s.  Frauen, 
Eheweib. 

de  Mulierum  oppressione 
488.  s.  Nothzucht 


Nachrichter  (201). 

Notzucht,  Frauengewalt  (41), 
(42).  489.  an  ehrb.  Frauen 
494.  an  e.  persona  vaga  495. 
230.  Strafe  41.  42.  Beweis 
307.  487.  488.  489.  490.  496. 

de  Pace  indicta  529-534. 
de  Pa  Store  528.  s.  Hirten. 
Patronat  45. 
Pfand  recht  560—672.  Pfänden 

durch  Richter  (231).    Verkauf 

d.  Pfandl^  (193). 
Pfändung,    Recht    des  Hirten 

(199).    gegen  Holden   u.  Edel- 

leute  i75). 
de  Pignore  560. 
de  Privilegiis  773.   s.  Urkun- 

dtn. 
de  Procuratoribus  589. 
de  Proscriptis  598.  s.  Acht, 
de  Promissis  5^. 


de  Querimoniis  605 — 608.    s. 
Klage. 


Raub,    Verfahren  beim  R*   (95). 

der  Frauen  s.  d,  «iner  Wittwo 

513      eines  Jünglings 
de    Renunciationibus  609- 

611    s.  Erbe,  Stadtgut 
de   Rescriptis    et    registrls 

612. 
Richter,    nur    einer    in   einer 

Stadt  96.       Eigenschaften  403. 

(200).      Pflichten     404.    (200). 

dessen  Busse  u.  Wette  317  ff. 

Verhalten  in  Gericht  (200).  106. 
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407.    Klagen  .gegen  d.  Richter 
94.    Gebote  des  RichtOTS  263. 


Schaden,  gelobter  119.  209. 
Haftung  vor  S.   152..  153.  257. 

Scherge,  Ladung  (192).  Scherg- 
stube, Gefängniss  (201). 

Schiedspruch  ,  Sdiiedleute 
(ratleute  Gl.)  82  fif.  Verbür* 
gung  des  Spruches  85.  Zeug- 
niss  d.  Schiedleute  87  ff. 

Schläge,  Knittelschl&ge  (36). 
Maulschläge  110.  Strafe  und 
Busse  2G6  ff. 

Schmähen  230. 

Schöffen,  Geschworene,  jurati 
464  ff.  ihre  Pflichten  u.  Rechte 
(156).  Schöffenraih  236.  409. 
(156).  410.  415.  Als  Zeugen 
(103\  190).  168.  408.  470. 678  ff. 
bei  Haussuchung  (95).  bei  Ge- 
fangennehmen d.  Bürger  109. 
ihre  Aemter  (201),  (209),  409. 
Bewahren  die  Stadtsiegel  405. 
Schmähen  556. 

Schuld  ,  öffentliche  Schulden 
172.  176.  zugestandene  (231). 
zuerkannte  161.  163  Haftung 
der  Frau  f.  Seh.  des  Mannes 
160.  168.  6.  Spielschuld,  Trink- 
schuld, Liedlohn. 

Schuldner,  in  Haft  beim  Glaub. 
178.     Zeugniss  168. 

de  Sentenliis  613.  s.  Urtheil. 

de   Servitutibus    617—618. 

Sippe  s.  Verwandtschaft,  Erb- 
recht. 

Stadtbau  s    Bau. 

Stadtbücher  427.  542. 

Stadtricbter  s.  Richter. 


Sladtsteaer,  Losung  169. (177). 
der  Handwerker  (181).  Vom 
bewegl.  Gute  (172).  Erhebung 
98.  379. 

Stock,  cippus,  Gefängniss, Strafe 
305  407.  493.  (210).  Gefängn. 
init  eisernen  Banden  (212).  bei 
d.  Schergen  (28).  bei  d. 
Nachricht  (37). 

Strafen  535-^559.  Köpfen  488. 
491.  522.  530.  553.  Hängen 
302.  482.  525.  544.  555,  Hand- 

.  abschl.  99.  556.  620.  Daumen- 
menabschl.  485.  546.  Rädern 
538.  547.  575.  Pfählen  48a 
Lebendig  begraben  547.  Ver> 
brennen  383.  542.  542.  Zunge 
abschneiden  556.  Sch)agen2124 
Pilgerfahrt  376.  38. 

de  Stupro  619-620. 

de  Successione  621.  627.  s. 
Erbfolge. 

de  Test  am  Otitis  s.  f. 

Testament,  Geschäft,  allg. 
Grundsätze  631. 659. 662.  (187). 
Recht  zu  Test.  658.  vor  Rath- 
mannen,  eigenhänd.  geschrieb. 
680.  649.  656.  (225).  der  Gäste 
u.  Fremden  637.  658.  mehre- 
re Zeugen  (187).  648.  655.659. 
Geistl.  Z.  661.  Aufhebung  u. 
Widerruf  648.  652.  Todbett- 
leute 641.  651.  653. 654.  ungül- 
tiges 635. 

de  Testibus  664-  716.  s.  Zeu- 
gen. 

de  Theloneo  628.  s.  Zoll. 

Todtschlag,  Mann  schlag  367  ff. 
Anklage  37.  38.  40. 4L  (3),  (4), 
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(38),  (40).  371.  373.  Verfah- 
ren (3),  <4),  (5),  371  ff.  Bürg- 
schaft 6.  7.  367.  37a  Wergeid 
372.  393.     Mithülfe  723.  382. 

de  Tormentis  717. 

Tücher  von Meeheln,  Gent, Brüs- 
sel^ Ypern,  Louen,  Dorn(Tour- 
nai).146.  (182),  (*Ä7),  18L 
poloisches,  pojaniscbes  (aus 
Schlesien)  (181).  (146).  (237).  fal- 
sches (108).  (237). 

ünterkaufel,  ihre  Gebühr  182. 
201.    Zeugniss  707. 

Urkunden, Handfesten,  Privilegi- 
en, Beweis  221.  mit  Siegeln  220. 

IJrtheil  finden  614.  616.  s.  Ap- 
pellation, Schöffen,  Richter.' 

V. 

Verbannung  s.  Aechtung. 

Verbrechen,  Anklagen  37.  52 
ff.  Verfahren  33.  34.  35.  s. 
Anklage  u.  d.  einz.  Verbrechen« 

Verjährung  von  30  Jahren 
479. 

Vermuthungen  728. 

Verzicht  auf  Rechte  609.  610. 
611. 

Vollaist  s.  Todtschlag,  Heim- 
suchung, s.  d. 

Vormundschaft  142  ff. 
Vorm.  der  nächsten  Verwand- 
ten 143.  147.  der  Stiefmutter 
502.  Bestellung  durch  d.  Rich- 
ter 142.  die  Geistlichen  146. 
Testamentar-V.  142.  Aufsicht 
der  Stadtbehörde  517.  Bürg- 
schaftleistung 142.  Rechnungs- 
ablegung  148. 


Vorsprecher,  Ad vocat,  Pflich- 
ten 59  ff.  als  Zeugen  (190). 
mehrere  in  e.  Streitsache  65.  ihr 
Eid  (202).  werden  d.  Partei 
verweigert  60.  62.  Verhalten 
vor  Gericht  (190). 

Waffentragen  (16\  (17),  (23), 
(88).  98  Vertheidigungsw.  95. 
(206).  Angriffsw.  541.  W.-zü- 
cken  95.    Schwerter   300.  319. 

Wandel,  Emenda,  Gerichtsbusse, 
Geldstrafe  217.  grosser  W.  zu 
100  Mark  83  zu  15  Talent  99. 
zu  10  T.  250.  255.  398.  zu  5 
T.  533.  603.  zu  30  Mark  411. 
272.  320.  zu  10  M.  418.  272. 
zu  5  M.  419.  zu  72  Heller  89. 
418.  159.  551.  203.  262.  272. 
zu  66  Heller  95.  256.  zu  22  H. 
251.  255.  262.  d.  Richter  pfän- 
det wegen  W.  217.  (207).  An- 
spruch d.  Stadt  (207). 

Wasserrecht  76  ff. 

Wein  ,  Oster-,  Landwein  (164). 

Weingarten  478. 

Weinkoster  (201). 

Weinschenke  s.Leithaus  Gloss. 

Wergeid  s.  besserung  Gloss. 

Wittwe,  ihre  Rechte  487.  507. 

Wladiken  s.  Edel. 

Wochen,  Termin  v.  6  W.  327. 
425.  488.  496.  569. 

Wunden,  Verwundung  (12  ff.). 
Lemde721.  729.  glitschart  (10), 
(12).  an  Zahn  (185).  268.  an 
Fingern  723.  Scham  wunde  (185). 
723.  Offene  (13).  einfache 
(47).  Klage  w.  W.  56.  718. 
719.  Folgen  der  W.  724. 
727. 
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Würfelspiel,  Verbot  483.  fal- 
sche W.  483.  (107).  Höhe  d. 
Sp.  291. 


Zahlung    8.    Beweis,     Schuld, 

debitum. 
Zeugen,  Zeugenschaft,  Zeugniss 

664.  -Eid,  Eigenschaft  189.666. 

685.    -Zahl  489.290.730.    Ver- 


werfen d.Z.  290.  668.  696.697. 
Verhatten  zur  Aussage  (190). 
S.Testament,  Heirath,  einz.  Ver- 
brechen. 

Zeugniss  derSchöffen  s.Scbdffen. 

Zinsen,  ewig  Zh»  118.119.1^4. 
Burgrechtzins  117.  Grundzins 
117.    Hofzins  (196).  121. 

Zinsgut,  Rechte  d.  Herrn  123. 
325.  365.  366.  Rechte  d.  Zins- 
I     mannes  123. 


IVachtpSge  und  Berlchtigfung^en. 


Die  zur  Erleichterung  des  Citirens  in  der  Ausgabe  gebrauch- 
ten Buchstabenzeichen  der  Handschriften  (A.  B.  C.  D.  H.  K.  W.) 
sind  bei  Beschreibung  der  Handschriften  erklärt. 

In  der  Einleitung  verweisen  die  oft  wiederkehrenden  B.,W.,M. 
auf  Boczek's  Codex  diplomaticus  Moraviae ,  Wolny  Topographie 
von  Mähren,  Monse  Abhandlung.  Codex  Regimontanus  und  Co- 
dex Czenkonis  sind  zwei  handschriftliche  Formelbücher  des  XIII. 
Jahrhunderts,  erstere  in  Königsberg,  letztere  im  Wiener  Staatsar- 
chive. „Gerichtshegung"  ein  ungedrucktes  Iglauer  Rechtsdenk- 
mal des  XIV.  Jahrhunderts,  welches  icii  aus  einer  Prager  Mu- 
seums-Handschrift  kenne. 


Zu  Seite  XXIII  der  Einleitung  ist  zu  Ol  mutz  die  später  auf- 
gefundene Spur  von  Statuten  aus  dem  XIL  Jahrhundert  (1185— 
1196)  nachzutragen  s.  CXU.  Zu  Znaim  das  in  den  Beilagen  auf- 
genommene Stadtrecht  von  Znaim  v.  J.  1317. 

Zu  S.  XXXVII.  In  den  spätem  Aufführungen  bin  ich  von  der 
Schreibung  „Geczius"  abgewichen,  weil  ich  „Goczius  von 
Orvieto,  Goczius  ab  ürbiveteri"  für  die  richtigere  halte.  Stern- 
berg schreibt  Getius,  andere  Gozzi,  ich  folge  nun  der  Schreibung 
des  Petrus  von  Zittau. 

Zu  S.  XXXVni.  Hier  ist  XH.  Jahrb.  in  XIU. ,  umgeschrieben 
in  ungeschrieben  zu  bessern. 

Zu  S.  XL.  Durch  die  erst  später  von  Herrn  Koller  erlangte 
genauere  Beschreibung  einer  Brunn  er  Handschrift  stellt  sich  meine 
Annahme,  dass  die  ältesten  SchöffensprU che  deutsch  abgefasst  wa- 
ren, noch  mit  grösserer  Gewissheit  heraus.  —  Diese  Sammlung 
von  Schöffensprüchen,  des  im  Anhang  IV  beschriebenen  Codex, 
stellt  sich  zu  der  von  mir  gebildeten  Gruppe  2.  als  eine  ältere 
Sammlung  und  Auswahl  einzelner  wichtiger  Schöffen- 
sprüche, ohne  die  Jahreszahlen  beizubehalten,  wie  jene, 
welche  unserm  Compilator  zur  Hand  lag  und  vollständig  alle  Sprü- 
che wieder  giebt. 

Zu  S.  LXXX.  Hier  verweise  ich  auf  Grimmas  Abhandlung  in 
der  Z.  f.  deut.  Recht  V.  1—29. 

Im  Schöffenbuche  lies: 

S.  16  Z.  13  V.  u.  procuratoribus  32  Z.  2  reus  39  Z.  15 
allatum  41  Z    12  v.  u.  repellitur        45  Z.  1    v.   u.  rationabile 

46  Z.  10  neglexerit        47  Z.  21  irrequisito         50  Z.  9  misericors 
54  Z.  18  barbata         61  Z.  1  v.  u.  illis  debitis  77  Z.  1  resar- 

cire        91  Z.  8  non  tenetur       102  Z.  14  mensae      111  Z.  8  aliis 


115  Z.  15  V.   u.   frusta  130  Z.  6  v.  u.  für  c ottin  er  Rantner 

152  Z.  17  defluxu  167  Z.  12  v.  u.  aliorum  174  Z.  7  prae- 
scriptis  175  Z.  9  v.  u.  notorios  183  Z.  2  v.  u.  für  minva- 
sioniSj  invasionis  211  Z.  6  v.  u.  perpetrato  239  Z.  29  v.  u. 
praehabita. 

In  den  Beilagen: 

Herr  Stadtrath  Koller  übernahm  es,  den  nach  seiner  Ab- 
schrift vollendeten  Abdruck  der  Beilagen  nochmab  mit  dem  schwer 
lesbaren  Originale  zu  vergleichen.  Diese  Yergleichung  ergab  man- 
che Berichtigung  und  Ergänzung: 

Artikel  6  Z.  3  recbtichait  7  1.  Z.  von  puez  und  von  schuld 
9  Z.  2  geledes  17  Das  vermuthete  vuert  steht  in  der  Hs. 
32  Z.  4  V.  u.  Leithäuser  Hs.  offenbar  ein  Schreibfehler  für  Leit- 
käufer 36  Z.  7  czu  slagen  —  Z.  3  v.  u.  czu  clagen  —  Z. 
1  V.  u.  und  von  dem  clager  38  Z.  1  v.  u.  die  haben   alle 

auf  den  creuz  39  Z.  6  v.  u.  der  selb  wesait  53  Z.  2  tu- 
steichleich  (?)  72  Z.  1  Das  vermuthete  vi  ei  seh  steht  in  der  Hs. 
73  Z.  3  tragen  74  Z.  3  in  der  stat  daz  jemant  auf  hat  in 
der  stat  an  des  93  Z.  1  Von  den  95  Z.  2  um  raub  und 
pei  im         Z.  4  Schephen  und  dem  screiber  ain  Z.  5  die 

Lücke  auch  in  der  Hs.  98  Z.  1  von  losung  wir  wellen  auch 
ob  99  Z.  1  V.  u  wehert  auch  die  Hs.  100  Z.  1  v.  u.  Ei- 
nige Worte  waren  ausgelassen,  welche  nun  den  schwer  verständ- 
lichen Sinn  völlig  klar  machen:  mit  geczeugen  en  schuldigen, 
den  in  iener  mag  schuldig  machen.  104  Z.  2  zwain  106 
Z.  2  vor  1.  und  107  Z.  1  v.  u.  andern  1.  ders  109  Z.  5 
dem  1.  drin  liO  Z.  10  vrefeleich  1.  vereilich  U5  Z.  2 

von  1.  um  121  Z.  3  herczogen  Z.  7  ercznei  132  Z.  2 
urcunt  1.  vreunt  139  1.  Z.  von  1.  um  144  Abermals  war  ein 
Satz  in  der  Abschrift  ausgelassen:  von  der  czeit  do  mans  ge- 
nummen  hat  uncz  auf  die  czeit  das  mans  145  Z.  14  dam 

(sie  Hs.)  Z.  20  centen  (sie  Hs.)  146  Z.  12  czwen  phenninck 
nun  folgt:  Ist  ez  pei  einer  march,  so  geit  man  von  dem 
tuech  ein  phenninch  und  wer  153  Z.  2  Nu  merck  Z.  11 
vur  1.  mer  155  Z.  3  Hier,  wo  wir  durch  ein  Zeichen  andeu- 
teten, dass  die  Stelle  unverständlich  sei,  ist  von  dem  üebersetzer 
des  XIV.  Jahrh.  eine  Reihe  von  Zeilen  ausgelassen  und  gar  nicht 
übersetzt.  156  Z.  2  sei  vunder   1.   selwe  nitigen?  156 

Z.  4  V.  u.  selben  1.  siben  159  Z.  8  Chamerer  160  Z.  4 
di  di  edeln  von  vodern  1.  di  der  edeln   vorvodern  170 

Z.  4   wo  1.  öu  182  Z.  3  nimmer  185  Z.  7   anUutz   ist 

und  di  noch  har,  noch  huet  decket,  und  189  Z.  6  heirat- 
leut  und  taupetleut  oder  gescheftleut  190   Z.  7   willen 

1.  willen        201  Z.  11  andern  1.  vadern  Hs.  203  Z.  5  stat 

208  Z.  11  sunder  er  sc  hol  iz  —  Z.  13  vor  dem  tag  so  man 
es  behaben  schol  so  schol  210  Z.  4  uberhelf  227  Z.  9 
V.  u.  auderen  1.  anderen. 


Druck  der  Univ.  -  Buchdruckerei  v.  E.  A.  Huth  in  Göttingen. 
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